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Nunquam  otiosus. 


Zoologische  Mittheilungen 


Dr.  L.  W.  Schaufuss, 

(iHrKiiiserl.  Leopoldino-Cnroliui.ichen  deutschen  Akademie,  derSociete 
entomol.  de  France,  des  Entnmol.Veri  ins  in  Stettin,  der  K.k.  zoologisch- 
botanischen ( Icsellschiift  in  Wien,  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in 
Görlitz,  der  Societas  Kntomologica  Rossica  in  St.  Petersburg,  der  Ento- 
molbgical  Society  in  London,  der  Gesellschaft  für  Botanik  & Zoologie 
in  Dresden,  etc.  wirkliches  oder  correspondirendes  Mitglied, 

zugleich 


Organ 


der 


<ksollselian  lür  Itotaiiik  und  Zoologie 

zu  Dresden. 


1.  Baud. 


DEESDEN, 

eigner  Verlag  und  Priick. 

1870  — 1871. 

In  CommUsinn  bei  Carl  Adler's  Bacbhandlnng  in  Dresden 


Inhaltsverzeichniss. 


AnBgegeben 

den 

24.  Augnst  1870.  Schanfnss:  Vorwort.  — Die  exotischen  Lepidoptera 
heterocera  der  Kaden’schen  Sammlung  p.  7.  — Die  bisherigen 
Arbeiten  des  Herausgebers  p.  24.  — Osteologisches  p.  27.  — 
Coleopterologisches  p.  29 — 40. 

24.  Novbr.  1870.  Scliaiifuss:  Die  bisherigen  Arbeiten  des  Herausgebers 
(Fortsetzung)  p.  41.  — Pleocoma  Staff  n.  sp.  p.  50.  — Phos- 
phaenopterus,  nov.  Gen.  p.  60.  — Drei  neue  Hoplonyx- Arten 
von  Port  Natal  p.  62.  — Dorcadion  Brannani  n.  sp.  p.  64.  — 
Ed.  Vogel:  Beiträge  zur  Chrysomelinen -Fauna  von  Mittel-  und 
Süd-Afrika  p.  65 — 80. 

20.  März  1871.  Desselben  Fortsetzung  p.  81 — 120. 

20.  Mai  1871.  Desselben  Fortsetzung  u.  Schluss  p.  121 — 155.  — Schau- 
fuss:  Vermischtes  p.  166 — 160. 

31.  August  1871.  Schanfuss:  Das  Gräberfeld  bei  Gauernitz  p.  161.  — 
Vermischtes  p.  191.  — lieber  die  Gattung  Psoudocolaspis  p.  197. 

20.  Octbr.  1871.  Desselben  Fortsetzung  und  Schhtss  p.  201.  — Silpha 
nov.  sp.  p.  204.  — Die  bisherigen  Arbeiten  des  Herausgebers 
(Fortsetzung)  p.  205.  — Neue  Purpuriceuus-Arten  p.  209.  — 
l.  Rcichcnbacli:  Die  Schöpfnngsgeschiehte  und  die  Darwin’sche 
Hypothese  p.  211.  — P,  Glcisbcrg:  lieber  Geschlechts  - Eigen- 
thUmlichkeiten  p.  222. 

20.  Novbr.  1871.  lieber  Geschlechts-Eigenthümlichkeiten  (Fortsetzung 
u.  Schluss)  p.  225.  — Schanfuss:  Die  Arten  der  Gattung  Pleo- 
phylla  Er.  p.  231.  — Die  bisherigen  Arbeiten  des  Herausgebers 
(Fortsetzung)  p.  233. 


Ein  Specialregister  wird  mit  dem  5.  Bande  ansgegeben  werden. 
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Nimqnam  otiosus. 


Zoologische  Mitthcilungea 


von 

Dr.  L.  W.  Schaufuss, 

der  KaiserlXeopoldino-Caroliiiischen  deutschen  Ac.ndcmie,  der  Soeidtd 
entomol.  del'mnce,  des Eiitomol. Vereins  in  Stettin,  dork.k.Zoologisch- 
botanischen  Gesellschaft  in  Wien,  der  Naturforschendon  Gesellschnft  in 
Görlitz,  der  Societas  Entomologica  Rossica  in  St.  Petersburg,  der  Ento- 
mological  Society  in  London,  der  Gesellscliaft  f.  Eotanik  & Zoologie  in 
Dresden,  etc.  wirkliches  oder  correspondireades  Mitglied. 


DEESDEN, 

eigner  Verlag  und  Druck. 


QL 

I 

\/i  / " ^ 


Dem 


unermüdlichen  und  gründlichen  Erforscher  der  entomologischen 
Fauna  Califomiens 


Herrn 

S.  A.  L.  BRA1V]\A]V 


in  Hochachtung  und  Freundschaft 


gewidmet. 


Vorwort. 


Die  Herausgabe  des  ,Hunquam  otiosus“  bezweckt,  meine 
bisher  sehr  zerstreuten  kleineren  Arbeiten  zusammenzufassen 
und,  mit  Anmerkungen  versehen,  dem  wissenschaftlichen 
Publikum  zu  bieten  sowie  noch  ungedruckte  zu  veröflent- 
lichen.  Dieselben  sollen  mit  fortlaufender  Xummer  paginirt 
werden  und  je  nachdem  ich  mir  einige  Musestunden  zum 
Schreiben  abringen  kann,  erscheinen;  es  sollen  darin  haupt- 
sächlich Gegenstände  meines  MuEeum.s  besprochen  werden. 
Die  Anregung  dazu  gab  mir  der  verstorbene  Präsident  der 
Leop.-Carol.  d.  Acadeinie,  Herr  Geh.  Eath  Carus  und  war 
das  Ganze  für  die  von  ihm  ins  Leben  gerufene  ^Leopoldina* 
bestimmt  — leider  kam  ich  s.  Z.  nicht  dazu,  an  der  Aus- 
führung zu  arbeiten. 

Dresden,  im  Jali  1870. 


s. 


/ 


■JjowroV 
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“ÄaibrctqoöJ^  öaalina^  nadai  aai  airii  noy  oib  sül  asasD  snh 
~stiA  tob  ■ ns  . , UTnb  idois  ,S  .s  d-A  tue:{  sohioi. — iflunLteoJ 

•noi jadia  v"  gfrurifSt 

• *Oi3l  ili;!,  fni  tnofidOiCl 


Die 


exotischGü  Lepidoptera  hetGrocera 

der  früher  Kaden’schen  Saminluiig. 


Mehrfach  ist  an  mich  die  Anforderung  gestellt  worden, 
über  die  berühmte  Sammlung  des  Director  Kaden,  welche^  ich 
von  den  Erben  meines  verstorbenen  Freundes  erwarb,  einen 
Catalog  zu  veröfl’entlichen.  Ich  liess  mich  bisher  aus  verschie- 
denen Gründen  davon  abhalten.  Kaden,  welcher  in  jedem  Ge- 
schöpfe die  Grösse  und  Weisheit  der  Schöpfung  verehrte,  hatte 
sich  mit  inniger  Zuneigung  der  Ansammlung  aller  erlaugbaren 
Formen  und  Spielarten  von  Schmetterlingen,  ohne  irgend  wel- 
ches Opfer  zu  scheuen,  hingegeben  und  ordnete  dieselben 
weniger  wissenschaftlich,  als  mehr,  wie  es  ihm  das  Gefühl  der 
Aneinandergehörigkeit  eingab.  Die  Bestimmung  der  Art  war 
ihm  allerdings  Hauptsache,  über  systematische  Stellung  nach 
den  Begriffen  unserer  leidlich  ausgebildeten  Disciplinen  grü- 
belte er  wenig  nach.  Es  wird  daher  dem  Entomologen  von 
Fach  nachstehende  Aufzählung  wohl  Manches  zu  wünschen 
übrig  lassen,  weil  die  Art  und  Weise  der  Zusammenstellung  von 
einem  Autodidacten  erfolgte;  einigermasseu  jedoch  mag  es 
befriedigen,  dass  sich  Kaden  dabei  in  der  Hauptsache  und  so- 
weit als  möglich  an  M.  Guenee  (Hist.  nat.  d.  Ins.)  anschloss. 

Sein  Bestreben  war,  den  ältesten  Kamen  ausfinoig^  zu 
machen  und  die  Etiquetten  in  der  Sammlung  geben  vielfach 
auf  der  Kückseite  die  Synonyme  an;  häufig  kommt  cs  aber 
auch  vor,  dass  er  den  Autor  beifügte,  welcher  die  erste  Ab- 
bildung des  betreffenden  Schmetterlinges  gab. 
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Um  die  Originalität  möglichst  zu  wahrer.,  habe  ich  nur 
wenig  Veränderungen  vorgenommen,  in  der  Sammlung  selbst 
Hess  ich  Alles  in  dem  übernommenen  Zustande,  welcher  ein 
ganz  vorzüglich  guter  ist. 

Die  hin  und  wieder  von  mir  beigegebenen  Beschreibungen 
dürften  manchem  Sammler  willkommen  sein. 


Erklärung  der  Abkürzungen. 

Autoren  1 BI.  Blancliard,  Bdv.  BoMiiv.il,  Cr.  Gramer,  DIm.  Dnlman, 
Dr.  Dniry,  E.  Esper,  Esch.  Escliscliolfz,  F.  Eahiiciiis,  Gn.  Giieneo' 
^ II.  Hübuer,  H-S.  Ilerrich-Schäffer,  Kl.  Klug,  Ltr.  Lntreille,  L.  Linud.’ 
Vatcrlüiidcr!  Am.  b.  Nordamerika,  A«.  Australien,  I h.  Bahi.i,  Br.  Brasilien 
Gh.  Chile,  Cp.  Cai)  d.  g.  II.,  F.  d.  B.  Santa  Fd  de  Bogota,  Jum.  Ja- 
maica, Ind.  or.  Ostindien,  Mdg.  Madag.ascar,  Mx.  Slexico,  N-Gr 
Neu-Granada,  R.  d.  J.  Rio  de  Janeiro,  Sur.  Surimam,  Vz.  Venezuela! 
pie  Etiquetten  tragen  in  der  Sammlung  für  die  allgemeinen  Vaterlands! 
bezeiehuungeu  folgende  larben:  grün  — Amerika;  rosa  — Australien- 
blau  — Afrika ; gelb  — Asien.)  ’ 


HETEEOCEEA. 

CASTNIIDAE. 

Castnia  F. 

Casmilus  H.  Br.  2 Expl. 

Ctcsiphon  „ 2 „ 

Der  C.  Zerynthla  Bdv.  oben  in  der  Zeichnung  der  Obcrflü-rel 
ähnlich,  doch  ohne  die  beiden  Punkte;  Abgrenzung  der  nach  ein- 
wärts gebogenen  Läng.sbinden  verwaschen.  Oben'’ dunkelbraun, 
Unterfiiigel  mit  hellblauem  Längswisch  und  vier  bis  fünf  halb-’ 
niondförmigen  oder  rundlichen  Flecken.  Unterseite  dunkel- 
braun, Unterflngel  einfarbig,  eine  Zackenbinde  undeutlich,  weiss- 
lich;  Oberflügcl  mit  breiter,  weisslicher,  oben  ausgebogter,  seit- 
lich sich  haken.artig  krümmender  Binde,  in  welche  am  A^order- 
r.ande  ein  kurzer,  schmaler,  vor  dem  Ende  einmal  unterbrochener 
welliger  Längsfleek  einmiindet;  vorn  am  Vorderrando  über  der 
Binde  ein  grosser,  rundlicher,  schwarzer  Fleck. 

Vom  verstorbenen  Graten  Hoffmansegg  erhalten. 

Lat.:  115 — 125  mm. 
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Dedalus  F. 

Sur. 

1 Expl. 

ZeryntMa  Bdv. 

F.  d.  B. 

2 

11 

Licus  Cr. 

Yz. 

2 

11 

Eudesma  H-S. 

Ch. 

1 

11 

Evalthe  F. 

Sur. 

2 

11 

Syphax  F. 

11 

1 

11 

Icarus  Cr. 

11 

ft 

o 

„ & 2 Puppen. 

Penelope 

Br. 

1 

11 

Dem  Icarus  in  Form  und  Zeichnung  ganz  ähnlich,  die  Ober- 
seite aber  in  Allem  blässer,  die  Zeichnung  auf  denHinterflügelu 

braun  statt  schwarz,  die  äussere 

Querbinde  der  Oberfiügel  sowie 

weissen  Tropfen  der  Unterflügel  fast  verloschen;  auf  derUnter- 
soite  der  Oberflügel  alle  drei  Binden  bestimmt  ausgeprägt,  ira 

Uebrigen 

opalisireud  wie 

Icarus  und  vielleicht  nur  Varietät. 

Lat. : 

78  mm. 

• 

Japyx  H. 

E.  d.  J. 

2 Expl. 

Atymnus  Cr. 

Br. 

2 

11 

Spixi  Dr. 

11 

O 

11 

Pallasi  Esch. 

11 

2 

11 

Orestes  Cr. 

Bh. 

2 

11 

Bcisduvali 

Br. 

1 

11 

OberflUgel  oben  dunkelbrniiu , ein  scbwnrzbraunor  un- 
bestimmter Streifen  verlauft  vom  Inuonrand  nach  der  Vorder- 
ecke, vor  derselben  zwei  diirchsiehlige  Zellen  umfassend;  Unter- 
flügel dunkelorange,  längs  des  Aussenrandes  schmal  tropfenartig 
schwarz  gesäumt,  davor  zwei,  sich  zweimal  nieronförmig  ver- 
bindende Bogenbinden,  Unterseite  dunkeiorange,  Vorderrand 
und  Ecken  der  überfliigcl  sowie  Aussenrand  der  Unterfliigel 
schwacli  grau-zimmetfarbig  angebräunt;  Oberflügel  oben  in  der 
Mitte  mit  breitem,  kurzen,  schräg  rosenknospenförmigen  Fleck, 
darunter  schräg  nach  innen  ein  hakenförmiges  Hand,  welches 
unten  nach  der  Wurzel  zu  geradlinig  verläuft ; zwei  Quorbinden 
am  Aussenrande  der  Hintcrflügel  nur  angedeutet.  (Ob  schon 
anderswo  beschrieben  ?) 

Lat.:  7.") mm. 


Amyeus  Cr. 
decussata  Ltr. 
Phalaris  F. 
Alimon  H. 


Sur. 

K.  d.  J. 
Br. 


2 Expl. 
2 „ 

1 „ 


o 
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albofasciata  Br.  1 Expl. 

Grösser  als  Mimen,  oben  ebenso  gezeichnet,  die  Oberflügel 
jedoch  beiderseits  der  braunen  Querbinden  mit  weisser,  schmaler 
Kante  eingefasst  und  mit  verwischtem  Weiss  ausgefiillt;  Unter- 
flügel  mit  drei  woisson  Fleckenlagen , dieselben  schwarz  und 
zimmetbraun  eingefasst,  ähnlich  wie  bei  Phalaris,  doch  ist  das 
Weiss  überwiegend  ausgebreitet;  unten  dem  Letzteren  sehr 
ähnlich  (vielleicht  nur  dessen  5 ?)• 

Lat.;  88 “I“- 


Ciela  Bdv. 

Bh. 

1 Expl. 

Inca  Bdv. 

Br. 

1 ,, 

Palatinus  Cr. 

Sur. 

1 ,, 

Ceretes 

Nicon  H. 

Br. 

1 Expl. 

Thais  Dr. 

))  1 !> 

„ ? Georgia  am.  1 „ 

Viel  kleiner  als  Thais  Dr.,  die  Binden  oben  fast  verloschen  i 
oder  schmäler,  unten  orangegelb;  Oberfliigel  mit  nur  einer  aus  ‘ 
dreieckigen  Flecken  zusammengesetzten  Binde,  die  in  die  Rand- 
flecken,  welche  oben  nur  angebräunt  erscheinen,  verläuft. 

Marcel-Serres  Godt.  Süd-Am.  2 Expl. 


$ oben  chocolatenbraun,  Oborflügel  in  der  Mitte  mit  dunkler, 
nach  oben  u.  aussen  gerichteter  Fuhne,  nach  der  Wurzel  zu  u.  vor 
derselben  holler.  Randmalo  oben  einfach,  nach  untenhin  doppelt. 
Untorflügol  in  der  Mitte  ausgebreitet  lang  behaart,  Haare  rück- 
wärts liegend  (natürlich?),  Rand  dunkel  gesäumt,  davor  eben- 
solche rundliche  Tupfen,  blass,  dunkel  gefranzt.  — cj  kleiner, 
die  Zeichnung  deutlicher.  Unten  Oberfliigel  graubräunlich, 
Rand  dunkler,  ebenso  zwei  aus  länglichen  Tupfen  bestehende, 
nach  unten  sich  vereinigende  Randbinden;  Untorflügel  etwas 
zimmetfarben , in  der  Mitte  ein  weisser  Punkt , welcher  eine 
schwach  angedeutoto  Wcllenlinio  nach  innen  sendet,  parallel 
darunter  eine  Reihe  (4—5)  schräger  Augen,  beim  S deutlicher 
als  beim  ? . Ueber  dem  weisson  Punkto  Andeutung  einer  Ocelle. 

Lat.:  55— 68 mm. 


Orthia 

paradoxa  (Br.?)  Matto  Grosso  1 Expl. 

acroides  Bdv.  Br.  1 


1» 
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Syremon 


Sternbergi  Mikan 

Br.  2 Expl. 

Selene  Kl. 

Au.  1 „ 

Sophiae  Kl. 

11  2 ,, 

Theresae  Kl. 

11  2 11 

Zygaena  F. 

Cuvieri  Bdv. 

Peru  3 Expl. 

Caffra  L. 

Cp.  3 „ • 

Hottentota  Bdv. 

11  1 11 

conciuna  Dlm. 

11  2 11 

lobata.  H-S. 

11  2 „ 

pectinicornis 

Port  Natal  1 „ 

Alis  anticis  leviter  fuliginosis,  maculis  qnatuor  basique  ochra- 
ceis;  posticis  cinnabarinis,  margineliito  undulato-nigris ; corpore 
subtus  pallido,  supra  rubro,  fascüsque  longitudinalibus  nigris ; 
antcnnis  clavatis,  pectinatis. 

Das  Gelb  nimmt  auf  der  Unterseite  der  Oberflügel  überhand 

und  umfasst 
Qucrfleck. 

an  der  Basis,  nahe  der  Wurzel,  einen  schwarzen 

Lai:  22 

mm. 

Lycomorpha 

nebulosa  Kl. 

Cp.  2 Expl. 

? sp. 

11  2 „ 

? sp. 

Sur.  1 „ 

? sp. 

11  1 11 

Australasiae  H-S. 

Au.  3 „ 

chlora 

Vz.  2 „ Dom.  Moritz. 

Subtus  virescens,  cyanco-marglnato,  alis  anticis  elongatis, 
supra  viroscontibus,  cyaneo-marginatis ; posticis  obscuria;  an- 
tennis  filiformis,  cyaneis,  apico  albis. 

Das  kleinere  Exemplar,  wohl  ein  <J , ist  Unterseite  nicht  grün- 
glänzend und  wohl  nur  abgeflogen. 

Lat.:  24 — 29““- 


Bp.?  Vz. 

SP-? 

atrocoemlca  H-S.  Mx. 


2 Expl, 


2 

2 


H 


sp.? 

chilensis 


Au.  2 Expl. 

Ch.  1 „ 

XU.  Es  sind  liier  in  der  Sammlung  Thiere  verschiedener 
Gattungen  untercinandergestellt,  weshalb  die  Beschreibung  vor- 
läufig unterbleiben  mag. 


UEANIDAE. 

Coronis  Leach 

Leachi  Ged.  Yz.  2 Expl. 

Evenus  Bl.  „ 2 „ 

Orithea  Cr.  „ 3 „ & Puppe  & Eaupe. 

Versponnen  am  14.  Septbr.,  ausgekrochen  am  15.  Oetbr., 
als  C.  regina  Mor.  i.  1.  in  der  Sammlung;  von  der  echten  Orithea 
wohl  verschieden. 


Egina  Bdv. 
piinceps  Leach 
ducalis 


Vz.  2 Expl. 

1»  3 „ 

n 2 „ 

Von  C.  princeps  Leach  durch  Fehlen  der  gelblichen  Ein- 
fassungen auf  den  Oberflügeln  und  dunkle  Fühler  abweichend. 

Lat.:  50 mm- 

ducatrix  Yz.  3 Expl. 

Oben  heller  braun  als  Evenus,  Oborflügel  mit  zwei  fahlen, 
etwas  gezackten,  linirtou  Qiiorbinden,  welche  nach  aussenzu 
dunkel  abschattirt  sind;  Rand  mit  hellem  Querwolken,  nach  auf- 
wärts jede  vorn  mit  dunklem,  irregulären  Strich  begrenzt;  Unter- 
flügel  mit  querer,  eckig  nusgebogener,  gebuchteter,  orangegelber 
Binde,  Aussenrand  mit  gelber  und  schwaraer  Binde  umgeben, 
an  den  beiden  äusseren  Enden  weiss  gefranzt,  n.aeh  uiitcn  mit 
vier  runden  oder  halbmondförmigen  schwarzbraunen  Flecken. 
Unten  der  C.  Leachi  God.  ganz  ähnlich,  nur  die  Unterflügel 
mit  wcisslicber,  rosa  angeflogener  Binde. 

War  mit  dem  Namen  Ingac  Mor.  bezeichnet. 

Lat.:  43— 5Gwm. 


Sloauo  Cr. 
fulgens  Gn. 
Boiscluvali  Gu^r. 
brasiliensis  Sws. 
Leilus  L. 


Cydimcu  Dlin. 
Jam.  2 Expl. 

P.  d.  B.  2 

iBr.  2 

1 

Sur.  2 


5» 


11 

11 


•c 


Urania  Latr. 


Eipheus  Dr. 

Mdg. 

1 Expl; 

Sematnra  Dlm. 

lunigeraria  H. 

Br. 

1 Expl. 

..  ^ ÜrTl';^ 

Diana  Gu. 

1 „ 

•'  ' -.iii/.O 

Lunus  L. 

11 

2 „ 

Einpedocles  Cr. 

Br.,  Tz.  • 

2 

Aloidis  H. 

Orontes  L. 

Ind.  or. 

2 Expl. 

Nyctalcmon  Dlm. 

Achillaria  H. 

Amboina 

1 Expl. 

Patroclus  L. 

Ind.  or. 

1 „ 

longicaudus 

Manilla 

1 „ 

Etwas  Weiner  als  Patroclus,  oben  dunbler,  die  Zeiclinunj 
nissiger,  die  dtircligeliendo  Eiade  iveisser,  Sedmitt  der  Ilintei- 
Ciigcl  in  der  Ausbildung  zvvisclien  den  beiden  obengenannten 
Arten,  der  schwanzartigo  äussere  Anhang  sehr  lang  und  breit, 
bis  kurz  vor  das  Ende  kaum  gebogen,  daselbst  innen  stark  aus- 
geschnitten, dunkle  Sanmeinfassung  breit  und  verwaschen,  wie 
bei  Achillaria;  unten  dunkelrussiger  als  Patroclus,  Querbiudo 
noch  bestimmter  und  deutlicher  als  bei  Achillaria. 

Trug  den  Namen  Henotins  Hopf.  (Monoetius?) 

Lat.:  136  mm. 


SPHIKGIDAE. 


Lachesis  P. 
Tisiphone  L. 


triangularis  L. 
Dumolini  Ltr. 


Acherontia  Ochsenh.  * 
Cp.  3 Expl. 

lad.  or.  1 „ 

Srachyglossa 
Au.  2 Expl. 

Euclea 

Port  Natal  1 Expl. 
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Cal3nnjiia 

panopus  Cr.  Java  1 Expl. 

Smerintlins  Ltr. 


geminatus  Say 

Maracaibo  1 Expl.  r ; ..  v 

excaecata  Abi. 
ocellata  Geoffr. 

Am.  b.  1 „ . : j 

1)  1 )i 

Gaskewitschi  Mön^tr. 

China  bor.  1 „ 

Juglandis  H. 

Am.  b.  1 „ 

„ var.? 

)»  1 i> 

„ var.? 

dentata  Cr. 

»)  1 n 

modesta  F. 

Bengalen  2 „ 

decolor 

Himalaja  • 1 „ 

Sttpra  alis 

antieis  rufo-brunncis,  prninosis,  fasciis  quatuor 

interruptis  obsciirioribus  puuctoque  submarginalo  dilutioribus, 
margine;  linea  laeto  ocbracea;  posticis  obcsuro  aurantiia,  extus 
tenuo  albo-fasciatis,  margo  fasciisque  duabus  dilute-obscuriori- 
bus;  subtus  oehraceo-aurantiacus,  alis  antieis  lateribus  pallido 

marginatis. 

Unter  obigem  Namen  mit  der  Autorschaft  B.  m,  in  der 

Sammlung. 

Lai:  llOmm- 

Amphion3rx 

Duponcheli  B.  (?) 

Cuba  2 Expl. 

Jatrophae  F. 

Vz.  2 „ 

Antaeus  Dr.  (?) 

Br.  2 & Puppe, 

Medor  Cr. 

^2.  1 ,,  ,,  ,, 

Die  Raupe 

verkroch  sich  am  26.  Novbr.  und  kam  aus  am 

25.  März  nächsten  Jahres;  sie  ist  in  einem  Moritz’schen  Manu-  .. 
Scripte  meiner  Bibliothek  unter  Nö.  404  beschrieben. 

Cluentius  Cr. 

Ind.  or.  2 Expl. 

Sphinx  F. 

Br.  2 Expl. 

Celeus  H. 

Ochus  Kl. 

Mx.  :»r3nl  „ 

Oestri  Bdv. 

1 ..rfj 
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Carolina  L. 

Vz. 

2 Expl.  & Raupe. 

-r  ' 

rustica  F. 

Br. 

1 

1» 

- -■ 

Pellenia  Bdv. 

' Vz. 

2 

1t 

fi» 

Hannibal  Cr. 

Br. 

2 

11 

Paphus  Cr. 

Am  er. 

2 

11 

& Raupe. 

Lusetius  Bdv. 

F.  d.  B. 

2 

11 

Trojanus 

Vz. 

2 

11 

& Puppe. 

Supva  obscurö  nigro-bruuneus,  albulo  et  ochraceo  irrorato 
intcrmixtis,  alis  anticis  puncto  medio  nlbo,  fasciis  tribus  lineis 
mimerosjs  albia  et  nigris,  undulatis;  alis  posticis  uigro-tri-fascia- 
tis,  fasciis  incun'is,  earum  intcratitüs  albo-maculatis ; corpore 
lateribus  nigris,  utrincj^ue  aurantio  tnmaculatis,  fasciis  sex  nigris, 
albo-irronitis;  subtus  rubro-ciuereus,  alis  undulato-albido  bi- 
fasciatis,  posticis  ad  basin  albis. 

Lat:  100— 135 mm.,  Puppe  long.:  77 mm. 


Eurylochus  Gay 

Cb. 

2 Expl. 

Lyctenea  (Plnlippi?) 

Sur. 

2 „ 

Orini  Alb. 

? 

1 „ 

Hylaeus  Dr. 

Georgia  am. 

1 „ 

Dynaeus  H. 

Bh. 

1 „ 

Apex  Bdv. 

Vz. 

2 „ & 1 Ppp.,  2 Raupen. 

Puppe  und  Raupe  im 
No.  164  beschrieben. 

Moritz’schen  Manuscripto  unter 

Lefeburei  Bdv. 

Br. 

2 Expl. 

Forestes  Bdv. 

R.  d.  J. 

2 „ 

Orni  Bdv. 

Am.  b. 

1 n 

Brontes  Dr. 

u (?) 

2 „ 

cingulatus  F, 

Amer. 

2 „ & 1 Puppe. 

roseofasciata  Scot  i 

Au. 

2 „ 

Abadonna  F. 

Java 

2 

Pseudo-Convolvuli 

Port  Natal 

1 „ 

Einem  kleinen  bleichen  Sph.  Convolvuli  ähnlich,  die  Unter- 
seite einfarbig  grau,  nur  der  Rand  eia  wenig  dunkler. 

Lat:  75mm. 

Andromeda  Bdv. 

Mx. 

2 Expl. 

Cupressi  Bdv. 

Am.  ctr. 

2 

Anteros  M4n4tr. 

R.  d.  J. 

1 „ 

Amyntor  H. 

Amer. 

2 „ > 
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Nyctiphanes  Bdv. 
Casuarinae  Bdv. 
undulosa  (Say?) 
Tetrio  L. 


Amer. 

Au. 

Up.Canad. 

Amer. 


2 Expl. 

2 „ 

1 „ (Genus  Darema.) 

2 „ und  1 Eaupe. 


Pachylia  Bdv. 

Astreus  Dr.  Havanna  2 Expl. 

Lyces  H.  Am.  b.  2 „ 

Ficus  L.  Sur.  2 „ 

v.  venezuelensis  Vz.  1 „ 

Auf  dem  olivehbrnunen  Grunde  heben  sich  die  Zeichnungen 
und  Schattirungen  noch  mehr  hervor  und  sind  ausgebreiteter, 
als  auf  der  Abbildung  Cr.  246 E,  die  Querbinden  des  Oberflügels 
oben  laufen  drei-  und  soohsfach  starkbogig  herab. 

Lat.:  llTmra- 


Kadeni  Am.  mer.  1 Expl. 

Snpra  olivacea,  alis  anticis  transvorsim  albido- biflisciatis 
parura  purpurasccntibus,  margine  linea  sat  lata  fortiter  rotun- 
data  nigro-purpurea,  alls  posticia  albo-notatis,  faseiis  alter- 
nantibus  latis  tenuibnsque;  corpore  postice  utrinque  nigro-tri-, 
in  medio  albo-binotatis,  segmento  se.xto  subcastaneo j subtus 
aurantio-ochracea,  alis  margine  dilutiore  fasciatis,  fascia  post- 
' medium  undulata.  $ 

Dem  Sph.  Oenopion  H.  vertvandt. 

Lat.:  üömrn. 


Anceryx 


Alopo  Dr. 

Cayenne 

3 Expl. 

Ello  L. 

Br. 

3 

u incl.Var.  & 1 Puppe. 

Stheno  F. 

1» 

2 

obscurus  Cr. 

Peru 

1 

11 

Oenotrus  Cr. 

Br. 

2 

11 

Penaeus  F. 

Bb. 

2 

11 

Capreolus 

Vz. 

2 

11 

Oehraceo- 

■castaneus; 

snpra 

alis  anticia  lincis  nndulatis 

longitudinaliter  signatis,  litura  picea,  opaca,  formam  capreoli 
cornu  simulante,  margine  antico  uigro-guttato ; alis  posticis 
nigro-piceis  transversim  ac  late  pallidc-bisignatis;  corpore  utrin- 
que nigro-picco  pallide-unimaculato,  linea  longitudinali,  tenui 
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rubra  et  alteris  duabus  nigris ; s u b t u s rnbro  - sulphureus, 
fasciis  interruptis,  punctis  strigulisque  obscuris,  irroratis. 

Lat.:  90“m- 

Mit  der  Bezeichnung  „Virmont“  in  der  Sammlung. 

Liperis  Am.  mer.  2 Expl. 

Dem  Penaeus  F.  sehr  ähnlich,  der  Leib  jedoch  oben  schwarz 
mit  grauer  Kückenlinie  und  fast  weissen  Querbinden.  Der  Rand 
der  Hinterflügel  oben  viel  breiter  schwarz  gerandet,  bei  einem 
Exemplar  nur  einen  rothen  Wurzelfleck  übriglassend.  Unterseite 
mehr  grau,  Zeichnungen  unbestimmter. 

Unter  obigem  Namen  von  Moritz  in  Venezuela  erhalten. 

Lat.:  75 — 100 nim. 


Mnechus  Bdv. 

Cayenne 

1 Expl. 

Cacus  Cr. 

11 

2 „ 

Chaerocampa 

Alecto  L. 

Asia 

2 Expl. 

Cecrops  Cr. 

Africa 

1 „ 

capensis  L. 

Cp. 

3 „ 

Gordius  Cr. 

11 

2 „ 

Gortys  H. 

Ind.  or. 

2 „ 

sp.  (curvatus) 

Cuba 

1 „ 

Dem  Neoptolemus  Cr.  CCCI.  F verwandt,  die  Unterflügel 
oben  aber  nicht  rosa,  die  (sich  an  der  Basis  vereinigenden 
sechs)  dunklen  L.ingslinien  der  Oberflugei  oben  zweimal 
geschweift,  letztere  schmäler,  mehr  ausgeschnitten;  der 
Rücken  oben  hellbraun,  die  helleren  Seiten  mit  je  zwei  glan- 
zenden weisslichen  Linien  eingefasst.  Unterseite  orange,  Ränder 
weinroth.  $.  (Gundlach 

Lat.:  63 mm. 


silhetensis  Silhet  1 Expl. 

Dem  Neoptolemus  Cr.  sehr  ähnlich,  Unterflügel  aber  oben 
ohne  rosa  Binde,  vielmehr  der  Rand  derselben  hellgraubraun 
ins  Weinrothe;  Unterseite  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

Lat.:  70 mm. 


Tacbus  Kl. 

Asia 

Jason  (L.?) 

Amer. 

Neoptolemus  Cr. 

Sur. 

acteus  Cr. 

Asia 

1 Expl. 


1 

1 

1 


11 


11 


2 


18 


brasiliensis  Br.  1 Expl. 

Oben  von  Jason  nur  durch  wcinröthliche  Querbinde  der 
Hinterflügel  und  gelbliche  Leibseiteu  unterschieden;  unten 
dadurch,  dass  der  Kand  der  Oberflügel  sich,  wenn  auch  schmal, 
mit  dem  graubraunen  Wurzelfleck  verbindet;  die  Flügel  sind 
etwas  spitzer  und  mehr  ausgebuchtet.  Ob  nur  Varietät? 

Lat.:  72n'ra. 

St.  Thomas  2 Expl. 

Amor. 

Ind.  or.  & Cp. 

Africa 
Java 


Thorates  H. 
Tyndavus  II. 
Celerio  L. 

Charis  Bdv.  (?) 
Nessus  Cr. 

V.  rubicundus 


Kopf,  Streifen  auf  dem  Oberleib  und  Oberflügel  oben  jeder- 
seits  lebhaft  braunrolh,  Ränder  der  Unterflügel  und  Unterseito 
schmutziger  gefärbt  als  beim  Cramerschen  (226D)  Nessus. 

Lat.:  10Ü™in- 


Clotho  Dr. 
Noch  US  F. 
tersus  L. 
Anubis  Cr. 
hortulanus 


Mindanao 

Amor. 

Vz. 

Amor. 

Vz. 


2 Expl. 

2 „ & Puppe. 

o 

" II  11  11 

2 „ (Georgia?) 


Dem  Chiron  Dr.  äusserst  ähnlich,  die  Oberflügel  aber  oben 
intensiver  grün,  die  Längsstreifen  (sechs)  viel  deutlicher,  be- 
sonders der  oberste,  und  heller  absciiattirt. 


Lat.: 

85 

Chiron  Dr. 

Vz. 

2 Expl. 

Butus  Cr. 

Bengalen 

2 

,,  (Gnoma  F.) 

Theyiia  L. 

»» 

2 

Eson  Cr. 

Africa 

2 

Idricus  Dr. 

2 

Erotus  F. 

Au, 

2 

sericeus  Ch.  (?) 

Silhet 

1 

„ Kaden  i.  1.  ? 

Porcus  H. 

Am  er. 

2 

)) 

rubiginosus  Bdv. 

Japan 

1 

mexicanus  Kad. 

Cuba? 

2 

„ (Mexico?) 

plebejus  F. 

Amer. 

1 

1» 

sp.? 

» ? 

1 

»f  (plöböjo  äff.) 

Oenotrus  Cr. 

Sur. 

2 

„ (Var.) 
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Fhilampilns 


Castor  Brt.  m. 

Silhet 

1 Expl. 

Pandorus  H. 

Vz. 

3 „ 

Crantor  Cr. 

Am.  b. 

2 „ 

Jussieuae  H. 

2 „ 

Vitis  L. 

Sur.” 

2 „ 

Labruscae  L. 

Vz. 

2 „ & Puppe  & Raupe. 

Anchemolus  Cr. 

Sur. 

1 „ 

Cissi 

Vz. 

2 „ do.  do. 

Pli.  SatellitiaL.  affiniü,  aupra  obscure-olivaceus,  nigro-undu- 

latus;  nli 

s anticis  fasciu  lata  transversa,  margine  uudulato,  antice 

incurvo, 

plnga  antica  dilute 

grisea:  alis  posticis  ad  basin  p.alli- 

dis,  Iiirsiiti»;  capite  et  tlioraco  utrinque  nec  non  corpore  in  medio 

Bnseo-lineati.s  j siibtus  gri.seo-ocbraceus,  alis  bi-undulatia  mar- 

ginati.s,  aiitice  pallidioribus. 

Lat.: 

IIU— 130mm. 

Satellitia  L. 

Sumatra 

2 Expl. 

Atropolis  Phil. 

Ch. 

2 „ 

Hesperus  F. 

lud.  or. 

2 „ 

did3rmus  F. 

Amer. 

2 „ 

Calliomenae 

Vz. 

1 „ 

Supra  alU  anticis  griseo  ot  ochraceo  neb-ulosts,  medio  li- 

tnra  clongata,  argentea,  tascils  diversis  transvorsis  excisis  griseo« 

oUvacco 

nebulosis,  margine 

anteiiore  macula  trianguläre,  late- 

ralo  pluriniis  semi-lunalis,  pallidis,  ornatis;  alis  posticU  auran- 

tiis,  late  sed  dilute  iiigro-marginatis;  corpore  giiseo,  thorace 

utrinque 

plaga  semirotundata , ochracea,  obscure  marginata; 

subtus 

pullidu.-?,  griseo-iiTOratus  et  subfasciatus,  alis  aaticis 

ad  busin 

aurantiis. 

Lat.: 

58  mm. 

Licastus  Cr. 

Vz. 

3 Expl.  cum  var. 

Triptolemus  Cr. 

Sur. 

2 „ 

strigilis  L. 

Vz.,  Cuba 

3 „ cum  var. 

Eurycles  Dbd. 

Vz. 

2 „ & Raupe. 

Ganascus  Dbd. 

2 „ 

Amadis  Cr. 

n 

1 „ 

Deilephila  Och  sh. 

Daucus  Cr. 

Amer. 

3 Expl.‘ 
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Everyx 

Myron  Cr.  Am.  b.  4 Expl. 

„ var.?ansp.  „ 2 „ 

Oberllügel  einfarbig  hell-graubräunlich,  gebogene  Querlinie 
iinfl  Mittelpunkt  deutlich,  Unterflügel  gelbröthlich.  Halte  ich 
nur  für  Abänderung  des  Vorigen. 

Lut.:  67mm. 


Choerilus  Cr. 

Am.  b. 

2 Expl. 

syriacus  Lederer 

Beirut 

1 „ 

Thyreus 

Dan  um  Cr. 

Sur. 

2 Expl. 

Fegeus  Cr. 

Vz. 

2 „ & Puppe. 

lugnbris  F. 

2 

Gorgen  Cr. 

Br. 

1 

Camertus  Cr. 

Vz. 

2 „ & Puppe. 

Lyctus  Cr. 

Cayenne 

1 „ 

Japix  Cr. 

Vz. 

1 „ 

Phormio  H-S. 

Java 

1 „ 

elegantulus  H-S. 

Vz. 

2 „ 

Argyreus  H-S. 

E.  d.  J. 

1 M 

Phoenix  Bdv. 

Java 

3 „ cum  Var. 

Brisacus  Bdv. 

K.  d.  J. 

2 „ 

Pylas  F. 

Sur. 

2 „ 

Cizarra 

Ardeneae  Lawin 

Au. 

1 Expl. 

Macroglossa  Ochsh. 

gigantea 

Vz. 

1 Expl. 

Supra  olivaceo-ochraeea,  alüs  antici.i  medio  late  tran.svor- 
sim  obscure  fasciatis,  fascia  punctum  in  medio  plaganique  ad 
basin  includente,  margine  breviter  bisinuato  ad  sinum  maculis 
tribus  parvis  majoribusque  pallidis;  alis  postiois  obscurioribus 
pallide  bifasciatis  et  inaequaliter  undulato-multilineatis;  sub- 
tus  antennisque  pallidior;  pedibus  flavis  posticis  fortiter  securi- 
formi-pilosis. 

Lat.;  70mm. 
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Nessus  F.  Br.  1 Expl. 

Abboti  Columbia  2 „ & Puppe. 

Supra  obscure-brnnnea,  violascens,  alis  anticis  graciliter 
curvatis , plagis  binis  postice  latioribus  oHvaceis , raargine  in- 
aequaliter  bisinuato;  alis  posticis  antice  aurantiis,  puncto  medio, 
fascia  media  corporeque  apice  fere  nigris;  subtus  dilute  ru- 
biginoaa,  transversim  nndulata,  grisescente  marginata. 

Variat  snpra  plus  minusve  violascente-griseo. 

Lat.:  75— 70 mm- 

stulta  Bdv.  Columbia  2 Expl.  (Perigonia.) 

Pau  Cr.  Amer.  1 „ 

Doto  Afr.  2 „ (Patria  sec.  Kaden.) 

Supra  olivacea,  alis  anticis  fasciis  transversis  binis  antice 
latioribus  margineque  albo-pruinosis,  puncto  medio  lineaque 
recurva  laterali-obscurioribus;  alis  posticis  seminigris,  fascia 
interrnpta  aurantia,  extus  plaga  albescente,  plus  minusve  lata; 
thorace  griseo,  trilineato,  abdomiue  rubiginoso,  albo-sellato ; 
subtus  rubiginosa,  medio  albescens,  alis  obscure  nndulatis. 

Der  M.  stulta  Rdv.  zunächst,  Flügel  weniger  ausgeschnitten, 
Zeichnungen  lebhafter,  bestimmter,  dunkle  Randlinie  der  Ober- 
flügel nicht  zackig,  sondern  wollig  in  weiten  Bogen  verlaufend. 

Lat.:  60mm. 

Doto  V.  affinis  Vz.  2 Expl. 

Dem  Ebenbeschriebeneu  ganz  ähnlich,  unterschieden  da- 
durch, dass  die  gelbe  Binde  der  Unterflügel  nur  noch  Spuren 
hinterlässt  und  die  Olivenfarbe  der  Oberflügel  etwas  lebhafter 
hervortritt. 

Ich  vermnthe,  Kaden  hat,  als  er  in  seinem  etwa  75.  Jahre 
die  Moritz’sche  Sammlung  noch  ankaufte,  sich  in  den  Eti- 
quetten  vergriffen  und  vielleicht  in  der  Dunkelheit  zu  M.  Doto 
eine  blaue  statt  grüne  genommen.  Bei  var.  affinis  mihi  ist  Ve- 
nezuela bestimmt  bezeichnet,  bei  M.  Doto  nur  durch  die  Farbe 
der Etiquette  Afrika  angegeben.  DieUnterseite  des  Schmet- 
terlings ist  allerdings  viel  weniger  rothbraun,  nach  innen  zu 
mehr  grünlich,  Zeichnungen  weniger  bestimmt!  — 

Lat.:  60  — 66mm. 

brunnea  H-S.  Ind.  or.  2 Expl. 

Trochilus  H.  Cp.  3 „ 

Gilia  B.  M.  Ind.  or.  2 „ (British  Mus.?) 

Supra  griseo-purpureo-brunnea,  alis  anticis  fasciis  tribus 
obsoletis,  obscuris ; posticis  late  incurvo-aurantio-fasciatis ; cor- 
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Lat. : 

45  mm. 

Pandora  F. 

Ind.  or. 

biseriata  H-S. 

Amer. 

columbina  H-S. 

Ceculus  Cr. 

Sur. 

Harpyia  Klg. 

Vz. 

trisüs 


pore  lateribus  auraiitio-trimaculatis;  subtus  brunnea,  obscnre 
marginata,  alis  basi  posticisque  intus  plnga  sulphureis,  tonuo  ob- 


2 Expl. 

1 „ 

1 „ 

2 „ 

_ 2 „ 

liin  elegantes  Thier,  leicht  kenntlich  an  der  schmalen,  hell- 
gelben Querbinde  nnd  ebensolchem  Anssenrande  der  schwarzen 
Hinterflügel.  Der  graue  Kopf  und  ein  halbmondförmiges  kleines 
weisses  Fleckchen  an  den  Seiten  neben  der  Mitte  derVorderflügel, 
unten  der  weissgelbe  Bauch , acht  weisse  Querfleckchen  auf 
dem  Hinterleib,  die  orangenen  Zickzack-  nnd  Keilzeiclmungen 
in  den  Oberflügeln  charakterisiren  diese  Ai't  genügend. 

Lat.:  55 — tiüram. 

China  1 Expl. 

Picea,  opaca,  alis  posticis  margine  antico,  interiore  bi-plagia- 
tis,  capite  subtus,  steruo  abdoinineque  punetis  decem  vel  faaciis 
abbreviatis  albis. 


Lat.:  57 “nj- 


Titan  Cr. 

Caracas 

o 

O 

Sisyphus  Burm. 

11.  d.  J. 

2 

Tantalus  L. 

Br. 

2 

ruficaudis  Kiby. 

Amer. 

2 

Thysbe  F. 

2 

Cunninghami 

Au. 

1 

Expl. 


Ganz  glasig  durchsichtig,  nur  unten  an  der  Wurzel  der 
Flügel  kurz  ochergelblich  befiedert;  Leib  ochorfarben,  Hinter- 
leibsringe schmal  schwarz  gerandot,  der  letzte  mit  orangenem 
Büschel,  welcher  oberh.alb  der  Basis  schwarz  ist. 

Lat.:  53 mm. 

Eylas  F.?  ind.  or.  1 Expl. 

Ficus  Cr.  ^ 1 

Lefeburei  Luc.  Cuba  2 „ (Perigonia.) 

Pterogon  B. 

Am.  ctr.  1 Expl. 


Swainsoni  Brm. 
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Oenosanda  Wik. 

noctuiformis  Wik.  Cuba  2 Expl. 
chinensis  * Ind.  or.  1 „ 

Unterscheidet  sich  vom  Vorhergehenden  nur  durch  schmä- 
leren Leib,  im  Ganzen  mehr  graubraune  Farbe  ohne  weissa 
Bestäubung  und  matteres  Gelb  auf  den  UnterflUgeln. 

Lat.:  12““' 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  bisherigen  Arbeiten 

des  Herausgebers. 


Hiermit  gebe  ich  die  Titel  meiner  Publikationen,  soweit 
die  letzteren  Naturwissenschaftliches  enthalten,  in  derKeilien- 
folge  ihrer  Entstehung ; zugleich  folgt  unter  den  betreffenden 
Nummern  eine  Zusammenstellung  der  kleineren  Aufsätze  oder 
nur  Auszüge  aus  denselben,  sowie  einige  inzwischen  nöthig 
gewordene  Zusätze,  Kritiken,  Correcturen  u.  dergl. 

1.  Bericht  über  die  zoologische  Section  der  Isis  1857 : All- 

gemeine naturhist.  Zeitung  1857  p.  502-3. 

2.  Ancylonycha  rugipenuis  n.  sp.:  Stett.  entomol.  Ztg.  1858 

p.  318  & 445. 

3.  Description  de  Col^opteres  nouv.  du  genre  Sphodrus  Clrv. : 

Kevue  et  mag.  de  Zoologie  18G1  p.  12-1.5. 

4.  Die  europ.  ungeflügelten  Arten  der  Gattung  Sphodrus  Dej.: 

Stett.  ent.  Ztg.  18G1  p.  240-58. 

5.  Anthicus  vittatus  Luc.:  Stett.  ent.  Ztg.  1861  p.  324. 

G.  Ueber  sieben  augenlose  Silphiden-Gattungen:  Sitzungsber. 
der  Isis  zu  Dresden  1861  p.  18. 

7.  Zu  Rhegmatocerus  conicicollis  Mötsch.:  Wiener  entomol. 

Monatsschr.  18G2  p.  64. 

8.  lieber  Sphodrus  und  Pristonychus : Sitzungsber.  d.  Isis  zu 

Dr.  1861  p.  18. 

9.  Zwei  neue  Silphiden-Gattungen : Stett.  ent.  Ztg.  p.  423-28, 

tab.  I,  fig.  1 & 2. 
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i 0.  Beschreibungen  von  neuen  Käferarten : Sitzungsberichte  d. 
Isis  z.  Dr.  1861  p.  47-51. 

11.  lieber  Monotropus  und  vier  neue  Arten  von  Goccinella: 

1.  c.  p.  52-53. 

12.  Ueber  Circaetos  brachydactylus : 1.  c.  p.  54-59. 

13.  Ueber  die  Galmeigruben  d.  Keal  Comp.  Ast. : 1.  c.  p.  62-63. 

14.  Ueber  sechs  neue  Käfer:  1.  c.  p.  91-92. 

15.  Description  de  Coldopteres  d’Espagne : Kevue  & mag.  1862 

p.  491-92. 

16.  Sphodrus  und  Danacaea  nov.  sp. : Verband!,  d.  k.  k.  zool.- 

bot.  Gesellsch.  in  Wien  1862  p.  19-20. 

17.  Ueber  Sphodrus  und  Pristonychus ; Sitzungsber.  d.  Isis  z. 

Dr.  1862  p.  66-69. 

18.  Ueber  Hohlenkäfer  und  Antliobium  n.  sp.:  1.  c.  p.  145-47. 

19.  Ueber  Anophthalmen  u.  Anophth.  Beusti:  1.  c.  p.  148-50. 

20.  Beitrag  zur  Käferfauna  Spaniens:  1.  c.  p.  189-204. 

21.  Ueber  Circaetos  gallicus  Boje:  Verbdl.  d.  zool.-bot.  Ges. 

in  Wien  1863  p.  53-56. 

22.  Centrotoma  penicillata  n.  sp.:  Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dr. 

1803  p.  22-24  m.  1 Taf. 

23.  Phyllocerus  herculeanus:  1.  c.  1862  p.  186. 

24.  Endgiltige  Kenntlichmachung  der  in  den  Annalen  diagnos. 

Coleoptern:  1.  c.  1863  p.  28-35. 

25.  Ueber  Vögel  und  Käfer  aus  Nepal:  1.  c.  p.  59-62. 

26.  Ueber  Bupresten  vom  Himalaya:  1.  c.  p.  168. 

27.  Eevision  u.  Ergänzungen  der  von  mir  beschriebenen  Käfer- 

arten: 1.  c.  p.  113-18. 

28.  Neue  Coleoptern  aus  Neu-Guinea:  1.  c.  1864  p.  19-23. 

29.  Kritische  Notizen  über  Vögel  aus  Neu-Granada:  1.  c.  1864 

pag.  23. 

30.  Diagnoses  de  Coldopteres  nouveaux:  Annal.  de  laSoc.  ent. 

de  France  1862  p.  309-12. 

31.  Colöoptöres  nouveaux  apparteuant  ä la  faune  d’Espagne: 

Bev.  et  mag.  de  Zool.  1863  p.  120-121. 

32.  Diagnoses  de  Coldopteres  nouveaux  du  genre  Machaerites : 

1.  c.  p.  293-94. 
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33.  lieber  neue  Grottenkäfer:  Verhndl.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges. 

in  Wien  1863  p.  1219-22. 

34.  Dictator  Schaum.  Ein  offener  Brief.  Dresden  1863.  (Zwei 

Auflagen.)  H.  Klemm’s  liter.-artist.  Anstalt. 

3.5.  lieber  Bythoxenus  Mötsch.:  Wiener  entomol.  Monatsschr. 
1863  p.  32. 

36.  Beschreibungen  einiger  neuentdeckten  Käfer:  Verhdl.  d. 

zool.-bot.  Ges.  in  Wien  1864  p.  673-76. 

37.  Monographie  der  Machaeriten:  1.  c.  1863  p.  1242-50  m. 

1 Taf. 

38.  Monographische  Bearbeitung  der  Sphodrini  in  natur- 

gemässer  Auffassung:  Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dr.  1864 
p.  69-196.  (Sep.-Ausg.  128  pag.  & 3 photogr.  Taf.) 

39.  Machaerites-Maculatur : Wiener  entom.  Monatsschr.  1863 

p.  32. 

40.  Aetheria  novo-granatensis  n.  sp.:  Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dr. 

1865  p.  10. 

41.  Platyderus  varians  & Haptoderus  cantabricus:  Stett.  ent. 

Ztg.  1865  p.  403. 

42.  Coleopterorum  europaeorum  sp.  n.:  Kev.  et  mag.  de  Zool. 

1866  p.  180-81. 

43.  Coleopterorum  sp.  n.:  1.  c.  p.  412-20. 

44.  Beitrag  zur  Gruppe  der  Malacodermata:  Stett.  ent.  Ztg. 

1867  p.  81-86. 

45.  Monographie  der  Scydmaeniden  Central-  u.  Süd-Amerika’s : 

Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Leop.-Carol.  Germ.  Nat.  Cur. 
T.  XXV,  1866,  104  pag.  mit  4 Taf. 

46.  Entomologische  Notizen.  I.:  Coleopterol.  Hefte  von  E.  v. 

Harold,  I,  p.  62-67. 

47.  Entomologische  Notizen.  II.:  1.  c.  II,  p.  17-21. 

48.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Coleopteren-Fauna  der  Balearen: 

Prag  1869,  31  pag. 

49.  Molluscorum  Systema  et  Catalogus.  Drsd.  1869,  C.  Weiske. 

8»,  120  p.  (Siehe  Vorwort  des  Herausgebers  daselbst.) 


OSTEOLOGISCHES. 


1. 

Der  damals  nicht  veröffentlichte  Vortrag  des  Herrn  Dr. 
P.  Hartwig  (jetzt  in  Chile)  möge  hier  Platz  finden. 

Notizen  über  die  Bedeutung  der  Armknochen  bei  den  Fischen. 

In  der  vergleichenden  Anatomie  der  Fische  hat  sich  be- 
reits seit  G.  Cuvier’s  Zeiten  ein  Irrthum  eiugeschlichen,  der 
von  allen  späteren  Zootomen  immer  wieder  aufgeführt  ist: 
über  die  Bedeutung  der  mit  Eadius  und  Ulna  arti- 
culirenden  Knochen  der  Brustflossen  der  Fische. 

Diese  Knochen  sind  von  dem  Vater  der  vergleichenden 
Anatomie  lür  Metacarpalknochen  gedeutet,  indem  nach  ihm 
die  Carpalen  vollkommen  verkümmern;  er  bildete  auch  eine 
Flosse  von  Gadus  Morrliua  L.  ab,  worin  er  diese  Analogie 
anschaulich  machte.  Dem  Verfasser  gelang  es  durch  Be- 
trachtung einer  Flosse  eben  eines  Gadus  Morrhua  L.,  der  in 
der  Ostsee  in  der  Nähe  von  Doberan  gefangen  worden  war 
und  der  gegen  4 Fuss  Länge  hatte,  also  als  vollkommen  aus- 
gewachsen zu  betrachten  ist,  jenen  Irrthum  aufzuklären.  Bei 
der  Flosse  nämlich,  deren  Skelett  der  Vortragende  vorlegte, 
zeigten  sich  deutlich  sieben  Carpalknochen,  indem  der  achte, 
das  OS  naviculare,  mit  dem  Eadius  verwachsen  sich  er- 
wiess.  Die  Flossenstrahlen  wurden  sodann  bis  zu  ihrer  ersten 
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dichotomen  Theilung  als  Metacarpalen  angesprochen.  Diese 
Betrachtung  erleichterte  zugleich  die  Erklärung  der  Stachel- 
flosser,  indem  hei  diesen  die  Fingerglieder  verkümmern  und 
nur  die  Metacarpalen  übrig  bleiben,  etwa  wie  bei  den  Eich- 
hörnchen und  einigen  Alfen  die  beiden  Fingerglieder  des  Dau- 
mens verkümmern  und  der  Metacarpus  desselben  als  ein  grilfel- 
artiger,  oft  zugespitzter  Knochen  allein  übrigbleibt.  Der  Vor- 
tragende knüpfte  daran  eine  Betrachtung  der  übrigen  Knochen 
der  oberen  Extremität,  wobei  sich  herausstellte,  dass  bei  allen 
Fischen  mit  Ausnahme  des  Hai  und  Kochen,  bei  denen  über- 
dies noch  eine  Abweichung  in  Betreff  der  Flossenstellung 
vorkäme,  ein  Knochenring  aus  3 — 5 Stücken  jederseits  die 
scapula  acromion,  clavicula,  furcula  und  den  humerus 
verträten.  Die  scapulae  bestehen  meist  aus  2 Stücken,  von 
denen  das  eiue,  die  lamina  scapulae,  mit  dem  Hinterhaupte 
articulire,  während  das  andere,  spina  scapulae,  mit  acro- 
mion, humerus  und  clavicula  sich  vereinige.  Einzelne  dieser 
Knochen  vereinigen  sich  bisweilen  durch  Synostose,  wodurch 
die  Zahl  geändert  wird. 

Dr.  Hartwig  legte  darauf  eine  Handzeichnung  vor,  die 
neben  der  Darstellung  der  Carpalknochen  zugleich  durch  An- 
gabe der  Muskulatur  seine  Deutung  rechtfertigen  sollten. 


COLEOPTEKOLOGISCHES. 


Vorbemerkung. 

Um  den  Lesern  einen  ohngefUbren  üeberblick  zu  geben, 
woraus  mein  coleopterologiscbes  Museum  besteht,  erlaube  icb 
mir  nachstehend  die  vorzüglichsten  Acquisitionen  zu  nennen, 
aus  denen  es  combinirt  ist  und  mag  noch  besonders  hervor- 
gehoben sein,  dass  bisher  alle  Unicas  sorgfältig  conservirt 
wurden.  Des  Austosses  zur  Begründung  meiner  eigenen,  der 
Handlung  nicht  überlassenen  Sammlung  ist  in  dem  Werke 
meines  Freundes  Ed.  Vogel  „El  Puchero“  p.  XXIV  gedacht. 
Ausser  dem  Materiale,  welches  ich  innerhalb  etwa  15  Jahren 
käuflich  und  durch  Tausch  von  circa  950  Correspondenten  er- 
warb, wurde  Alles  mir  fehlende  aus  folgenden  Anschaffungen 
ergänzt : 

Der  Sammlung  des  Oberförsters  Hm.  Tischbein  in  Herrstein; 
” des  Gymnasiasten  Märkel,  entb.  viele  Typen 

des  verst.  Cantor  Märkel  in  Wehlen; 
den  Exoten  des  damaligen  Pfarrers  Hrn.  Scriba  in  Oberlais; 
einer  Exotensammlung  des  Hrn.  Dr.  Schneider  in  Breslau; 
den  exot.  Carabiciden  und  Phytophagen  des  Hrn.  L.  Miller 
in  Wien; 

den  sämmtlichen  Unicas  aller  directen  Zusendungen  vom 
Auslande,  worunter  reiches  Material  lieferten:  Oolum- 
bien  (Wagner),  Venezuela  (Moritz,  Stark),  Peru,  Chile, 


Neu-Seeland,  Mexico,  Neu-Caledonien,  Neu-Granada 
(Lindig),  Paroo-Eiver,  Adelaide,  Melbourne,  Pulo- 
Penang,  Cap  (Breutel),  Neu-Germany  [Port  NatalJ 
und  Cuba; 

der  Ausbeute  der  Keise  des  Hrn.  Dr.  Staudinger  in  Central- 
Spanien  (1862); 

den  übernommenen  Vorräthen  der  Staudinger’schen  Eeisen  in 
Island  und  Andalusien ; 

den  Exoten  des  Hrn.  Türk  in  Wien; 

der  in  Eedtenbacher’s  „Fauna  austriaca“  oft  erwähnten  Samm- 
lung von  Hrn.  Dr.  Giraud; 

den  exotischen  Pselaphiden  u.  Scydmaeniden  der  Deyrolle’- 
schen  Sammlung; 

der  grossen  Lederer’schen  Coleoptern-Sammlung,  mit  allen 
Unicas,  welche  Lederer  überhaupt  bis  zum  Juni  1862 
durch  Tausch,  Eeisen  und  Eeisenlassen  zusammen- 
bekommen hatte;  es  war  dies  jedenfalls  eine  der  vor- 
züglichsten der  jetzt  existirenden  Sammlungen  der  eu- 
ropäischen und  Mittelmeer-Fauna.  Lederer  complet- 
tirte  sie  mir  bis  kurz  vor  seinem  Tode.  Die  Sammlung, 
welche  er  jetzt  hinterlassen  hat,  ist  seit  1863  oder 
später  angelegt  und  kann  sich  in  keiner  Beziehung  mit 
der  von  mir  angekauften  ersten  messen.  Ich  bemerke 
dies,  weil  früher  französische  Journale  schrieben,  das 
Wiener  Museum  habe  die  berühmte  Lederer’sche 
Sammlung  angekauft;  sie  ist  aber  nach  wie  vor  meinem 
Museum  einverleibt  worden; 

der  Ausbeute  meiner  eigenen  Eeisen  in  Nord-Spanien  (1860 
von  April  bis  Juli),  auf  den  Balearen  und  Ost-Spanien 
(1866),  Portugal  (1867),  welche  letztere  beide  mein 
Freund  Herr  S.  A.  L.  Brannan  und  ich  gemeinschaft- 
lich unternahmen; 

den  herrlichen  und  reichen  Sendungen  des  Herrn  Brannan 
seiner  nunmehr  2-jährigen  Exploration  in  Californien; 

den  Zusendungen  von  den  Da-Urischen  Bergen,  dem  Baikal, 
üsol,  Caucasus  etc.,  welche  indess  die  mir  fehlenden 
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Arten  nicht  zu  Hunderten  zählen  liess,  da  viele  Möt- 
sch ul  sky’sche  Typen  von  daher  bereits  früher  in 
meine  Hände  übergegangen  waren. 

Die  etwaige  Frage : wieviel  Species  ich  besitze,  kann  vor- 
läufig nicht  beantwortet  werden;  das  letzte  Drittel  der  Samm- 
lung ist  erstens  noch  nicht  geordnet  und  zweitens  werden  zum 
Zählen  meine  einstigen  Erben  oder  sonst  Andere  mehr  Zeit 
haben,  als  ich. 

Dass  die  Complettirung  der  Bibliothek  gleichen  Schritt 
mit  der  der  Coleoptern-Sammlung  hielt,  ist  selbstverständlich. 


Ein  für  allemal  sei  bemerkl;  ein  * vor  dem  Namen  eines  Käfers  deutet  an, 
dass  derselbe  in  meinem  Museum  sich  bcOndet. 


s. 


2. 

*Ancylonycha  rngipennis  m.  Fusca,  pruinosa,  pronota 
margine  laterali  plus  minusve,  callo  elytrorum  humerali,  py- 
gidio  et  ventris  disco  nitidis,  pectore  fulvo  hirsuto,  pygidio 
pubescente. 

Masc.  Iftmm.  1.^  antennarum  flabello  scapo  longiore,  ven- 
tris disco  longitudinaliter  late  impresso,  annulo  abdominis 
ultimo  plica  transversa,  penultimo  medio  asperato. 

Fern.  23nim.  antennarum  flabello  scapo  breviore,  ven- 
tris disco  non  impresso,  annnlis  abdominis  ultimo  et  penultimo 
simplicibus  fortiter  punctatis,  pilosis. 

A.  pachypyga  Germ,  affinis.  Antennae  fuscae  artic.  de- 
cem.  Clypeo  leviter  sinuato  reflexo  una  cum  vertice  ruguloso 
punctato,  fronte  profunde  nec  non  remotius  punctata,  pilosa; 
pronoto  antice  et  postice  aequaliter  angustato,  disco  sparsim 
lateribus  crebrius  punctato,  margine  antico  pilis  singulis  longis, 
laterali  crenato - ciliato ; elytris  rüde  punctatis,  (sutura  et 
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costae  duae  interiores  leviter  elevatae),  costa  prima  apice  su- 
turam  attingente;  pygidio  rugoso-punctato;  pedibus  rufo- 
castaneis.  Patria:  Mexico. 

E collectioue  Hillei. 


3. 

Die  dort  gegebenen  Diagnosen  waren  die  Vorläufer  zu  der 
Arbeit  4.  Sie  sind  in  der  ‘Kevue’  sehr  fehlerhaft  gedruckt 
und  die  Correctur  1.  c,  p.  96  lässt  den  *Sphodrus  Peleus 
var.  obscuratus  gar  auf  einem  Spechte,  „Picus“,  statt  auf 
den  Picos  de  Europa  Vorkommen. 


4. 

Darin  sind  ausführlich  beschrieben:  *Sphodrus  Ghiliani  m., 
*Reichenbachi  m.,  *cavicola  m.,  *Schmidti  m.,  *Schrei- 
bersi  m.,  *dissimilis  m.,  * Peleus  & *var.  obscuratus  m., 
*Fairmairei  m.  Diese  Arbeit  war  die  Veranlassung,  welche 
mich  mit  Prof.  Schaum  und  Oberst  v.  Motschulsky  be- 
kannt werden  liess.  Beide  waren  bittere  Feinde  und  ihre 
Einwirkungen  auf  mich  blieben  nicht  erfolglos.  Ohne 
deren  Material  hätte  ich  die  später  erschienene  Mono- 
graphie der  Sphodrini  nicht  schreiben  können,  ohne  ihren 
Einfluss  auf  mich  wäre  manche  Notiz  weniger  derb  aus- 
gefallen. 


.6. 

«Anthions  vittatns  Luc.  in  Andalusien  gesammelt.  Ich  habe 
denselben  1867  auch  in  Mittel-Portugal  geköschert;  den 
Cubaner  *Bruchu5  pallidipes  Schönh.,  s.  Z.  auch  in  Anda- 
lusien gesammelt,  habe,  ich  seitdem  nicht  wieder  von 
daher  erhalten. 
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6. 

„Aus  der  Vorlage  ergab  sich  (5.  Sitzung  d.  Isis  z.  Dr.  ISni). 
dass  Pholeuon  J mit  fünf  erweiterten,  das  ? mit  vier  einfachen 
Gliedern  an  den  Vorderfüssen  begabt  sei,  und  stellt  hierauf 
Hr.  Schaufuss  folgende  Bestimmungstabelle  der  vorliegenden 


Gattungen  auf: 

Augen  fehlend. 

A.  <J  5,  9 4 Vordertarsenglieder. 

».  Vordertarseu  in  beiden  Geschlechtern  einfach. 

1.  Schildchen  nicht  sichtbar Leptoderus  ScbinidL 

2.  — sichtbar : 

* Körper  länglich,  Mittelbrust  hoch  gekielt:  Drlmfotns  Miller. 

**  — eiförmig,  — kaum  — Quaestlcolas,  nob. 

b.  Vordertarseu  beim  (J  erweitert,  die  Glieder  der- 
selben verhältni.ssinässig  au  Grösse  abnehmend. 

1.  Körper  länglich Pholeuon  Ilampe. 

2.  — eiförmig,  stark  gewölbt  ....  Qnnestus,  nob. 

B,  Vordertarsen  in  beiden  Geschlechtern  mit  4 Gliedern. 

1.  Dieselben  beim  <5  stark  erweitert Oryotus  Miller. 

2-  — in  beiden  Geschlechtern  einfach  . Adelops  Tellk. 


Die  genaue  Cbarakterisirung  seiner  beiden  neuen  Genera, 
Quaesticulus  und  Quaestus,  sich  vorbehaltend,  zeigt  Sprecher 
die  ihm  bekannten,  in  dieselben  gehörigen  drei  Thiere  vor  und 
giebt  folgende  Beschreibungen : 

*Quaesticu] US  adnexus  Schis.  Ovato-convexus,  brun- 
neo-testaceus,  nitidulo-sericeus ; thorace  semi-circulari,  basi 
emarginato,  angulis  acutis;  elytrorura  suturae  fusca,  subim- 
pressa.  Patria:  Hisp.  occ.,  leg.  Schaufuss. 

* Quaestus  arcanus  Schis.  Ovato-convexus,  ferrugineus, 
sericeus ; thorace  basi  subbisiuuato , angulis  acutis ; elytiis 
elongatis.  Patria:  Hisp.  occ.,  leg.  Schaufuss. 

*Quae8tus  Dohrni  Schfs.  (Stett.  ent.  Ztg.  1862  p.  26.) 
Convexus,  testaceus,  sericeus;  thorace  subpulvinato,  postice 
angustato,  angulis  acutis;  elytris  subtiliter  transversim  rugu- 
losis,  basi  subfoveolatis.  Patria:  Gail.  mer. 

(Quaestus  Bonvouloiri  Schfs.  in  Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dr. 
1861  p.  24.) 
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Die  Specialbeschreibung  der  Gattungen  und  Arten  nebst  Ab- 
bildungen befinden  sich  Stett.  ent.  Ztg.  1861  p.  423-28, 
tab.  I fig.  1 & 2 a-f.  — Auf  meine  Anfrage  bei  Prof. 
Schaum,  warum  er  die  Gattungen  Quaestus  und  Quaesti- 
culus  in  seinen  Catalog  nicht  aufgenommen  habe,  er- 
wiederte  mir  derselbe  brieflich,  dass  er  dazu  sehr  gern 
bereit  gewesen  wäre,  wenn  er  gewusst  hätte,  welche  von 
den  bisher  unter  „Adelops“  gestandenen  Thieren  zu  den 
erwähnten  neuen  Gattungen  zu  rechnen  seien.  Ich  konnte 
damals  wegen  Mangel  an  Material  dies  noch  ungenügen- 
der bestimmen,  als  es  mir  heute  möglich  ist,  da  ich 
einige  Arten  noch  nicht  auf  die  Gattung  prüfen  konnte. 


33. 

*Adelop8  Erberi.  Ovalis,  convexus,  testaceus,  sericeo-pubescens; 
thorace  lateribus  rotundatis,  angulis  posterioribus  acumi- 
natis;  elytris  vix  visibile  transversim  rugulosis. 

Long.:  11/4““-,  lat.  2/3  mm. 

Gehört  in  die  von  Hrn.  Miller  (Verhndl.  d.  zool.-bot.  Ges. 
V,  p.  508)  aufgestellte  zweite  Gruppe. 

Dem  *Adelops  ovatus  Ksw.  sehr  ähnlich,  die  Sculptur 
der  Flügeldecken  aber  viel  feiner,  kaum  unter  der  Loupe  zu 
erkennen,  die  Flügeldecken  hinten  viel  breiter,  nicht  so  rasch 
verschmälert  und  daselbst  weniger  convex,  die  Basis  des  Hals- 
schildes weniger  ausgebuchtet,  daher  die  Hinterecken  des- 
selben weniger  spitz,  die  Hinterfüsse  länger,  die  letzten  drei 
Fühlerglieder  progressiv  an  Stärke  viel  mehr  zunehmend, 
daher  am  Ende  fast  ein  Drittelmal  breiter  als  bei  A.  ovatus, 
die  Behaarung,  besonders  auf  dem  Halsschilde,  dichter, 
feiner,  graulicli  - gelb , auf  den  Flügeldecken  mehr  goldocher- 
gelb; vom  *A.  celajus  kaum  durch  Grösse,  Farbe  und  Sculp- 
tur verschieden.  Gestalt  gestreckter,  fast  die  des  *A.  acumi- 
natus  Mill. 

Mir  sind  nur  wenige  Exemplare  bekannt. 

(1.  c.  1863  p.  1221.) 
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*Adelops  pruinosns.  Ovatus,  rufo-testaceus,  nitidus,  ochraceo- 
pubescens,  convexus;  thorace  apicem  versus  rotunJato 
angustato,  basi  emarginato;  elytris  transversim  strigulosis. 

Long.  lat. 

Gestalt  und  Sculptur  die  des  *A.  narentinus  Mill.,  von 
ilim  sofort  durch  die  hellere,  röthliche  Farbe  und  den  bedeu- 
tenderen Glanz  in  Folge  feinerer  Behaarung  zu  erkennen;  wohl 
zu  unterscheiden  ist  er  von  ihm  durch  die  gedrungenere  Ge- 
stalt der  Fühler,  wodurch  er  auch  in  die  erwähnte  zweite 
Gruppe  gehört. 

Eiförmig,  röthlich,  durchscheinend,  gewölbt,  stark  glän- 
zend; Fühler  die  Hinterecken  des  Halsschildes  kaum  über- 
ragend. zweites  Glied  länger  als  das  erste,  dieses  so  stark  als 
das  neunte,  jenes  dünner,  drittes  u.  fünftes,  zweites  u.  sechstes 
gleich  lang,  drittes  bis  sechstes  gleichbreit,  siebentes  stark  ver- 
breitert, fast  so  lang  als  das  erste,  achtes  klein,  kugelig,  neun- 
tes und  zehntes  so  lang  als  breit,  im  Volumen  zusammen 
gleich  mit  dem  elften.  Halsschild  gegen  die  Basis  gerun- 
det erweitert,  letztere  ausgeraudet,  Hinterecken  etwas  nach 
hinten  ausgezogeu.  Das  llebrige  verhältnissmässig  wie  bei 
A.  narentinus  Mill. 

Ich  habe  ausser  den  mir  gehörigen  Exemplaren  mehrere 
gehabt.  (l.  c.  p.  1222.) 


18. 

(Sitzung  d.  Isis  z.  Dr.  v.  14.  Aug.  1862.) 

„In  einer  Sitzung  vor  zwei  Jahren  habe  ich  ausgesprochen, 
dass,  wenn  man  erst  eine  doj'pelte  Zahl  der  (damals)  bekann- 
ten Höhlenkäfer  kennt,  wir  im  Stande  sein  werden,  ein  Ur- 
theil  über  etwa  neu  aufzustellende  Gattungen  auszusprechen. 
Inzwischen  folgten  die  hierher  einschlagendon  Entdeckungen 
rasch  auf  einander  und  ich  wagte,  gestützt  auf  gründliche 
Untersuchungen,  welche  ich  durch  die  Güte  des  Hrn.  Forzellan- 
maler  Fischer  mit  wirklich  meisterhaften  Zeichnungen  be- 
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gleiten  konnte,  die  Gattungen  Quaestus  und  Quaesticulus 
auf^ustelleu. 

Wie  sich  diese  zu  den  verwandten  Gattungen  verhalten, 
habe  ich  hier  und  in  der  Stettiner  ent.  Zeitung  genügend  aus- 
gesprochen, habe  auch  nicht  unterlassen  zu  erwähnen,  dass 
die  Gattung  Adelops,  wie  sie  jetzt  (in  Verbindung  mit  Ba- 
thyscia)  aufgefasst  wird,  einer  gründlichen  Itevision  bedürfe. 
Es  ist  bis  jetzt  jedoch  noch  nichts  daran  gethan  worden  und 
lässt  sich  dies  wohl  dadurch  erklären,  dass  die  Höhleuthiere 
und  speciell  Adelopiden  nicht  immer  leicht  oder  billig  zu  er- 
langen sind ; ein  anderer  Grund  mag  aber  wohl  auch  iirin  zu 
suchen  sein,  dass  die  Untersuclmng  an  und  für  sich  zeitraubend 
und  etwas  mühsam  ist. 

Dass  ich  s.  Z.  die  Gattungen  Quaestus  und  Quaesticulus 
aufstellte,  geschah  aus  guten  Gründen,  denn  sobald  gewisse 
Tliiere  einer  Abtheilung  einer  Familie  sich  in  einem  Lande 
durch  ein  ganzes  Fussglied  in  dem  einen  Geschlechte  (*Quae- 
stus  arcanus,  *Bonvouloiri,  =^Dohrni,  *pyrenaeus,  *meridio- 
nalis  — vielleicht  noch  mehr)  auszeichnen,  und  die  im  üeb- 
rigen  habituell  ähnlichen  nächsten  Verwandten  in  einem  an- 
deren Lande  niclit  gleichgebildet  sind,  dadurch  abweichend, 
dass  sie  eben  weniger  Fussglieder  ohne  Erweiterung,  verschie- 
dene Brustkiele  u.  dgl.  haben,  so  halte  ich  für  solche  Gruppen 
die  Aufstellung  von  Gattungen  gerechtfertigt.  Wenn  darauf 
einer  unserer  geachtetsten  Entomologen,  Hr.  v.  Kiesenwetter, 
sich  gegen  die  Aufstellung  dieser  Gattungen  am  betr.  Orte 
auslässt,  so  kann  ich  nur  seine  eigenen  Worte  zu  Gunsten 
meiner  Ansichten  aussprechen:  „Der  Begriff  Gattung  ist  in- 
dividuell“. 

Der  Wissenschaft  könnte  nun  freilich  mit  diesen  indivi- 
duellen Begriffen  wenig  gedient  sein,  und  wir  müssen  uns  be- 
mühen, eine  Einigung  dahin  zu  erzielen,  dass  wir  den  Begriff 
„Gattung“  feststellen,  um  fernerhin  nicht  den  mehr  oder  min- 
der mächtigen  Ausspruch  übenden  Individuen  zu  verfallen, 
um  einem  Chaos  von  Begriffen  zu  entgehen,  welche  schliess- 
lich nur  kaleidoscopisch  wiederzugeben  wären ; — jedoch,  es 
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kann  Niemand  eine  Gattung  aufstellen,  ohne  die  verwandten 
Gattungen  zu  kennen,  und  deshalb  sind  wir  doch  noch  nicht 
so  schlimm  daran,  als  es  vielleicht  nach  dem  Vorhergesagten 
scheinen  möchte,  vielmehr  hat  sich  herausgestellt,  dass,  schaut 
ein  Forscher  eine  Familie  gründlich  und  nicht  oberflächlich 
an,  er  zu  Resultaten  kommt,  die  Andere,  Mindereingeweihte, 
wohl  überraschen  mögen,  vielleicht  zu  zeitweiligen  Gegnern 
derselben  machen,  — bei  eigner  Arbeit  in  derselben  Familie 
kämen  sie  gewiss  zu  den  ähnlichsten  Resultaten.  Ich  sage  zu 
den  „ähnlichsten“  Resultaten,  denn  dass  z.  B.  Erichson  viel 
weniger  Gattungen  unter  den  Staphilinen  annahm  als  neuere 
Autoren,  liegt  eben  in  der  individuellen  Auffassungsweise. 

Dr.  Ludwig  Reichenbach,  gewiss  der  bedeutendste 
Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Systematik  für  Naturwissen- 
schaft, sagt  in  der  Vorrede  seines  „Avium  systema  naturale“ : 
„Meine  Ueberzeugung,  dass  von  demWerthe,  auch  einer  kleinen 
Gattung  und  von  ihrer  Stellung,  wie  von  Systematik  überhaupt, 
niemals  die  Rede  sein  kann,  bevor  man  nicht  alle  zu  ordnenden 
Glieder  in  klarbewusster  Anschauung  vor  sich  vereint  sieht, 
entspricht  meiner  Ansicht  von  der  hohen  Bedeutung  des  Be- 
grift's  System  der  Natur,  welches  ich  als  den  innigst 
durchgreifenden  Zusammenhang  des  Einzelnen  in 
seinen  bestimmten  und  nothwendigen  Beziehungen 
zu  seinem  Ganzen  betrachte.  In  dieser  Bedeutung  des 
Natursystems  liegt  auch  die  Nothwendigkeit,  dass  alle  bisher 
verfolgten  Wege  zum  Systematisiren,  haben  sie  auch  grössten- 
theils  nur  in  individuell  subjectiver  Anschauung  künst- 
liche Resultate  geschaft'en,  dennoch,  wo  nicht  positiv,  doch 
negativ  von  höchstem  Werthe  für  die  Erkenntniss  des  wahren 
objectiven  Natursystems  sein  müssen.““ 


8. 

Ist  in  die  Monographie  der  Sphodrinen  mit  aufgenommen. 
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10  und  27  (soweit  nöthig). 

*Sphodrus  Aeacus  Mill.  & *Anophthalmu8  dalmatinus  Mill. 
werden  annoncirt,  beschrieben  dagegen: 

*Philorhinum  rulicolle.  - Lineare,  depressum,  subpubescens, 
nigrum,  punctatum ; thorace  subtransverso,  rufo-testaceo ; 
ore,  antennarum  basi,  elytris,  pedibusque  testaceis;  ab- 
domine  nitido  vix  punctulato.  Patria:  Hisp.  mer. 

Long. : 2 — 2*/3nun.^  lat.:  ^Da.s  Breitemaas3  wurdo 

s.  Z.  durch  Druckfehler  unrichtig  angegeben.) 

Unterscheidet  sich  leicht  durch  seinen  rothen  Thorax  und 
die  gelben  Flügeldecken.  (Sitzungsber.  d.  isu  z.  Dr.  1861  p.  45.) 

Von  flacher,  länglicher  Gestalt,  glänzend  schwarz,  sehr 
fein  behaart,  die  Flügeldecken  ochergelb,  an  der  Basis  meist 
etwas  angebräunt,  die  Beine  und  vier  ersten  Fühlerglieder  so- 
wie die  Mundtheile  — mit  Ausnahme  des  Maxillartastergliedes, 
welches  dunkelbraun  ist,  — hell  röthlichgelb , Kopf  schwarz, 
Halsschild  bräunlichroth,  Fühler  wie  bei  Ph.  humile. 

Kopf  und  Halsschild  gleichdicht,  tief  und  eng,  ersterer 
nach  dem  Scheitel  zu  weitläuftiger,  punktirt;  die  Flügel- 
decken viel  weitläuftiger,  etwas  weniger  stark  und  kaum 
runzlich  punktirt. 

Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  die  grösste  Breite 
liegt  vor  der  Mitte,  die  Ecken  stumpf,  die  Vorderecken  nieder- 
gebogen, hinten  jederseits  nahe  den  Ecken  leicht  und  breit 
eingedrückt. 

Flügeldecken  nicht  ganz  zweimal  so  lang  als  das  Hals- 
schild, nach  hinten  ein  wenig  erweitert,  Basis  leicht  runzlich 
und  tiefer  punktirt  als  das  Ende. 

Hinterleib  glänzend,  kaum  sichtbar  punktirt. 

Das  Thier  scheint  in  Spanien  ziemlich  verbreitet  zu  sein, 
ich  habe  es  von  Süd-  und  Mittelspanien  erhalten. 

(1.  c.  1863  p.  115.) 

^Ctenistes  Staudingeri.  - Depressiusculus,  rufo-testaceus,  pube 
albidö  sparsim  tectus ; capite  obsolete  trifoveolato ; thorace 
conico,  medio  canaliculato ; elytris  postice  dilatatis,  sub- 
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transversis ; abdominis  lateribus  late  plicatis;  palporum 
maxillarum  articulis  ultimis  acutissimis.  Patria:  Hisp.  m. 

Long.:  lat.;  Imm. 

Unterscheidet  sich  vom  *Ct.  palpalis  Kchb.  durch  fast 
doppelte  Grösse  und  besonders  durch  Breite  der  Plügeldecken, 
von  Ct.  Ghiliani  Aub.  durch  conisches  Halsschild.  — Ich  er- 
hielt dies  Thier  mehrfach  von  Hrn.  Dr.  Staudinger  aus  Anda- 
lusien unter  dem  Namen  Ctenistes  Staudingeri. 

(1.  c.  1861  p.  47.) 

Das  Thier  ist,  wie  schon  envähnt,  grösser  als  Ct.  pal- 
palis Kchb.,  doch  wechselt  die  Grösse  auch  etwas,  ist  ihm 
übrigens  sehr  ähnlich,  aber  bei  genauer  Besichtigung  leicht 
dadurch  zu  unterscheiden,  dass  die  Flügeldecken  von  der 
Mitte  ab  nach  der  Basis  zu  sich  mehr  verengen,  nach  hinten 
sich  mehr  erweitern,  ferner  dadurch,  dass  der  Kopf  ausser 
dem  Quereindruck  dicht  hinter  den  Fühlern  mit  drei  Ein- 
drücken versehen  ist,  wovon  zwei  hinten  neben  den  Augen 
stehen  und  einer  vorn  in  der  Mitte  hinter  dem  erwähnten 
Quereindrucke  sich  befindet,  wodurch  jederseits  ein  Tuberkel 
entsteht.  Die  Fühler  sind  länger  und  kräftiger,  als  bei  Ct. 
palpalis;  das  Halsschild  ist  coniscb,  die  Mittelfurche  hat  fast 
Dreiviertel  der  Länge  des  Halsschildes. 

Taf.  8 Fig.  1 hierzu  stellt  die  Maxillartaster  von  Ct.  pal- 
palis Kchb.,  Fig.  2 die  von  Ct.  Staudingeri  dar. 

(1.  c.  1863  p.  115.) 

*Heterocerus  funebris  m.  Convexiusculus,  cylindricus,  nigro- 
sanguineus,  cinereo  pubescens;  thorace  elytrorum  latitu- 
dine,  angulis  posticis  immarginatis ; elytris  obscure  san- 
guineis,  tenuissime  punctulatis;  tarsis  sanguineis. 

Patria:  Hisp.  mer. 

. Long.;  2V2— 2''>/4ra“-,  lat.:  1^4 

Aus  Andalusien.  Dürfte  dem  H.  fusculus  Kiesw.  nahe 
stehen,  ist  jedoch  nur  1 Linie  laug  und  einfarbig  braun,  ein 
Nathstreifen  und  zwei  Querbinden  scheinen  schwarz  durch. 

Ich  habe  leider  nur  noch  die  beiden  Thiere  vor  mir,  welche 
ich  von  Hrn.  v.  Kiesenwetter  unter  dem  Namen  H.  funebris 
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zurückerliielt,  einige  befinden  sich  in  verschiedenen  Samm- 
lungen, auch  können  dunkle  *H.  marmota  Ksw.  damit  ver- 
wechselt sein. 

H.  funebris  hat  fast  ganz  die  Gestalt  des  H.  flavescens, 
ist  nur  flacher  und  ein  wenig  breiter,  das  Halsschild  erscheint 
etwas  gewölbter,  ähnlich  wie  bei  H.  marmota  Ksw. ; die  Punk- 
tur  der  Flügeldecken,  welclie  wie  bei  H.  flavescens  zwar  äusserst 
fein,  doch  noch  erkennbarer  als  auf  dem  Halsschilde  ist,  gleicht 
der  des  eben  erwähnten  Ihieres. 

Kopf,  Halsschild,  Brust  u.  Mitte  des  Hinterleibes  schwarz, 
alles  Uebrige,  bis  auf  die  blutrothen  Tarsen,  tief  braunroth. 

(1.  c.  1801  p.  48  & 1863  p.  117.) 

*Heterocerus  flavescens  m.  Convexiusculus,  cylindricus,  fus- 
cus,  pube,  flavo  micante  tectus,  thorace  elytrorum  lati- 
tudine,  angulis  posticis  immarginatis,  lateribus  lineaque 
media  longitudinali  pallide  rufescentibus ; elytris  tenuis- 
sime  punctatis,  lateribus  fasciis  quatuor.  antennis  pedi- 
busque  pallidis.  — Patria:  Hisp.  mer. 

Long.:  2'h  — lat.:  1mm. 

Var.  ß thorace  immaculato;  elytris  pallidis  ad  scutellum 
fuscis:  var.  pallescens,  m. 

Aus  Andalusien.  Ein  ausgezeichnetes  Thierchen  von  der 
Grösse  oder  noch  etwas  grösser  als  H.  funebris,  bleichgelb,  auf 
jeder  Flügeldecke  nach  der  Nath  zu,  schräg  von  oben  herab, 
ein  dunkler  Wisch,  vor  dem  Ende  ein  gleicher,  mit  der  Spitze 
nach  unten. 

Diese  Art  reiht  sich  durch  die  helle  Mittellinie  des  Hals- 
schildes dem  H.  sericeus  und  H.  minutus  Ksw.  an. 

Langgestreckt,  cylindrisch,  gewölbt,  das  ganze  Thier  mit 
kurzer,  dichter,  gelblichschimmernder  Puhescenz  bedeckt. 

Der  Kopf,  besonders  in  der  Nähe  der  Augen  uud  des 
Vorderrandes,  angebräunt. 

Das  Halsschild  in  der  Mitte  gewöhnlich  von  der  Breite 
der  Flügeldecken,  manchmal  etwas  schmäler,  nach  vorn  wenig 
verengt,  weder  Hinterrand  noch  Hinterrvinkel  gerandet.  Das 
Halsschild  ist  schwach  dunkel  gefärbt,  die  Ränder  uud  eine 
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Längslinio  ober  die  Mitte  hell  gelblicliroth,  kaum  punktulirt. 

Die  Flügeldecken  sind  sehr  fein  punktulirt,  vor  den 
Schultern  schwach  and  liiiigs  eingedrückt,  die  Pubescenz 
schimmert  seidenartig;  die  Zeichnungen  sind  mehr  oder  we- 
niger scharf  begrenzt,  die  schwache,  dunkle  Grundfarbe  er- 
scheint Ifings  der  Naht,  ohne  das  Schildchen  und  die  Spitze 
der  Flügeldecken  zu  berühren  und  bleibt  in  drei  Binden 
stehen,  die  sich  nie  über  die  halbe  Breite  der  Flügel- 
decken erstrecken;  die  erste  dieser  dunklen  Binden  ist  hin- 
ter der  Basis,  jederseits  einen  fast  viereckigen,  in  der  Mitte 
dunkleren  Fleck  bildend,  die  zweite,  etwas  unter  der  Mitte 
ausgehend,  ist  nach  der  Schulter  gerichtet,  am  Ende  einen 
kurzen  Haken  nach  hinten  bildend,  die  dritte  im  dritten  Viertel 
ist  quer  am  jederseitigen  Ende  eia  wenig  nach  vorn  und  dop- 
pelt so  lang  nach  hinten  spitz  verlaufend,  den  Hiuterrand  aber 
noch  freilassend. 

Brust  und  Hinterleib  schwärzlich,  der  Band  des  letz- 
teren hell  wie  die  Beine  und  Fühler. 


Unter  etwa  .30  Exempl.  dieses  Thieres  fand  ich  4 Stück, 
welche  gar  keine  Flecke  auf  dem  Halsschilde  und  den  Flügel- 
decken haben,  nur  die  Gegend  des  Schildchens  ist  etwas  an- 
gebräunt; ich  halte  sie  nur  für  Varietät,  obgleich  ich  Exem- 
plare, welche  den  üebergang  vermitteln  könnten,  z.  B.  solche, 
wo  nur  zwei  oder  eine  dunkle  Binden  vorhanden  wären,  unter 
dem  mir  zu  Gebote  stehenden  Materiale,  nicht  fand.  Es  ist 
dies  die  oben  erwähnte  *var.  /?,  welche  ich  mit  pallescens 
bezeichne.  ^ ^ ^ 


Es  ist  diese  Art  in  Gemminger  & Harold’s  Catalog  p.  939 
zu  Het.  flavidus  Kossi  als  \ arietät  gestellt  worden.  Ich 
liess  mir  von  einem  bekannten  Berliner  Käferhändler  ein 
sogenanntes  „typisches“  Plxemplar  des  H.  flavidus  Bossi 
aus  Spanien  kommen,  konnte  darin  aber  eben  nur  den 
’^H.  fla\idus  = *minutus  erblicken.  Ferner  ist  zu  Het. 
flavidus  Bossi  der  H.  hamifer  Gen.  als  Varietät  gezogen. 
Die  Diagnose  zu  Letzterem  lautet  in  „De  quibusdam  in- 
sectis  Sardiniae“  p.  22: 
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„Heterooerus  hamifer,  Nob.  Ovalis,  fuscus,  pubescens,  thorace 
pulviiiato;  elytris  ferrugineis  fasciis  tribus  distin- 
ctis,  angularibus,  interruptis ; pedibus  nigris,  tarsis  rufis. 

Long. : lin.  2,  lat.:  lin.  1.“ 

Es  muss  sich  also  der  mir  in  Natur  unbekannte  H.  hamifer 
von  H.  tiavescens  m.  mit  Leichtigkeit  unterscheiden  lassen. 

*Monotropus  Staudingeri.  Oblongo-ovatus,  subdepressus,  testa- 
ceo-rufus,  nitidus,  pilosus,  capite  rufo-brunueo,  pilifero- 
punctato;  fronte  elevato;  thorace  latiore,  hirsuto,  rugoso- 
punctato,  basi  subbisinuato,  lateribus  angulisque  i)osterio- 
ribus  rotundatis;  elytris  subcostatis,  irregulariter  punctato- 
striatis,  interstitiis  scrobiculatis;  pygidium  subtiliter  pun- 
ctato,  mesothorace  villoso;  unguiculis  simplicibus. 

Long.:  lOi/a - 12 Va lat.:  SVa-OVa™™- 
Patria:  Hisp.  mer. 

L.  c.  18G1  pag.  52  erklärte  ich  denselben  für  einen  Mono- 
tropus Er.  und  fügte  (1.  c.  1863  p.  117)  Obigem  hinzu: 
Aus  Süd-Spanien.  Kleiner  als  Khizotrogus  monticola  BL, 
ausgezeichnet  durch  sehr  runzliclie  Flügeldecken,  dunkle  Farbe, 
dichtbehaarte  Brust  und  Thorax,  ganz  besonders  aber  dadurch, 
dass  die  Klauen  desselben  glatt  sind,  in  Folge  dessen  es  nicht 
zur  Gattung  Khizotrogus  gehören  kann. 

(Rhizotrogii.'i  Staiidingcri  1.  c.  18f!l  p.  48.) 

Die  Farbe  des  Körpers  ist  hell  bräunlichgelb,  des  Kopfes 
schwärzlich,  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  gelblich- 
braun, ersteres  oft  dunkler. 

Der  Kopf  ist  nackt,  sehr  rauh  und  runzlich  tief  punktirt, 
mit  zwei  Querwülsten  besetzt,  die  in  der  Mitte  zuweilen  unter- 
brochen sind;  vorn  und  an  den  Seiten  hoch  gerandet,  in  der 
Mitte  gerade. 

Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  gelblich  langbehaart, 
der  Haarbesatz,  welcher  sich  bis  über  die  Basis  der  Flügel- 
decken ausbreitet,  steht  bei  Weitem  nicht  so  dicht  als  auf  der 
Brust;  wenig  glänzend,  besonders  nach  vorn  zu,  mit  flachen, 
massig  grossen,  weitläuftig  und  unregelmässig  vertheilten 
Punkten  besetzt,  welche  nach  der  Basis  zu  schwächer  w erden ; 
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Vorderrand  gerade,  Basis  in  der  Mitte  nindlicli  ausgezogen,  die  ' 
Seiten  des  Halsschildes  nach  der  Mitte  in  eine  stumpfe  Ecke 
erweitert,  die  Seiten  und  Basis  schmal  gerandet. 

Die  Flügeldecken  etwas  breiter  als  das  Halsschild,  nach 
hinten  ein  wenig  erweitert,  etwas  stärker  punktirt  als  das 
letztere,  Funktur  grob,  narbig,  leicht  quergerunzelt,  reihig, 
mit  einzelnen  kurzen  anliegenden  Härchen  besetzt. 

Afterdecke  glänzend,  mit  weitläuftig  stehenden  Augen- 
punkten besetzt,  welche  in  der  Mitte  ein  abstehendes  Haar 
tragen.  Knie  und  Schienenspitze  schwärzlich. 

(I.  c.  1ÖÜ3  p.  117.) 

Es  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  die  vier  erhabenen  Kippen 
der  Flügeldecken,  von  denen  die  beiden  Dorsalrippen  sich 
nach  hinten  verbreitern,  mehr  oder  weniger  glatt  und  ge- 
ringer, zerstreuter  punktirt  sind,  als  die  Zwischenräume. 
„Gesammelt  am  27.  Juli“;  genauere  Fundortsangabe  als  oben 
bemerkt,  habe  ich  von  Dr.  Staudinger  nicht  erhalten. 
Im  Catalog  von  Gemminger  & Harold  p.  1176  findet  man 
diese  Art  mit  *Rh.  lusitanicus  Gyll.  und  Rh.  anguli- 
collis  Frm.  vereinigt;  auf  wessen  Veranlassung  dies  ge- 
schah, ist  mir  noch  unbekannt.  Ich  besitze  den  Rh.  lusi- 
tanicus Gyll.;  er  ist  grösser,  nicht  so  hell  gefärbt,  die 
Flügeldecken  sind  viel  dichter  und  feiner  punktirt,  die 
Afterdecke  ist  dicht  und  stark  punktirt,  der  Zahn  an 
der  Klaue  ist  sehr  schön  entwickelt! 

Beachtet  man  dazu  die  Beschreibung  Burmeisters 
(Handb.  IV,  2 p.  .392  Jfs  28) : „elytris  creberrime  rugoso- 
punctatis  — Afterdecke  dicht  und  stark  punktirt“,  und 
den  Vergleich  daselbst  mit  *Kh.  ater  etc.,  so  passt  Alles 
auf  den  Rh.  lusitanicus  Gyll.,  den  ich  vor  mir  habe,  aber 
nun  und  nimmermehr  auf  Monotropus  Staudingeri  m. 

Erichson  (Naturg.  d.  Ins.  Deutschi.  III,  p.  658)  de- 
finirt  die  Gattung  Monotropus:  „Fühler  8-gliederig, 
Klauen  einfach“.  Von  letzterem  Charakter  erwähnt  Bur- 
meister (1.  c.  IV,  2 p.  373  Anm.)  bei  seinem  Citate  der 
Erichson’schen  Gattung  nichts,  den  Rh.  lusitanicus  Gyll. 
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stellt  derselbe  aber  unter  Abtheilung  B:  „Der  Zalm  der 
solilankon  Fusskralleu  sitat  dem  Grunde  ganz  nahe  und 
ist  kleiner“  — genau  wie  an  dem  Kh.  lusitauicus  Gyll. 
meines  Museums! 

* Cardiophorns  Graellsi  Candeze. 

Dieses  Thier  ward  zuerst  von  Hrn.  Ed.  Vogel  bei  Madrid 
gesammelt  und,  als  neu  erkannt,  von  mir  Card.  Vogeli  i.  L 
genannt,  von  Hrn.  Candeze  im  neuesten  Bande  seiner  Ela- 
teriden  als  Cardiophorus  Graellsi  beschrieben. 

(1.  c.  1861  p.  48.) 

Zu  dieser  Art  ist  in  Gemminger  & Harold’s  Catalog  mein  Card, 
longicornis  gezogen,  aus  welchen  Gründen,  begreife  ich 
nicht.  Der  C.  Graellsi  hat  braungraue  Behaarung,  der  C. 
longicoruis  viel  längere,  hellgraue.  Die  durchgehende 
feine  Mittelriune  des  Halsschildes  bei  ersterem  fehlt  bei 
letzterem;  bei  C.  longicornis  sind  die  Füsse  schwarz,  bei 
C.  Graellsi  sammt  Tarsen  röthlicb ; der  Habitus  ist  über- 
haupt sehr  verschieden  und  ich  finde  nichts,  was  die  Ver- 
einigung beider  Thiere  rechtfertigen  könnte. 

Den  C.  Graellsi  fand  ich  auch  am  ß.  Juni  18(17  bei  Portalegre 
(Portugal). 

* Cardiophorus  longicornis.  Niger,  albido  pubescens,  nitidulus; 

tliorace  subpulvinato , subtile  punctato,  margiuis  carina 
subdeflexo,  recto;  elytris  punctato-striatis,  interstitiis  con- 
vexiusculis,  obsolete  transverso-rugosis ; tajsorum  articulis 
basi  unguisculisque  testaceis.  d elytris  depressis,  postice 
angustatis.  — Patria:  Hisp.  mer. 

Lopg.:  lat. 

(Ann,  de  ln  Soc.  ent.  de  Fr.  186S  P-  310.) 
Bin  kleiner,  zait  puhesoentirter,  scliwarxer  Caidiophorus, 
dessen  Männchen  sich  durch  lange  Fühler  au^zeichnen. 

(^tzun5»her.  d.  Isis  z.  Dr.  Iß61  p.  48.) 

In.  der.  1.  c.  zuerst  gegebenen  Diagnose,  nannte,  ieh  den 
(k  detlQxus«:  C.  Kie.setnwe.ttßri,  ohne  jedoch  den  C,  de- 
flexus  damals  zu  bescltreiben.,  weil  Hr.  v.  Kieaenwettjer  bei 
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flüchtiger  Ansicht  die  Meinung  aussprach,  er  könne  vielleicht 
das  Weibchen  zu  C.  longicornis  sein.  Der  C.  longicornis 
unterscheidet  sich  jedoch  vom  C.  deflexus  m.  sofort  durch  die 
Seitenrandlinie  des  Halsschildes,  welche  dicht  am  Kande  und 
parallel  mit  diesem  verläuft.  Die  übrige  grosse  Aehnlichkeit 
mit  C.  deflexus  erlaubt  mir  nur  noch,  die  übrigen  Unterschiede 
hervorzuheben,  um  das  Thier  kenntlich  zu  machen : Die  Fühler 
reichen  fast  bis  zur  Mitte  der  Flügeldecken,  die  Pubescenz 
ist  grau,  nicht  gelblich,  der  schwache  Metallschimmer  fehlt, 
ein  Eindruck  auf  der  Mitte  der  Stirn  verlängert  sich  schwach 
bis  zum  Vorderrande,  die  Flügeldecken  des  Männchens  ver- 
schraälern  sich  fast  geradlinig  von  der  Schulter  bis  hinter  die 
Mitte,  das  letzte  Drittel  verengt  sich  schneller;  das  Weibchen 
ist  kleiner  als  das  Männchen  und  hat  mehr  parallele  Flügel- 
decken ; die  äusserste  Spitze  der  Schenkel,  der  Schienen  und 
Fussglioder  nebst  Krallen  sind  rostroth.  (l.  c.  1863  p.  31.) 

* Cardiophorus  deflexus.  Ann.  de  la  Soc.  ent.  de  Fr.  18(52  p.  810 
& Sitzungsb.  d.  Isis  z.  Dr.  18(53  p.  30.)  Wie  1.  c.  p.  118 
bereits  mitgetheilt  ward,  ist  derselbe  nach  Untersuchung 
des  Hrn.  E.  Vogel  in  Dresden  mit  C.  melampus  111.  zu 
vereinigen.  Ein  durch  die  Güte  des  Hrn.  \icomte  de 
Honvouloir  aus  Corsica  erhaltenes  Exemplar  des  C.  me- 
lampus  weicht  von  meinem  C.  deflexus  nicht  ab;  letzterer 
ist  daher  in  Gemminger  & Harold’s  Cätalog  zu  streichen. 

* Athens  cantabricus  m.  Niger,  giiseo-pubescens;  fronte  leviter 
excavato,  punctato;  antennis  piceis,  articulo  tertioseeundo 
paulo  longiore;  thorace  latitudine  l&ngiore,  parallele,  sub- 
tiliter  punctato,  angulis  posticis  rufo - hruuneis ; eljtvia 
pro  thorace  latioiibus,  tetstaceis,  punctato -striatis,  inter- 
stitiis  subconvexis,  sutuxa  margineque  obscurioribus»  pe- 
dibus  rufo-brunrteis,  femoribus  obscuriprihus. 

Patria:  Hisp.  occ.,  leg.  Schaufuss. 

Qehört  in  Sectinn  I,  Untersection  2 hei  Candeze,  deren 
viertes  Tarsen glied  sehr  klein  ist,  und  kummt  zwischen  A..  an- 
guqtulus  uBjd  A-  l.Cin.gißollis  zu  stehft».  Ichheaüae  mehrere 
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Varietäten,  von  denen  ich  nur  die  am  häufigsten  auftrotende 
erwähne : 

Var.  a.  Niger  vel  brunneus,  thorace  rufo-brunneo,  late- 
ribus  testaceis;  elytris  testaceis,  abdomine  limbo  testaceo. 

(Sitznngsb.  d.  Isis  z.  Dr.  1861  p.  48.) 
Die  Var.  a (1.  c.  p.  49)  wird  jedenfalls  mit  Ath.  angu- 
stulus  Gand,  zusammenfallen.  Mr.  Candeze  kannte  bei  der 
Beschreibung  seines  A.  angustulus  nur  weibliche  Exemplare. 
Ich  habe  das  Thier  ziemlich  häufig  in  dem  westlichen  Nord- 
spanien auf  Wegen  gefunden,  worunter  sich  auch  die  erwähnte 
Varietät  mehrfach  befand.  (l.  c.  1863  p.  118.) 

*Anommatus  pusillus  m.  Testaceus,  nitidus;  prothorace  sparsim 
punctulato,  postice  angustato,  angulis  posticis  rectis ; ely- 
tris subtiliter  striato-punctatis,  striis  lateralibus  obsoletis. 
Patria:  Saxonia. 

Um  die  Hälfte  kleiner  als  die  französischen  Exempl.  von 
A.  12-striatus,  (welche,  nach  Hrn.  Dr.  Gerstäcker’s  gütigem 
Vergleich  im  Berliner  Museum,  mit  den  Erichson’schen  Typen 
an  Grösse  und  Sculptur  übereinstimmen),  schwächer  punktirt, 
die  Hintorecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig. 

(1.  0.  1861  p.  49.) 

Ich  fand  ihn  mehrere  Jahre  hindurch,  sowohl  ini  Plauenschen 
Grunde  hei  Dresden  einzeln  unter  Steinen  und  zwar  im 
Garten  der  Eestauration  „Reisewitz“,  als  auch  in  Dresden 
selbst  unter  der  Erde  in  Gesellschaft  von  Atomaria  linea- 
ris Steph.,  gewöhnlich  in  der  Zeit  vom  13.  bis  15.  Mai. 
Jetzt  sind  die  mir  bekannten  Fundorte  durch  Bauten  und 
Umänderungen  verdorben. 

•Sitaris  lativentris  m.  Nigra,  nitidula,  breviter  aureo-pilosa; 
abdomine  elytrisque  fulvis,  bis  postice  nigris;  tibiis  tarsis- 
que  pallidis,  unguiculis  obscurioribus. 

Var.  a-,  Femoribus  saepius  fuscis,  vel  partim  vel  omnium 
pallidis. 

Long.:  10  — 12 mm-,  lat.:  4 — 4>/2®™-;  antennis  long.: 
5 4Vznim.^  cJ  9 mm. 

Patria:  Hisp.  mer. 


(1.  c.  1861  p.  49  ex  parfe.) 
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Durch  die  langen,  starken  Fühler  des  <J  und  die  dünnen,  kurzen 
des  9 , die  goldgelbe  Beliaarung,  den  gelben  Bauch  nebst 
gelben  Schienen  und  Tarsen  ausgezeichnet.  Von  S.  So- 
lieri  Pecch.  wohlunterschieden  durch  die  fast  noch  einmal 
so  langen  Fühler  des  6,  dichter  punktirtes,  fast  mattes 
Halsschild  und  die  Färbung  der  Schienen.  Ich  besitze  ein 
Pärchen  Sitaris  unter  dem  Namen  „longicornis“,  von 
Candia  stammend.  “Das  desselben  hat  Fühler  von  über 
Körperlänge  und  steht  demnach  die  S.  lativentiis  zwischen 
dieser  und  der  S.  Solieri  Pecch. 

*Sitaris  splendida  m.  Nigra,  nitida,  breviter  nigro-pilosa; 
abdomine  brevi,  nigro-brunneo ; elytris  basi  fulvis ; tarsis 
ferrugineis,  apice  fuscis. 

Var.  a:  Tibiis  tarsisque  obscure  testaceis. 

Long.:  11  — 12ra'"-,  lat.;  fore  dVz™“-;  antennis  long.: 
9 <J  9n>™- 

Patria : Hisp.  mer.  (l.  c.  1861  p.  49.) 

Der  *S.  muralis  Forst,  sehr  ähnlich;  die  Flügeldecken  sind 
an  der  Basis  dunkler  gelb,  die  Punktur  ist  dichter,  der 
Ausschnitt  an  den  Seiten  tiefer;  die  Fühler  sind  länger, 
das  erste  Glied  besonders  ist  schmäler  und  doppelt  so  lang 
als  breit;  beim  9 sind  sie  dünner  als  beim  6 und  als  bei 
der  S.  muralis  Forst.  — S.  splendida  wurde  am  4.  Sept. 
von  Dr.  Staudinger  in  Andalusien  (wo?)  gesammelt. 

Verwandt  mit  ihm  ist 

*Sitaris  tenuicomis  n.  sp.  Nigra,  nitida,  breviter  nigro-pilosa; 
abdomine  nigro-piceo;  elytris  basi  flavis;  tarsis  sanguineis; 
antennis  tenuibus. 

<S  antennarum  articulo  primo  duplo-longior  quam  la- 
tior,  autice  pulvinato,  ultimo  longitudine  praecedente  pa- 
lum  longior. 

Dong,  llmm.^  lat.  öVs™™- 

Ausgezeichnet  durch  das  kurze  letzte  (das  11.  und  12.  zu- 
sammengenommen) Fiihlerglied,  welches,  als  eines  betrachtet, 
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kaum  ein  Drittel  länger  ist,  als  das  10.,  sowie  auch  durch  das 
1.  Glied  und  die  dünnen  Fühler  üheihaupt. 

Ein  Exemplar  aus  Cairo  in  meiner  Sammlung. 

*Thylacite8  pretiosus  m.  Oblongo-ovatus,  aeneo-fuscus,  hir- 
sutus:  rostro  breviter  canaliculato ; thorace  punctis  majori- 
bus  piliferis,  lineis  duabis  arcuatis  lateribusque  argenteis; 
elytris  minus  regulariter  punctato-striatis,  maculis  denu- 
datis  adspersis. 

Long.:  6-7'/*™“-,  lat.:  2'/2-3*/4“™- 
Patria:  Hisp.  mer. 

Dieses  prächtige  Thier  unterscheidet  sich  sofort  vom 
Tb.  lasius  Schnh.  durch  die  Zeichnung  des  Brustschildes 
und  der  Flügeldecken,  vom  Th.  vittatus  Schnh.  durch  das 
Fehlen  des  hellbeschuppteu  Fleckes  an  der  Spitze  der  Flügel- 
decken. von  * Th.  glabratus  durch  die  Behaarung. 

(1.  0.  1861  p.  49.) 

* Strophosomus  baeticus  m.  Breviter  ovatus,  niger,  squamulis 
griseis  piliformibus  parce  obtectus,  nitidnlus;  antennis 
tibiis  tarsisque  ferrugineis ; thorace  transverso,  basi  trun- 
cato;  elytris  punctato-striatis,  interstitiis  subconvexis, 
fusco-setulosis. 

Long.:  Onira.,  lat.:  Vk^m. 

Patria:  Hisp.  mer. 

Zeichnet  sich  von  allen  Strophosomen  durch  die  haar- 
förmige Schuppenbekleidung  aus.  (l.  c.  1861  p.  50.) 

*Phytonomus  corpulentus  m.  Subovatus,  niger,  squamulis 
fuscis  cinereisque  variegatus ; rostro  capite  dimitio  longi- 
ere; fronte  puncto  impresso;  thorace  mox  intra  apicem 
subito  rotundato  ampliato,  lateribus  fere  rectis,  posterius 
vix  angustiore,  convertim  ruguloso-punctato,  linea  an- 
gusta  media  lateribusque  cinereo-squamosis ; elytris  pro- 
funde punctato-striatis,  interstitiis  convexis,  dense  fusco- 
atro  cinereoque  variegatis. 

Long.:  7'/2®»-,  lat.:  4-5®®- 
Patria:  Hisp.  mer. 
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So  gross  als  Ph.  fuscatus  Schh.,  von  welchem  er  durch 
längeres  Halsschild  und  tiefpunktirte  Flügeldeckenstreifen  ab- 
weicht. (1.  c.  1861  p.  50.) 

Herr  Capiomont  (Ann.  ent.  de  Fr.  1867,  p.  Ö28)  citirt  den  Ph. 
corpulentus  mit  einem  ? als  zu  Ph.  fuscatus  Boh.  gehörig, 
welchen  er  wiederum  mit  Ph.  austerus  vereinigt.  Ob- 
gleich nun  Herr  Capiomont  weiterhin  ausführt,  dass  der- 
selbe Exemplare,  die  von  meiner  Handlung  verschickt 
worden  seien,  zur  Untersuchung  vor  sich  gehabt  habe, 
deutet  das  angeführte  Fragezeichen  darauf  hin,  dass  mit 
Gewissheit  die  Identität  des  Ph.  fuscatus  Boh.  mit  Ph. 
corpulentus  m.  noch  nicht  ausgesprochen  ist.  Ich  wieder- 
holte daher  oben  die  Diagnose  und  würde  bedauern,  wenn 
— wie  es  wohl  möglich  sein  kann  — einige  Ph.  puncta- 
tus,  womit  Ph.  corpulentus  gemischt  war,  als  corpu- 
lentus verschickt  sein  sollten. 

Herr  Capiomont  weicht  in  seiner  Diagnose  von  der 
meinigen  insofern  ab,  als  er  über  Ph.  fuscatus  (austerus 
Boh.)  sagt:  „thorace  lateribus  antice  vix  rotundato-am- 
pliato,  inaequali,  ruguloso-punctato“. 

Ferner  ist  zu  erwähnen,  dass  er  die  Griffel,  Glied  1-2 
„subaequalibus“  und  „subegaux“  nennt,  das  würde  also 
doch  wohl  „fast  gleichlang“  bedeuten.  Beim  Ph.  corpu- 
lentus ist  das  zweite  Griffelglied  ein  Dritttheil  länger  als 
das  erste.  Die  Kürze  undBreite  dieses  Thieres,  welche 
mit  dem  für  Ph.  fuscatus  angegebenen  Maasse  nicht 
übereinstimmt  und  welche  Anlass  zu  der  Bezeichnung  — 
„corpulentus“  — gab,  spricht  auch  dafür,  demselben  die 
Artberechtigung  zu  belassen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Pleoeoma  Staff,  nov.  sp 


Eingegangen  September  1870. 


Die  Gattung  Pleocoraa,  welche  LeConte  im  J.  1856  in 
den  „Proceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of  Phila- 
delphia“, pag.  24,  aufstellte,  wurde  von  ihm  1861  — „Classi- 
fication of  the  Coleoptera  of  North  America“,  pag.  128  — in 
einem  eigenen  Tribus  „Pleocomini“,  zwischen  den  „Geo- 
trupini“  und  „Acanthocerini“,  untergebracht. 

Die  einzige  Art  der  einzigen  Gattung  war  bis  1860  in  nur 
einem  einzigen  Exemplare  bekannt:  der  PI.  fimbriata  LeC., 
welches  von  Dr.  Ueermam.  an  Mr.  HaUeman,  und  von  diesem  an 
LeConte  gegeben  wurde.  Im  J.  1861  konnte  LeConte,  laut 
„Reports  of  Exploration  and  Surveys“  JS  1 p.  40,  ein  zweites 
Exemplar  derselben  Art  beobachten.  Seitdem  kamen  vier  oder 
fünf  Exemplare  durch  Hrn.  Neidhardt  nach  Europa,  welche  in 
Berlin  und  Leipzig  festgehalten  werden;  endlich  soll,  nach 
Le  Conte’s  Mittheilung  (Proc.  of  the  Acad.  of  Phil.  1856  p.  25), 
die  Pleocoma  fimbriata  einmal  in  St.  Petersburg  vorhanden 
sein,  und  zwar  ist  dieselbe  nach  Angabe  des  Herrn  Oberst 
von  Motschulsky  einem  Ceratophyus  ähnlich. 

Ein  glücklicher  Zufall  spielte  mir  die  angeblich  letzten 
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zwei  erbeuteten  Pleoconien  in  die  Hände  und  ich  bin  erfreut, 
in  einer  derselben  eine  sehr  ausgezeichnete  neue  Art  zu  er- 
blicken, w'elche  ich,  würdig  ihrer  Singularität, 

zu  Ehren 

des 

Generalstabes  der  occupirenden  deutsehen  Armee’n, 

Pleocoma  Staff 

zu  nennen  mir  erlaube. 

Hie  Verdienste  des  Generalstabes  der  deutschen  Armeen 
um  die  Zoologie  sind : Erweiterung  des  Gebietes  der  deutschen 
Fauna  und  Bemühung  um  die  Herstellung  des  Friedens,  unter 
dessen  Schutz  allein  die  Wissenschaft  gedeihen  kann. 

Hass  ich  mit  der  Bezeichnung  „Staff“  die  richtige  ge- 
troffen habe,  geht  aus  folgendem  Artikel  der  Nordd.  Allg.  Ztg. 
hervor: 

„Her  .Figaro*  Jß  248  vom  5.  September  1870  schreibt 
wörtlich : 

»Wisst  ihr,  wer  der  preussische  General  war,  den  der 
preussische  Kriegsminister  beauftragt  hatte,  seit  1866  in 
Paris  die  Strassen  zu  studiren,  welche  von  der  Grenze 
nach  unserer  Hauptstadt  führen?  Es  war  der  General 
Staff,  den  die  ganze  Pariser  Gesellschaft  gut  kennt 
und  der  überall  empfangen  wurde.  Nach  seinen  Mit- 
theilungen und  den  Karten,  die  er  sich  zu  verschaffen 
wusste,  haben  Prinz  Friedrich  Karl,  der  Kronprinz  und 
General  Moltke  den  Feldzugsplan  entworfen,  den  sie  jetzt 
auszuführen  suchen.“ 

Wir  haben  kaum  nöthig,  unseren  Lesern  zum  Verständ- 
niss  dieser  hübschen  Anekdote  zu  sagen,  dass  der  „Ke- 
dacteur“  des  Figaro,  Herr  Emile  Blavet,  den  Stoff  zu  die- 
ser wichtigen  Mittheilung  offenbar  aus  einer  englischen 
Zeitung  geschöpft  hat,  wo  von  „staff“  die  Rede  war,  was 
eben  Stab  bedeutet,  so  dass  der  preussische  General  Staff, 
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dieser  General,  ,der  sich  1866  in  der  besten  Gesell- 
schaft von  Paris  bewegt  hat“,  Nichts  weiter  ist,  als  der 
preussische  Generalstab.  Sind  wir  also  darin  voll- 
ständig mit  dem  „Figaro“  einverstanden,  dass  es  der 
preussische  General  Staff  gewesen,  der  unsere  Truppen 
zum  Siege  geführt,  so  wird  nach  dieser  Probe  das  fran- 
zösische Volk  vielleicht  auch  die  weiteren  Ursachen  seiner 
Niederlage  in  seiner  grassen  Ignoranz  und  seiner  dabei 
herlaufenden  Ueberhebung  erkennen. 

Wenn  solche  Dinge,  die  in  Deutschland  einen  Schul- 
knaben zum  Gespött  seiner  Mitschüler  machen  würden, 
in  Paris  in  einem  grossen  Journale,  das  die  öffentliche 
Meinung  aufklären  will,  passiren,  dann  müssen  wir  den 
Franzosen  sagen:  geht  nach  Haus,  baut  Schulen,  lasst 
Eure  Kinder  etwas  lernen  und  dann  kommt  wieder,  wenn 
Ihr  in  Europa  noch  einmal  mitsprechen  wollt.  Bis  da- 
hin aber  wundert  Euch  nicht,  dass  Ihr  die  Euthe  be- 
kommt vom  — preussischen  General  Staff.“ 


*Pleocoina  Staff.  Latiuscula,  parum  convexa,  rufo-picea, 
thorace  tibiisque  plus  minusve  obscurioribus;  supraglabra; 
capite  inter  cornu  excavato  varioloso-punctulato  et  pilosa, 
lateribus  subcanaliculatis  prominulis,  fimbriatis;  thorace 
latitudine  fere  triplo  breviore,  angulis  posticis  lateribusque 
rotundatis,  supra  dense  punctulato,  nitido,  inaequali,  medio 
transversim  elevato;  elytris  stria  suturali  alterisque  8 per 
paria  approximatis  impressis  interstitiisque  irregulariter 
punctatis;  marginibus  et  subtus  dense  et  longe  fulvo-vil- 
losis;  tihiis  posterioribus  medio  alto  carinato-dentatis. 

Long.:  26mm.,  lat.:  15 Vs  mm, 

Mas  capite  antice  furcato  protenso,  vertice  breviter  cornuto, 
antennis  11-articulatis,  articulo  tertio  elongato,  4to  intus  ad 
basin  producto,  6-llmo  laminatis,  laminis  8-9  longioribus. 

Patria:  California  mer. 
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Es  weicht  diese  neue  Art  von  der  PI.  fimbriata  LeC. 
ab : durch  das  schmale,  nach  vorn  und  hinten  gleichförmig  ab- 
gerundete Halsschild,  durch  die  erhöhte  Querleiste  auf  dem- 
selben, durch  die  tiefen  Punktstreifen  der  Flügeldecken,  durch 
die  Querkanten  der  vier  Hinterschienen , welch  erstere  einem 
dünnen,  breiten,  etwas  gerundeten,  abgestutzten  Zahne 
gleichen,  dessen  äussere  Kante  etwas  ausgeschnitten,  die  in- 
nere aber  schräg  erweitert  ist,  endlich  auch  durch  die  Farbe. 

Das  Insect  ist  geflügelt. 

Die  letzten  Tasterglieder  sind  gestreckt,  dünn,  in  der 
Mitte  kaum  erweitert. 

Der  Kopf  ist  zwischen  dem  vorderen,  etwas  nach  hinten 
aufgerichteten,  gabelförmigen  Horn  und  dem  kleinen  Scheitel- 
höcker sowie  hinter  letzterem  dicht  und  hoch  aufgerichtet 
gelblich  behaart  und  narbig  punktirt,  an  den  Seiten  über  den 
Augen  glatt,  gerinnt,  daselbst  nach  hinten  gefurcht,  die  seit- 
lich vor  den  Augen  und  etwas  nach  vorn  gerichteten  hervor- 
springenden Lappen  tragen  Punktspuren  und  sind  am  Kande 
bewimpert. 

Die  Augen  sind  gross,  rund,  vorn  nur  wenig  bedeckt. 

Die  Basis  des  Halsschildes  ist  zweimal  seicht  gebuchtet, 
nach  dem  Schildchen  etwas  vorspringend,  die  Vorderecken  sind 
stumpf;  die  Puuktur,  welche  längs  der  Mitte  eine  schmale, 
seicht  eingesenkte  Furche  frei  lässt,  wird  ah  den  Seiten  gröber 
und  etwas  runzelig.  Die  erhobene  quere  Mittelkante  ist 
schwach  viertheilig  (und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass,  je  nach 
Ausbildung  der  Exemplare,  zwei  bis  sechs  Querhöcker  auf- 
treten  können). 

Das  Schildchen  ist  bis  über  die  Mitte  mit  gelben,  langen 
Haaren  dicht  bedeckt,  in  der  Mitte  und  nach  hinten  sanft  ein- 
gedrückt, zerstreut  punctulirt. 

Die  hinteren  Schenkel  und  Schienen  sind  dichter  als 
die  Vorderschienen  mit  langen,  röthlich- blonden  Haaren  be- 
kleidet; die  Vorderschienen  des  6 mit  fünf  Zähnen  wovon  die 
vordersten  drei  am  längsten  sind.  Vorder-  und  Mittelschienen 
sind  gebogen. 
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Die  Tarsenglieder  sind  zart,  die  drei  mittleren  an 
Länge  fast  gleich;  ihr  erstes  Glied  ist  etwas  länger  als  das 
zweite,  das  fünfte  fast  so  lang  als  die  drei  mittleren  zusammen- 
genommen. 

Die  Vordertarsen  sind  auf  der  Beise  verloren  gegangen.  — ■ 
An  den  Le  Cent  eschen  Exemplaren  fehlten  die  Vorder-  und 
Hintertarsen  und  von  der  später  erhaltenen,  gut  conservirten 
PI.  fimbriata  ist  keine  Beschreibung  der  Tarsenglieder  vor- 
handen. 


Notizen  zur  Gattung  Pleocoma. 

Aus  Vorstehendem  ist  ersichtlich,  dass  die  von  LeConte 
(Proc.  of  the  Acad.  of  Phil.  185G  p.  24)  aufgestellte  Gattungs- 
diagnose, welche  folgendermassen  lautet: 

„Clypeus  (labrum?)  prolongatus,  antice  angustatus 
acute  rotundatus,  pone  apicem  cornu  transverso  erecto 
furcato  armatus ; caput  ante  oculos  acute  extrorsum  an- 
gulatum,  vertice  inter  oculos  cornu  brevi  erecto  annatum; 
oculi  magni  vix  emarginati.  Antennae  11-articulatae, 
articulo  2do  sequentibus  crassiore;  3io  paulo  elongato, 
4to  et  5‘o  aequalibus,  6*°  paulo  dilatato;  l^io  adhuc 
duplo  latiore,  8-1  Ino  lamellatis,  valde  elongatis  aequa- 
libus. Mandibulae,  maxillaeque  haud  visae,  palpi  te- 
nues.  Thorax  latus  antrorsum  angustatus  parum  con- 
vexus,  disco  antice  declivi  subdeplanato.  Elytra  parum 
convexa  postice  late  rotundata.  Prosternum  haud  pro- 
minulum.  Tibiae  anticae  elongatae  7-dentatae,  denti- 
bus  supernis  tribus  minutis,  4 mediocri,  5—7  magnis; 
posteriores  elongatae  parum  incrassatae,  extrorsum  ultra 
medium  emarginatae  et  ad  medium  unidentatae,  ad  api- 
cem oblique  truncatae,  ciliatae,  angulo  externe  parum 
producto;  tarsi  (intermedii)  tenues,  tibia  longiores,  ar- 
ticulis  1—4  aequalibus,  öt»  praecedente  duplo  longiere, 
unguibus  simplicibus,  paranychia  angusta  bisetosa.  Cor- 
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pus  subtus,  OS  pedes  elytraque  ad  marginem  longe  fulvo- 

pilosa“, 

nicht  auf  alle  Vertreter  der  Gattung  Pleocoma  passt.  Dass  die 
von  LeConte  für  s gehaltenen  Pleoconien  anders  construirte 
Fühler  haben,  als  in  der  eben  citirten  Gattungsdiagnose  an- 
gegeben, wird  von  ihm  in  „Beports  and  Explor.  of  Surveys“, 
Vol.  XII,  part  II,  1,  p.  40,  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung 
des  obenerwähnten  aufgefundenen  zweiten  Eieinplaros  be- 
richtet, welche  hier  auch  Platz  finden  mag: 

„Antennae  (inaris)  ll-articulataa,  nrticnlo  3io  elongato,  4to  intiw, 
aü  basin  produeto,  6 — 11  lamhiatis,  clavam  heptaphyllain  formantibusi 
Maxillae  et  mandibulao  iuvisae,  miuutae. 

On  the  eve  of  my  departure  from  the  country,  perfect  speciniens  of 
this  most  curious  genus  liave  arrived,  but  do  not,  in  the  hasty  manner,  in 
which  I am  obliged  to  study  them,  throw  mach  light  npon  its  affinities. 
Although  agreeing  with  Geotrupidae  in  the  eleven-jointed  antennae,  the 
form  of  the  antennae  is  entirely  anomalous  in  that  and  allied  groups,  and 
the  small  size  of  the  oral  Organs  would  soem  to  indicate  a new  group  be- 
tween  Geotrupidae  and  Copridac. 

These  speeimcns  are  much  smaller  than  tho  olher  one,  being  only 
0,8  of  an  inch  long.  The  figuro  is  made  from  the  one  first  obtained,  bnt 
the  antennae  are  rfupplied  from  the  smaller  speoimens,  those  of  the  former 
being  very  imperfeot,  though  still  suffioiently  proserved  to  be  correctly 
described  in  the  text,  having  only  four  long  leaves,  und  one  short  one  in 
the  club.  These  differencea  may  be  sexual,  at  least  no  adetjuato  specific 
differenco  nn  comparison,  unless  it  be  in  the  thorax,  whioh,  in  the  large 
speoimen,  is  veiy  finely  and  sparsely  punctured,  while  in  tho  small  onos 
it  is  quito  densely  punctured  and  clothed  sparsely  with  long  hairs  like 
those  on  the  margin.“ 

Neigen  wir  uns  also  derselben  Ansicht  zu,  dass  Pleocoma 
2 eine  vier  blätterige,  das  6 eine  sechs-  (bis  acht-)  blät- 
terige Fühlerlamelle  hat.  woran  zu  zweifeln  vorerst  eine  Be- 
rechtigung kaum  vorliegt,  so  gehört  das  Ilnicum  der  Pleocoma 
Staff  m.  dem  männlichen  Geschlechte  an,  ebenso  die  zweite, 
sich  in  meinem  Besitze  befindliche  Pleocoma,  welche  weiter- 
hin besprochen  ist. 

Das  Halsschild  weicht  bei  PI.  Staff  ab,  denn  es  ist  nicht 
nur  ,,antrorsum“,  sondern  nach  beiden  Kichtungen  gleich- 
mässig  verengt:  die  Vorderschienen  sind  nicht  immer 
7-zähnig. 
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Dass  die  Bewaffnung  derselben,  besonders  was  die  kleinen 
hinteren  Zähne  betrifl’t,  je  nach  dem  Individuum  abweichen 
kann,  beweist  der  Umstand,  dass  LeConte  in  seiner  „Classi- 
fication of  the  Col.  of  N.  Am.“,  1861,  II,  pag.  129,  die  Vorder- 
schienen  fünfzähnig  angiebt.  Ich  nehme  an,  dass  LeConte 
sich  bis  dahin  unterrichten  konnte,  nicht,  dass  seine  erste  Be- 
obachtung unrichtig  war.  Bei  meinen  beiden  Pleocomeu 
(an  drei  Exemplaren  beobachtet,  die  übrigen  zu  defect)  tritt 
der  merkwürdige  Umstand  auf,  dass  die  rechten  Vorder- 
schienen mit  fünf  bis  sechs,  die  linken,  mehr  oder  weniger 
deutlich,  mit  sechs  bis  sieben  Zähnen,  also  ungleich,  bewehrt 
sind.  Eine  theilweise  Abnutzung  der  Zähne  liegt  nicht  vor. 

Die  Mittelschienen  der  Hinterfüsse  nennt  LeConte  ein- 
mal „unidentatae“,  später  1.  c.  sagt  derselbe;  “the  middle 
and  hind  tibiae  are  expauded  at  tip,  and  have  two  acute  teeth 
placed  transversely  about  the  middle  on  the  external  surface.” 
Beides  lässt  sich  nicht  vereinigen  und  es  ist  der  Vermuthung 
Raum  gelassen,  der  hochgeachtete  Autor  habe  zweierlei  Thiere 
vor  sich  gehabt,  oder  die  Bewafl'nung  der  Mittelschienen  variire 
ganz  bedeutend,  was  allerdings  einigermassen  bestätigt  wird. 

Endlich  die  Tarsenglieder  betreffend,  so  sind  ihre  ersten 
vier  Glieder  nicht  „aequales“,  sondern,  wenigstens  bei  Pleo- 
coma  Staff’  m.,  wie  von  mir  beschrieben. 


Die  Arten  der  Gattung  Pleocoma. 

Scheinbar  ist  in  Obigem  das  Thema  über  Pleocoma  vor- 
läufig erschöpft,  es  liegt  mir  aber  noch  ob,  das  erwähnte  zweite 
Exemplar,  dessen  ich  am  Eingänge  gedachte  und  zu  denen  sich 
nocli  Rudera  mehrerer  defecter  Stücke  derselben  Art  gesellen, 
in  Betracht  zu  ziehen.  Die  LeConte’sche  Beschreibung  der 
von  ihm  creirten  Art  lautet: 

„PL  flmbriata.  Latiuscula,  ovalis  parum  convexa.  nigra 
nitida  supra  glabra,  capite  inter  cornua  excavato  laevi,  occi- 
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pite  subtiliter  nigose  punctato,  thorace  latitudine  fere  triplo 
breviore  antrorsum  valde  angustato,  lateribus  rotundatis 
parce  punctulato,  antice  modice  declivi,  elytris  stiia  sutu- 
rali  alterisque  8 per  paria  approximatis  parum  distinctis 
punctatis,  interstitiis  sat  dense  punctatis,  margine  et  subtus 
dense  et  longe  Mvo-villosa.  Leng.  1'05. 

A spetiinen  found  in  California  by  Dr.  A.  H.  Ileerinann  was  givon 
by  him  to  Prof.  Haldeman,  and  by  the  latter  niost  liberally  placed  in  niy 
Collection.  It  is,  unfortunately,  in  a very  bad  state  of  preservation,  but 
tbe  remarkable  characters  will  enable  it  to  be  readily  identified  when  it 
again  occurs.  Mr.  Motschulsky  inforined  me,  when  in  tliis  country,  that 
be  had  seen  at  the  Imperial  Museum  of  St.  Petersburg,  specimens  of  the 
Same  insect,  which  had  been  collected  in  California.  He  regarded  it  as 
allied  to  Ceratophyus  Fischer,  (a  division  of  Geotrupes).“ 

(Proc.  of  the  Acad.  of  Philad.,  1856,  p.  24-25.) 

Diese  Diagnose  ist  in  den  „Kep.  of  Explor.  and  Surveys“, 
I,  p.  40,  wiederholt,  ihr  aber  beigefügt: 

„Mas  capite  antice  in  capite  (?coruu)  furcato  protenso, 
vertice  breviter  eornuto.“ 

„As  the  oral  organs  and  the  abdomen  are  destroyed,  I cannot  teil 
whether  this  geniis  belongs  to  the  Dynastides  or  Geotrnpides;  in  either 
case  the  four-jointed  antennae  club  is  equally  remarkable.  The  affinities, 
as  far  as  1 can  unterstand  them,  seem  to  be  rather  with  Geotrupes.“ 

Hiernach  scheint  es,  als  habe  die  zuerst  beschriebene 
Pleocoma  limbriata  keinen  Scheitelhöcker,  die  zuletzt  be- 
schriebene ist  dagegen  mit  einem  kurzen  Horn  versehen. 
Wäre  dasselbe  so  hoch  als  das  vordere,  gabelförmige  Kopf- 
hom,  so  hätte  LeConte  nicht  das  Wort  „breviter“  zugesetzt. 
M äre  es  ferner  oben  in  der  Mitte  eingedrückt,  also  am  Ende 
mit  zwei  Höckern  versehen,  so  hätte  LeConte  dies  erwähnt. 
Beides  zeichnet  aber  meine  Exemplare  aus  und  der  fernere 
Umstand,  dass  die  ganze  Unterseite  fahlgelb,  statt  schwarz, 
die  Oberseite  aber  schön  dunkel -kastanienbraun  ausgefärbt, 
endlich  der,  dass  das  Halsschild  oben  behaart  ist,  gestattet, 
dieselben  vorläufig  und  so  lange  nicht  nachgewiesen  wird, 
das  PL  fimbriata  LeC.  alle  Variationen  in  den  angegebenen 
Bichtungen  zulässt,  als  eigene  Art  aufzuführen;  icli  nenne  sie 
daher 
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*P1.  Mrticollis,  n.  sp.  Latiuscula,  ovalis,  parum  convexa, 
nitida,  subtus  pallida,  supra  castanea;  capite  medio  et  cornu 
vertice  excavato  rugoso  aut  plus  minusve  laeviusculo;  tho- 
race  latitudine  fere  triplo  breviore,  antrorsum  valde  an- 
gustato,  angulis  posticis  subrectis,  lateribus  rotundatis, 
basi  vix  trisinuato  ad  scutellum  depresso,  dense  fimbriato, 
punctatissimo,  antice  modice  declivi  subopaco  hirsuto; 
elytris  stria  suturali,  alterisque  8 per  paria  approximatis 
punctatis,  interstitiis  sat  dense  punctatis,  margine  piceo 
fimbriolato;  subtus  dense  et  longe  flavo-villoso,  tibiis 
posterioribus  bi-dentato-carinatis  femoribusque  extus  ca- 
staneis. 

Long.  25-27  mW-,  lat.  IdVa-lß““- 
Mas  capite  antice  furcato-protenso,  vertice  fissi-cornuto.  An- 
tennis ut  in  PI.  Staff  vel  octo-laminatis. 

Patria:  California  mer. 

Die  Fühler  sind  sechs-  bis  achtlamellig. 

Der  Kopf  ist  hinter  dem  Vorder-  und  Hinterhorn  dicht 
mit  blonden  Haaren  besetzt  und  daselbst,  sowie  auf  den,  vorn 
schräg  nach  aussen  abgestutzten,  vorspringenden  Seitenlappen, 
die  die  grossen  Augen  nur  wenig  bedecken,  ferner  längs  der 
Seiten  des  Scheitelhornes,  meistens  auch  auf  demselben, 
dicht,  narbig  und  runzelig  punktirt.  Letzteres  erreicht  die 
Höhe  des  Vorderhorn  es  und  ist  nach  oben  verschmälert,  längs- 
eingedrückt, glänzend  oder  matt,  am  Ende  in  der  Mitte  aus- 
geschnitten. 

Die  Seiten  des  Halsschildes  sind  weitläuftiger  und  grö- 
ber punktirt,  als  die  Mitte  es  ist,  welche  deshalb  auch,  wie  der 
vordere  Theil  desselben,  matt  erscheint.  Die  nach  rückwärts 
stehende  lange  Behaarung  lässt  nur  die  Seiten  und  die  Mitte 
des  Halsschildes  über  der  Basis  frei,  welche  etwas  ein- 
gedrückt und  mehr  oder  weniger  glänzend  (weitläuftiger 
punktirt)  ist. 

Die  Tarsen  entsprechen  der  Le Conte’schen,  oben  citirten 
Beschreibung,  die  Vordertarsen  (welche  LeConte  nicht  be- 
obachten konnte)  weichen  davon  nicht  ab. 
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Vorder-  und  Mittel  schienen  sind  gebogen. 

Wir  haben  nunmehr  drei  Arten  Pleocoma,  welche  sich 
leicht  unterscheiden  lassen: 

Halsschild  nach  hinten  und  vom  gleich- 

mässig  abgerundet Staff  Schauf. 

Halsschild  nur  nach  vorn  gerundet  verengt, 
oben  punktirt,  glänzend,  Scheitel- 
horakurz, einfach,  Körper  schwarz:  fimhriata  LeC. 
Halsschild  oben  behaart,  das  Scheitelhorn 
lang,  an  der  Spitze  getheilt,  Körper 
oben  braun,  unten  gelblich  . . hirticollis  Schauf. 

Noch  sei  erwähnt,  dass  die  erste  Art  etwa  die  Form  eines 
Ceratophyus  Fisch,  hat,  die  beiden  andern  aber  habituell 
einer  Antichira  Eschsch.  ähnlich  sind. 


Dresden,  den  29.  Sept.  1870. 


Scbant 


Phosphaenopterus. 

Kov.  gen.  Malacodermata. 


S:  P alp  es  courts  et  tres-robnstes ; le  dernier  article  des 
maxillaires  tres-gros,  subtriangulaire. 

Yeux  petits. 

Antennes  de  la  longeur  de  la  moitiö  du  corps,  robustes, 
filiformes,  un  peu  comprimdes,  de  onze  artieles:  1 obconique, 
2 tr^s-court,  3-10  subegaux,  11  de  la  moitie  plus  long  que 
le  prdcedent. 

Prothorax  aussi  long  que  large,  arrondi  en  avant,  trös- 
14gerement  dchancre  ä sa  base,  avec  les  cotes  rebord6s  et  ses 
angles  postdrieurs  saillants. 

Elytres  allongöes  jusqu’ä  la  fin  de  l’avant- dernier  Seg- 
ment de  l’abdomen,  un  peu  attenuöes  et  arrondies  ä leur  ex- 
trdmite;  ailes  completes. 

Pattes  robustes;  tarses  courts,  ä artieles  1-3  d^croissant 
graduellement,  4 non-lobe,  5 en  partie  d^gage;  crochets  pe- 
tits et  simples. 

Abdomen  Idgerement  lobe  sur  les  cöt^s  en  arriere,  ar- 
ticle sixieme  pellucide. 

Corps  allongd,  subparallele. 
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Ph.  Metzneri;  Elongatus,  leviter  griseo-pubescens;  supra 
ater,  subtus  piceo-niger;  thorace  antrorsum  rotundato,  la- 
teribns  postmedium  fere  parallelis,  basi  parum  sinuato, 
angulis  posticis  vix  prominentibus , marginato,  punctato, 
ante  scutellum  et  ante  medium  utrinque  foveato,  ad 
basin  binodulo,  disco  inaequaliter  nitidus;  elytris  opacis, 
antice  parum  laevioribus,  rugulosis;  coxis,  genuibus,  tibiis 
apice,  abdominis  segmento  ultimo  pallidis. 

Long.:  6 Vs“™-,  lat.:  2“®- 

Habit.;  Lusitania  (Portalegre),  leg.  Dom.  Brannan 
Auctoreque  mense  Junius  a.  1867.  — Museo  nostro  et 
Comitis  Bonvouloir. 

Die  Gattungsdiagnose  ward,  zum  besseren  Vergleich  mit 
Laeordaire  (Gen.  des  Col.  lY,  332),  in  französischer  Sprache 
gegeben. 

Wir  fanden  leider  nur  d,rei  S und  eine  vermuthlich  dazu 
gehörige  Larve;  dieselbe  ist  braunschwarz,  matt,  an  jedem 
Segmente  beiderseits  im  Hinterwinkel  ein  orangenfarbener 
Fleck,  vorletzter  Hinterleibsring  unten  gelb. 

Der  Hepräsentant  dieser  neuen  europäischen  Gattung 
möge  den  iS’amen  eines  um  die  Entomologie  — wenn  auch 
nur  im  Stillen — wohlverdienten  Mannes,  meines  Freundes 
Herrn  Carl  Metzner  in  Dresden,  tragen. 


Drei  neue  Hoplonyi- Arten 

von  New  Germany  in  Natal. 


Lacordaire  (Gen.  des  Col.  V,  p.  469)  giebt  in  seiner  Be- 
schreibung der  Gattung  die  Charaktere  an,  welche  sich  an  den 
folgenden  drei  neuen  Arten  zeigen,  jedoch  der  von  ihm  als 
Type  aufgefahrte  Oplocheirus  carbonarius  Klug,  welcher  in  Er- 
man’s  Atlas  p.  40  als  „Helops  (Oplocheirus  Dej.)  carbonarius“ 
von  Klug  beschrieben  ward,  kann  nicht  zu  der  von  Lacordaire 
beschriebenen  Gattung  Oplocheirus  = Hoplonyx  gehören,  denn 
Klug  sagt  1.  c.  „die  Fühler  kürzer  als  die  Deckschilde,  mit 
deutlich  abgesetzten  Gliedern“,  und  Lacordaire  giebt  1.  c.  an : 
„Antennes  beaucoup  plus  long  que  le  prothorai,  peu  robuste, 
filiformes“  — zu  letzteren  gehören  die  drei  Folgenden. 

•Hoplonyx  micans,  n.  sp.  Subnitidus,  aureo-,  purpureo-  vel 
viridi-metallicus,  abdomen  femoribusque  piceis,  anten- 
narum  basi  tibiis  tarsisque  sanguineis;  thorace  dense  et 
fortiter  longitudinaliter  aciculato-punctato,  elytris  pun- 
ctato-striatis,  interstitiis  irregulariter  striato-punctatis, 
striis  duplicibus,  postice  evanescentibus ; thorace  subtus 
ut  supra  punctato,  mesosterno  rugoso-foveolato,  meta- 
sterno  canaliculato,  nitido,  parum  punctulato,  abdomine 
aciculato,  disperse  punctulato. 

Long. : 9 lat.  4 ‘/a 
Patria:  Nov.  Germania,  Caffir.  int. 


63 


*H.  latus,  n.  sp.  Ater,  parum  nitidus;  thorace  transverso, 
lateribus  rotundatis  antice  parum  angustato,  supra  punctu- 
lato,  subtus  subopaco,  plus  minusve  dense  striguloso-pun- 
ctato;  elytris  punctato  - striatis , interstitiis  irregulariter 
punctatis;  metasterno  nitido,  plus  minusve  punctato,  aci- 
culato;  abdomine  disperse  punctulato,  longitudinaliter  sub- 
undulato-stiiguloso. 

Long.:  Idram.,  lat.:  6^2™“'- 
Hab.:  Nov.  Germania,  Caffr.  int. 

Die  Punktur  der  Zwischenräume  der  Flügeldecken  ist  bald 
unregelmässig,  bald  etwas  reihig.  Die  Fühler  und  Tarsen  sind 
manchmal  rothbraun. 

*H.  angusticoUis,  n.  sp.  Ater,  parum  nitidus;  thorace  lateri- 
bus postmedium  fere  parallelis  antice  subrotundato-angu- 
stato,  supra  punctulato,  subtus  opaco  plus  minusve  dense 
striguloso- punctato;  elytris  striatis,  striis  profunde  pun- 
ctatis, interstitiis  irregulariter  substriato-punctulatis ; meta- 
sterno basi  abdomineque  undulato- striguloso. 

Long.:  12'“™-,  lat.:  ö'/am™- 
Patria:  Nov.  Germania,  Cafifr.  int. 

Kleiner  und  schmäler  als  H.  latus  m.  Das  Halsschild 
verhältnissmässig  länger,  an  den  Seiten  nach  hinten  nur  sehr 
schwach  gerundet,  nach  vorn  etwas  gerundet  verengt;  die 
Flügeldecken  haben  in  den  Streifen  tiefere,  längliche  Punkte 
und  diejenigen  der  Zwischenräume  sind  viel  schwächer. 


Schau/. 


Dorcadion  Brannani,  n.  sp. 


Es  war  am  18.  Juni  1867  Mittags,  als  ich  von  Cobaleira 
aus  auf  der  Sierra  de  Estrella,  etwa  in  der  Höhe  von  r)(KK)  F., 
flache,  nasse  Wiesen  erreichte.  Der  Sturm  fegte  die  dichten 
Wolken  um  uns  her,  die  Temperatur  war  auf  o«  E.  herah- 
gesunken.  Nebst  meinen  Begleitern  vollständig  durchnässt, 
hätte  ich  fast  das  Vorhaben,  nach  dem  Schueefelde  zu  ge- 
langen, aufgegeben,  wenn  ich  nicht  durch  das  Auffinden  eines 
unbeschriebenen  Dorcadion  erfreut  worden  wäre,  welches  ziem- 
lich häufig  war  und  scheinbar  etwas  gliedersteif,  frierend  im 
Grase  sass.  Ich  taufte  es  damals  in  dankbarer  Erinnerung  an 
meinen  treuen  Keisebegleiter,  S.  A.  L.  Brannan,  Esq.: 

^Dorcadion  Brannani.  Nigrum,  uitidum;  thorace  rugoso, 
punctato,  nitido,  dorso  4-foveolato,  rugis  anticis  transversis, 
lateribus  breviter  spinosis;  elytris  in  femina  fortius  quam 
in  mare  ruguloso-tricostatis,  costis  puuctatis  postice  ohso- 
letis,  interstitiis  sparsim  punctatis,  subtiliter  lateribusque 
fortiter  rugulosis,  breviter,  minus  distincte  griseo-pube- 
scentibns;  thorace  subtus,  meso-metathoraceque  punctatis; 
pedibus  et  abdomine  dense  punctulatis. 

Long.:  lO-lora“-,  lat.:  SVa-üV*“™' 

Habitat  in  montibus  Estrellensis,  Lusitania. 


Schauf. 


Beiträge  zur  Chrysomelinen- Fauna 

von  Mittel-  und  Süd-Africa. 

Von  Edimril  VorpI  in  Dresden. 


Ein  Blick  auf  die  in  den  Karten  verzeiclmeten,  weiten, 
den  Culturvölkern  im  Allgemeinen,  den  Entomologen  aber 
insbesondere  unbekannten  Länderstrecken  Africa’s  wird  hin- 
reichen,  um  den  gewühlten,  eine  gewisse  Beschränkung  ent- 
haltenden Titel  vorliegender  Abhandlung  zu  rechtfertigen. 
Ich  selbst  betrachte  die  gegebenen  Artbeschreibungen  nur  als 
Bausteine,  welche,  gesammelt  und  an  einer  Stelle  nieder- 
gelegt, eine  künftige  Verwendung  erleichtern  mögen.  Manche 
dazwischengestreute  Folgerungen  können  auch  deshalb,  weil 
sie  aus  lückenhafter  Anschauung  hervorgegangen,  nur  einen 
hypothetischen  Charakter  beanspruchen.  Mit  mehr  Sicherheit 
hingegen  und  demnach  mit  einem  gewissen  Hechte  glaube  ich 
das  Faunengebiet,  über  welches  sich  meine  Untersuchungen  er- 
streckten, im  Norden  des  africanischen  Continents  durch  den 
Südrand  der  Sahara  (circa  18°  N.  Br.)  abgegrenzt  zu  haben. 
Wenn  sich  irgend  eine  natürliche  Schranke  dem  Verbreiten 
von  Käfern  entgegenstellt,  so  geschieht  es  durch  jenen  breiten, 
vegetationsarmen  Gürtel,  der  sich  quer  durch  den  Erdtheil 
zieht  und  dort  nicht  weniger  dessen  Flora,  welche  in  so  ge- 
nauem Zusammenhänge  mit  den  Phytophagen  steht,  in  zwei 
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ganz  verschiedene  Theile  trennt.  Keine  Species  der  Chryso- 
melinen  findet  sich  auf  beiden  Seiten  der  Wüste  zugleich  und 
nur  in  ihrem  östlichsten  Theile  gestattet  das  Nilthal  nebst 
seinen  Zuflüssen  das  Eindringen  oberägyptischer  oder  über- 
haupt nordischer  Arten.  Das  Ebengesagte  gründet  sich  frei- 
lich zur  Zeit  nur  auf  eine  einzige  Beobachtung,  auf  das  Vor- 
kommen der  Chrysomela  americayia  in  Abessinien,  die  von 
Dresden,  vielleicht  dem  nördlichsten  Punkte  ihres  Auftretens, 
durch  Aegypten,  den  Senaar  (Fasogl),  bis  in  jene  südlichen 
Breiten  hinabsteigt.  — Wenn  es  also  geboten  jrar,  den  africa- 
nischen  Theil  der  Mittelmeer-Fauna  in  Folgendem  ausser  Be- 
tracht zu  stellen , so  lässt  sich  dasselbe  von  den  umliegenden 
Inseln  nicht  minder  behaupten.  Meine  eigenen  Ansichten  er- 
halten durch  die  Aussprüche  tüchtiger  Entomologen  ihre  Be- 
stätigung. Namentlich  äussert  sich  in  diesem  Sinne  der  er- 
fahrene Wollaston  über  Madeira  und  Palma,  über  die  Azoren, 
die  canarischen  und  capverd’schen  Inseln  wie  über  St.  Helena 
und  Ascension;  nicht  minder  der  unvergessliche  Erichson 
ebenfalls  über  die  Canarien;  endlich  Drouet  und  Tarnier 
über  die  Azoren  etc.  Alle  stimmen  darin  überein,  dass  die 
Fauna  der  genannten  Inseln,  ausser  einem  kleinen  Bestand 
indigener  Arten , theils  der  des  Mittelmeerbeckens  überhaupt, 
theils  Südspaniens  oder  Nordafrica’s  besonders,  ja  theils  der 
Fauna  viel  höherer  Zonen  zuzurechnen  sei.  Schliesslich  bleibt 
noch  Madagascar  zu  erwähnen.  Es  ist  aber  hinlänglich  be- 
kannt, welch  ein  eigenthflmliches  Thierleben  diese  mächtige 
Insel  beherbergt,  deren  gründliches  Durchforschen,  unter  Zu- 
ziehung des  nachbarlichen  Archipels  und  unter  Mitbenutzung 
der  schon  vorhandenen  Literatur,  Stoff  genug  zu  einer  spe- 
ciellen  Arbeit  liefern,  wie  auch  dann  erst  sichere  Urtheile 
über  eine  geographische  Zoologie  dieser  Länder  erlauben 
dürfte.  - 

Wenn  wir  annehmen  müssen,  dass  einst  die  Naturkräfte 
unseres  Planeten  allerwärts  nach  einem  und  demselben  Ge- 
setze schufen  und  fortbildeten,  so  darf  uns  das  Begegnen  von 
sogenannten  Parallelformen,  modificirt  durch  eine  östliche 
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oder  westliche,  eine  cis-  oder  transäquatoriale  Lage  nicht  be- 
fremden. Hier  wird  es  genügen,  den  Gegensatz  von  Norden 
und  Süden  hervorzuhehen  und  anzudeuten,  wie  sich  die  Chry- 
somelengattungen  beider  Extreme  nebst  ihren  Untergattungen 
zu  einander  verhalten.  Nun  besitzen  Europa  und  Africa  ge- 
meinschaftlich: Chrysomela  i.  sp.,  Entomoscelis,  Plagio- 
dera,  Melasoma  und  Prasocuris.  Cyrtonus  findet  seinen 
Vertreter  in  Xyphomela,  Timarcha  in  Horatopyga  und 
Phytodecta  (Gonioctena)  in  Centroscelis.  Die  europäi- 
schen Genera  Oreina,  Gastroeidea  (Gastrophysa),  Cola- 
phus,  Phyllodecta  (Phratora)  und  Phaedon  fehlen  dem 
tropischen  Africa  nebst  dessen  Süden  ganz,  wofür  diese  Länder 
quantitativ  einen  Ersatz  in  zahlreichen  Arten  von  Polysticta 
erhalten.  Heber  die  als  Anhang  beschriebene  Gattung  Ge- 
rate es  bitte  ich  dort  das  Weitere  nachzulesen.  — 

Eine  morphologische  Eigenthümlichkeit,  die  Sculptur  der 
in  Itede  stehenden  Käfer  betrell'end,  scheint  werth,  an  dieser 
Stelle  besonders  erwähnt  zu  werden.  Ich  meine  damit  den 
gänzlichen  Mangel  eines  wulstigen  Seitenrandes  des  Hals- 
schildes. Abgesehen  von  der  Polystictengruppe  und  den  Gat- 
tungen Horatopyga,  Xyphomela  und  Centroscelis,  die  man  als 
wirkliche  Eingeborene  Africa’s  betrachten  darf,  bezieht  sich 
ein  Vergleich  besonders  auf  diejenigen  Formen,  welche  ihre 
Vertreter  in  den  nördlichen  Kegionen  finden  und  dort  die  ab- 
gesetzte \ erdickung  des  Halsschildes  zum  grössten  Theile  auf- 
weisen. Selbst  die  vordringende  C.  americana  hat  sich  dieser 
Tracht  gefügt,  oder,  vielleicht  besser  ausgedrückt,  vermochte 
deshalb  dort  zu  werden  und  auszudauern.  Nur  bei  dem  ent- 
ferntesten Gliede  der  Subfamilie,  bei  Prasocuris,  zeigen  sich 
Spuren  des  nordischen  Skelettbaues.  Weitere  Entdeckungen 
werden  lehren,  ob  das  Beobachtete  sich  nur  auf  das  zur  Zeit  ge- 
ringe Material  beschränkt  oder  im  Gegentheil  als  schöpferische 
Norm  für  Mittel-  und  Südafrica  zu  betrachten  sei.  — 

Es  ist  bekannt,  dass  das  letzte  Hinterleibsegment  bei  den 
männlichen  Chrysomelinen  in  der  Regel  etwas  abgestutzt,  bei 
grösseren  Arten  sogar  zuweilen  ausgerandet  ist  und  dazu  auf 
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dem  betreffenden  Bauchringe  einen  mehr  oder  minder  deut- 
lichen Eindruck  zeigt.  Kein  Exeinjilar  unter  allen,  welche  mir 
Vorlagen  (mit  einziger  Ausnahme  derjenigen  des  Berliner  Mu- 
seums), blieb  in  Bezug  auf  die  Geschlechtstheile  von  mir  un- 
untersucht. Das  Besultat  dieser  Prüfungen  muss  ich  als  ein 
negatives  bezeichnen,  denn  weder  Eindrücke  noch  merkliche 
Abstutzung  des  letzten  Abdominalfiiiges  gaben  absolute  Ge- 
wissheit über  das  Geschlecht  des  Objectes.  Zuweileu  meinte 
ich  unter  Zuhülfeiiehmcn  der  Emrisse  des  Hinterleibes,  der 
mehr  oder  weniger  gedrängten  Punktirung,  der  stärkeren  oder- 
schwächeren  Palpen,  der  Bildung  von  Tarsen  und  Schienen, 
wohl  auch  der  Nüancirung  der  Farbe  (bei  den  Polysticten)  am 
Ziele  meiner  Forsclmng  zu  stehen,  verfiel  aber  wiederholt  in 
Zweifel  und  kam  schliesslich  zu  der  Ueberzeugung.  dass  eine 
Angabe  solcher  obsoleter  Merkmale  dem  Nachbestimmenden, 
dessen  Phantasie  ohnedies  leicht  zu  sehen  pflegt,  was  sie 
wünscht  und  welchem  dazu  vielleiclit  nur  einzelne  Individuen 
der  Species  zur  Verfügung  stehen  dürften,  wenig  frommen 
würde.  Eine  alleinige  Ausnahme  von  dieser  Gleicliförmigkeit 
machen  die  grösseren  Plagiodera- Arten,  während  sich  die 
merkbaren  sexuellen  Unterschiede  bei  den  kleineren  (P.  Hald- 
hergii  bis  imiMlita)  wiederum  vollständig  verwischen.  — 

Nach  diesem  wenigen  Allgemeinen  bleibt  mir  noch  die 
angenehme  Pflicht,  allen  Denen  zu  danken,  welche  mit  nicht 
genug  anzuerkennender  Zuvorkommenbeit  die  Vollendung 
meines  bescheidenen  Unternehmens  durch  Mittheilung  von 
Käfern  oder  Literaturmitteln  gefördert  haben.  Ausser  den  im 
Texte  genannten  Herren,  den  Besitzern  von  Privatsammlungen, 
bezeichne  ich  hier  nur  Herrn  Baron  von  Harold  sowie  die 
Vorstände  der  öftentlichen  entomologischen  Musee’n  zu  Ber- 
lin, Wien,  Stockholm  und  Halle,  die  Herren  Dr.  Gerstäcker, 
Rogenhofer,  Dr.  Stal  und  Dr.  Taschenberg.  Ihnen  allen 
schulde  ich  meinen  wärmsten  Dank,  der  sich  durch  die  Hoff- 
nung verdoppelt,  in  Nachfolgendem  etwas  Nützliches  für  unsre 
liebe  Käferkunde  geleistet  zu  haben.  — 


TABELLE 

txtr  vorläußgm 

Bestimmung  der  besclirielbenen  Arten. 

(Die  den  Arten  Vorgesetzte  Ziffer  soll  das  Auffinden  der  dazu  gehörigen 
Beschreibung  vermitteln.) 


1 Scutello  punctiforrae.  Thoracis  angulis  anticis  plus 

minusve  productis  (Geu.  Horatopyga)  . . . 2 

--  majore,  trigono 6 

2 Elytris  valde  inaequalibus,  sc.  rugulorum  seu  puncto- 

rum  interstitiis  Omnibus  aut  latera  versus  tantum 
elevatis 3 

— interstitiis  planis 4 

3 Elytrorum  superficie  omnino  verucosa,  punctis  fovei- 

formibus  vix  inmixtis  1 H.  strumifera  Stäl. 

Elytris  foveolis  in  seriebus  circiter  quinque  dorsalibus 

dispositis,  lateribus  verrucosis  2 H.  Mniszechii  m. 
subviolaceis  in  seriebus  novem  subirregularibus 
dispositis,  interstitiis  lateralibus  rugoso-elevatis 

3 H.  caligata  Stäl. 

4 Elytrorum  punctis  in  seriebus  novem  dispositis 

4 H.  Schanfnssii  m. 
partim  seriatis  partim  confusis  5 H.  Stalü  m. 

5 Tibiis  compressis,  ante  apicem  leviter  dilatatis 

6  (Gen.  Xyphomela)  Javeti  m. 

— quadrangularibus,  apicem  versus  vix  dilatatis  . . 0 

— apicem  versus  fortius  triangulariter  dilatatis 

(Gen.  Centroscelis)  63 
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6 Episternis  posticis  retrorsum  angustatis  vel  aequilatis  7 

— plus  minusve  dilatatis 58 

7 Tarsorum  articulo  tertio  integro  (Gen.  Chrysoniela  et  i.  sp.)  8 

— fisso  (Gen.  Prasocuris)  65 

7*  Thorace  picto  31  C.  americana  L. 

— unicolor 8 

8 Elytris  seriato  - punctatis , serieruna  punctis  grossis, 

subirregulariter  distensis  7 C.  metalliea  DeG. 

— utcunque  partim  confuse  punctatis 9 

— regulariter  aeriato-punctatis,  serierum  punctis  arctis, 

rarius  leviter  disturbatis  (Subgen.  Polysticta)  28 

— punctis  in  seriebus  novem  distincte  bi-  vel  trifarie 

acervatis  (Subgen.  Polysticta)  49 

9 Elytrorum  margine  laterali  punctis  majoribus  sicut 

superficie  tota  obsito 10 

— laevi  vel  sublaevi  aut  subtiliter  punctato, 

absque  punctis  majoribus 14 

10  Elytris  omnino  confuse  punctatis 11 

— punctorum  seriebus  lateralibus,  exteriore  in  medio 

interrupta  12  C.  Badenii  m. 

11  Thoracis  dorso  grosse  punctato  11  C.  caifra  Thbg. 

subtilius  punctato 12 

12  Elytris  cupreis,  sutura  margineque  laterali  laete  viri- 

dibus  10  C.  Reichei  m. 

— obscure  aeneis  vel  aeneo-nigris,  interdum  sub- 

iridescentibus 13 

13  Corpore  breviter  ovato  (in  max.  long.  8””).  Elytro- 

rum margine  laterali  perpendiculare  8 C.  obesa  m. 

^ ovale  (long.  IO““).  Elytrorum  margine  laterali 
Bubinflexo  9 C.  gabonensis  m. 

14  Elytrorum  punctis  foveoliformibus , in  fundo  fuscis 

13  C.  electoralis  m. 

concoloribus 15 

15  Thorace  unicolore 16 

-r-  hicolore  (Subgen.  Entomoscelis)  52 
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16  Elytrorum  margine  laevi,  antice  saltem,  fortius  in- 

crassato  14  C.  aatalensis  m. 

non  innrassato 17 

17  Elytrorum  margine  subtiliter  sed  distincte  punctulato  18 
laevi  vel  sublaevi  vel  subtilissime  punctulato  20 

18  Elytrorum  superficie  praeter  puncturam  duplicem  snb- 

tiliter  alutacea,  latera  versus  declivitatetectiforme 

20  C.  alutacea  m. 

— sublaevi,  latera  versus  regnlariter 

convexis 19 

19  Corpore  breviter  ovali,  minore.  Elytris  vage  punctatis, 

subacuminatis.  Thoracis  margine  basali  absque 
foveolis  21  C.  nugaria  m. 

— ovali,  majore.  Elytris  crebrius  punctatis,  obtusis. 

Thoraee  utrinque  ad  marginem  basalem  foveo- 
larum  serie  22  C.  perlustrata  m. 

20  Elytris  plane  absque  punctis  seriatis,  subtilissime 

punctatis,  viridi-  et  cupreo-variis 

29  C.  plagioderoides  m. 

— supra  marginem  laevem  punctorum  serie  singula 

plus  minusve  distincta 21 

seriebus  duabus,  exteriore  rudimen- 
tum  sub  humero  solummodo  exhibente 


23  C.  suppleta  m. 

seriebus  duabus,  sed  interiore  plus 
minusve  abbreviata  18  C.  Achillis  Var. 

— — seriebus  duabus  distinctis  ....  26 

21  Elyti'orum  dorso  punctorum  seriebus  duabus  gemella- 

tis,  integris  30  C.  triloris  m. 

circiter  septem  postice  gradatim  abbre- 

28  C.  melancholica  m. 
dorso  vix  seriato-punctato 22 

22  Statura  oblonga  seu  oblongo  - ovata , majore  (long. 

8-9”“) 23 

ovalis  seu  breviter  ovalis,  plerumque  minore  . . 24 
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23 


24 


25 


26 


27 


Obovata,  subtus  rufo-picea.  Thorace  postice  angustato. 

Elytris  fortius  punctatis  17  C.  praestans  m. 

Regulariter  oblonga,  subtus  concolor.  Thorace  lateri- 
bus  levissime  rotundatis.  Elytris  mediocriter 
punctatis  19  C.  observanda  m. 

Thoracis  angulis  posticis  subrectis  24  C.  propinqua  m. 

obtusis  tarnen  subacutis  25  C.  levis  m. 

obtusis,  distincte  rotundatis 25 

Corpore  ovali,  subtus  picescente.  Thorace  lateribus 
leviter  rotundatis,  antice  aequaliter  angustato 

26  C.  saevonim  m. 

— breviter  obovato,  subtus  concolor.  Thorace  lateri- 
bus rotundatis,  postice  subangustato 

27  C.  simpliciuscula  m. 

Elytris  in  dorso  seriatim  punctatis 

confuse  punctatis  18  C.  Achillia  m. 

Elytrorum  punctis  in  seriebus  quatuor  dorsalibus 
(praeter  suturalem)  dispositis.  Corpore  subtus 
rufo-piceo  16  C.  heptas  m. 

duabus  dorsalibus  (praet.  sut.)  dispositis. 

Corpore  subtus  concolore  15  C.  immacnlata  Oliv. 

28  Elytris  nigris  vel  virescenti-nigris , unicoloribus  . . 29 

— nigris,  apice  maculis  subdeletis  rufescentibus 

’ 32  C.  revestita  Var.  y. 

— nigris,  margine  basale  ac  laterale  vittisque  duabus 

in  medio  fractis  (bis  interdum  aut  partim  aut 
omnino  deficientibus) , fulvis  vel  luteis 

65  C.  sex-lineata  Thbg. 

— testaceis,  sutura  interstitiisque  brunneis,  his  in 

dorso  testaceo-maculatis  66  C.  lineoligera  m. 

— rufo-testaceis,  sutura  nigra  vel  brunnea 

(conf.  66  C.  lineoligera  ^ ar.)  30 

— fulvis,  interstitiis  alternis  (interdum  confluentibus 

aut  partim  deficientibus)  nigris 31 

— luteis  testaccisve,  nigroraaculatis  . , „o 

(conf.  C.  fasciata  \ar.)  32 
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29 

30 

31 

32 


33 

34 


Elytris  luteis,  singulo  maculis  novem  testaceis,  ocel-  : 

latis  49  c.  Polyops  m. 

— fuscis  nigrisve,  luteo-  vel  sanguineo-maculatis  aut 
-marginatis.  (Maculis  dorsalibus  subdeletis  in  39 
C.  varivestis  Var.  a) 35 

Thoracis  parte  antica  capiteque  fusco-sanguineis 

53  C.  pulla  Sw. 

Thorace  capiteque  nigris  50  C.  vulpina  Var.  «. 

Thorace  pedibusque  nigris  (conf.  C.  fasciata  Var.  d) 


61  C.  striata  F. 

partim  pedibusque  piceo-rufis  60  C.  tricolor  ra.  • 

Thorace  rufo  G2  C.  taeniolata  m. 

— »igro  63  c.  fasciata  DeG. 

Elytris  maculis  circiter  22,  in  elytro  singulo  modo  di- 
verse sparsutis  54  c.  adspergata  m. 

12  plerisque  liberis 33^ 

maculis  in  fasciis  tribus  vel  quatuor  communibus, 

irregularibus  acervatis 34 

Thorace  fusco-testaceo,  sc.  unicolore  aut  nigro-macu- 

59  C.  24-sigiiata  Thbg. 

— obscure  viride  58  c.  catenata  m. 


Thorace  fusco-testaceo,  plerumque  maculato,  in  ely- 
tris serierum  punctis  fuscis  59  C.  24-signata  Var.  y. 
— aeneo-nigro,  elytrorum  punctis  concoloribus 


57  C.  Lynx  m. 

35  Elytris  margine  inaequali  plagaque  quartam  partem 
posticam  amplectente  luteis  aut  sanguineis;  illa 
nigro-l-punctata.  Thorace  amplo,  parallele 

32  C.  revestita  Var.  ß. 

margine  laterali  interrupto  maculisque  quinque 
(quatuor  marginalibus,  quinta  basali),  sanguineis 

52  C.  margine-picta  m. 

maculatis,  margine  laterali  (interdum  interrupto) 

luteo  aut  sanguineo 36 

— maculatis,  margine  laterali  concolore  ....  47 
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Elytris  immaculatis,  margine  laterali  postice  latiore 
luteo  44  C.  problematica  Var.  a. 


36  Thorace  bicolor 37 

— uaicolor 40 

37  Capite  rufo  aut  versicolore 39 

— nigro  vel  indistincte  rufescente 38 

38  Elytris  maculis  plerumque  decem,  dorsalibus  liberis 

32  C.  revestita  m. 

— — septem,  dorsalibus  connexis  39  C.  varivestis  m. 


39  Elytris  (praeter  dilatationem  humeralem)  maculis  octo 

(1,  1,  3,  2,  1)  42  C.  consimilis  Var.  a. 

— maculis  octo  (1,  2,  3,  2)  angulosis,  earum  punctis 

in  fundo  fuscis  38  C.  repanda  Wied. 

— maculis  decem  subrotundis  33  C.  pardalina  F. 


40  Elytris  (praeter  dilatationem  humeralem  ac  apicalem 

marginis)  maculis  octo 41 

— (praeter  etc.)  maculis  septem 43 

— (praeter  etc.)  maculis  sex  (2,  2,  2) 44 

— ( — ) maculis  quinque 45 

— ( — ) maculis  quatuor  lituraque  dorsi  inter  eas 

transversa  (paris  anticae  maculis  interdum  con- 
nexis) 45  C.  clathrata  Clark. 

— ( — ) maculis  quatuor  (2,  2)  anticis  liturisque  im- 

plicatis  posticis  50  C.  vulpina  F. 

— ( — ) maculis  in  parte  anteriore  solummodo  qua- 

tuor (2,  2)  vel  tribus  (2,  1)  vel  duabus  (2) 

50  C.  vulpina  Var.  ß. 

— ( — ) macula  unica  basin  arcte  adnexa 

50  C.  vulpina  Var.  y. 

— plagas  duabus  (1,  1)  irregularibus  fulvis 

64  C.  tetraspilota  m. 

41  Elytrorum  maculis  1,  1,  3,  2,  1 dispositis 

42  C.  consimilis  Clark. 
1,  2,  3,  2 dispositis 42 
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42  Elytrorum  seriebus  punctorum  subirregularibus.  Tho- 

race  fortius  punctato.  Corporis  long.  ß““- 

41  C.  progressa  m. 

regularibus.  Thorace  subtiliter  punctato. 
Corporis  long.  5““-  40  C.  modesta  Clark. 

43  Elytrorum  maculis  1,  2,  3,  1 dispositis 


39  C.  varivestis  Var.  ß. 
1,  1,  3,  2 dispositis  46  C.  multifida  Clark. 

44  Corporis  longitudine  saltem  5Vs  mm. 

44  C.  problematica  Var. 
tantum  4““-  51  C.  vulpecula  m. 

Elytrorum  maculis  2,  2,  1 positis 

51  C.  vulpecula  Var. 
1,  2,  2 positis 46 

46  Elytrorum  margine  late,  in  medio  aequaliter  luteo; 

macula  antica  magna,  rotundata.  Corpore  bre- 
viter  ovali  43  c.  coelophoroides  m. 

inaequaliter  luteo,  postice  latiore;  maculis  dif- 
formibus,  saepe  transversis.  Corpore  ovali 

44  C.  problematica  m. 

47  Elytris  maculis  decem 4g 

48  C.  12 -guttata  Thbg. 
- quatuor  47  c.  Clarkü  Baly. 

48  Elytris  ni^is,  maculis  majoribus  ,34  C,  20-pu8tulata  Thbg. 

rufo-piceis,  maculis  minoribus  35  C.  vicenaria  m. 

49  Elytris  nigris,  luteo -maculatis ÖO 

Stramin  eis,  nigro- maculatis 51 

50  Elytrorum  margine  interrupto  maculisque  luteis,  bis 

inter  se  subconfluentibus,  majoribus 


37  C.  dissoluta  m. 

continuo,  inaequali  maculisque  stramineis,  bis 
plerisque  liberis,  subtrifidis,  minoribus 

36  C.  palliata  m. 

61  Thorace  lateribus  grosse  punctato  56  C.  ebumipenniB  Clark. 
— omnino  sublaevi  55  c.  Haagii  m. 
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52  Elytris  nigro-viridibus,  luteo-marginatis 

67  C.  senegalensis.F. 

— luteis,  unicoloribus  68  C.  ochroptera  Stal. 

53  Elytris  unicoloribus 54 

■ — maculatis 56 

64  Elytris  testaceis  75  Centr.  melanaspis  m. 

— nigris  vel  piceis  72  Centr.  polychroma  m. 

65  Elytris  nigris,  maculis  rufis  aut  luteis 57 

— brunneis,  maculis  nigris 56 

66  Maculis  vittiformibus  sed  plus  minusve  in  punctis  et 

stria  dissolutis  71  Centr.  macularis  Clark. 

— complicatis,  lituratis  70  Centr.  inenarrabilis  m. 

67  Elytris  maculis  quinque  (3,  2)  magnis  plagaque  api- 

cali  luteis  69  Centr.  notata  F. 

quinque  (2,  2,  1),  earum  apicali  parva,  luteis 

73  Centr.  bis-5-pustulata  m. 

quatuor  (tribus  basalibus , altera  subsuturali  in 

medio)  luteis  69  Centr.  notata  Var.  ö. 

tribus  juxta  suturam  seriatis,  altera  humerali 

reniforme,  piceis  74  Centr.  trifibulata  m. 

ad  summum  duabus  72  Centr.  polychroma  Var. 

68  Corpore  breviter  ovali.  Antennis  longioribus 

(Gen.  Plagiodera)  69 

— oblongo.  Antennis  brevioribus 

* (Subgen.  Melasoma)  64 

69  Elytrorum  margine  laterali  suturaque  fulvis 

83  PI.  egregia  Gerst. 


laterali  solummodo  luteo 60 

cupreo  aut  aeneo  63 

concolore  82  PI.  thoracica  F. 


60  Marginis  colore  luteo  spatium  sublaevem  excedente 

76  PI.  Sahlbergii  Klug. 
_ solummodo  occupante 61 

61  Elytris  mediocriter,  in  disco  subseriatim  punctatis  . 62 
— dense  subtiliterque  punctatis  79  PI.  impolita  m. 
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62  Corpore  aeneo,  plerumque  majore  (5“’") 

77  PI.  peripherica  m. 
nigro,  minore  (3^*  — 4““)  78  PI.  circumcinota  m. 

63  Elytrorum  marginibns  totis  cupreo-  ac  aureo-lim- 


batia 

Elytris  vittis  tribus  cupreis 
64  Elytris  fusco-aeneis 

— viridibus 

— sordide  testaceis 


80  PI.  aethiopica  Thbg. 

81  PI.  Bubmarginata  F. 
84  PI.  lutescens  Thbg. 

85  PI.  discolor  Stal. 
86  PI.  livida  Stal. 


65  Corpore  ferrugineo.  Elytrorum  interstitio  ultimo  la- 

terali  simplice  87  Pr.  rubiginosa  m. 

— obscure  piceo.  Elytrorum  interstitio  ultimo  laterali 
carinato  88  Pr.  nana  m. 


Gen.  Horatopyga  Stal. 

Öftrer».  Vet.  Akad.  Förh.  XV.  251.  (1868).  - Iscadtda  Dej.  Cat.  1837.  423. 

Paljiorvm  articulus  ultimus  ovalis,  truncatm. 

Antennac  gmciles,  articulis  apicem  versus  clongatis  vix 
dilataüs. 

Prosternum  elevatum,  sulcatum,  mesosternum  versus 
sensini  dilatatum  ac  truAicatum. 

Mesosternum  apice  in  processu  excavato,  transversa  su- 
bito dilatatum. 

Metasternum  latum,  leviter  rotundatxvm. 

Sterna  praecitata  marginibus  incrassatis. 

Episterna  postica  aequilata. 

Tibiae  unguieuUque  simplices. 

Articulus  penultimus  tarsorum  integer. 

Scutellum  parvum. 

(Corpus  convexus,  apterus.  Thorax  productus,  postice  an- 
gustatus.  Elytra  verrucosa  vel  grosse  punctata.  Pygiditmpro- 
minulum,  foveatum.) 
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Der  früheren  Chrysoinelengattung  Elytrosphacra  aus  Ame- 
rica durch  anatomische  Verhältnisse  näher  verwandt  als  der 
Gattung  Timarcha,  beiden  aber  durch  das  stark  entwickelte, 
hinten  verengte  Halsschild  habituell  ähnlich.  Sonst  von  allen 
nachfolgenden  Gattungen  durch  auffallend  kleines  Schildchen 
und  das  unbedeckte,  nur  zuweilen  in  Folge  von  Eintrocknung 
zurückgezogene,  mit  Längsgrübchen  versehene  Pygidium  ver- 
schieden. 

1.  H.  strumifera.  Aenea,  suhUlissime  aluiacea,  nitore  oleaceo; 
thorace  aniplo,  transversa,  angulis  anticis  late  rotmdato- 
prominentibus , postice  angustato,  grosse  ac  inaequaliter 
punctata,  lateribus  inordinate  foveolato  atque  rugoso;  ely- 
tris  brevibus,  verrucis  rotundis  transversisve  muUifarie  per- 
agratis.  Long.  U)“'"' 

Horatopyga  strumifera  Stal.  Öfvers.  Vet.  Akad.  Förh.  XV.  251. 1. 

(1858.) 

Iscndida  Dregei  Dejean.  Cat.  1837.  423  (partim). 

Port  Natal  (Mus.  Hai.,  Coli.  Fetting,  Mnissech).  Caffraria 
(Mus.  Holm.,  Coli.  Vgl.) 

2.  H.  Mniszechii.  Picea,  nitida;  thorace  amplo,  transversa, 
angulis  anticis  late  rotundato-prominentibus,  postice  an- 
gustato, grosse  ac  inaequaliter  punctato,  lateribus  inordi- 
nate foveolato  atque  rugoso ; elytris  brevibus,  foveis  in  serie- 
bus  drciter  quinque  dorsalibus  dispositis,  interstitiis  sub- 
elevatis,  lateribus  verrucis  difformibus  peragratis,  sutura 
infuscata.  — Long.  10“”- 

Iscadida  Dregei  Dejean.  Cat.  1837.  423  (partim). 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Haag,  Janson).  Territ.  Na- 
maqua  (Coli.  Baden). 

Die  hohe  Achtung,  welche  ich  dem  Herrn  Grafen  Mni- 
szech  zolle,  der  durch  die  ausserordentliche  Gefälligkeit,  wo- 
mit er  seinen  reichen  Sammlungsschatz  dem  Studium  öffnet, 
der  Käferkunde  einen  unschätzbaren  Vorschub  leistet,  hat  mich 
veranlasst,  vorstehender  Art  dessen  Namen  beizulegen. 


79 


•j.  H.  caligata.  Aenea,  nitida ; thorace  transversa,  angulis  an- 
ticis  promineniihus,  obtusiusculis,  lateribm  antice  rotundatis, 
postice  subrecHs  leviterque  nngustato,  grosse  punctata,  latera 
versus  punctis  ruguloso-acervatis,  margine  subtoroso ; elytris 
foveolis  stibviolaceis , in  Seriebus  novern  rernote  dispositis, 
mtcrstiüis  exteriarihus  plus  minusve  rugoso  - elevatis.  — 
Long.  7 8“™- 

Horatopyga  caligata  Stai.  Öfvers.  Vet.  Akad.  Förh.  XV.  251.  2. 

(1858). 

Caffraria  (Mus.  Holm.).  Port  Natal  (Coli.  Mniszech). 

Der  Fortsatz  der  Mittelbrust  ist  bei  dieser  Art  vorn  in 
zwei  Höckerchen  getheilt. 

4.  H.  Sehaufussii.  Nigra -aenea,  nitidiuseula ; thorace  trans- 
versa, angulis  anticis  prominentibus , obtusiusculis,  lateribm, 
rotundato,  postice  leviter  angustato,  rernote,  medioeriter  pun- 
ctata, angulos  antieos  versus  punctis  majoribus  acervatis; 
elytris  punctis  pro  fundis,  subviolaceis  in  seriebus  novern  re- 
niotc  dispositis,  sc.  series  lateralis  Simplex,  ceterae  suhgemi- 
natae,  postice  tenuiores.  — Long.  8““ 

Port  Natal  (Mus.  Hui.,  Vindob.)  Caffraria  (Coli.  Schau- 
fuss).  Cap.  b.  sp.  (Coli.  Dohrn,  X*). 

Auch  hier,  wie  bei  H.  caligata,  ist  der  Fortsatz  der  Mittel- 
brust durch  einen  Längseinschnitt  in  zwei  Höckerchen  ge- 
spalten. Rechnet  man  dazu  die  bei  dieser  Art  öfter  vorkom- 
mende verborgene  Afterdecke  und  das  weit  weniger  entwickelte 
Halsschild,  so  erscheint  H.  Sehaufussii  der  typischen  strumifera 
ziemlich  unähnlich,  während  alle  übrigen,  in  der  Gattungs- 
agnose  gegebenen  Merkmale  mit  der  Letztgenannten  über- 
einstimmen. Die  Punktreihen  des  Rückens  sind  zuweilen 
recht  deutlich  gepaart. 

hä'be  ich  dem  um  die  Naturwissenschaften  im 

* meiner  Pariser  Correspondenten  erhielt  ich  ein  Käst- 

c en  mit  Chrysomelinen  ohne  Namensangabe  ihres  Besitzers.  Im  Ver- 
olge  werde  ich  Letzteren  durch  X bezeichnen,  bis  die  politischen  Ver- 
hältnisse es  erlauben,  die  wahre  Quelle  anzngeben. 
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Allgemeinen  und  um  die  Entomologie  insbesondere  hochver- 
dienten Freunde  Herrn  Dr.  W.  Schaufuss  zu  Ehren  benannt. 

5,  H.  Stälii.  Ohscure-aenea,  in  dorso  subiridescens , nitida', 
thoracc  transversa,  angulis  anticis  prominulis,  obtusiusculis, 
lateribus  subrectis,  postice  vix  angustato,  punctis  grossis  re- 
mote  inaequaliterque,  angulos  anticos  versus  crebrius  ad- 
sperso,  ibidem  rugoso;  elytris  punctis  profundis  foveolisque 
subviolaceis , his  series  duas  laterales  ( earum  interstitio  ele- 
vato ),  Ulis  series  dorsales  circiter  sex  formantibus,  spatio 
interjacente  similiter  sed  confuse  punctata.  — Long.  IO””'- 

Caffraria  (Mus.  Holm.) 

Während  sich  auf  den  Flügeldecken  der  beiden  vorher- 
gehenden Arten  neun  Punktreihen  nachweisen  lassen,  bietet 
H.  Stälii  zwischen  den  sechs  Rücken-  und  den  zwei  Seiten- 
reihen einen  verwirrt  punktirten  Raum  von  relativ  grösserer 
Ausdehnung. 

Ich  belege  diese  ansehnliche  Art  mit  dem  Namen  des 
allverehrten  Herrn  Professor  Stal,  dessen  treffliche  Mono- 
graphie der  americanischen  Chrysomelen  durch  ihre  Klarheit 
und  Originalität,  ebenso  wie  die  hiermit  dankbar  anerkannte 
Zuvorkommenheit  des  Verfassers  selbst,  nicht  wenig  zur  Ver- 
besserung meiner  kleinen  Arbeit  beigetragen  hat. 


(Liefemug  n [pag.  41—80] 
ausgegeben  am  24.  November  1870.) 
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Gen.  Xiphomela  m. 

■r  ■ 

Palporum  articulus  ultimus  elongatus,  apice  emargi- 
natus. 

Antennae  gracihs,  articulis  ocfo  ultimis  aequilongis, 
vix  incrassatis. 

Prosternum  postice  leviter  angnstatum,  truncahm,  in 
foveam  mesosterni  congruens. 

Mesosternum  in  medio  marginis  antici  subretusum. 

Metasternum  angustum,  truncatum. 

Sterna  praecitata  marginibus  leviter  incrassatis. 

Episterna  postica  asquilata. 

Tibiae  compressae,  lamelliformes , apice  hi-mucronatae. 

Tarsi  angusti,  subtus  longe  eiliati,  articulo  penultimo 
simpliei  ( nee  cordiforme  nec  inciso ), 

Unguiculi  simpliees. 

Scutcllum  mediocre. 

(Corpus  valde  convexus,  alatus.  Thorax  puhinatus. 
Elytra  confuse  punctata,  epipleuris  postice  subnullis,  antice 
abrupte  fortiterque  dilatatis.) 

Eine  Gattung,  welche  sich  hauptsächlich  durch  den  Bau 
der  Schienen  kennzeichnet.  Dieselben  haben  an  der  Spitze 
zwei  Dörnchen,  sind  auf  ihrem  letzten  Drittel  wenig  verbrei- 
tert, stark  messerartig  zusammengedrückt  und  entbehren  jeder 
Rinne  zur  Aufnahme  der  Tarsen,  welche  sich  daher  neben 
die  Schiene  und  zwar  an  deren  Innenseite  legen. 

6.  X.  Javeti.  Obovata,  aeneo -nigra,  dense  punctata,  nitida, 
subtus  picea;  ihorace  pulvinafo,  antice  angustato;  elytris 
apice  subacuminatis.  - Long.  GVa"“'”- 

Old  Calabar,  ad  fluv.  Gaben  (Cell.  Javet). 

Vom  Habitus  eines  vorn  schmäleren  Cyrtonus.  — Ob  drei 
Grübchen  des  Halsschildes  (eins  vor  dem  Scutellum,  eins  jeder- 
seits  auf  der  Mitte)  zufällig  vorhanden  sind,  kann  ich  zur  Zeit 
nicht  entscheiden,  vermuthe  aber,  ihrer  grossen  Regelmässig- 
keit halber,  das  Gegentheil. 
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Indem  ich  der  vielfach  interessanten  Käferart  den  Namen 
meines  langjährigen  Freundes,  Herrn  Ch,  Javet,  beilege, 
wdnsche  ich  der  allgemeinen  Anerkennung  Ausdruck  zu  gehen, 
welche  das  rastlose,  ich  möchte  sagen  internationale  Wirken 
dieses  allerwärts  gerngesehenen  Coleopterologen  in  vollem 
Maasse  verdient. 


Gen,  Ohrysomela  Linne. 

Syst.  Nat.  (1735.) 

A.  Subgen.  Chrysomela  i.  sp. 

Redtenbacher.  Fauna  austr.  I.  Edit.  644. 

(Conf.  Suffrian.  Linn.  ent.  V.  — StS.1.  Monogr.) 

Palporum  articulus  ultimm  brevis  truncatus,  praece- 
dente  plus  minusve  angustior. 

Antennae  subfiliformes  aut  apicem  versus  leviter  in- 
crassatae. 

Prosternum  angustum,  posticc  dilatatum. 

Mesostemum  truncatum. 

Metasternum  latum. 

Sterna  praedtata  marginata. 

Episterna  postica  aequilata. 

Tibiae  unguieulique  simplices. 

Tarsorum  articulus  penultimus  integer. 

Scutellum  magnum. 

( Corpus  ovatus  öblongusve , valde  convexus  [specierum 
hic  descr.  alatusj.  Thorax  lateribus  antice  convergentibus. 
Elytra  punctata.) 

Die  durch  vorstehende  Merkmale  charakterisirten  Arten 
werden  jetzt  wohl  allgemein  als  die  typischen  der  umfäng- 
lichen Gattung  Chrysomela  betrachtet.  Sie  verbreiten  sich 
über  alle  Theile  der  Erde,  dürften  aber  doch  in  Europa  und 
dem  benachbarten  Asien,  oder  besser  gesagt,  auf  der  nörd- 
lichen Hemisphäre  ihre  eigentliche  Heimath  finden , während 
sie  beispielsweise  in  Südamerica  den  Doryphoren  etc.  fast 
ganz,  im  transäquatorialen  Africa  den  Polysticten  zum  Theil 
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weichen  müssen.  Die  in  Folgendem  angeführten,  hierher 
z en  en  25  x\rten  tragen  alle  ein  sehr  einfaches  Kleid, 
sc  oder  hrann  mit  mehr  oder  minder  ausgesprochenem 
letallglanz,  wozu  nur  bei  wenigen  ein  Farhenschiller  tritt, 
abessinischen  C.  Reichei  und  americana 
leser  Hinsicht  die  nordischen  Oreinen  darstellend,  bis  zu 
ner  on  eren  Oberfläche  steigert.  Habituell  Hessen  sich  die 
de  ^ mehre  Haufen  sondern,  also  nach  dem  Xlmriss 

^ Haupttheile,  des  Halsschildes 

«1«  c.  Flügeldecken.  In  solcher  Beziehung 

wnM  (Schrenck,  Beisen  etc.  im  Amurlanile) 

hoff  geleistet  haben;  aber  auch  die  gewissen- 

a onographen  der  europäischen  und  americanischen 
zweckmässig,  ihrem  reichen  Stoffe 
rmittelst  einer  Gnippirung  die  erwünschte  Durchsichtigkeit 
gleiches  Verfahren,  von  mir  angewendet  auf 
me  kärgliche  Ausbeute  von  Küstenländern  eines  Ungeheuern 

ze^cw“  ’ Unrecht  als  verfrüht  be- 

ledicriiH  mich  in  der  vorstehenden  Tabelle, 

g 1 zur  Erleichterung  des  Bestimmens  und  des  Wieder- 
kennens,  auf  die  Sculptur  als  Unterscheidungsmittel  be- 
SpTRfT-i-  späteren,  begünstig- 

der  Uleichmässige  aus  allen  Theilen 

der  Erde  mit  vollerem  Rechte  zu  vereinigen. 

chalcea,  plagiatim  cupreo-micans  ni- 
teT  ’ subtmque  violacea;  thorace  la- 

postiei,  rectis,  suhtüUer,  latera 
versxis  forkter  et  eroso-punctato ; elytris  alutacm,  punctis 
g>  OSSIS  tn  senebus  novem  (series  suturalis  simplez,  eeterae 
gemtnataej  remotissime  dispositis,  interstÜm  punctis  minori- 
ous  htnc  inde  adspersis.  ~ Long.  10  mm. 

Chrysoi^a^^^etallica  De  Geer.  Ins.  VU.  661.  p.  65.  T.  49  fig.  12 

— lusitanica  Gyll.  Ins.  Snec.  ID.  454. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Berol,  Coli.  Baden,  Haag,  CI.  Müller,  X). 
Durch  die  Vertheilung  der  im  Grunde  violetten,  grossen 
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Punkte  mahnt  diese  Art  an  C.  bicolor  F.,  mehr  noch  an  C.  con- 
sularvi  Er.  und  gehört  sonach  zu  den  wenigen  Verbindungs- 
gliedern zwischen  den  Faunen  von  Nord-  und  Südafrica.  C. 
metallica  unterscheidet  sich  von  den  beiden  Genannten  durch 
kürzeren,  breiteren  Umriss,  besonders  aber  durch  das  Hals- 
schild. Seine  Seitenränder  liegen  hier  mit  dem  Mittelfelde  in 
einer  Flucht,  mit  ihm  bilden  sie  eine  gleichmässige  Wölbung, 
während  dieselben  bei  bicolor  und  consularis  sich  deutlich  aber 
flach  von  dem  kissenartig  erhöheten  Kücken  absetzen.  Auf- 
geworfene Halsschildränder  haben  alle  drei  Arten  eigentlich 
nicht,  am  wenigsten  aber  metallica,  wie  man  dies  nach  der  von 
Suffrian  (Linn.  ent.  V.  104)  und  im  Vergleich  mit  bicolor  ge- 
gebenen Diagnose  muthmaassen  könnte.  Bei  allen  dreien  zieht 
sich  innerhalb  der  Halsschildseiten  eine  Zone  grober,  mehr- 
fach runzlig  zusammenfliessender  Punkte  herab,  ohne  erstere 
merklich  zu  heben.  — Ziemlich  standhaft  zeigt  sich  bei  den 
besprochenen  Arten  die  Anzahl  der  in  neun  Keihen  vertheilten 
Punkte;  C.  bicolor  hat  deren  120  —80  auf  jeder  Flügeldecke, 
metallica  ca.  100  uud  consularis  75  — 80,  welche  Verhältnisse 
schon  den  Totaleindruck  der  Käfer  zu  einem  verschiedenen 
machen.  - 

Nachdem  bereits  Schönherr  (Syn.  Ins.  II.  244  Note)  den 
oben  beschriebenen  Käfer  der  Fauna  von  Finnland  einverleibt 
hatte  und  Gyll  1.  c.  dieser  Autorität  gefolgt  war,  wies  Suf- 
frian 1.  c.  mit  gewöhnter  Gründlichkeit  nach,  dass  C.  metallica 
ein  Capkäfer  sei.  Wie  sich  diese  Verwechslung  zugetragen, 
glaube  ich  vielleicht  dadurch  erklären  zu  können,  dass  mein 
Freund,  Herr  CI.  Müller,  dasselbe  Thier  mit  der  Notiz  „in 
Wolle  gefunden“  unter  seinen  Europäern  beherbergte.  Da 
nun  das  Capland  genannten  Artikel  reichlich  eiportirt,  so  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  dass  die  Südafricanerin  auf  gleichem 
Wege  auch  das  nordische  Stockholm  einst  erreicht  habe. 

8.  C.  obesa.  lireinter  ovata,  fusco-aenea,  nitida;  thorace  late- 
ribus  leviter  rotundato,  angulis  posticis  obtusis,  inaequaliter, 
remote  ac  suhtüiter,  later a versus  parce  grosseque,  elytris 
fortius  punctatis ; kis  picesceniibus  vel  plagiatim  cupreo-  et 
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viridi-micantibus , interstiüis  punctis  minutissimis  hinc  inde 
sparsis.  yr~  IciTag.  7i/,  . _8”“- 

Chrysomda  metallica  & mpreata  Dup.  Coli. 

— Imhoffii  Sturm  Coli. 

Guinea  (Mus.  Vindob.).  Port  Natal  (Coli.  .Mniseech).  Se- 
naar?  (Coli.  Schattfms). 

Diese  und  die  folgenden  drei  Arten  schliessen  sich  durch 
vö  lg  unregelmässige,  die  ganze  Oberfläche  der  Flügeldecken 
(auc  en  Seitenrand)  überziehende  Punktirung  an  einander 
un  würden  demnach  ein  Analogon  in  einigen  europäischen 
J?  ormen,  zunächst  etwa  von  der  Nachbarschaft  der  C.  caliginosa 
t . Oruppe  Suflr.)  finden,  wenn  man  dabei  die  kürzere,  ge- 
rungenere  Gestalt  und  den  nirgends  abgesetzten  Seitenrand 
des  Halsschildes  nicht  in  Betracht  zöge.  — C.  obesa  zeigt  eine 
ausserordentliche  Aehnlichkeit  mit  C.  gabonensis,  doch  lässt 
sich  der  Käfer  seiner  auffallend  kurzen  Gestalt  wegen  nicht 
mit  (üeser  vereinigen.  — Die  Zwischenräume  der  gröberen 
punktirung  auf  den  Flügeldecken  finden  sich  hier  und  da  mit 
leinen  Pünktchen  bestreut.  Der  Seitenrand  der  Decken  fällt 
senkrecht  ab. 


9.  C.  gabonensis.  Ovalis,  aenco- nigra,  nitida;  thorace  lateri- 
bas  poshee  subredis,  angulis  posticis  obtusis,  inaegualUer, 
remote  ac  subtihtcr,  latera  versus  parce  grosscque,  elytris 
fortius  punctatis;  bis  picescente-cupreis,  tenuissime  acicu- 
lattö,  lateribus  rugulosis,  inaeqmlibus,  margine  ibidem  sub- 
tnflexo.  — Long.  lO““- 


Ad  fluv.  Gabon  (Coli.  Mniszech). 

Es  ist  diese  Art  ebenso  lang  aber  breiter  eirund  als  C. 
eic  lei  das  Halsschild  wohl  fein  aber  häufiger  punktirt.  Die 
ugeldecken  sind  einfarbig  kupferbraun,  merklich  gröber 
p nktirt  und  ihre  Eindrücke  neben  und  hinter  der  Schulter- 

was  et- 

deutlichp?pT'w’'f*^  wallartige,  besonders  hinten 

eutlichere  Wulst  längs  der  Seiten  erscheint  der  eigentliche 

and  ziemlich  einwärts  gebogen.  Dies  Merkmal  nebst  der 
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rein  ovalen  Gestalt,  das  verschiedengeformte  Halsschild  und 
ihre  Grösse  trennen  vorliegende  Art  von  C.  obesa. 

10.  C.  Reichei.  Oblonga,  viridi- aenea,  splendens,  subtus  ni-  ' 
grescens,  in  elytris  cuprina,  margine  laterali  suturaque  laete 
viridibtis;  thorace  lateribm  leviter  rotimdafis,  angulis  posti- 
cis  obtusis,  rcmotissime  ac  subülmmte,  latera  versutt  grosse, 
elytris  tnodice  confuseque  subinuequaliter  pmictatis,  basi 
mcdiu  et  pone  callum  humeralem  intpressis.  — Long.  7*/2 — 
10““- 

Chri/somela  opulcnia  Reiche.  Voyage  en  Abyss.  Ferr.  & Gallin. 
in.  520.  PI.  25  fig.  7 & 7“. 

Abyssinia  (Coli.  Dohrn,  Mniszech).  Fasogl  [Senaar]  (Mus. 
Berol.)  Kitah  |VJ  (Mus.  Berol.) 

Habituell  gleicht  diese  Art  recht  sehr  den  grossen  Exem- 
plaren der  C.  caffra,  von  welchen  sie  sich  indess  vor  allen 
Dingen  durch  kleinere  Punkte  der  Flügeldecken  und  ihr  auf 
der  Scheibe  fast  glattes  Halsschild  unterscheidet.  Weiteres 
ist  bereits  bei  C.  gabonensis  erwähnt.  — 

Da  der  schon  verwendete  Name  opulenta  zu  Zweideutig- 
keiten Anlass  geben  könnte,  so  benutze  ich  die  Gelegenheit, 
um  einem  unsrer  würdigsten  Entomologen,  Herrn  L.  Eeiche, 
welcher  die  Art  bereits  a.  a.  0.  unterschieden  hatte,  meine 
Anerkennung  und  hohe  Achtung  zu  bezeugen. 

11.  C.  cafira.  Obovata,  interdum  brevior,  cupreo-picea,  varie 
micans,  grosse  punctata;  thorace  lateribus  leviter  rotundatis, 
angulis  posticis  obtusis,  punctis  in  disco  remotis,  latera  ver- 
sus acervatis;  elytris  politis,  interstitiis  Icvissinie  rugulosis. 
— Long.  6Va — O“”' 

ührysomela  caffra  Thunbg.  Nov.  Acta  Upsal.  VIII.  177.  (1821). 

Cap.  b.  sp.  (Coli.  Baden,  Haag,  Mniszech,  Schaufuss,  X). 
Caffraria  (Mus.  Holm.). 

In  Betracht  seiner,  obwohl  nur  schwachen  Iridescenz 
mahnt  der  Käfer  an  C.  Badenü,  von  welclier  ihn  aber  seine 
ganz  verschiedene,  längere  Gestalt  und  die  allerwärts  verworren 
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punktirten  Flügeldecken  leicht  unterscheiden  lassen.  Von  den 
vie  ähnlicheren  C.  ohesa,  gabonensis  und  Beichei  trennen  ihn 
solort  seine  bedeutend  gröbere  Punktur  der  Oberseite,  nament- 
••  ^^^sschildes.  Im  Ganzen  ist  C.  caffra,  deren  Grösse 
etrachtlich  schwankt,  ein  ziemlich  plumper  Käfer,  dessen 
erseite,  trotz  des  Porzellanglanzes  der  Flügeldecken,  durch 
le  leicht  erhöhten  Zwischenräume  der  kräftigen  Punkte  etwas 
uneben  erscheint. 


12.  C.  Badenii.  Subhemisphaerica,  chalcea,  iridescens,  nitida; 

orace  remote,  lateribus  densins  vix  fortius  punctato,  ibi- 
dem rotundato,  anguli<!  posticis  obtusis;  elytris  partim  con- 
fuse  partim  seriato-pimctatis,  Serie  laterali  in  medio  inter- 
^upta.  — Long.  7 

Cup.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Baden,  Haag,  Janson.) 

Indem  ich  den  etwas  bunten,  durch  fast  halbkugelige  Ge- 
a leicht  erkennbaren  Käfer  nach  Herrn  Baden  in  Altona 
^ nenne,  wünsche  ich  dessen  förderndes  Wirken  auf  dem  Ge- 
^le  e der  Entomologie  in  ehrenvoller  Erinnerung  zu  erhalten, 
ausserordentliche  Zuvorkommenheit,  wenn  es 
fe'«,  die  Wissenschaft  zu  unterstützen. 


l3  0 

• electoralis.  Breviter  ovalis,  valde  convexa,  obscure 
umea,  nitida;  thoraee  lateribus  leviter  arcuatis,  angulis po- 
s ^cis  rectis  sed  rotundatis,  punctis  mediocribus  plagiatim, 
« era  versus  paullo  densius  adsperso ; elytris  fortius,  re- 
^ote,  subseriatim,  in  dorso  antico  confuse  punctatis , punctis 
n scuris,  margine  laterali  laevi.  Long.  6-  S“™- 
Fort  Natal  (Coll.  Fetting,  Schaufuss). 

eins  diesem  Käfer  beigelegten  Namen  gedachte  ich 

gewisse  Aehnlichkeit  desselben  mit  C.  regalis  und  con- 

huntpunktirten,  der  africani- 
ste  ungehörigen  Chrysomelen  ist  electoralis  die  klein- 

und  PI -1  abweicliende  Sculptur  auf  Halsschild 

spboi.1  erstgenannten  sofort  zu. unter- 
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14.  C.  natalensis.  Bremtcr  ovalis,  obscure  aenea,  nitida;  tho- 
race  lateribus  leviter  arcuatis,  angulis  posticis  rectis  sed  ro- 
tundatis,  omnino  inaequaliter,  elytris  paullo  fortius,  hinc 
inde  subseriatim  punctatis,  margine  latcrali  laevi  plus  mi- 
nusve  incrassato.  — Long.  8““- 

ührysomela  natalensis  Buquet  Coli. 

Port  Natal  (Mus.  Hohn.,  Coli.  Haag,  Mniseech). 

Der  besonders  vorn  stark  wulstig  abgesetzte  Seitenrand 
'der  Flügeldecken  mit  auffallend  breiten  Epipleuren  lässt  die 
Art  unter  ihren  Verwandten  leicht  herausfinden. 

15.  C.  immaculata.  Obovata,  obscure  aenea,  nitida;  thorace 
lateribus  rotundatis,  angulis  posticis  obtusis,  ibidan  angu- 
stato,  inaequaliter,  lateribus  densius  punctato;  elytris  con- 
fuse,  fortius  punctatis,  praeterea  punctis  in  senebus  distin- 
etioribus  circiter  quinque  (una  suturalis,  imprcssa,  duae 
discipostice  deficicnies,  interstitium  subelevatum  includentes, 
duae  supra  marginem  laevem)  dispositis.  — Long.  7— 9'"“- 

Chrysomela  immaculata  OH  vier.  Encycl.  V.  695.  33.  (1790). 

— eapensis  Wledemann.  Germ.  Mag.  d.  Ent.  IV.  178.  (1821.) 

— eaffra  Eckion  i.  1. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Vindob.,  Coli.  Baden,  Chapuis,  Deyrolle, 
Javet,  X,  Vgl.). 

Die  kräftigen  Punkte  der  Flügeldecken  treten,  wie  oben 
bemerkt,  zu  etwa  fünf  deutlicheren  Reihen  zusammen.  Der 
Zwischenraum,  den  die  beiden,  nicht  selten  nur  auf  der  Mitte 
zu  verfolgenden  Discoidalreihen  bilden,  ist  besonders  vorn, 
zuweilen  leicht,  zuweilen  kaum  merkbar  erhöht.  Der  glatte 
Rand  zeigt  selten  einige  wenige  überschüssige  Punkte.  Auch 
kommen  grosse  Individuen  mit  schwächerer  Punktirung  vor 
deren  Zwischenräume  mehr  abgeschlifl'en , ebener  erscheinen 
während  die  typischen  Stücke  eine  etwas  runzlige  Oberfläche 
zeigen.  Weitere  Varietäten  der,  wie  es  scheint,  nicht  seltenen 
Art  sind  mir  nur  in  Bezug  auf  die  Grösse  bekannt. 

16.  C.  heptas.  Oblonga,  fusco-aenea,  nitida,  subtus  rufo-picea; 
thorace  postice  angustato,  lateribus  rotundatis,  angulis  posti- 
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cLs  ohtusis,  inaequalitcr,  (ateribus  pauUo  densius  punctato, 
bis  margineque  antico  anguste  rufesccntihtis ; elytris  thorace 
vix  latiorihus,  partim  confuse  ex  parte  seriato-,  fortius 
punctatis,  seriehus  quinque  dorsnlihus , suhiinpressis  postice 
gradatim  abhreviatis,  altera  duahus  later alihus  supra  mar- 
gincm  laevem  integtds.  — Long.  7 — gum- 

Cap.  b.  sp.  (Coli.  Beyrolle,  Javet).  Cafl'raria  (Coli.  Dey- 
rolle).  Port  Natal  (Coli.  Mniszech). 

Gestalt,  das  breite  Halsscbild  und  die  eigen- 
thümlicbe  Stellung  der  Punkte  auf  den  Flügeldecken  lassen 
die  Art  von  den  beiden  Folgenden,  mit  denen  sie  die  Ver- 
keilung der  Farben  gemein  hat,  sogleich  unterscheiden.  — 
von  den  fünf  Ilückenpunktreihen  ist  diejenige  neben  der  Naht 
einfach,  die  übrigen  vier  nähern  sich  einander  zu  zwei  Paaren. 

17.  C.  praestans.  Ohovata,  fusco-aenea,  in  elytris  cuprescens, 
nitidtuscula,  suhtus  cum  antennis  rufo-jyicea;  thorace  postice 
angustato,  laterihus  angidisque  posticis  rotundatis,  suhtiliter 
punctato,  punctis  niajoribus,  in  disco  sparsis,  latera  versus 
crehre  consito;  elytris  fortius  punctatis,  punctis  seriem  sin- 
gulam  supra  margincm  laevem  lateralem  alteramque  sutu- 
ralem  exceptas,  vix  seriatis,  intcrstitiis  suhrugulosis.  — 
Long.  8 — 9"*“- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Haag,  Janson). 

Eine  Art,  welche  ihren  beiden  Nachbarn  sehr  ähnelt  und 
Mit  denen  sie  auch  die  pechbraune  Unterseite  theilt.  Von 
• beptas  unterscheidet  sie  sich  leichter  durch  die  sehr  unr 
gütlichen  Punktreihen  auf  dem  Bücken  der  Flügeldecken  und 
urch  das  Fehlen  der  zweiten  (inneren)  Kandreihe;  durch  letz- 
Mres  auch  von  der  typischen  C.  Ackillis  und  zugleich  durch 

verkehrt  eiförmige  Gestalt.  Vielleicht  könnte  sie  noch 
Mit  G.  melancholica  verglichen  werden,  mit  der  sie  die  ein- 
^06  Eandpunktreihe,  aber  nicht  diejenigen  des  Eückens  und 
ebensowenig  die  gleichfarbig  dunkle  Unterseite  gemein  hat. 
Alle  drei  endlich  übertrilft  sie  an  Grösse. 
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18.  C.  Achillis.  Breviter  ovalis,  fusco-aenea,  nitida,  subtus 
cum  antennis  rufo- picea;  thorace  lateribus  rotundatis,  an- 
gulis  posticis  obtusis,  inaequaliter,  remote,  latera  versus  for- 
tius  punctato;  clytris  thorace  latioribus,  subrugulosis , con- 
fuse  punctatis,  ])raeterea  punctis  in  seriebus  duabus  supra 
marginem  lateralem  laevcm  (intcrior  plus  minusve  disUncta ) 
dispositis.  — Long.  5Va — TVa““- 

Cap.  b.  sp.  (Coli.  BeyroUe,  Haag,  Janson,  Javet,  X). 
Port  Natal  (Coli.  Chapuk). 

Die  innere  der  beiden  Punktreiben  über  dem  glatten 
Bande  der  Flügeldecken  ist  zuweilen  sehr  undeutlich  und  nur 
neben  der  Schulter  noch  nachweisbar. 

Als  C.  Chevrolatii  Deyr.  mitgetheilt,  kann  ich  dieser  Art 
den  Namen  des  berühmte^  Entomologen  leider  nicht  erhalten, 
da  ihn  bereits  eine  Doryphora  führt.  Bei  der  nöthig  gewor- 
denen Wiedertaufe  ergreife  ich  aber  die  Gelegenheit,  den 
Käfer  nach  Herrn  Achille  Deyr  olle  zu  benennen,  dessen 
fördernde  Thätigkeit  in  den  entomologischen  Wissenschaften 
sich  eines  universellen  Kufes  erfreut. 

19.  C.  observanda.  Oblonga,  fusco-aenea,  nitida;  thorace  late- 
ribus levissime  rotundatis,  angulis  posticis  rectis,  inaequaliter, 
latera  versus  paullo  densius  punctato;  elytris  mediocriter, 
in  dorso  vix  seriatim  punctatis , intcrstitiis  margineque  late- 
rali  laevibus.  --  Long.  8™“- 

Port  Natal  (Mus.  Holm.). 

Durch  ihre  Grösse  und  längliche  Gestalt  an  C.  heptas  und 
praestans  erinnernd;  von  ersterer  jedoch  sofort  durch  ganz  an- 
dere Sculptur,  von  letzterer  durch  gleichmässig  oblongen  Um- 
riss, kaum  gerundete  Halsscbildseiteu.  feinere  Punktirung  etc., 
von  beiden  scliliesslich  durch  gleichfarbig  dunkle  Unterseite 
zu  unterscheiden.  Sie  bildet  einen  Uebergang  zu  den  folgen- 
den zahlreichen,  kleineren  und  zugleich  kürzeren  Arten. 

20.  C.  alutacea.  Elliptica,  nigro-aeneu,  vix  perspicue  alutacea, 
nitidiuscula ; thorace  lateribus  rotundatis,  angulis  posticis 
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redis,  acutis,  siibtiliter  ac  remote,  latera  versus  pauUo  den- 
sms  pundato;  elytris  suhacuminatis,  fortius  pundatis,  inter- 
stitiis  margineque  laterali  suhplanato  crebre,  subtilius  sed 
distinde  pundatis,  - Long.  T““- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Hohn.) 

Obwohl  fast  alle  hier  abgehandelten,  dunkel-  und  ein- 
farbigen Chrysomelen  bei  stärkster  Vergrösserung  einen  mehr 
oder  minder  cbagrinirten  Untergrund  zeigen,  so  tritt  diese 
Sculptur  bei  C.  alutacea  deutlicher  hervor,  nimmt  selbst  das 
Halsschild  ein  und  wirkt  somit  auf  den  Glanz  des  Käfers.  — 
Die  Flügeldecken  fallen  nach  den  Seiten  dachförmig  ab,  ohne 
die  sonst  anderwärts  bemerkbare  Curve  der  Wölbung.  Ausser- 
dem unterscheidet  sich  die  Art  von  C.  nugaria  durch  Grösse, 
Färbung  und  die  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken  des  Hals- 
schildes ; von  perlustrata  durch  die  gerundeten  Seiten  des  letz- 
teren, welche  nur  wenig  dichter  und  stärker  punktirt  sind  als 
die  Scheibe. 

^1.  C.  nugaria.  Breviter  ovalis,  obscure  aenea,  nitida,  subtus 
cum  antennis  picesccns ; thorace  laterihus  leviter  rotundatis, 
angulis  posticis  ohtusis,  inaequalücr  subtiliterque , latera 
versus  paullo  fortius  ac  densius  pundato ; elytris  subacumi- 
natis,  mediocriter,  vix  seriatim,  iuterstitiis  margineque  late- 
rali subtiliter  pundatis.  — Long.  4V2  — ö“”- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Baden,  Haag,  X,  Vgl.). 
Caffraria  (Mus.  Holm.) 

Wohl  die  kleinste  Art  der  africanischen  ächten  Chryso- 
melen,  von  welcher  ich  eine  ansehnliche  Menge  vergleichen, 
eine  Wandelbarkeit  von  Delaug  indess  nur  in  Bezug  auf  ihre 
Grösse  wahrnehmen  konnte.  Höchstens  zeigten  Exemplare 
aus  dem  Kaffernlande  die  Flügeldecken  hinten  ein  wenig 
stumpfer  und  gerundeter. 

22.  C.  perlustrata.  Ovalis,  acneo- nigra,  nitidiuscula ; thorace 
elytrisque  subtiliter  pundatis,  illo  brevi,  lateribus  angulisquc 
posticis  subrectis,  latera  versus,  his  punctis  majoribus  den- 
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sius  et  confuse  adspersis;  margine  laterali  itidem  subtiliter 
punctato.  — Long.  0 - 7 “m. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Haag,  X,  Vgl).  Caffraria 
(Coli.  Deyrolle). 

Durch  den  fein  aber  deutlich  punktirten  Seitenrand  der 
Flügeldecken  nimmt  vorliegender  Käfer  seine  Stelle  neben 
C.  nugaria  ein.  Von  dieser  unterscheidet  er  sich  durch  dichte 
Punktirung,  Grösse  und  Färbung.  Habituell  findet  er  auch 
in  der  viel  weiter  unten  zu  beschreibenden  simpl/iciuscula  eine 
Verwandte,  kann  aber  mit  dieser  wegen  des  hier  punktirten 
Untergrundes  und  Seitenrandes  der  Flügeldecken  sowie  des 
merklich  dichteren  Zusammenrückens  der  gröberen  Punkte 
auf  den  letzteren  nicht  verwechselt  werden.  Ueberdem  kenn- 
zeichnet sieh  C.  perlusirata  noch  durch  länger  eirunden  Um- 
riss und  eine  kurze,  mehr  oder  weniger  deutliche  Querreihe 
grubiger  Punkte  jederseits  am  Hinterrande  des  Halsschildes, 
vor  den  Schultern,  welche  den  beiden  andern  verglichenen 
Arten  entschieden  fehlt. 

23.  C.  suppleta.  Ovalis,  acnea,  nitida,  suhtns  nigra;  thorace 
laterihus  angulisque  posticis  subrectis,  inaequaliter,  latera 
versus  paullo  crebrim  punctato;  elytris  mediocriter,  vix  se- 
riatim  punctatis,  margine  laterali  lacvi  sub  Immer 0 pun- 
ctorum  Serie  brevi.  — Long.  6 — fii/a““- 

Caffraria  (Mus.  Holm.) 

Ein  durch  das  Kudiment  einer  Punktreihe  auf  dem  Vorder- 
theile  des  glatten  Seitenrandes  der  Flügeldecken  leicht  erkenn- 
baren Käfer. 

24.  C.  propinqua.  Breviter  ovalis,  obscure  aenea,  nitida,  sub- 
tus  cum  antennis  picescens;  thorace  lateribus,  angulisque 
posticis  subrectis,  subtiliter,  latera  versus  paullo  fortius  pun- 
ctato; elytris  mediocriter,  vix  seriatim  punctatis,  interstitiis 
margincque  laterali  sublaevibus.  — Long.  5 

Caffraria  (Mus.  Holm.) 

Vorliegende  Art  nebst  den  drei  Folgenden  verlangen  zu 
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ihrem  Unterscheiden  eine  geschärfte  Betrachtung,  da  die 
maassgebenden  Merkmale  sich  fast  nur  auf  die  Form  des  Hals- 
schildes oder  der  Flügeldecken  beschränken.  Das  Nothwen- 
dige  hofle  ich  in  den  gegebenen  Diagnosen  ausgedrückt  zu 
haben,  es  bleibt  mir  daher  nur  übrig,  auf  die  Benutzung  der 
Bestimmungstabelle  hinzuweisen.  C.  propinqtm,  als  die  klein- 
ste unter  den  vier  in  Hede  stehenden,  unterscheidet  sich  von 
ihnen  durch  ihre  beinahe  rechtwinkligen  Hinterecken  des  Hals- 
scbildes,  von  levis  und  simplicüiscula  nebenbei  noch  durch  die 
pechfarbige  Unterseite,  von  saevonm  endlich  durch  kürzere 
Gestalt  sowie  schwächere  Punktirung  der  Halsschildseiten  und 
der  Flügeldecken. 

25.  C.  levis.  Breviter  ovafa,  aenea,  nitida;  ihorace  latcnbus 
roimidatis,  angulis  posticis  obtusis,  tarnen  amtis,  subtiliter 
aequaliterque,  latcra  versus  pauUo  fortius  punctato;  elytris 
modice  et  vage,  vix  seriatim  punctatis , interstitiis  niarginc- 
que  laterali  sublaevibus.  — Long.  G™“- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  llalcns.,  Holm.,  Coli.  Janson). 

Der  Käfer  weicht  von  C.  siniplicnisctda,  mit  welcher  er 
die  erzfarbene  Unterseite  tbeilt,  durch  regelmässig  ovalen  Um- 
riss, durch  weniger  gedrungenes  Halsschild  und  durch,  wenn 
auch  stumpfwinklige  doch  scharfe  Hinterecken  desselben  ab. 
Letztere,  sowie  die  kürzere  Gestalt  und  eine  etwas  feinere 
Punktur  der  Flügeldecken  trennen  ihn  von  der  nächstfolgenden 
C.  saevoruni. 

26.  C.  saevorum.  Ovalis,  aenea,  viridescens,  nitida,  subtus  nigro- 
picea;  thorace  tatenbus,  leviter  rotundatis,  angulis  posticis 
obtusis,  subtiliter  punctato,  later a versus  punctis  majori- 
bus  adsperso;  elytris  remote,  profundius,  vix  seriatim.  pun- 
ctatis, interstitiis  margineque  laterali  laevibus.  — L.  7“”- 

Caffraria  (Coli.  Vgl.) 

Von  der  folgenden  Art  durch  gleichmässig  eirunde  Gestalt, 
merklich  stärkere  Punktirung  der  Flügeldecken,  durch  der  letz- 
teren entschieden  glatten  Seitenrand  und  durch  anders  ge- 
ll* 
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bautes  Halsschild  (dessen  grösste  Breite  bei  C.  simpUciusmla 
weiter  nach  vorn  fällt)  abweichend.  Ihre  Oberfläche  besitzt 
eine  dunkle , wenig  ins  Grünliche  ziehende  Messingfarhe. 

27.  C.  simpliciusonla.  Breviter  ohovata,  olscure  viridis  vcl 
nigro-acnea,  interdum  cuprina,  niüdiuscula;  thoruce  pos- 
ticc  suhangustato , lateribus  rotundatis,  angidis  posticis 
valde  ohtusis,  remote  ac  subtil issiine  punctata,  latera  versus 
punctis  mediocribus  sparsis;  elytris  vage,  vix  seriatim, 
pauUo  fortius  punctatis,  interstitiis  margineque  laterali 
sublaevibus.  Long.  0 — 8“‘“- 

Cap.  b.  sp.  Caö'raria.  (Mus.  Vindob.,  Coli.  Deyrolle,  Javet, 
X,  Vgl.) 

Wie  so  oft  beobachtet  wurde,  steigt  die  Wandelbarkeit 
auch  dieser  Species  mit  ihrer  Häufigkeit.  Sie  unterliegt  also 
einigen  Schwankungen  in  Grösse,  Farbe  und  selbst  in  der 
Sculptur,  wie  die  Diagnose  z.  Th.  angiebt.  Die  mehr  kupfer- 
farbigen Individuen  zeigen  daneben  eine  pechbraune  Unter- 
seite und  dürften  daher  als  unreifer  betrachtet  werden.  Die 
gröberen  Punkte  der  Flügeldecken  gewinnen  nicht  immer 
dieselbe  Stärke,  doch  ist  die  Differenz  im  Ganzen  eine  sehr 
schwache,  wie  denn  auch  die  Grundpunktirung  des  Halsschildes 
nicht  selten  etwas  deutlicher  auftritt.  Zuweilen  und  zwar  be- 
sonders nach  hinten  wölben  sich  die  Zwischenräume  der  Punkte 
zu  hin-  und  herziehenden,  wenig  erhabenen  Runzeln. 

28.  C.  melancholica.  Ovalis,  nigro-aenea,  nitida;  tJiorace  stib- 
opaco,  lateribus  levitcr  rotundatis,  angulis  posticis  obtusis, 
subtilissime , inaequaliter,  latera  versus  elytrisque  fortius, 
bis  partim  seriato-punctatis,  seriebus  circiter  septem  dorsa- 
libiis  (posticc  gradatim  abbreviatis)  scrieque  singula  supra 
marginem  laevem  lateralem.  — Long.  8“““- 

Port  Natal  (Coli.  Mniszecli). 

Im  Ganzen  grösser  und  länglicher  als  die  ähnliche  C.  sim- 
pliciuscula,  auf  den  Flügeldecken  stärker  und  deutlicher  reihig 
punktirt.  Das  Halsschild  schimmert  seidenartig  matt. 
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29.  C.  plagioderoides.  Brevissime  ovalis,  gibha,  viridis,  in  ely- 
tris  cupreo-varia,  nitida,  subtns  nigra;  thorace  lateribm 
angulisque  subrectis,  antice  aequaliter  fortiterque  angustato, 
sublacvi,  latera  versus  elytrisque  subtilissime  ac  vage  pun- 
ctatis,  horum  margine  laterali  Jaevi.  — Long.  ö*/*““- 

Cafliaria  (Mus.  Holm.) 

Gestalt  und  Fcärbung  ahmen  eine  Plagiodera  nach.  Keine 
andere  der  mir  bekannten  südafricanischen  ächten  Chryso- 
melen  ist  so  fein  punktirt  wie  diese.  Sonst  zeichnet  sie  sich 
noch  durch  fast  halbkugeligen  Umriss  und  das  stark  und  ge- 
radlinig nach  vorn  verschmälerte  Halsschild  aus. 

30.  C.  triloris.  Brevitcr  ovalis,  livide  acnea,  nitida,  subtus  cum 
antennis  picea;  thorace  lateribus  subrectis,  angulis  posticis 
obtusis,  inaequaliter,  in  dorso  remotissime,  latera  versus 
dense  punctato;  elyhis  profundius  confuseque  punctatis, 
punctorum  series  tribus  exceptas,  sc.  duabus  dorsi  gemella- 
latis  alteraque  supra  marginem  laevem,  lateralem,  decolora- 
tmi,  omnihus  usquc  ad  apicem  procurrentibus.  — L.  6™™- 

Port  Natal  (Mus.  Hohn.) 

Ihrer  kurzen,  eirunden  Gestalt  nach  malmt  die  kleine  Art 
an  die  sogleich  folgenden  Polysticten.  Die  bis  zur  Spitze 
reichende  Doppelpunktreihe  auf  dem  Kücken  jeder  Flügel- 
decke, mitten  unter  der  übrigen  regellosen  Punktirung  und 
der  fahl  gefärbte  glatte  Kand,  welcher  unter  Umständen  viel- 
leicht gelb  auftreten  könnte,  lassen  C.  triloris  mit  keiner  an- 
dern verwechseln. 

31.  C.  americana. 

Chrysomela  americana  Lin.  Syst.  Natur.  I.  II.  592.  46.  (Conf. 
Schönh.  Syn.  I.  II.  260.  — Suffr.  Lin.  ent.  V.  101.) 

(Var.  limbuluta)  Reiche.  Voyage  en  Abyss.  Ferr.  & Gallin 

m.  521.  PI.  25  fig.  8 & 8». 

Abyssinia  {Beiche  1.  c.)  Senaar  (Mus.  Vindob.)  Nubia 
(Coli.  Vgl.) 

Ueber  den  ausgedehnten  Verbreitungsbezirk  dieses  längst- 
bekannten Käfers  wurden  einige  Worte  in  der  Einleitung  ge- 
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sagt.  Reiche  a.  a.  0.  hebt  bereits  die  prächtige  Färbung  der 
abessinischen  Exemplare  hervor,  welche  ihn  beinahe  verleitet 
hätten,  eine  neue  Art  {C.  limbolata)  darauf  zu  gründen.  Da- 
mit stimmen  meine  Beobachtungen  überein  und  besonders 
sind  es  die  deutlich  begi-enzten,  dunkel  kupferrothen  Flecke 
auf  dem  grünlich  metallischen  Grunde  des  Halsschildes,  wel- 
che das  africanische  Thier  zu  einer  glänzenden  Erscheinung 
machen. 


B.  Subgen.  Polysticta. 

Hope.  Col.  Man.  IH.  164.  (1810).  — Atechna  Dejean.  Cat.  1837.  427. 

Palponim  articulus  ultimus  hrcvis,  rotimdato-truncatus. 
Äntcnnarum  articuli  septem  terminales  sensim  dilalati. 
Prostermim  angiistum,  parallelum  niarginibus  crassiori- 
bus,  mesosternum  versus  paullo  divergeniibus. 
Mesosternum  late  truncatum,  marginatum,  longitudina- 
liter  sulcatum. 

Metasternum  late  rotundatiim. 

Episterna  postica  retrorsum  sensim  sed  distincte  an- 
gustata. 

Tibiae  unguiculique  sintplices. 

Tarsorum  artietdus  xienultimus  integer. 

Scutellum  magnum. 

(Corpus  ovalis,  valde  convexus,  alatus.  Thoracis  latera 
levissime  rotundata,  aniiee  convergentes,  non  elcvafo-marginata. 
Elyfra  seriebus  integris  novem,  rarius  bi-  vel  trifariis,  per- 
agratis.) 

Es  bildet  diese  Entergattung  einen  Verein,  der  in  seiner 
Gleichmässigkeit  aller  seiner  Glieder  als  ein  wahrer  Typus  für 
die  Chrysomelenfauna  Südafrica’s  anzusehen  ist.  Die  geringe 
Wandelbarkeit  in  der  Form  und  in  der  Sculptur  dieser  Käfer, 
wie  ihre  Abgrenzung  ohne  alle  Uebergänge  von  den  dort  hei- 
mischen Gattungsgenossen,  könnte  zu  einer  generischen  Tren- 
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nung  verführen,  wenn  die  gegebene  Diagnose  nur  irgend  einen 
wesentlichen  Differenzpuukt  darböte.  Zur  Zeit  betrachte  ich 
Polysticta  als  gleichwerthig  mit  den  europäischen  Oreina  und 
Entomoscelis  sowie  mit  den  von  Stal  unter  Chrysomela  Sect.  II. 
vereinigten  americanischen  Gattungen  Chevrolat’s  im  Cat. 
Dejean.  Die  nächsten  Verwandten,  doch  nur  der  Form  aber 
nicht  der  Sculptur  nach,  würde  Polysticta  unter  den  europäi- 
schen Chrysomela  diluta  und  acgyptiaca  finden.  Fast  noch 
näher,  wenn  auch  immer  nur  habituell  und  zwar  zugleich  dem 
Colorit  nach,  stehen  ihr  gewisse  americanische  Doryphora  und 
Zygogramma.  - 

Wegen  der  bereits  erwähnten  grossen  üebereinstimmung 
aller  Polysticten  habe  ich  es  für  erlaubt  gehalten,  die  Gestalt 
des  Halsschildes  nur  dann  in  der  Diagnose  zu  beschreiben, 
wenn  dieser  Körpertheil  aussergewöhnliche  Umrisse  angenom- 
men. In  der  Kegel  convergiren  die  leicht  gerundeten  Seiten 
nur  wenig  nach  vorn,  die  Vorderecken  bilden  stumpfe  Vor- 
sprünge, die  hinteren  dagegen  einen  rechten,  zuweilen  etwas 
spitzen,  fast  immer  scharfen  Winkel.  Nebstdem  sind  alle 
Polysticten  hochgewölbt,  es  kann  daher  das  ,valde  couvexa“ 
hier  ein-  für  allemal  envähnt  und  in  den  folgenden  Charakteri- 
stiken ebenfalls  erspart  werden.  — Unter  den  neuern  Autoren, 
welche  über  diese  bunten  Äfricaner  geschrieben  haben,  muss 
H.  Clark  (Annals  and  Mag.  etc.  3.  Ser.  XIV)  als  der  frucht- 
barste gelten.  Wohl  von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  Poly- 
sticta eine  eigene  Gattung  bilde,  ja  sogar  einige  Centroscelis- 
Arten  dazwischen  streuend,  bereicherte  der  würdige  Entomolog 
die  Wissenschaft  mit  einer  Anzahl  von  Namen,  welche  schon 
früher  publicirte  Chrj'somelen  führen.  In  Gegenwärtigem  hielt 
ich  mich  für  berechtigt,  die  Synonymik  zu  ordnen,  voraus- 
setzend, dass  der  englische  Verfasser  leicht  wieder  zu  seinem 
Rechte  gelangen  dürfte,  wenn  ein  späterer  Bearbeiter  beispiels- 
weise Dorj'phora  zum  Genus  erhöbe,  was  ich  nicht  ganz  für 
unwahrscheinlich  halte.  Für  jetzt  konnte  ich  meine  Ansicht 
nur  berühmten  Vorgängern,  wie  Suffrian  und  Stäl,  unter- 
ordnen. 
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32.  C.  revestita.  Oblonga,  nigra,  nitida ; thorace  amplo,  latcri- 
bus  postice  parallelis  rectisque,  angulis  anticis  valde  produ- 
ctis,  subtilissime  inaequaliterque , latera  versus  grosse,  ely- 
tris  seriato-,  interstitiis  vix  punctatis;  illo  luteo,  limbo  an- 
tico,  margine  basali  medio  bis-emarginato  maculisque  qua- 
tuor  transverse  positis  (exteriores  punctiformes),  nigris; 
his  margine  laterali  inaequali,  in  humero  et  apice  dilatato, 
in  medio  intcrrupto  maculisque  decem  ( 1,  3,  3,  2, 1 ),  dorsa- 
libus  valde  oblique  dispositis,  punctiformibus , liberis  sed 
duabus  apicis  margine  adnexis,  sanguineis,  rarius  luteis; 
fronte  intcrdum  subrufescens , antennarum  basi  testacea.  — 
Long.  7""“- 

Atechna  revestita  Dejoan.  Cat.  1.  c. 

Var.  «.  Ehjtrorum  maculis  plus  minusve  deletis,  tribus 
apicalibus  solummodo  relictentibus , marginis  lateralis 
lituris  angustis. 

Var.  ß.  Elytris  nigris,  margine  ut  in  Var.  a,  eorum 
plaga  quartam  partem  posticam  amplectente  sanguinea, 
nigro  - uni  -p  unctata. 

Var.  y.  Elytris  nigris,  margine  laterali  apiceque  obsolete 
rufescentibus. 

Polysticta  guttata  Far.  C 1 ark.  Ann.  and  Mag.  etc.  3.  Ser.  XIV.  169. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Haag,  Janson,  Mniszech). 

Durch  längliche  Gestalt,  das  breite  Halsschild  und  dessen 
stark  vortretende  Vorderecken  zeichnet  sich  diese  Art  unter 
der  sonst  so  homogenen  Polystictengruppe  erheblich  aus  und 
findet  in  der  Beziehung  nur  an  C.  Haagii  eine  Genossin.  Aus 
demselben  Grunde  kann  sie  nie  als  eine  Varietät  der  20- 
fleckigen  Verwandten,  besonders  der  C.  pardalina,  mit  welcher 
sie  die  Halsschildzeichnung  gemein  hat,  betrachtet  werden. 

33.  C.  pardalina.  Ovalis,  nigra,  minus  nitida;  thorace  inacqua- 
liter,  latera  versus  profundius,  elytris  seriato-,  interstitiis 
subtilissime  punctatis ; abdominis  segmentis  tdtimis  margine, 
antennarum  basi,  capitis  macula  geniinata,  thoracis  mar- 
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gine  latcrali  Uturaque  transversa  bis-arcuata,  antice  tri- 
ramosa,  elytrorum  margine  exteriore  maculisque  decem  ( 1, 
3,  3,  2,  1 ),  dorsalibus  valde  oblique  dispositis,  lateralibus 
quatuor  margini  adnexis,  luteis.  ---  Long.  6 — S““- 

Coccinella  pardalina  Fahr.  Spec.  Ins.  I.  lOÖ.  72.  (1781.)  — Mant. 
I.  61.  97.  — Ent.  S.  I.  291. 115.  — Syst.  El.  1.  386.  156.  — 
Lin.  8.  N.  Gmel.  I.  IV.  1662.  — Herbst.  Natnrs.  V.  311.  71. 

Chrysomela  10-pustulata  Thunb.  Mus.  Acad. Ups. IV.  (Icon  solum- 
modo)  fig.  4. 

— guttata  Fahr.  Ent.  S.  I.  313.  28.  (1792.) 

— SO- guttata  Oliv.  Ent.  V.  533.  T.  7 flg.  94. 

Polysticta  guttata  Clark  1.  o.  169. 

Var.  «.  Thoracis  litura  transversa  plus  minusve  inter- 
rupta,  denique  disco  nigro,  luteo-tri-maculato. 

Var.  ß.  Thorace  luteo,  margine  antico  ac  postico,  hoc 
tri-dentato  punctisque  quatuor  in  seriem  transversam 
positis,  nigris. 

Var.  y.  Pedibus  rufis,  gcnubus  teirsisque  nigris. 

Var.  d.  Elytris  luteis,  macidis  nunierosis,  parvis,  irregu- 
laribus,  quasi  retis  nigri  reliquias  formae  typicae  ex- 
hibentibus. 

Var.  e.  Thorace  ut  in  forma  genuina.  Elytris  luteis, 
sutura,  lituris  duabus  ante  upicem  communibus,  extus 
abbreviaäs,  utrinque  circulum  interruptum  formanti- 
bus,  puncto  ante  maculaque  parva  trigona  post  medium 
marginem  lateralem  versus,  nigris. 

Polysticta  subcruciata  Clark,  1.  c.  117,  3. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  et  Coli,  plur.) 

Durch  den  auf  seiner  ganzen  Länge  gelben  Seitenrand  der 
Flügeldecken  von  den  Nachbararten  zu  unterscheiden.  Das 
lebhaft  gefärbte  Halsschild  unterliegt  häufiger  gewissen  Ab- 
änderungen. So  bilden  sich  hei  Var.  a durch  Trennung  der 
gelben  Querzeichnung  an  jeder  Seite  ein  Haken  und  in  der 
Mitte  drei  einzelne,  wie  ein  Kleeblatt  angeordnete  Komma- 
striche etc.  Varietäten  der  Flügeldeckenfärbung  scheinen  da- 
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gegen  viel  seltner.  Sie  erstrecken  sich,  meinen  Erfahrungen 
zufolge,  nur  nach  einer  Seite  hin  und  zwar  bestehen  sie  in 
einem  Ueberhandnehmen  des  gelben  Pigments.  Oefterer  fliesst 
einer  oder  der  andere  Fleck  mit  seinem  Nachbar  zusammen. 
Allein  ich  habe  Exemplare  (Var.  d)  gesehen,  bei  denen  etwa 
ein  Dutzend  schwarzer,  unregelmässiger  Punkte  von  dem 
früheren  Netz  der  Grundfarbe  übrig  geblieben,  bis  endlich, 
nachdem  dieses  vorn  gänzlich  geschwunden,  nur  noch  auf  dem 
hinteren  Theile  der  Flügeldecken  dem  entsprechende  Züge 
sichtbar  waren.  Da  jedes  Individuum  nach  dem  angegebenen 
Schema  volle  Freiheit  zum  Abändern  hat,  so  mag  man  Var.  d 
und  £ nur  als  Beispiele  betrachten,  wozu  als  ein  weiteres  die 
oben  citirte  suhcruciata  Clark  gehört. 

Fabricius  hat  im  Syst.  El.  die  Zusammengehörigkeit 
seiner  Coccinella  pardalina  und  Chrysomela  guttata  selbst  an- 
erkannt; es  ist  somit  der  erstere  Name  der  älteste  (1781).  ln 
Folge  dessen  erhält  Doryphora  pardalina  Stal  die  Baly’sche 
Bezeichnung  Dor.  Stälii  (1850),  denn  auch  der  ältere  Name, 
Dor.  Bohemani  Baly  (1858),  kann  für  diese  nicht  eintreten, 
weil  Stal  selbst  eine  Dor.  Bohemani  (1857)  beschreibt. 

Von  der  oben  angeführten  Stelle  aus  Thunberg  gehört 
nur  die  Abbildung  hierher.  Wie  diese  zu  dem  ganz  verschie- 
denen Texte  gekommen  und  wie  der  Verfasser  selbst,  34  Jahre 
später,  noch  einmal  dieselbe  irrige  Citation  wiederholen  konnte, 
ist  heute  nicht  mehr  zu  erklären.  Schönherr  in  Syn.  Ins.  hat 
sich  an  die  Figur  gehalten,  dazu  aber  auch  an  die  Unfehlbar- 
keit Thunberg’s.  Wegen  der  nicht  zu  deutenden  Beschreibung 
a.  a.  0.  verweise  ich  an  das  Ende  meiner  Abhandlung. 

34.  C.  viginti-pustulata.  Ovalis,  nigra,  minus  nitida;  thorace 
inuequaliter,  latera  versus  profundius,  elytris  scriato-,  intcr- 
stitiis  suhtilissime  punctatis ; pedihus  capiteque  plus  minusve, 
antcnnarum  basi,  thoracis  maculis  tribus  (laterales  magnae, 
cuneatae,  saepius  puncto  nigro  praeditae , altera  tnedia  Sim- 
plex aut  trifoliata),  sanguineis;  elytrorum  epipleuris  macu- 
lisque  decem  ( 1,  3,  3,  2, 1 ),  dorsalibus  valde  oblique  dispo- 
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sitis,  luteis,  liberis  sed  duabus  apicis  margine  nonnunquam 
adnexis.  — Long.  0 -7^2”“' 

Chrysomela  SO-pustulata  Thunb.  Mus.  Nat.  Äcad.  IV.  44.  Nota  16. 

(1787).  — Nov.  Acta  Ups.  VIII.  182. 

Atechna  tiO-pmtulata  Dejean.  Cat.  1.  c. 

Polysticta  20-guttata  Clark.  1.  c.  169.  19. 

Var.  a.  Thoracis  maculis  confluentihuSf,sc.  ülo  sanguineo, 
margine  medio  hasati  ac  antico,  hoe  bi-lobo,  nigro. 
Var.  ß.  Thorace  nigro,  macula  utrinque  niinuta,  obliqua, 
sanguinea. 

Var.  y.  Elytrorum  macida  aqricali  eumproxima  niarginis 
confluente. 

• Ad  lacum  N’Gami  (Coli.  Deyrolle).  Cap.  b.  sp.  (Coli.  3Ini- 
szech).  Port  Natal  (Coli.  Chapuis,  Dohrn,  Vgl). 

Von  C.  pardalina  durch  den  nicht  gelb  gefärbten  Kand 
der  Flügeldecken  und  durch  das  anders,  besonders  aber  nicht 
so  scharf  und  hell  gezeichnete  Halsschild  leicht  zu  unter- 
scheiden. - Beiläufig  will  ich  die  Vennuthung  aussprechen, 
dass  Abänderungen  des  gegenwärtigen  Käfers  Vorkommen  kön- 
nen , die  denen  der  viel  häufigeren  C.  pardalina  entsprechen 
dürften. 

35.  C.  vicenaria.  Breviter  ovata,  virescenti-nigra,  nitidiuscula; 
thorace  brevi,  inaequaliter,  latera  subparallela  versus  grosse 
punctato,  maculis  quinque  (3,  2),  interdum  connexis,  san- 
guineis;  elytris  seriato  - punctatis , interstitiis  sublaevibus, 
rtifo-piceis,  maculis  mirioribus  decem  ( 1,  3,  3,  2, 1),  dorea- 
libus  valde  oblique  dispositis,  luteis,  liberis  sed  apicali  mar- 
gine nonnunquam  adnexa;  antennarum  basi  iestacea.  — 
Long.  51/2— 7 

Polysticta  20-maculata  Clark.  1.  c.  169.  21. 

Chrysomela  intennedia  Boheman  i.  1. 

Atechna  23-maculata  Dejean.  Cat. 

Var.  a.  Thoracis  maculis  partim  aut  omnino  deletis. 
Var.  ß.  Elytrorum  maculis  interioribus  una  alterave  de- 
ficientibus. 
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Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Dohrn,  Haag,  Janson, 
Mnissech).  Caffraria  (Mus.  Holm.,  Coli.  Schaufms).  Port 
Natal  (Mus.  Holm.,  Vindob.,  Coli.  Charis,  Javet,  Mniszech, 
Vgl.). 

Die  Flecke  der  Flügeldecken  gleichen  eher  grossen  Punk- 
ten und  stehen  wie  bei  C.  20-jmstulata  alle  frei,  bis  auf  den 
der  Spitze,  welcher  sich  zuweilen  dem  Rande  anlegt.  Hin  und 
wieder  verschwindet  einer  oder  der  andere  derselben  und  zwar 
beginnen  jene  damit  zuerst,  welche  sich  der  Naht  am  nächsten 
befinden.  Die  Färbung  der  Flügeldecken,  besonders  aber  das 
gleichbreite  Halsschild,  dessen  Seiten  sich  nur  erst  ganz  vorn 
nach  einwärts  biegen,  lassen  den  Käfer  leicht  wiedererkennen. 

Der  von  Clark  (1864)  ertheilte  Name  konnte  wegen  Dory- 
phora  20-maculata  Chevrolat  (1833)  nicht  beibehalten  wer- 
den und  es  mag  dafür  der  früher  von  mir  angewendete  ein- 
treten.  — 

36.  C.  palliata.  Ovalis,  nigra,  nitida;  thorace  vage  ac  inaequa- 
liter,  latcra  versus  grosse  punetato ; elytris  punctis  nicdio- 
crihus  in  seriehus  subirrcgularibus  novem  dupliciter  aeer- 
vatis,  violascentibus,  margine  laterali  inaequale,  sub  humero 
sicut  ad  apicem  dilatato  mandisque  octo  (1,  2,  3,  2),  ad 
plurimiim  liberis,  singula  e virgulis  tribus  composita,  stra- 
mineis; segmentorum  abdominalium  niarginibus  antenna- 
rumquc  basi  piceis.  — Long.  6 “"*■ 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Berol.). 

Ihres  Colorits  halber  wurde  diese  und  die  folgende  Art 
hier  eingereiht,  obwohl  beide,  ihrer  eigenthümlichen  Flügel- 
deckensculptur  zufolge,  auch  neben  C.  Haagii  und  eburniqociinis 
eine  Stelle  finden  könnten.  Die  sonst  so  regelmässigen  ein- 
fachen neun  Punktreihen  lösen  sich  nämlich  bei  palliata  in 
Doppel-,  bei  den  übrigen  genannten  Arten  z.  Th.  in  dreifache 
Reihen  auf,  doch  in  solcher  Weise,  dass  in  diesen  letzteren 
und  zwar  ohne  Ordnung  einmal  ein  einzelner  Punkt  auf  ein 
Paar  oder  auf  drei  derselben  folgt.  — Speciell  unterscheidet 
sich  C.  palliata  von  der  nächstverwandten  dissoluta  durch  viele 
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in  der  Diagnose  gegebene  Merkmale,  unter  denen  hier  nur 
der,  wenn  auch  ungleich  breite,  doch  fortlaufende,  blassgelbe 
Seitenrand  und  die  kleineren,  meist  freistehenden  und  gleich- 
sam jeder  aus  drei  Stricheln  (fast  wie  bei  den  französischen 
Wappenlilien)  gebildeten  Flecke  erwähnt  sein  mögen.  — C. 
repanda,  mit  ebenfalls  fortlaufendem  Seitenrande,  trennt  sich 
durch  verschiedene  Sculptur  und  farbiges  Halsschild. 

37.  C.  dissoluta.  Breviter  ovalis,  nigra,  nitida;  tliorace  in- 
aequaliter,  latera  versus  grosse  punctata;  elytris  punctis 
mediocribus  in  serielus  suhirregularihus  novem  dupliciter 
vel  trifarie  acervatis,  interstitiis  subtilissime  punctulatis, 
tnaculis  angulosis  decem  ( 1,  3,  3,  2,  1 ),  valde  oblique  dis- 
positis,  luteis  et  fusco-punctatis,  dorsalibus  partim  inter  se, 
lateralibus  quatuor  margine  cohaerentibus ; antennarum 
basi  testacea.  — Long.  G — G^/ä““- 

Cap.  b.  sp.  (Coli.  Deyrolle). 

Von  Voriger  durch  dunkle  Punktreihen  auf  dem  gelben 
Grunde  der  Flügeldecken  sofort  zu  unterscheiden. 

38.  C.  repanda.  Ovalis,  nigra,  nitidiascula,  iibiis,  segmcnti 
analis  margine  postico , capitis  macula  angulata  thoraccque 
rufis;  hoc  inaequaliter,  vage,  latera  versus  fortius,  paullo 
densius  punctata,  maculis  tribus  parvis  liturisque  duabus 
sinuatis,  dilute  obscuris;  elytris  seriato-punctatis,  viridi- 
nigris,  margine  exteriori  in  humero  et  apice  suturale  dila- 
tato  maculisque  octo  ( 1,  2, 3, 2),  sc.  quatuor  prope  suturam, 
duae  in  disco,  ceterae  cum  margine  laterali  cdhaerentes,  lu- 
teis; Carum  punctis  impressis  infuscatis.  — Long.  5““- 

Chnjsomela  repanda  Wiede  mann.  Germ.  Mag.  d.  Ent.  IV.  179. 

(1821). 

Caffraria  (Coli.  Deyrolle). 

Ob  die  dunklen,  etwas  verwaschenen  Flecke  des  Hals- 
schildes bei  andern  Stücken  schärfer  hervortreten  oder  ganz 
verschwinden,  wird  die  Betrachtung  einer  grösseren  Anzahl 
lehren,  w Die  Umrisse  der  hellen  Flecke  auf  den  Flügeldecken 
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erscheinen  durch  die  in  ihnen  selbst  herablaufenden  dunklen 
Punktreihen  mehrfach  buchtig  und  geeckt.  Die  dreizählige 
Querreihe  bildet  mit  der  ihr  gegenüberliegenden  einen  nach 
vorn  offenen  Bogen.  Das  hintere  Paar  hängt  an  einander.  Die 
beiden  Flecke  der  zweiten  Eeihe  stehen  unter  sich  fast  auf 
gleicher  Höhe  der  Flügeldecken  und  unterscheiden  diese  stets 
buntköpfige  Art  von  der  ähnlich  gezeichneten,  typischen  C. 
varivestis. 

39.  C.  varivestis.  Ovalis,  nigra,  nitida;  thorace  inaequaliter, 
later a versus  crebre  ac  grosse,  elytris  seiiato-,  interstitiis 
suhtiliter  ptmctatis;  illo  rufo-piceo,  margine  antico  in  medio 
maculaque  biloba  antescutellari,  nigris;  his  violaseentibus, 
margine  sub  humero  dilatato  sicut  ad  apicem  longe  hamato 
maculisque  septem  (1,  2,  3, 1)  oblique  dispositis  ( dorsi  tres 
inter  se  et  cum  margine  connexae ),  luteis ; antennarum  basi 
testacea.  — Long.  5 — 

Polysticta  figurata  Clark  I.  c.  172. 

Thorax: 

V ar.  a.  Luteus,  ad  hasin  macula  lata,  aut  antice  quadri- 
angulata  aut  marginem  anticum  adtingente,  nigra. 
Chrysomela  guttata  Eckion  i.  1. 

Var.  ß.  Obscure  viridis,  unicolor. 

Elytra: 

Var.  y.  3Iaculis  partim  inter  se,  earum  apicali  inter  dum 
cum  liamo  confluentibus. 

Var.  d.  Macula  apicali  major  vel  minor,  liamo  in  medio 
interrupta. 

Var.  e.  Maculis  deleiis,  una  alterave punctiforme  solum- 
modo  relictente. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Halens.,  Holm.,  Vindob.,  Coli.  X).  Caf- 
fraria  (Coli.  Schaufuss,  Vgl.). 

Die  vorderen  sechs  Flecke  beider  Flügeldecken  umschrei- 
ben ein  gemeinschaftliches,  breitgezogenes  Hexagon,  was  bei 
C.  modesta  und  progressa  nie  stattfinden  kann , weil  dort  die 
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leiden  Flecke  der  zweiten  Eeihe  kaum  schräg  neben  einander 
' stehen  und  daher  alle  vier  einen  nur  sehr  flachen,  vorn  oflenen 
Bogen  über  die  Flügeldecken  ziehen.  Nur  bei  einej:i  Exem- 
jdare  verwischte  sich  dieser  rnterschied  theilweise  dadurch, 
dass  von  dem  Aussenfleck  der  zweiten  Reihe  die  vordere  Hälfte 
verloschen  war  und  derselbe  dadurch  mehr  nach  hinten  ge- 
rückt erschien,  lu  diesem  Falle  war  der  an  der  Hahtspitze 
herauflaufende  Haken  zur  Deutung  der  Art  hinreichend,  wie- 
wohl auch  dieser  Haken,  bei  sonst  normal  gefärbten  Individuen, 
in  der  Mitte  unterbrochen  (Var.  d)  oder  zugleich  vorn  mit  dem 
Apicalfleck  Zusammenhängen  kann  (Var.  y). 

Der  Vame  flgiiTuta  wurde  bereits  1824  von  Gerinar  (Ins. 
sp.  uov.)  einer  Doryphora  ertheilt. 

40.  C.  modesta.  Ovalis,  nigra,  nitida;  ihorace  inaequalitcr, 
later  a versus  er  ehre  ae  grosse,  elytris  seriato-,  interstitiis 
suhtilifer puuetuiis;  illo  cum.  scufello  ohscure  viridi;  hismar- 
gine  siib  liumero  sieuf  ad  upicein  dilatato  maculisque  octo, 
(1,  2,  d,  2 ),  mediis  suhoblique  dispositis  (dorsi  tres  inter  se 
et  cum  margine  connexae  au!  exterior  ab  reliquis  separata, 
paris  apicalis  exterior  cum  margine  conßuens),  luteis;  an- 
tennarum  basi  tesfacea.  — Long. 

Folysticta  modesta  Clark.  Anii.als  and  .Alag.  of  Nat.  Hist.  3.  Ser. 

XIV.  170.  (1861.) 

Atechna  IS-puuctata  üuiiont  Coli. 

Var.  ß.  Thorace  laterihus  lufeo. 

Cap.  b.  sp.  (Coli.  Dey rolle,  Janson,  Mniszech). 

Wie  auch  Clark  bereits  bemerkt,  hängt  der  Vorderfleck 
der  Flügeldecken,  meistens  aber  nicht  immer,  durch  einen 
Saum  längs  der  Basis  mit  der  Erweiterung  des  gelben  Seiten- 
raudes  zusammen.  — Ueber  den  Unterschied  von  C.  varivestis 
wurde  dort  schon  das  Nöthige  gesagt. 

41.  C.  progressa.  Ovalis,  nigra,  nitida;  ihorace  ohscure  viridc, 
forüter,  vage,  latera  versus  crebre  punctato;  elytris  scriato- 
punctatis,  seriehus  dorsi  leviter  torkiosis  subdupUcatisque 
interstitiis  sublaevibus , margine  suh  humero  sicut  ad  apicein 
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— IOC)  — 

dilatato  maculisque  octo  (1,  2,  3,  2),  nicdiis  suboblique  dis- 
positis  (dorsi  duae  inferiores  inter  se,  exterior  emn  margine 
connexae),  luteis;  antennarum  basi  lestaeea.  — Long.  G““'- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.). 

Die  Unterscliiede  zwischen  dieser  Art  und  ü.  modesta  be- 
schränken sich  auf  eine  kräftig  punktirte  Halsschildscheibe, 
auf  die  etwas  unregelmässigen  I’uuktreihen  der  Flügeldecken 
und  die  beträchtliche  Grösse,  alles  Merkmale  von  geringem 
Werthe.  Gleichwohl  wagte  ich  nicht,  C.progressa  mit  ihrer 
Vorgängerin  zu  verbinden  und  überlasse  dies  den  vermehrten 
Hilfsmitteln  einer  späteren  Zeit.  Von  dem  hintersten  Flecken- 
paare  hängt  der  Aeussere  ebenfalls,  wie  bei  C.  modesta,  mit 
dem  Seitenrande  zusammen,  der  innere  ist  sehr  schwach  an- 
gedeutet und  undeutlich  begrenzt. 

42.  C.  eonsimilis.  Ovalis,  nigra,  nitida;  thorace  inaeqnaiiter, 
latera  versus  grosse  punctato;  elytris  fortiter  seriatu-punc- 
tatis,  seriertim  pimetis  siibdistensis , intcrstitiis  laevibus, 
margine  laterali,  sub  Inimero  dilatato  maculisque  octo  (1, 1, 
3,  2, 1 ),  dorsi  tribus  in  elytro  singulo  suharcuatim  dispositis, 
lutcis;  antennarum  basi  testacea.  Long.  5 — 6"'“- 
Folysticta  cunsimiKs  Clark  1.  c.  172. 

Var.  a.  Capite,  thoracis  dorso  pedibusque  plus  minusve 
picco-rufis;  clytrorum  margine  laterali  luteo  postice 
deleto,  interdum  medio  uni-  vel  bis-interriqoto. 

Caflraria  (Mus.  Holm.,  Coli.  Schatifuss,  Vgl).  Cap.  b.  sp. 
(Mus.  Holm.) 

Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  schmal  gelb,  wird 
nach  hinten  noch  schmäler  und  verlischt  daselbst  bei  der  an- 
geführten Var.  ganz.  Die  Flecken  sind  verhältnissmässig  klein 
und  fast  rund,  die  Streifen  aus  starken,  etwas  weitläufig  stehen- 
den Funkten  gebildet.  — Clark  1.  c.  beschreibt  die  Varietät, 
bei  welcher  der  gelbe  Hand  der  Flügeldecken  zwischen  den 
anstossenden  Flecken  ganz  geschwunden  und  nebenbei  Kopf, 
Beine  und  Halsschild,  letzteres  bis  auf  einen  Basalsaum,  roth- 
gefärbt  sind. 
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43.  C.  coelophoroides.  Jlrcviter  ovalis,  nigra,  nitida',  thorace 
suhtilitcr  inaequaliterque , latcra  versus  grosse,  elytris  se- 
riato-,  inlcrsHUis  vix  jnmctatis;  his  niargine  lato,  suh  Jm- 
mero  sinuato- ampliato  maciilisque  quinque  (1,  2,  2),  sc. 
antica  magna,  niediae  intcr  se  et posticarnm  exterior  cum 
niargine  eohaerentes,  luteis;  antennariim  lasi  testacea. 
Long.  51/2™"“' 

Ätechna  fiyurata  Dejean.  Cat. 

Port  Natal  (Coli.  Muissech). 

Breiter  eirund  als  die  Nächstfolgenden.  Der  gelbe  Fleck 
an  der  Basis  der  Flügeldecken  ist  gross  und  fast  kreisrnnd,  der 
hintere  dagegen  länglich  und  die  breite  Randeinfassung  an  der 
Spitze  ebenfalls  etwas  erweitert.  — Auch  hier  kann  dieser  Art 
der  Name  figurata,  aus  gleichen  Gründen  wie  bei  C.  vari- 
vestis,  nicht  verbleiben. 

44.  C.  problematioa.  Ohlongo- ovalis,  nigra,  nitida,  suhtilis- 
sime  punctata;  thorace  latera  versus  foveolis  acervatis; 
elytris  punctis  mediocrihus  seriatis,  niargine  inaequali, 
postice  latiore  et  inaculis  quinepue  (1,  2,  2)  difformibus, 
antica  intcrdim  dioisu,  luteis;  segmenti  anali  margina 
antcnnarunique  hast  testaceis.  — Long.  ö'/a“"*' 

Var.  a.  Elytrorum  maculis  dcletis,  niargine  laterali  in- 
aequali, postice  latiore,  luteo  solummodo  relictente. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Baden,  Haag,  Vgl.) 

Nur  nach  Vergleich  einer  grösseren  Anzahl  von  Exem- 
plaren habe  ich  mich  entschlossen,  diese  Art  von  C.  clathrata, 
als  deren  fragliche  Abänderung  ich  sie  betrachtete,  zu  trennen, 
ohne  indess  damit  aller  Zweifel  ledig  zu  werden.  D ej  e an  oder 
vielleicht  nur  seine  Nachbestimmer  scheinen  beide  Formen 
nicht  geschieden  zu  haben.  Die  maassgebenden  Trennungs- 
merkmale  betreffend,  verweise  ich  auf  die  folgende  Species.  — 
Die  Deutung  der  angef.  Var.  auf  probleniatica  geschah  zumeist 
durch  Berücksichtigung  des  gelben,  in  eigenthümlicher  Weise 
hinten  allmählig  sich  verbreiternden  Seitenrandes  der  Flügel- 
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decken,  des  seliwarzen  Ualssclnldes,  der  schlankeren  Gestalt  etc. 
Namentlich  aber  ist  es  die  lleckenlose  Ahänderuiij^  der  C.  vari- 
vestis,  wenn  sie,  wie  nicht  zu  zweifeln,  mit  einfarbi}?  dunklem 
Ilalsschilde  Vorkommen  sollte  (also  eine  Combination  ihrer 
Var.  ß und  e),  welche  m\t  j^rohlematica  zu  verwechseln  und 
dann  durch  die  angef.  Kennzeichen  zu  unterscheiden  wäre. 
Auch  C.  multlfida  ähnelt  entfernt  vorliegendem  Käfer,  doch 
lässt  die  Stellung  der  Flecke  beide  Arten  gut  trennen,  wie  das 
weiter  unten  hervorgehoben  MÜrd. 

45.  C.  clathrata.  Ovalis,  nirira,  nitida;  thoracc  ohseurc  viridi, 
remoic  ac  suhtilitcr,  latnra  verftus  grosse  punctata;  dytris 
seriato-punctatis,  interstitiis  Iacvibus,margine  suh  humero 
et  ante  apicem  leviter  dilatato,  in  medio  ae.qunli,  litura 
tortuosa,  tramsversa  dorsi  macAilisgue  (piatuor  (duaepone 
basin,  interdum  connexae,  dune  pnsticae,  petiolo  cum  mar- 
ginem  apicalem  plus  minusve  cobacrentes,  Imrum  interior 
dongata)  luteis;  segmenti  anali  margine  antennarumque 
hast  testaceis.  — Long.  5 — O““- 

Polysticta  clathrata  Clark.  Annals  and  Mag.  of  Nat.  Ilist.  3.  Ser. 

XIV.  173.  23.  (1864.) 

Atechna  clathrata  Dejeaii  Cat. 

Chrysomela  sinuata  Klug  i.  1. 

V' ar.  a.  Elytrorum  maculis  paris  apicalis  inter  se  et 
cum  margine  eonfluentibus , inde  apex  luteus,  nigro- 
uni-punctatus. 

Var.  ß.  Elytrorum  maculis  minutis,  margine  luteo  an- 
gusto,  ad  dimidiam  latitudinis  normalis  rcducto,  sub 
humero  non  dilatato. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Vindob.,  Coli.  Ecyrollc,  Janson, 
Mniszediy  Schaufuss,  X.)  Caliraria  (Mus.  Holm.). 

Es  weicht  die  eben  beschriebene  Art  von  C.  problcmatica 
ab  durch  kürzere  Gestalt,  durch  dunkelgrünes  Schildchen  und 
Halsschild,  durch  beinahe  glatte  Zwischenräume  der  Punkt- 
reihen, durch  breiter  gelben,  nur  vorn  und  hinten  erweiter- 
ten , in  seiner  Mitte  aber  vollständig  gleichbreiten  Seitenrand 
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der  Flügeldecken  und  endlich  durch  die  Zeichnung  auf  der 
Mitte  der  letzteren,  welche  einem  etwas  schräg  und  quer 
liegenden,  selten  in  der  Mitte  fast  getrennten  Fragezeichen 
ähnelt.  — Wie  bei  der  folgenden  C.  multißda  entsteht  auch 
hier  zuvv:eilen  eine  Varietät  durch  das  Zusammenfliessen  der 
beiden  Spitzenflecke  unter  sich  und  mit  dem  gelben  Kande. 

4i).  C.  multifida.  Ovalis,  nigro-aenea,  nitida;  thorare  vires- 
cente,  inacqualiter,  antice  fortius,  latera  versus  grosse,  ely- 
iris  seriato-,  inferstitiis  suhtilissime  punctatis,  serierum 
punctis  subdistensis ; elytris  nigris,  margine  sub  liumero  et 
ante  apicem  dilatato  maculisque  septcni  ( 1,  1,  3,  2),  plus 
minusve  inter  se  aut  margine  coliaerentibus , nonnunquam 
punctiformibus,  luteis;  antennarum  basi  picea.  — Long. 

Polysticta  multißda  Clark.  Annals  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  3.  Ser. 

XIV.  171.  24.  (1804.) 

— flavosparsa  Clark  I.  c.  174.  29. 

Äteehna  multifida  D e j e a n Cat. 

Chrysomela  varieyata  Mus.  Herol. 

Var.  «.  Elytrorim  margine  luteo  in  medio  interrupto. 

V ar.  ß.  Elytrorum  maculis  paris  apicalis  inter  se  et  cum 
margine  con/luentibus,  inde  apex  luteus,  nigro-uni- 
pnnctatus. 

Var.  y.  Capite,  thorace  (basis  linibum  exeeptuni)  pedi- 
busque  rußs. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Berol.,  Coli.  Baden,  Deyrolle,  Haag, 
Schaiifuss,  X,  Vgl.)  Caftraria  (Mus.  Holm.).  Port  Natal  (Mus. 
Vindob.) 

Bei  der  üeberhandnahme  des  Gelben  bildet  sich  daraus 
(Var.  ß)  auf  der  Spitze  der  Flügeldecken  eine  vorn  zweimal 
ausgebuchtete  Stelle,  welche  in  ihrer  Mitte  einen  schwarzen 
Punkt  trägt.  - Schildchen  und  Halsschild  dunkel  erzgrün 
wie  bei  C.  clathrata,  von  der  sich  vorliegende  Art  jedoch  durch 
die  Stellung  der  Flügeldeckenflecke  leicht  unterscheidet.  Die 
zwei  vorderen  stehen  hier  schräg  hinter  einander,  während 
der,  nur  zuweilen  getheilte,  Vorderfleck  der  clathrata  seinen 


110 


kleineren  Nachbar  neben  sich  hat.  Dazu  liegt  bei  Letzt- 
genannter die  aus  zusammenhängenden  Flecken  gebildete 
Querzeichnung  merklich  weiter  nach  vorn. 

Nur  durch  die  ordnungslose  Eeihenfolge  der  Clark’schen 
Beschreibungen  (vielleicht  auch  durch  Intervalle  der  Zeit  von 
einander  getrennt)  lässt  sich  die  nach  „one  speciraen“  erfolgte 
Aufstellung  seiner  Pol.  jlavosparsa  erklären.  Die  anerken- 
nenswerth  in’s  Einzelne  gehende  Charakteristik  bietet  keiner- 
lei erhebliche  Unterschiede  von  mtiUifkla. 

47.  C.  Clarkii.  Breviter  ovalis,  obscure  picea,  nitida;  thorace 
vage,  inaequaliter,  latera  versus  fortius  pimctato;  elytris 
seriato-,  interstitiis  reniote  ac  suhtüissime  2>unctatis , singulo 
maculis  quatuor  rhomhoidaliter  disjiositis,  luteis,  callo  hu- 
merali  rufescente.  — Long.  8 

Polysticta  Clarkii  Baly.  Tran».  Ent.  Soc.  3.  Ser.  II.  ‘227.  (1834—66). 

Ad  fluv.  Zambesi  (Bahj  1.  c.)  Port  Natal  (Coli.  Dohrn). 
Zanzibar  (Coli.  Haag). 

Eine  der  grössten  Arten  der  Abtheilung  Polysticta.  welche 
in  ihrem  Habitus  eine  auffallende  Aehulichkeit  mit  gewissen 
kleinen  Doryphoren  zeigt.  Zwei  hinter  einander  stehende 
Flecke  auf  dem  Kücken  der  Flügeldecken  sind  mehr  nach  vorn 
befindlich  als  ein  gleiches  Paar  nächst  dem  Seitenrande  und 
alle  vier  umschreiben  daher  die  Gestalt  eines  verschobenen 
Quadrates.  Dass  die  dunkelpechbraune  Grundfarbe  bei  reiferen 
Individuen  in  eine  schwarze  übergehen  könne,  vermag  ich  in 
Ermangelung  eines  reicheren  Materiales  nur  zu  vermuthen. 

48.  C.  dnodecim- guttata.  Ovalis,  nigra,  nitida;  thorace  in- 
aequaliter, latera  versus  grosse,  elytris  seriato-,  interstitiis 
suhtiliter  pimctatis ; elytris  nigro-aeneis,  iridescentihus,  ma- 
culis sex  {2,  2,  2)  suhlaevibus,  oblique  dispositis,  luteis.  — 
Long.  6 — T'"“- 

Chrysomela  12-guttata  Thnnb.  Mus.  Nat.  Acad.  IV.  44.  Nota  17. 

Fig.  6.  (1787.) 

— li-guUata'F a,hx.  Ent.  Syst.  Suppl.  85.  28.  — Syst.  El.  I.  432.  55. 

Mechna  14 -guttata  Dejean  Cat. 
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A ar.  a.  Elytris  fere  nigris,  maculis  minoribus,  sangitmeis. 

V ar.  ß.  Ut  genuina  sed  thoracc  capiteque  obscure  rufis. 

(ItHmafura.) 

Cap.  b.  sp.  Port  Natal.  (Mus.  et  Coli,  plur.) 

Vou  den  schräggepaarteu  Flecken  convergiren  die  erste 
und  dritte  Keibe  nach  aussen  zu. 

Der  Name  Fabricius’  scheint  aus  einem  Schreib-  oder 
Drnckfehler  entstanden;  in  der  Diagnose  und  Beschreibung 
des  Autors  ist  die  Anzahl  der  Flecke  richtig  angegeben.  — 
Doryphora  12-guttata  Stäl  muss  als  Gleichbenannte  neueren 
Datum’s  eine  Umtaufe  erleiden. 

49.  C.  Polyops.  Ovalis,  nigra,  nitida-,  thoraee  coerulescente, 
inaequaliter,  later a verms  sparsim  grosseqiie,  elytris  fortius 
seriato-pmictatis;  his  luteis,  maculis  novem  {3,  3,  2,  1)  ro- 
tundis,  testaceis,  plus  minusve  fusco-limhatis,  in  seriebus 
transversis , subrectis  positis,  earum  extcriorihus  duabus 
seriei  sectindac  subdiiplicatis ; antennarum  basi  testacea.  — 
Long.  ö'““- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Berol.) 

Die  augenartig  geränderten,  runden  Flecke,  von  denen  die 
beiden  äusseren  der  zweiten  Querreihe  eigentlich  je  aus  zweien, 
brillenförmig  vereinigten  bestehen,  geben  der  Art  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  mit  den  südamericanischen  Chrysomelen,  beson- 
ders aus  der  Sippschaft  von  C.  (Deuterocampta)  bis-8-maculata 
Stäl,  erleichtern  aber  zngleich  ihr  Wiedererkennen  unter  den 
africanischen  Polysticten. 

50.  C.  vulpina.  Ovalis,  nigra,  nitida-,  thoracc  inaequaliter, 
latera  versus  densius  ac  fortius  punctato  -,  elytris  scriato-, 
interstitiis  subtiliter  punctatis,  signaturis  luteis,  sc.  marginc 
exteriori  in  huniero  dilatato,  maculis  quatuor  {2,  2)  ante 
medium,  postice  lituris  duabus  cruciatis,  una  literam  T 
crectam,  altera  literam.  T suturam  versus  corutam  acquan- 
tibus;  antennarum  basi  testacea.  — Long.  4 — 4V2”“'- 

Chrysomda  vulpina  Fahr.  Spec.  Ins.  I.  122.  37.  (1781.)  — Maut.  I. 


70.  48.  — Ent.  S.  I.  321.  68.  — Syst.  El.  I.  437.  93.  — Lin. 

Syst.  N.  Gmel.  I.  IV.  1677.  — Oliv.  Ent.  V.  534.  — Encyel. 

V.  701.  54. 

S-pustulata  Thunb.  Mus.  Nat.  Acad.  IV.  44.  — Nov.  Acta  Ups. 

VIII.  181. 

Var.  «.  Elytrormn  lihiris  ohsoletin. 

Var.  ß.  Elytrormn  lituris  maculisque  dorsulihus  deletis. 

Var.  y.  Elytris  nigris,  margine  laterali  maculaque  unica 
prope  scutellum  solummodo  luteis. 

Chrysomela  hi-pustulata  Thunb.  Mus.  Nat.  Acad.  IV.  44.  Nota  13. 

(1787.)  — Nov.  Acta  Ups.  VIII.  181.  (1821.) 

Var.  J.  Ut  y sed  lituris  integris  vel  (Thuiib.  1.  c.  Var.) 
in  plagain  hiteam  confluentibus. 

Chrysomela  ebraea  Fahr.  Ent.  S.  Suppl.  86.  29—30.  — Syst.  EI.  I. 

432.  56. 

eoccinelloides  Thun  b.  Mus.  Nat.  Acad.  IV.  44.  Fig.  h.  (1785.)  — 

Nov.  Acta  Ups.  VIII.  180.  (1821.) 

Var.  £.  Tota  nigra,  elytrorum  epipleurisanteniiarmnque 
basi  solummodo  luteis. 

Caffraria  (Coli.  Deyrolle).  Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli. 
Deyrolle,  Vgl.) 

Die  obngefäbre  Figur  eines  griecbischen  Ypsilon  liegt  in 
der  Längsachse  des  Käfers,  wogegen  der  obere  Querstrich  des 
T mit  der  Nabt  parallel  läuft.  Die  Stämme  beider  Buchstaben 
kreuzen  sich.  - Auf  den  Flügeldecken  der  Var.  ß ist  von  der 
Zeichnung  nur  der  Baud  und  2 —3  Flocke  oAer  bei  Var.  y gar 
nur  einer  (an  der  Basis)  gelb  geblieben.  Bei  einem  Exem- 
plare dieser  kleinen  Art  hatte  sich  das  schwarze  Pigment  nur 
bis  zum  rostrothen  entwickelt,  auch  das  lehmgelbe  war  zu- 
gleich in  dem  Verhältnisse  heller  geblieben.  - Zu  derartig 
gefärbten  Stucken  gehört  C.  eoccinelloides  Thunberg’s  1.  c. 
und  zwar  zu  meiner  Var.  d. 

51.  C.  Vulpecula.  Breviter  ovalis,  nigra,  nitida-,  thorace  in- 
acqualiter,  latcra  versus  grosse  punctato,  interduin  vires- 
eente-,  elytris  seriato-,  interstitiis  vix  punctaiis,  margine 
laterali  sub  hurnero  sicut  ad  apicem,  ibi  leviter  hie  sensim 
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fflc  inaequaliter  dilatato  jnaculisque  sex  (2,2,  2 ),  sc.  macula 
paris  antici  exterior  parva,  paris  apicnlis  inferior  elon- 
gata,  lidcis;  antennarum  hasi  testacea.  - Long.  4“““- 

Var.  «.  Macula  paris  apicalis  intcriori  deßciente. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Hohn.,  Vindoh.) 

Fast  kleiner  als  6’.  vulpina,  kürzer  eirund,  mit  kaum  punk- 
tirten  Zwischenräumen  der  Flücreldecken  und  mit  wenigen 
aber  tiefen  Funkten  an  den  Seiten  des  Halsscliildes.  Ausser 
diesen  Form-  und  Sculpturdifl'erenzen  steht  das  vordere  Flecken- 
paar merklich  von  der  Basis  entfernt,  während  es  sich  bei  C. 
vulpina  knapp  an  die  letztere  anlegt,  ein  Verhältniss,  wodurch 
die  Ebengenannte  sich  in  allen  ihren  Varietäten  unschw'er  von 
der  Vorliegenden  unterscheiden  lässt. 

52.  C.  margine-picta.  Brevissimc  ovalis,  nigra,  in  chjtris  vi- 
rideseens,  nitida;  fhorace  siibtiliter,  latera  versus  grosse, 
elytris  seriato-,  hitcrstitiis  suhiilitcr  puncfatis;  kis  inar- 
gine  laterali,  pone  medium  interrupta  maculisqtie  quinque, 
sc.  quatuor  margin  e adnexae,  carum  apicalis  parva,  quinta 
basalis,  sanguineis ; aniennarum  hasi  picea.  — Long.  5““- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Hohn.) 

Es  ist  wohl  möglich,  dass  sich  diese  Species  später  als 
die  Abänderung  einer  mir  bis  jetzt  unbekannten  Stammart 
herausstellt.  Zur  Zeit  vermag  ich  das  eine,  mir  vorliegende 
Exemplar,  seiner  Zeichnung  und  Färbung  halber,  mit  keiner 
der  beschriebenen  zu  vereinigen. 

53.  C.  pulla.  Virescenfi-nigra,  nitida;  capite,  antennarum  hasi, 
fhoracis  maximaparte  antica,  epiqjlcuris,  pectore,  ahdotni- 
nis  segmentis  ultimis  utrinque  cum  pedibus,  fusco- sangui- 
neis; genubus,  tarsorum  articulis  apice  nigris;  thorace  in- 
aequalitcr,  lateribus  grosse  ac  remote  punctato ; elytris  se- 
riato-, apicem  versus  sensim  subtilior  punctaiis  (series  3. 
eum  4.,  5.  cum  6.  postice  conjuncta ),  interstitUs  laevibus. 
— Long.  51/2 

Chrysotnela  pulla  Swartz.  Schönh.  Syn.  II.  253  Nota.  (1808). 

Polysticta  nigra  Clark  1.  c.  121.  11. 
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Caffraria  (Mus.  Holm.).  Port  Natal  (Coli.  Schaufuss,  Vgl.). 

Da  Swartz  1.  c.  nur  von  einem  „thorax  rubidus“  spricht, 
scheint  die  Art  zu  variiren,  wie  auch  der  Kopf  zuweilen  dunk- 
ler wird  und  nur  zwei  hellere  Stirnflecke  behält. 

f)4.  C.  adspergata.  Ovalis,  ßavo-picea,  nitida;  thorace  suh- 
tiliter  inaequaliterque , laterihus  extremis  grosse  punctato, 
margine  ipso  subelevato  et  angidariter  declive,  dorso  punctis 
qninqiic  nigris,  uno  in  medio  marginis  antiei,  qiiatuor  in 
arciiin  transversc  positis;  elytris  forfius  seriato-punctatis, 
serichus  mediis  suhdisturhatis,  saeqnus  ad  scutelliim  apiccm- 
quc  deletis,  mlerstitüs  subtiliter  punctatis,  guttis  coerti- 
Icsccnti-nioris  circiter  viginti-duabus  absque  ordine  (in 
utroquc  clytrormn  diverse)  sparsis,  partim  confluentibus  ac 
interdum  in  fasciis  transvcrsis  cumtdatis;  antennis  apicem 
versus  obscurioribus.  - Long.  7™“- 

Folysiktu  nnjrosüjnaia  Clark.  Annals  and  Mag.  of  Nat.  Hist. 

3.  Sur.  XIV.  116.  1.  (1864.) 

V ar.  a.  lüytrorum  maculis  dorsalibus  inplagam  magnam, 
communcm,  irregulärem,  subperforatam  eonfluentibus ; 
thoracis  puncto  antico  dcficientc. 

Polysticta  conjluens  G erstiiuker.  Monatsber.  d.  Berl.  Acad.  1855. 

637.  — Keiso  nach  Mozanib.  Entom.  339.  T.  XX.  P.  10. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Hohn.).  Port  Natal  (Mus.  Vindob.  Clark 
1.  c.).  Mozambique  [TetteJ  (Mus.  Berol.) 

Eine  ansehnliche  Art,  bei  der  die  Gesetzlosigkeit  zur  Kegel 
geworden  zu  sein  scheint  und  welcher  selbst  die  sonst  all- 
gemeine bilaterale  Gleichheit  zum  Opfer  fällt.  — Von  der  Zu- 
sammengehörigkeit der  Pol.  confluens  Gerst.  mit  der  typi- 
schen C.  adspergata  bin  ich  überzeugt,  will  damit  aber  keines- 
wegs in  Abrede  stellen , dass  zwei  derartig  geschiedene  Arten 
neben  einander  Vorkommen  könnten.  Das  einzige  Exömplar 
der  confluens  ini  Mus.  Berol.  machte  mir  eher  den  Eindruck 
einer  Monstrosität,  wie  man  etwa  bei  den  Coccinellen  solchen 
Extravaganzen  begegnet  und  der  scharfsichtige  Autor  lässt 
selbst  eine  leise  Vermuthung  durchblicken,  dass  der  Käfer  nur 
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die  Abänderung  einer  andern  Art  sein  dürfte.  Es  bedarf  ledig- 
lich weiterer  Zusendungen,  um  dem  bereits  benannten,  gut  be- 
schriebenen und  abgebildeten,  merkwürdigen  Unicum  seine 
Artrechte  mit  Leichtigkeit  wieder  zu  verschaffen  und  zu 
sichern.  — 

Der  vom  englischen  Entomologen  ertheilte  Name  konnte 
der  Art  wegen  Chi7s.  nigro-signata  Stal  (1857)  nicht  ver- 
bleiben. — 

55.  C.  Haagii.  Ovalis,  ferruginea  vel  testacea,  nitida,  subtus 
cum  pedibus  nigra ; thorace  lateribus  rectis,  angtdis  anticis 
productis,  punctis  paucis,  minutissimis  adsperso,  maculis 
quatuor  magnis  ( duabus  basi  adnexis,  parva  utrinque ) ut 
capite  ( verticis  punctum  cxcepto ) scutelloque  nigris ; elytris 
punctis  mediocribus  in  scriebus  irrcgularibus  dupliciter  vel 
trifarie  acervatis,  interstitiis  dorsi  duabus  distincte  laeviori~ 
bus,  sutura  maculisque  decem  nigris,  sc.  septcm  (2,  2,  2, 1) 
in  dorso,  apicali  mmuto,  elongato,  tribus  ( 1, 1, 1).  maximis 
lateralibus,  earum  anteriore  ae  posteriore  subtriaiigtilari" 
btis;  antennis  piceis.  — Long.  S““- 

Cap.  b.  sp.  (Coli.  Haag). 

An  Grösse  die  0.  Clarkii  erreichend  und  mit  dieser  daher 
die  ansehnlichste  unter  den  bekannten  Polysticten,  theilt  vor- 
liegende Art  das  System  der  Flügeldeckenzeichnung  mit  den 
vier  Folgenden;  es  sind  nämlich  genannte  Organe  hell  und 
führen  dunkle  Flecken,  welche  bei  C.  Lynx  in  Querbinden  zu- 
sammenfliessen.  Ihrer  zwei-  ja  dreifachen  Punktreihen  halber 
kann  indess  C.  Haagii  nur  mit  eburnipennis  verglichen,  aber 
auch  von  ihr  durch  Grösse,  stark  entwickeltes,  buntes  Hals- 
schild mit  parallelen  Seiten  und  ganz  anderer  Fleckenstellung 
auf  den  Flügeldecken  durch  den  ersten  Blick  unterschieden 
werden.  — 

Indem  ich  die  schöne  Art  nach  Heivn  Dr.  Haag  benenne, 
wünsche  ich  meine  Anerkennung  öffentlich  auszusprechen  für  die 
liberale  Weise,  womit  der  hochgeachtete  Coleopterolog  einen 
Theil  seiner  prächtigen  Sammlung  mir  zur  Verfügung  stellte. 
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56.  C.  eburnipennis.  Ovalis,  nigra,  nitida;  vertice  puncto  rufo; 
tlwrace  fortius,  sparsim,  latera  versus  grosse  ac  densius, 
elytris  seriato-punctatis,  seriebtis  dorsi  dupUcihus,  Ulis  stra- 
mineis, maculis  circiter  duodeeim  (3,  4,  4,  1)  angulosis, 
nigris,  sc.  interstitioruni  2°,  4°  et  6‘>  maculis  ternis,  8®  et  ö® 
conncxo  hinis,  ultima  ante  apicem;  antennarum  basi  testa- 
cea.  — Long.  6““ 

Polysticta  eburnipennis  Clark.  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  3.  Ser. 

XIV.  118.  (1884.) 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Haag,  Janson). 

Die  zwei  hinter  einander  liegenden,  etwas  grösseren  Flecke 
am  Seitenrande  der  Flügeldecken  erstrecken  sich  jeder  über 
den  8.  und  9.  Zwischenraum. 

Swartz  beschreibt  in  Scliönh.  Syn.  I.  2.  241  Nota  T.  4. 
Fig.  8 eine  Chrysomela  liturata  aus  Canton,  die  viel  Aehn- 
liches  mit  eburnipennis  besitzen  muss,  indess  der  Differenzen 
genug  aufweist,  um  eine  Verbindung  mit  ilir  zu  verbieten. 
Doch  kann  ich  nicht  unterlassen,  deren  Beschreibung  im  Aus- 
zuge zu  geben: 

Magnitudino  et  statura  fero  alternantis  Fab.  (fasciata  De  G.).  — 
Capite  thoracequo  virescentibus,  hoc  teuuissiino  punctulato;  elytfis  flavis, 
lituiis  latiusenlis  in  singulo  4 et  sutura  iiigro- cyaneis,  iuterruptis,  ina- 
culas  oblongns  (15),  parallelas  mentiontibus,  punctulia,  ordine  duplici 
notatis;  subtns,  praeter  tarsos  rufos,  atro-violacea. 

Es  ist  um  SO  gewagter,  diese  Beschreibung  auf  C.  eburni- 
pennis deuten  zu  wollen , da  die  asiatische  Fauna  mehre  nach 
gleichem  Systeme  gefärbte  Arten  besitzt,  unter  denen  ich  nur 
die  bekannte  sibiiische  Chrys.  hieroglyphica  Gehl.,  welche  als 
Faropsis  im  Cat.  Dejcan  und  in  den  Sammlungen  vorkommt, 
erwähnen  will. 

57.  C.  lynx.  Ovalis,  aenco-nigra,  nitida;  thorace  suhtiliter  in- 
aequalitcrqne,  latera  versus  grosse,  elytris  seriato-punctatis, 
Seriebus  mediis  subdisturbatis , interstitiis  laevibus;  elytris 
testaceis,  fasciis  tribus  transversis,  communibus,  tortuosis  ac 
suhinterruptis  e maculis  difformibus,  confluentibus  formaüs, 
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puncto  posüco,  sutura,  antice  latiore  limboque  extremo  api- 
cali,  nigris;  antennis  piceis.  — Long.  6““- 

Folysticta  Hebe  Clark.  Annals  and  Mag.  of  Nat.  History.  3.  Ser. 

XIV.  173.  (1864.) 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.) 

Man  könnte  versucht  sein,  die  einzelnen  Flecke  der  vori- 
gen Art  bei  vorliegender  in  Querbinden  vereinigt  zu  erblicken, 
wenn  nicht  die  grobe,  weitläufige  Punktirung  des  Halsschildes 
und  vor  allem  die  auf  dem  Kücken  der  Flügeldecken  nur  leicht 
gestörten  Punktreihen,  wie  bei  den  folgenden  beiden,  ein  gutes 
Unterscbeidungsmerkmal  darböten. 

Der  von  Clark  (1864)  gegebene  Name  ist  wegen  Dory- 
phoraHebe  Baly  (Transact.  1858)  in  den  obigen  umgeändert 
worden. 

58.  C.  catenata.  Ovalis,  nigra,  nitida;  capite  thoraceque  oiscure- 
viridibus,  illo  puncto  rufo,  hoc  inaequaliler,  latera  versus 
grosse  punctato ; scutello  violascente ; elytris  punctorum  se- 
riebus  novem  vix  tortuosis  peragratis,  testaceis,  sutura  in 
medio  angustius,  intcrstitiis  .2®,  4®,  6®  et  S®  sicut  Serie  nona 
limboque  extremo  apicali,  nigro-viridibus,  interstitiorum 
vitta  singula  bis-fulvo-intcrrupta;  antennarim  basi  testacea. 
— Long.  CV2""“- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Berol.) 

Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  Hesse  sich  auch  ihrer 
Querlage  nach  betrachten  und  würde  dann  drei  Querreihen  von 
je  vier  etwas  gestreckten,  schwarzgrünen  Flecken  darstellen, 
die  unter  sich,  der  Länge  nach,  durch  kleinere  gelbröthliche 
Makeln  verbunden  werden. 

59.  C.  vigintiquatuor-signata.  Ovalis,  fusco-testacea,  nitidius- 
cula;  pectore  abdomineque,  segmento  anali  excepto,  femorum 
posticorum  partc,  capitis  punctis  duabus  basalibus  tliora- 
cisque  maculis  septem  ( tres  minutae,  quatuor  virgulac-for- 
mes,  arcum  exhibentcs),  nigris;  thorace  remotissime,  latera 
versus  sensim  densius  ac  fortius  punctato ; elytris  testaceis, 
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punctis  fuscescentibus  scriatis,  sericbus  dorsalibus  suhdis- 
turbatis,  sutura,  Umbo  eztremo  maculisque  duodccim  (5,  d, 
4,  1)  nigris,  sc.  interstitns  2'‘,  4“  et  6'“  singidis  maculis 
tribus,  S®  duabus,  ultima  apicali,  transversa.  — Long. 
5 Vs-  6““- 

Chrysomela  24-signata  Thunberg.  Schönh.  Syn.  I.  2.  241.  Nota. 

Polysticta  24-signata  Clark  1.  c.  118.  5. 

Var.  a.  Capite  nigro,  luteo-maculato;  thoracis  maculis 
partim  elytrorumque  macula  postica  interstitii  se- 
cundi  delctis,  apicali  obsoleta;  Umbo  laterali  pedi- 
busque  concoloribus ; abdominis  segmentis  nigro- fas- 
ciatis. 

Var,  ß.  Elytrorum  maculis  elongatis,  apicali  interrupta, 
cae  rudimentis  cum  maculis  seriei  transversae  posti- 
cae  confluentibus. 

Var.  y.  Elytrorum  maculis  duabus  internis  seriei  trans- 
versae anticae,  tribus  internis  seriei  mediae  et  quatuor 
pqsticae  inter  se  nee  non  hac  cum  macula  transversa 
apicali  confluentibus,  inde  macula  duplici  sub  Jiumero 
fasciisque  quatuor  inaequalihus  (posticis  in  medio 
confluentibus) , omnibus  suturam  connexis  sed  extus 
abbreviatis,  nigris. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Halens.,  Vindob.,  Coli.  Chapuis,  Dey- 
rolle,  Haag). 

Die  Abänderungsfälligkeit  des  Käfers,  der  sich  von  den 
beiden  vorhergehenden,  mit  denen  er  die  nur  leicht  gestörten 
Punktreihen  der  Flügeldecken  gemein  hat,  sofort  durch  buntes 
Halsschild  und  dunkle  Punkte  der  Flügeldecken  unterscheidet, 
ist  sicher  eine  ausgedehntere,  als  mir  bis  jetzt  festzustellen 
möglich  war.  Ausserordentlich  ähnlich  dem  Colorit  nach  ist 
die  Var.  y der  obenbeschriebenen  C.  Lynx,  aber  durch  die  an- 
gegebenen Merkmale  leicht  und  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

GO.  C.  tricolor.  Ovalis,  nitida,  subtus  nigra:  capite,  antenna- 
rum  basi  thoraceque  piceo-rufis,  hoc  amplo,  lateribus  postice 
subparallelis , fortius,  inaequaliter,  latera  versus  crebre 
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pimctato,  margine  antico  ac  postico  nigris;  Claris  seriato-, 
in  dorso  tenuior  punctatis,  interstitiis  sublaevims,  superficie 
testacea,  sutura  angusfe  (pona  scutellum  dilatataj  nigra; 
I'  pedibus  piceo-rufis,  geniculis  nigris.  — Long.  6““- 

Caffraria  (Mus.  Holm.). 

Eine  bunte,  demohneracbtet  leicht  zu  schildernde  und 
ebenso  leicht  wiedererkennbare  Art,  von  der  ich  nur  ein  ein- 
ziges von  Wahlenberg  gesammeltes  Exemplar  gesehen  habe. 

61.  C.  striata.  Late  ovalis,  nigra,  nitida:  thorace  subtiliter, 
latera  versus  grosse,  elytris  seriato-,  interstitiis  minutissime 
punctatis;  elytris  rufo-testaccis,  sutura  tenuiter  nigra:  an- 
tennarum  basi  picea.  — Long.  5““- 

Chrysomela  striata  Fahr.  Spec.  Ins.  I.  122.  35.  — Mant.  1.  70.  45. 

— Ent.  S.  I.  321.  65.  — Syst.  EI.  I.  426.  21.  — Lia.  Syst.  N. 

Gmel.  I.  IV.  1676.  — Oliv.  Encycl.  V.  701.  öl. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Haag). 

62.  C.  taeniolata,  Ovalis,  nigra,  nitida;  thorace  inaequaliter, 
latera  versus  grosse,  elytris  seriato-punctatis;  illo  rufo,  disco 
leviter  fusco-nebuloso ; his  epipleuris,  margine  laterali  pos- 
tice  longe  hamato  vittisque  quatuor  liberis,  interstitia  alter- 
nantes  (2°,  4"  etc.)  occupantibus,  flavis;  antennarum  basi 
testacea.  — Long.  61/2““' 

Caffraria  (Mus.  licrol.). 

Ungeachtet  der  grossen  Aehnlichkeit  vorliegender  Art  mit 
der  nächstfolgenden,  viel  gemeineren  C.  fasciata  in  Bezug  auf 
die  Earbenvertheilung  machte  sich  doch  eine  verschiedene 
Auffassung  der  letzteren  bei  der  Eedaction  einer  Diagnose 
nöthig.  Beide  Arten  zeigen  den  2.,  4.,  6.  und  8.  Zwischenraum 
der  Punktreihen  auf  den  Flügeldecken  sowie  deren  Seitenrand 
hell,  die  dazwischenliegenden  Räume  und  die  Naht  aber  dunkel. 
Bei  C.  taeniolata  indess  läuft  das  Schwarze  an  der  Basis  und 
an  der  Spitze  zusammen,  bei  fasciata  hingegen  das  Blut-  oder 
Gelbrothe ; hier  stehen  daher  die  schwarzen  Streifen  frei , bei 
taeniolata  die  gelben.  Ihr  rothes  Halsschild  dient  zu  einem 
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ferneren  Unterscheidungszeichen  von  der  Folgenden.  Sollten 
jedoch  auch  lüxeniplare  mit  einfarbig  dunklem  Halsscbilde  ver- 
kommen, so  dürfte  sich  auf  diese  das  bei  C.  fasciata  fraglich 
untergebrachte  Citat  der  C.  linea  Fahr,  beziehen,  wie  denn 
auch  die  nur  kurz  angedeutete  C,  alternans  bei  Clark  (1.  c. 
123.  15.)  dazu  gehören  könnte. 

63.  C.  fasciata.  Ovalis,  virescente  vel  coeriilescente  nigra,  ni- 
tida; thorace  inaegualiter,  latera  versus  densius  ac  grosse 
punctato;  elytris  fortiter  striato-pundatis,  fulvis,  limbo  ex- 
trcmo,  sutura  late  vittisque  quatuor  liheris,  intcrstitia  alter- 
nantes  ( 3.,  5.  etc.)  amplectentibus,  nigris ; antennarum  basi 
phis  minusve  picea.  - Long.  4 — G"'“- 

Chrysomela  fasciata  De  Geer.  Mcm.  Ins.  VII.  662.  66.  T.  49.  F!g. 
13  n.  14.  ailS)- 

— 9-viUata  Fahr.  Spec.  Ina.  1. 120.  26.  — Linn^.  S.  N.  Gmel.  I. 

IV.  1680.  — Oliv.  Encycl.  V.  700.  46. 

— vittata  Fahr.  Mant.  I.  69.  35.  — Ent.  S.  I.  318.  53. 

— alternans  Fahr.  Ent.  S.  I.  321 . 65.  — Syst.  El.  I.  426.  22. 

— lima  Fahr.  Syst.  El.  I.  435.  76.  ? 

V ar.  a.  VitUs  utrinque  plus  minusve  aibreviatis  aut  par- 
tim conjunetis,  i.  e.  interstitiorum  3.  cum  7.  posiiee 
aut  7.  cum  9.  anfice. 

Chrysomela  12-liiieata  Tliunb.  Nov.  Acta  Up.s.  VIII.  179. 
I'ülysticta  picturata  Clark.  Annals  .and  Mag.  of  Nat.  Hist.  3.  Ser. 
XIV.  122.  13. 

— lineolata  Clark  ibid.  123.  14. 

Var.  ß.  Ehjtrorum  rudimenUs  interstitiorum  nigrorum 
liinc  indc  in  fascüs  transversis  co’euntibus. 

Chrysomela  crihrosa  Thunb.  1.  c.  VIII.  179. 
l'olysticta  niyro- fasciata  Clark  1.  c.  120.  7. 

— pulchella  Clark  1.  c.  120.  8. 

Var.  y.  Elytris  siduram  excepta  fulvis,  de  vittis  inter- 
stitium  penuUimimi  et  maculae  nonnullae  ohsoletae 
disci  solummodo  relinquentibus. 

Var.  d.  Elytris  suh^ram  excepta  fulvis,  unicoloribus. 
Cap.  b.  sp.  (Mus.  et  Coli,  plur.) 


(Llofernng  DI  [p.  81—120] 

ausgogeben  am  20.  März  1871). 
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Individuen  mit  ganz  gelben  Flügeldecken  (Var.  d)  ähneln 
recht  sehr  der  C.  striata,  sind  aber  durch  rein  ovalen  Umriss, 
d.  h.  geringere  Breite  des  Körpers,  besonders  des  Halsschildes, 
stärkere  Keihenpunkte  auf  den  Flügeldecken,  völlig  glatte 
Zwischenräume  und  die  breiter  schwarz  gefärbte  Habt  nicht 
schwer  zu  unterscheiden. 

Es  ist  kaum  zu  bewundern,  dass  die  ausserordentliche 
Wandelbarkeit  der  Flügeldeckenfärbung  bei  dieser  niedlichen, 
nicht  seltenen  Art  zur  Aufstellung  so  zahlreicher,  neuer,  ver- 
anlassen konnte  und  es  dürfte  sich  das  Variationsvermögen, 
auch  die  Grössenverhältuisse  beeinflussend,  kaum  auf  die  ge- 
nannten Formen  beschränken.  Wie  die  oben  citirten , sämmt- 
lich  auf  einzelne  Stücke  gegründeten,  Clark’schen  Arten  würde 
ich  auch  seine  C.  Marshalli  (1.  c.  121)  auf  die  obige  Var.  a 
deuten,  wenn  in  der  betreifenden  Diagnose  nicht  von  einem 
„thorax  lateribus  late  rufus“  und  einem  „scutellum  rufo-fus- 
cum“  die  Hede  wäre,  welche  Färbung  keines  unter  den  zahl- 
reichen, von  mir  gesehenen  Exemplaren  der  C.  fasciata  zeigte, 
llires  sonstigen  Colorits  halber  kann  sie  aber  ebensowenig  mit 
C.  taeniolata  verbunden  werden. 

Chrysomela  (Doryphora)  fasciata  Stal  (Mon.  45)  dürfte 
nun,  nach  der  Bestitution  des  DeGeer’schen  Namens,  eine 
Umänderung  des  ihrigen  erheischen. 

G4.  C.  tetra-spilpta.  Ovalis,  virescente  nigra,  nitida;  tliorace 
inaeqiialitcr,  latera  versus  densius  ac  grosse  punctato;  ely- 
tris  fortiter  striato-punctatis,  nigris,  marginc  latcrali,  inter- 
stitio  penuUimo  apicc  maculisq^ue  duahiis  magnis,  rufis, 
. harum  basali  posticc  crosa , altera  iufra  mediim,  ainbabus 
e vittulis  quinque  (interstitimn  secundum  ad  sextum  oc- 
cupantibus)  compositis;  antennariim  basi  picescente.  — 
Long.  5 — 6““- 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  lierol.,  Holm.,  Coli.  Haag). 

65.  C.  sex-lineata.  Ovalis,  aenescente  nigra,  nitida;  thoracb 
inaequaliter,  latera  versus  densius  ac  grosse  punctato;  chj- 

15 
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tris  fortiter  striato-punciatis , margine  hanali  et  laterali 
interstitiisque  secimdo  et  sexto  in  dimidinm  anticam  utique 
tcrtio  et  septimo  postice  (hoc  ante  apiccni  ahbreoiato ) fulvis 
aut  luteis;  antennarum  hasi  picea.  — Long.  4 — 

Chrysomela  G-Uneata  Thunb.  Nov.  Acta  Ups.  YIII.  179. 

Polysticta  soluta  Clark.  Annals  and  Mag.  of  Nat.  ITistory.  3.  Sor. 

XIV.  123.  16. 

Ätechna  contigua  Mus.  Berol. 

V ar.  Of.  Ut  forma  genuina  scd  interstitüs  quarto  et  quinto 
in  medio  dorsi  itidem  fulvis. 

Var.  ß.  Ut  typica  sed  interstitio  septimo  concolore  nigro. 

Var.  y.  Ut  typica  sed  interstitüs  tertio  et  septimo  nigris. 

V ar.  3.  Elyiris  nigris,  margine  laterali  ac  basali,  hoc  in- 
aequali  nec  non  interdum  macula  parva  subsuturali 
infra  medium,  luteis. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm,  Vindob.,  Coli.  Baden,  Bcyrollc, 
Haag). 

Ohne  mich  von  Thunb  erg  und  Clark  beeinflussen  zu 
lassen,  trenne  ich  diese  x4rt  trotz  dem  Mangel  aller  Form-  oder 
Sculpturverschiedenheiten  von  der  C.  fasciata  und  zwar  ledig- 
lich auf  die  stetige  Wiederkehr  der  charakteristischen  Zeicli- 
nung  hin,  welche  sieh  selbst  bei  den  angef.  Var.  sicher  nach- 
weisen  lässt.  Iin  System  seiner  Färbung  ähnelt  der  Käfer  auf- 
fallend jenen  kleinen  americanischen  Chrysomelinen  der  ehe- 
maligen Gattung  Zygogramma  und  speciell  der  Chrys.  cognata 
Stäl.  Basis-  und  Seitenrand  der  Flügeldecken  sind  nämlich 
roth  oder  gelb,  wie  auch  der  2.  und  ß.  Zwischenraum  auf  der 
vordem  und  der  3.  und  7.  auf  der  Iiintern  Hälfte.  Letztei*er 
erreicht  nicht  ganz  die  Einfassung  der  Spitze.  Auf  der  Mitte 
der  Flügeldecken,  woselbst  sich  beide  vordere  und  beide  hin- 
tere lielle  Linien  begegnen,  laufen  dieselben  nur  wenig  an  ein- 
ander vorüber  und  die  nun  durchgehenden  Längsstreifen  er- 
scheinen an  dieser  Stelle  gleichsam  geknickt.  Bei  Ueberhand- 
nahme  des  Gelben  resp.  Kothen  färben  sich  auch  der  4.  und  5. 
Zwischenraum  längs  ihrem  mittelsten  Drittel.  Im  Gegentheil 
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aber  bleiben  zuerst  der  7.,  dann  auch  der  3.  und  endlich  alle 
vier  schwarz.  In  diesem  Palle  luarkirt  zuweilen  ein  übrig  ge- 
bliebenes gelbes  Fleckchen  die  Stelle,  welche  früher  der  Streif 
auf  dem  3.  Zwischenraum  einnahm. 

G6.  C.  lineoligera.  Ovalis,  picea,  nitida;  xiectore  ahdomincque 
nigns;  thorace  subtUiter  inaequalitergne , latera  versus 
fortius,  elytris  mediocriier  seriato-,  interstitiis  suhtilissime 
punctatis;  elytris  testaceis,  punctorum  striis,  sutura  inter- 
stitiisquc  alternis  hrunneis,  his  ad  basin  ac  apieem  decolo- 
ratis,  in  dorso  testaeeo-maculatis ; antennis  apice  obsctirio- 
rihtts.  — Loug.  4““- 

Var.  ß.  Elytrorum  interstitiis  concoloribus, puneto  Imme- 
rale,  sutura  scrierunique  punctis  solmiinodo  fuscis. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.) 


C.  Subgen.  Entomoscelis. 

Redtenbacher.  Fauna  austr.  Ed.  I.  552. 

Chrysomelae  entomoscelides  Suffrian.  Linu.  entom.  V.  205. 

Palporum  articulus  ultinius  minor,  rotundato-truneatus. 
Antennarum  articuli  septem  terminales  sensim  dilatatis. 
Prosternuni  angustior,  immarginatum. 

Mesosternum  late  rotundatum,  marginatum. 
Metasternum  latissimum,  antice  subrecte  truncatum, 
marginatum. 

Episterna  postiea  retrorum  distincte  angustata. 

Tibiae  unguiculique  simplices. 

Tarsorum  articulus  penultimus  integer. 

Scutellum  magnum. 

(Corpus  oblongus,  alatus.  Thoracis  latera  non  torosa. 
Elytra  confuse  punctata.) 
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67.  C.  senegalensis.  Ohlonga,  nigro  - viridis , nitida;  thorace 
subtiliter  punciato,  lutao,  in  tertia  parte  media  maculaque 
parva  utrinque  nigra;  elytris  dcnse  suhseriato-punctaiis  et 
transverse  acAculatis,  margine  laterali  lutco,  subincrassato, 
laeviori  Serie  singula  punctoruminstructo;  antennarum  basi 
testacea.  — Long.  Cii/s“™- 

Chrysomela  senegahmis  Fahr.  Ent.  S.  I.  319.  58.  — Syst.  El.  I. 

436.  82.  — Oliv.  Ent.  V.  91.  T.  2.  F.  18.  (sec.  Schönh.  Syn.)? 

— cuxctu  Oliv.  Encyel.  V.  712. 103. 

Entomoscclis  senegalensis  Dejean  Cnt. 

Senegal  (Mus.  Berol.,  Halens.,  Holm.,  Vindob.,  Coli.  Dey- 
rolle,  Mnissech,  ScJiaiifuss,  X,  Vgl.). 

Von  dem  „Thorax  margine  incrassato“  des  Fabricius  in 
der  Ent.  syst,  vermag  ich  bei  dem  Vergleiche  von  16  Exempl. 
nichts  zu  entdecken;  auch  Olivier  1.  c.  sagt  „sans  rebords*’. 

G8.  C.  ochroptera.  Oblonga,  nigro  - aenea,  nitida,  subtiis  inter- 
duni  picea;  thorace  subtiliter  punciato,  margine  laterali  in- 
trorsum  dilutiore  elytrisque  luteis,  his  cönfertim  subseriato- 
punctatis,  margine  laeviori  serie  unica  punetorum  instructo, 
limbo  suturali  extremo  fusco.  — Long.  6““- 

Entomoscelis  ochroptera  Stal,  üfvers.  Vet.  Akad.  Förh.  XIV.  60. 

(1857.) 

— clythroides  Dejean  Cat. 

Senegal  (Coli.  Heyrolle,  Javet,  Mnisgcch).  Cap.  b.  sp. 
(Mus.  Halens.,  Coli.  Chapuis,  Haag,  Vgl.).  Port  Natal  (Mus. 
Vindob.).  Caffraria  (Mus.  Holm.). 
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Gen.  Centroscelis  m. 

Dejean  Cat.  1837.  427. 

Palporum  articulus  ultimus  obovatus,  rotundato-trun- 
catus. 

Antennarum  articuli  sex  terminales  sensim  dilatati. 

Prosternum  conieum,  ohtusiuseulum. 

Mesosternum  truncatum,  marginatum,  longitudinaliter 
sulcatum. 

Metasternum  late  rotundatum. 

Episterna  postica  retrorsum  aequilata,  eroso-punctata. 

Tibiae  fortiter  triangularitcr  dilataiae. 

Tarsorum  articulus  pemdtimus  integer. 

Unguiculi  intus  dentati. 

Scutellum  magnum. 

(Corpus  breviter  ovalis,  eonvexus,  alatus.  Thorax  trans- 
versus,  antiee  paidlo  angustatus,  later ibus  leviter  rotundatis. 
Elytra  confuse  punctata.) 

Durch  die  an  der  Spitze  dreieckig  erweiterten  Schienen 
findet  Centroscelis  ihre  Verwandte  unter  Trochalonota 
und  Phytodecta  (Gonioctena).  Die  Gestalt  dieses  Glieder- 
theiles  ist  jedoch  bei  allen  dreien  eine  verschiedene.  Bei 
Phytodecta  erweitert  sich  das  Schienbein  vor  der  Spitze  ziem- 
lich jäh  in  einen  kräftigen  Zahn  und  nimmt  dahinter  wieder 
seine  normale  Schmalheit  an.  Bei  Trochalonota  beschreibt  die 
Verbreiterung  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  einen  sanften 
Bogen,  doch  so,  dass  die  breiteste  Stelle  auf  das  letzte  Drittel 
der  Schiene  fällt.  Bei  Centroscelis  endlich  verbreitert  sich  die 
letztere  ganz  gleichmässig  und  fast  in  einer  geraden  Linie  bis 
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zur  Spitze*;  dieses  unter  den  Chrysomelineii  relativ  seltene 
anatomische  Verhältniss  in  Verein  mit  den  gezähnten  Klauen, 
der  gleichmässig  verwirrten  Punlitirung  und  mit  dem  Habitat, 
geben  Centroscelis  ein  besonderes  Kecht,  generisch  abgetrennt 
zu  werden.  Der  Gestalt  und  Sculptur  nach  könnte  man  ihre 
Arten  mit  der  europäischen  Chr.  gocttingensis  vergleichen. 

Zu  der  Gattung  zählen  die  entschieden  gemeinsten  Käfer  aus 
dem  Vereine  der  Chrysomelinen  Südafrica’s  (C.  poJychroraa, 
notata  und  macularis),  aber  auch  zugleich  die  wandelbarsten 
in  Bezug  auf  ihre  Färbung. 

69.  Centr.  notata.  Late  ovalis,  nigra,  nitida;  thorace  disco  in- 
aequaliter,  latcra  versus  clytrisgue  grosse  punctatis ; anten- 
nis,  pedibus,  maculis  trihus  ( exterioribus  bilobis ) thoracis, 
elytrorum  maculis  quinqiie  (3,  2)  mngnis  plagaqtie,  antice 
bi-sinuata,  tertinm  parteni  posticam  amplectentc , piceo- 
rufis  vel  testaceis.  - Loug.  öVa — 

Chrysomela  notata  Fahr.  Spec.  Ins.  I.  122.  36.  (1781.)  — Mant.  I. 

70.  46.  — Eilt.  S.  I.  321.  66.  — Sy.st.  El.  I 437.  91.  — Lin. 

Syst.  N.  Gmel.  I.  IV.  1676.  — Oliv.  Encycl.  V.  701.  53. 

Var.  or.  Elytrorum  plaga  postica  macula  plus  minusve 
extensa,  nigra,  notata. 

Var.  ß.  Ut  praeced.  sed  capitis  disco  rufo,  interdum  tho- 
racis maculis  valdc  auctis  lateralibusque  puncto  nigro. 

Var.  y.  Ut  ct  vel  ß.  Abdomine  piceo,  elytrorum  maculis 
duabus  prope  scutollum  in  unam  lunatam  confusis. 

Var.  d.  Ehjtrorum  macula  serici  secundae  exteriore pla- 
gaque  apicali  deletis. 

Africa  austr.  (Mus.  et  Coli,  recens.  omn.) 

Von  den  drei  langgezogenen  Flecken  der  vorderen  Quer- 
reihe auf  den  Flügeldecken  sind  die  beiden  innern  grösser,  an 
der  Wurzel  meist  mit  einander  verbunden,  nach  hintenzu  di- 
vergirend.  Var.  y zeigt  dieselben  Flecke  mehr  gekürzt,  weil 


* Just  so  wie  bei  Cobiphus  ruficornis  Oliv.,  der  sich  dadurch  von 
Col.  ater,  Sophiae  und  janthinus  sehr  weit  entfernt. 
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an  der  Basis  breiter  vereinigt,  daher  eine  mit  der’ Höhlung 
nach  hinten  querliegende  Mondfonn  darstellend.  Von  den 
beiden,  schwach  vieleckigen  Flecken  der  Mitte  ist  der  innere 
grösser  und  etwas  quer.  Am  weitesten  von  der  typischen 
Zeichnung  entfernt  sich  ein  Exemplar  des  Berliner  Museums 
(Var.  d);  es  besitzt  schwarze  Flügeldecken  mit  vier  (3,  1) 
gelben  Flecken.  Die  grosse  helle  Stelle  auf  der  Spitze  sowie 
der  äussere  Fleck  der  zweiten  Querreihe  sind  ganz  erloschen. 

TO.  Centr.  inenarrabilis.  Brevissime  Qvalis,  rtifo-picea,  nitida ; 
pectore,  abdominc,  antennis  apice  capitisque  hasi,  nigris; 
thorace  sabtiliter,  latera  versus  grosse  punetato,  maculis 
magnis  (puatuor  transverse  posiiis  et  duabns  parvis  ante 
scutellum  ut  co  ipso  nigris;  elytris  plus  minusve  pallidiori- 
bus,  fortiter  punetalis,  dorsi  interstitiis  duabus  laevibus,  li- 
turis  eompUeatis,  se.  angidata  juxta  scutellum,  altera  ar- 
cuata  ei  ramosa  sub  humero,  fascia  commtmi,  inaequali  ac 
valde  tortuosa  infra  medium,  puncto  quadrato  postico,  sutiira 
tenue  limboque  basali,  nigris.  — Long.  3'/2-^4"'“*- 

Var.  a.  Elytrormn  litura  scutellari  cum  humcralem  con- 
fluente,  puncto  testaceo  includenU. 

Var.  ß.  Blytrorum  niacula  juxta  scutellum  fasciaque  an~ 
gidata  in  maculis  singulis  (illa-  in  duabus,  haee  in 
quatuor)  dissolutis,  puncto  apicali  int  er  dum  deleto. 

Var.  y.  Blytrorum  lituris  subdeletis,  maculis  quatuor 
parvis  relinqucntibus , una  Jiumerali,  tribus  (1,1,1) 
dorsalibus. 

Var.  d.  Elytris  testaceis,  sutura  hast  et  ca  adncxa  macula 
obliqua  suh  humero,  nigris. 

Caput  et  thorax! 

Var.  £.  Thoracis  maculis  nigris  conflucntibus , utrinque 
literam  V inversam  exhibentibus. 

Var.  Capitc  thoraceque  nigris,  illo  macula  parva,  hoc 
angulis  anticis  anguste  rufis. 

Pedcs  1 

Var.  y.  Fedibus  fusco-piccis,  genubus  tarsisque  fulvis. 
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Cap.  b.  sp.  (Mus.  Berol.,  Halens.,  Holm.,  Coli.  Haag,  X). 
Port  Natal  (Coli.  Fetiing). 

Es  mag  hier  genügen,  ohne  die  verwickelte  Zeichnung  der 
Flügeldecken  nochmals  zu  beschreiben,  auf  die  Kleinheit  der 
Art  hinzuweisen,  welche  nur  etwa  das  Viertel  der  bekannten 
C.  notata  beträgt,  mit  welcher  sie  übrigens  das  System  der 
Färbung,  wiewohl  in  anderer  Ausführung  und  grösserer  Auf- 
lösung gemein  hat.  Ihre  geringe  Grösse  würde  nur  einen  Ver- 
gleich mit  C.  trifihnlala  und  l)is-5-pnstulata  zulassen,  von 
denen  sie  sich  aber  durch  ganz  verschiedene  Zeichnung  weit 
entfernt. 

Ob  Var.  3,  von  der  ich  nur  ein  Exemplar  im  Berliner  Mu- 
seum gesehen  habe,  wirklich  noch  zu  der  Stammart  gehöre, 
bleibt  mir  um  so  zweifelhafter,  als  die  breitere  schwarze  Naht- 
und  Wurzeleinfassung  der  typischen  Form  ganz  fremd  scheint. 

71.  Centr.  macularis.  Breviter  ovalis,  dilute  hrunnea,  nitida; 
thorace  disco  inaeqiialiter,  latera  versus  grosse,  elytris 
mediocriter  interdum  fortius  punctatis;  pectore,  capite  par- 
tim, thoracis  maculis  quatuor,  transversim  positis  vel  sex 
(2,  4),  scutello,  clytrorum  maculis  undecim  (1,  5,  6)  in- 
acqualibus,  saepius  partim  conßuentihus,  paginam  anterio- 
rem solum  occupantibus  limboque  tenuissimo  basali  et  api- 
cali  vel  toto,  nigris.  — Long.  o — 7‘""‘- 

PolysWcta  maiyularis  Clark.  Anii.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  3.  Ser. 

XIV.  11t).  6.  (1864.) 

Centroscelis  macularis  Dejean  Cat. 

Var.  «.  Thorace  maculis  sex,  earum  quatuor  mcdiis  in 
vittis  duabus  conflucnübus. 

V a r.  ß.  Thoracis  maculis  auciis,  clytrorum  Omnibus  in 
vittis  tribus  fmruui  exierior  dilformisj  confluentibus. 
Chrysomela  iristria  Klug  i.  1. 

Africa  austr.  (Mus.  et  Coli,  recens.  omn.) 

Der  vordere  kleine  Schulterpunkt  tritt  bei  seinem  Grösser- 
werden hart  an  die  Basis  der  Flügeldecken  und  ist  dann  von 
dem  dahinter  liegenden  Fleck  nur  selten  scharf  getrennt.  Bei 
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diesen  Individuen  stellen  auch  die  Makeln  der  beiden  Quer- 
reihen kleine  Keile  dar,  welche  sich  bei  üeberhandnahme  des 
Schwarzen  verdicken , verlängern  und  z.  Th.  verbinden , bis 
endlich  bei  Var.  ß drei  Längsstreifen  daraus  entstanden,  von 
denen  die  zwei  inneren  schmäler,  der  äussere  aber,  vorn  und 
hinten  gelappt,  noch  als  die  Si)ur  der  frülieren  Fleckenstellung 
übrig  bleibt.  Nicht  immer  indess  nimmt  das  Schwarze  in 
gleichmässiger  Progression  auf  der  ganzen  Flügeldecke  über- 
hand, sondern  es  verbinden  sich  zuweilen  nur  die  inneren 
Flecke,  während  auf  demselben  Käfer  die  äusseren  ganz  fehlen. 
Es  werden  dadurch  zahlreiche  Muster  möglich  und  es  würde 
zu  weit  führen,  dieselben  einzeln  zu  rulmciren,  da  es  wohl  ge- 
nügt, die  Grenzen  der  Variabilität  kennen  zu  lernen.  --  Das 
hintere  Drittel  der  Flügeldecken  bleibt  immer  fleckenlos. 

Eigenthümlicherweise  zeigen  Exemplare  mit  kleinen,  fast 
punktförmigen  Makeln  eine  feinere  Punktirung  der  ganzen 
Oberseite,  wogegen  reichlich  schwarzgezeichnete  Individuen 
(beiläufig  gesagt  die  gemeineren)  recht  derbe  Sculptur  an- 
nehmen. 

72.  Centr.  polychroma.  Late  ovalis,  nigra,  nitida,  subtus  picea; 
thorace  clytrisque  inaequaliter,  illo  latera  versus  denshis 
ac  fortius,  bis  grosse  punctatis.  — Long.  .^)  - 7™“- 
Centroscelis  vidua  et  tristis  Dejefin  Cat. 

Chrijsomela  Mimosne  Eeklon  i.  1.* 

V ar.  a.  Capite,  ehjtrorum  macula  disci  et  saepius  angulis 
anticis  lateribusve  tboracis  luteis. 

Chrysomela  binotata  King  i.  1. 

Var.  ß.  Capite,  scutello  thoracequc piceis  aut  lutcis,  hoc 


* Diese  leider  einzige  Andeutung  Uber  die  Lebensweise  aller  hier 
beschriebenen  Chrysomelinen  hat  immerhin  einen  gewissen  Werth  in  Be- 
zug auf  die  Gattung  Centroscelis,  indem  sie  einen  neuen  Vergleich  mit 
Phytodecta  hervorruft.  Wie  diese,  und  mit  ihr  die  breiten  Schienen, 
die  gezähnten  Klauen  und  auch  ein  ebenso  ausgedehntes  Variationsver- 
mögen theilend,  lebt  also  auch  Centroscelis  auf  Sträuchern  oder  Bäumen 
(Mimosen). 
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interdum  in  dorso  nigro  autpunctis  duohus  ohscuris; 
elytris  eoncoloribus. 

Var.  y.  Ut  ß.  Elytris  macula  lutea,  rar  ins  altera  mi- 
nore,  posteriore. 

Var.  6.  Ut  a sed  elytrorum  maeula  disr.i  transversa,  in- 
terdum interrupta. 

Chrysomela  transversalis  Dupont  i.  1. 

Var.  e.  Elytris  maculis  duahus  magnis,  transverse  po- 
sitis,  rufis. 

Var.  Tota  picea,  thorace  dilutiore  aut  maeulis  ohso- 
letis,  fuscis  adumbrato. 

Folysticta  laevigata  Clark  1.  c.  120.  9. 

Oonioctena  Murray i Baly.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  3.  Ser.  11.  228. 

Var.  Tj.  Eigro-aenea,  subtus  ruf escens;  elytrorum  punc- 
tis  dorsi  subseriatis , interstitiu  nno  alter ove  subele- 
vato,  laeviori. 

Folysticta  nigro-aerlea  Clark  1.  c.  121.  10. 

Africa  austr.  (Mus.  et  Coli,  recens.  omn.) 

Pol.  nigro-aenea  Clark  ist  eine  Var.  der  vielfach  wech- 
selnden Art  mit  sehr  schwachem  Anfluge  von  Erzschimmer, 
bei  welcher  auf  den  Flügeldecken  durch  sehr  unordentlich  ge- 
reihte Punkte  ein  paar  schwacli  erhöhte,  glatte  Längsstreifen 
entstehen ; auch  neben  dem  Seitenrande  treten  eine  oder  zwei 
Punktreihen  deutlicher  hervor.  Ich  hatte  früher  derartig  sculp- 
tirte  Exemplare,  zu  welchen  ein  reicheres  Material  alle  Ueber- 
gänge  lieferte  und  die  sich  unter  allen  Farhennüancen  wieder- 
finden, sehr  mit  Unrecht  als  Contr.  substriata  abgetrennt. 

Da  keiner  der  vielen  vorhandenen  Namen,  von  denen  ich 
übrigens  eine  gute  Anzahl  gar  nicht  der  Erwähnung  werth 
hielt,  diese  Art  in  ihrer  Gesammtheit  aller  Varietäten  auf- 
gefasst, so  erlaubte  ich  mir  dieselbe  neu  zu  benennen. 

73.  Centr.  bis-quinque-pustulata.  Ereviter  ovalis,  nigra,  ni- 
tida; genubus,  tarsis  capitisque  puncto  piceo-rufis ; thorace 
inaequaliter,  latera  versus  grosse,  elytris  niediocriter  punc- 
tatis ; his  maculis  quinque  (2,2,1 ),  duabus  basalibus,  dua- 
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hm  longe  hifra  medium,  quinta  parva,  apicali  epipleurisque 
luteis;  antennis  testaceis,  apice  nigris.  - Long.  41/2™'”' 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Berol.) 

Diese  und  die  folgenden  zwei  Arten  bedürfen  ihrer  cha- 
rakteristischen Färbung  halber  zu  ihrem  Wiedererkennen  wohl 
keiner  weiteren  Beschreibung. 

74.  Centr.  tri-fibulata.  BrevUer  ovalis,  nigra,  nitida;  genubus, 
antennarum  basi,  capitis  puncto  thoraceque  picco-rufis ; hoc 
margine  antico  ac  basali,  ibiquc  latiore,  nigris,  inaequa- 
liter,  latcra  versus  grosse  punctato;  elytris  mediocritcr 
pmnctatis,  margine  laterali,  postice  levitcr  dilatato,  maculis 
tribus  magnis,  juxta  suturam  longitudinaliter  seriatis  ma- 
culaque  elongata,  reniforme,  ab  Immero  deducta  et  margi- 
nem  lateralem  connexa,  piceis.  — Long.  4^2““' 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.) 

75.  Centr.  melanaspis.  Breviter  ovalis,  pallide  griseo-flaves- 
cens,  nitida;  subtus  cum  capite,  antennarum  apice  et  scu- 
tello,  piceo-nigra ; thorace  elytrisque  inaequaliter,  illo  late- 
ribus  grosse  punctatis.  — Long.  G™"*- 

Port  Natal  (Coli.  Fetting,  Schaufuss). 


Gen.  Plagiodera  Erichson. 

Archiv  f.  Naturgescb.  XIII.  1.  158  (1847). 

A.  Subgen.  Plagiodera  i.  sp. 

Redtenbacher.  Fauna  austr.  Ed.  I.  553  (1849). 
Chrysomelae  coccinellaeformes  Suffrian.  Linn.  ent.  V.  241. 

Falporum  artictdus  ultimus  obtusus. 

Antonnae  graciliores,  carum  articuli  septem  Ultimi  hre- 
viores  ac  latiores. 

Prosternum  angustum,  postice  dilatatum,  carinatum  ac 
marginatum. 

Mesosternum  rotundato  - truncatum , marginatum. 
Metasternum  latum,  anticc  subrectum  et  immarginatiim. 
Episterna  postica  retrorsum  pdus  minusve  dilatata. 
Tibiae  unguiculique  simplices. 

Tarsorum  arUciüiis  penultinms  integer. 

Scutellum  magiium. 

( Corpus  breviter  ovalis,  convexus,  nlatus.  Thorax  par- 
vus,  elytrorum  basi  angustior,  lateribus  antice  convergentibus. 
Elytra  confuse  punctata,  margine  laterali  laeviore.) 

76.  PI.  Sahlbergii.  Breviter  ovalis,  nigro-coerulea  aut  fusco- 
aenea,  nitida,  subtus  picea ; thorace  vage,  subtiliter,  elytris 
paullo  profundius,  marginem  lateralem  excepto,  punctatis; 
illo  luteo,  macula  äisci  adumbratim  limitata  nigra.  Ms  mar- 
gine laterali  spatio  sublaevi  latiore,  epipleutis  antennarum- 
que  basi,  luteis.  — Long.  5 — 5V2'““' 

Chrysomela  Sahlbergii  Klug.  Erman’s  Reise  49  (1835). 
Plagiodera  cirewncincta  Dejean  Cat. 
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Var.  a.  Thoracis  macula  deficiente. 

Var.  ß.  Ut  a;  capite  rufo-piceo. 

Senegal  (Mus.  Holm.,  Coli.  Heyrolle,  Mnissech).  Guinea 
(Mus.  Halens.,  Holm.). 

Es  giebt  Exemplare  dieser  Art,  welche  ich,  ohnerachtet 
ihrer  merklich  feineren  Punktirung,  nicht  von  den  übrigen  zu 
trennen  vermag,  ebensowenig  wie  die  als  PI.  convexiuscula 
Deyr.  erhaltenen.  - Der  endlich  verschwindende,  nicht  scharf 
begrenzte  Fleck  des  Halsschildes,  welcher  sich  meist  von  der 
Basis  bis  zum  Vorderrand  erstreckt,  durchläuft  alle  Grössen- 
stufen. Bei  einem  Exemplar  mit  einfarbigem  Halsschilde  war 
das  Kothe  auch  auf  den  Kopf  übergegängen  und  bei  einem  an- 
deren hatte  sich  nebstdem  der  farbige  Band  der  Flügeldecken 
ungewöhnlich  verbreitert,  wonach  auf  deren  Bücken  nur  ein 
gemeinsamer  dunkler  Fleck  mit  schlecht  begrenztem  Saume 
übrig  blieb. 

77.  PL  peripherica.  Breviter  uvalis,  ohscure  aenea,  nitida; 
tJiorace  suhtilUer,  clytris  profundius,  subseriatim  punctatis; 
illo  lateribns  macula  utrinque  magna,  his  margine  laterali 
laeviuscula,  epiplcuris  antennarumque  hasi,  luteis.  — Long. 

31/2  _r,  mm 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.) 

Von  Hl.  circumcinda,  mit  der  diese  Art  die  etwas  gereiht 
punktirten  Flügeldecken  gemein  hat,  nur  durch  eine  aus- 
gesprochene Erzfarbe  und  durch  die  meist  ansehnlichere 
Grösse  verschieden. 

78.  PI.  circumcincta.  Breviter  ovalis,  nigra,  nitida;  thorace 
vage  subtiliter,  elytris  mediocriter,  in  disco  sUbseriatim 
punctatis;  illo  lateribus  macula  utrinque  magna,  his  mar- 
gine laterali  laeviusculo,  cpipleuris  antennarumque  hasi, 
luteis.  — Long.  SVz  M““- 

riagiodera  circumcincta  Bohemani.  1. 

Var.  «.  Thorace  capiteque  luteis,  unicoloribus. 
riagiodera  Umhalis  Dupont  i.  1. 
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Senegal  (Coli.  Mnissech).  Cap.  b.  sp.  (Mus.  llolm.,  Coli. 
Haag,  Janson).  Port  Natal  (Coli.  Dohrn).  Caflraria  (Mus. 
Hohn.). 

Von  Fl.  impolita  durch  gröbere,  liier  und  da  gereihte 
Punktirung  der  Flügeldecken  — von  Sahlbergii  durch  sclimaleu 
gelben  Eand  der  letzteren  von  beiden  aber  durch  Kleinheit 
und  reine  schwarze  Grundfarbe  zu  unterscheiden.  — Unreifere 
Stücke  bleiben  auf  der  Unterseite  pechbraun,  auch  tritt  bei 
diesen  zuweilen  das  Gelbe  über  den  glatten  Kaud  der  Flügel- 
decken hinaus.  Solche  Individuen  unterscheiden  sich  von 
Sahlbergii  nur  durch  geringe  Grösse,  deutlicher  gereihte  Punk- 
tur  und  die  verwaschene  Pegreuzung  des  gelben  Saumes. 

79.  PI.  impolita.  Ovalis,  obscure  aenea,  inaeqtialiter,  dense, 
confuse  snbtiliterquG  punctata,  minus  nitida;  thoracis  ma- 
cula  laterali  utrinque,  magna,  angulata,  clytrorum  margine 
laevi,  epipleuris  antennarumque  basi,  lutcis.  — Long.  d'/j“'"- 

Caflraria  (Coli.  Deyrollc).  Zanzibar  (Mus.  HeroL). 

Durch  schmälere  und  kleinere  Gestalt,  dichte  und  feine 
Punktirung,  sowie  durch  die  schmälere  rothe  Einfassung  der 
Flügeldecken,  welche  nicht  über  den  unpunktirten  Seiteurand 
hinausgreift,  von  Fl.  Sahlbergii  zu  trennen. 

Ungeachtet  ich  versucht  habe,  vorstehende  vier  kleine 
Plagiodera-Arten  auseinander  zu  halten  und  wiedererkennbar 
zu  schildern,  so  darf  ich  doch  die  Vermuthung  nicht  unter- 
drücken, dass  die  Zusammengehörigkeit  wenigstens  der  drei 
letzteren  nichts  Unmögliches,  dass  dann  die  Collectivart  unter 
dem  Namen  PI.  Sahlbergii  (resp.  et  circumcincta)  die  Ver- 
treterin der  nordischen  PI.  Armoraciae  sei  und  sich  wie  diese 
über  einen  ganzen  Erdtheil  ausdehnen  könne. 

80.  PI.  aethiopica.  Freviter  ovalis,  obscure  aenea,  splendens; 
thorace  inaeqtialiter  punctato,  latera  versus  punctis  paucis 
sparso;  elytris  fortius  punctatis,  intersUtüs  margineque  la- 
terali, antice  latiore,  laevibus,  hoc  Serie  punctorum  ma- 
joruni  instructo,  viridibus,  omnino  cuprino-rufo-circum- 


135 


cinctis,  Umbo  ipso  marginem  extrcmmi  lateralem  ac  sutu- 
ralem  haud  aüingente;  abdominis  maculis  lateralibus  an- 
tcnnarumque  basi  testaceis.  — Long.  6'ii — 7““' 

Chrysütnela  aethiopica  Thunberg.  Mus.  Nat.  Acad.  Ups.  IV.  43. 

Nota  1 (1787).  — Nov.  Acta  Ups.  VUI.  177  (1821). 

Tlagiodera  Trimeni  Baly.  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  3.  Ser. 

X.  25.  (1862). 

Chri/somela  circumdata  Eoklon  i.  1. 

Var.  «.  Elytris  omnino  cuprinis,  margine  extremo  late- 
rali  ac  suturali  solummodo  viridi. 

Cap.  b.  sp.  (Mus.  Halens.,  Holm.,  Vindoh.,  Q,<A\.,Haag, 
Janson,  X). 

Kleiner  und  wegen  der  glatten  Oberfläche  glänzender  als 
Fl.  submarginata,  mit  ringsum  eigentlich  zweifarbig,  d.  h. 
messinggelb  und  kupferroth-  eingefassten  Flügeldecken.  Letz- 
tere Farbe  verbreitet  sich  nicht  selten  über  die  ganze  Scheibe 
und  diese  Organe  erscheinen  dann  kupferroth  mit  grünem 
Saume.  - Von  einer  Mittelrinne  des  Halsschildes,  welche 
Baly  in  seiner  Diagnose  erwähnt,  habe  ich  an  den  betrachteten 
Exemplaren  nichts  entdecken  können.  Leichte  Unebenheiten 
auf  der  Oberfläche  dieses  Körpertiieiles  finden  sich  bei  vor- 
liegender Art  wie  auch  bei  den  zwei  folgenden. 

Es  ist  wohl  kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  das  S von  aethio- 
pica, wie  jenes  der  ihr  so  nahe  stehenden  submarginata  ein 
Grübchen  auf  dem  letzten  Bauchringe  trage.  Unter  neun  ver- 
glichenen Exemplaren  habe  ich  jedoch  ein  S nicht  gefunden 
und  es  mag  hier  zugleich  die  Bemerkung  Platz  nehmen,  dass 
das  männliche  Geschlecht  in  dieser  Gattung  überhaupt  viel 
seltner  vorzukommen  scheint,  als  das  weibliche,  welches  Ver- 
hältniss  sich  gleichfalls  aus  der  Musterung  einer  beträchtlichen 
Anzahl  der  gemeinen  PI.  thoracica  ergeben  hat. 

81.  PI.  submarginata.  Breviter  ovalis,  obsctire  aenea,  nitidius- 
cula;  thorace  inaequaliter,  latera  versus  densius  ac  forlius 
punctato ; elytris  subtilissime  alutaceis,  profundius  puncta- 
tis,  margine  laterali,  antice  latiore,  laevi,  Serie  punctorum 
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majorum  instructo,  cupreis,  sutura  margineque  exteriore  an- 
gustius  sicut  vittis  duabus  laUs  dorsi  viridibus;  antennarum 
basi  tcstacco-maculata.  — Long.  7V2'"“- 

Chrysomela  Hubmarginata  Fahr.  Syst.  EI.  I.  425. 

Plagiodera  viridi-vittata  Ra  ly.  Annals  etc.  3.  Ser.  X.  26. 

% 

Port  Natal  (Mus.  Vindob.,  Coli.  DegroUe,  Dohrn,  Fetting, 
Mniszech,  Schaufuss).  Caffraria  (Mus.  Ilolm.). 

Die  beiden  Farben  der  Flügeldeclcen  begrenzen  sich  nicht 
scharf.  — Der  letzte  Bauchring  des  6 ist  hinten  gerade  ab- 
gestutzt und  zeigt  in  seiner  Mitte  ein  sehr  flaches  Grübchen. 

82.  PI.  thoracica.  Breviter  ovcdis,  rufo-testacea  aut  rufo-picea, 
splendens;  tJwrace  subtilisswie,  elytris  fortius  pimctatis\  his 
marginc  latcrali  angustc  laevi,  coeruleis,  plus  minusve  viri- 
descentibus.  — Long.  8 — IO“™- 

Chrysomela  thoracica  Fahr.  Syst.  El.  I.  426.  19. 

Sierra  leone,  Guinea,  Senegal  (Mus.  et  Coli.  plur.). 

Ein  kleines  Stück  (6""”)  von  dieser  Art,  mit  dunklerem 
Schildchen,  im  Kafferlande  von  Wahlberg  gesammelt,  wage 
ich  bei  dem  Mangel  sonstiger  Unterschiede  von  der  Stammart 
nicht  zu  trennen.  — Das  letzte  Bauchsegment  ist  beim  tJ  ge- 
rade abgestutzt  und  trägt  auf  seiner  Mitte  ein  breites,  flaches, 
aber  deutliches  Grübchen. 

83.  PI.  egregia.  Suborbicularis,  rufa,  nitida,  subtus  nigra; 
thorace  tenuiter,  lutcra  versus  nee  non  elytris  densius  ac 
fortius  pimciatis;  his  vir idi- cyaneis,  sutura,  margine  latc- 
rali laevi  cpipleurisque  fulvis ; antennarum  dimidio  apicali 
nigro.  - Long. 

Plagiodera  egregia  Gerstäcker.  Moiiatsber.  d.  Rerl.  Acatl.  1855. 

637.  — Eeise  nach  Mozamb.  etc.  Zool.  V.  340.  (1862.) 

Mozambique  [Tette]  (Mus.  Bcrol.). 

Diese  prächtige  Plagiodera,  von  der  ich  nur  die  zwei  Ori- 
ginale der  citirten  Beschreibungen  gesehen  habe,  ist  ebenso 
gross  aber  noch  kürzer  rund  als  Fl.  thoracica  und  durch  ihre 
Färbung  (gelbe  Naht)  sofort  wieder  zu  erkennen. 


137 


B.  Snbgen.  Melasoma  Stephens. 

Illustr.  Brit.  Ent.  1831. 

Lina  Eedteubacher.  Fauna  austr.  Ed.  I.  651  (1849). 

Uhrysomelae  gallerucoidae  Suffrian.  Linn.  ent.  V.  190. 

Pälporum  articulus  ultimus  ovafus. 

Antennae  hreviores,  rohusfae,  earum  arücuU  sex  api- 
cales  sensim  crassiores,  suUnihricati. 

Prosternum  postice  dilatatum. 

Mesostcrnvm  rotundatimt. 

Mctasternum  truncatum. 

Sterna  praecitata  marginata. 

Episterna  postica  retrorsum  plus  minusve  dilatata. 

Tibiae  unguienlique  simplices.  , 

Tarsorum  articulus  pcnultimus  integer. 

Seutellum  magnuni. 

( Corpus  ohlongus,  convexus,  alatus.  Thorax  angulis  pos- 
ticis  acutis.  Elytra  ad  hasin  thorace  plerumquc  latiores,  con- 
fuse  punctata,  margine  laterali  laeviore.) 

Es  steht  diese  Untergattung  zu  Plagiodera  in  demselben 
Verhältniss,  wie  Oreina  zu  den  typisclien  Clirysomelen.  Nichts 
als  die  oblonge  Gestalt,  das  relativ  schmälere  Halsschild  und 
die  durchgehends  minder  gestreckten  und  kräftigeren  Fühler 
trennen  Melasoma  von  den  eigentlichen  kurz  eirunden  Plagio- 
dera-Arten.  — Die  wenigen  nachfolgends  beschriebenen  Ver- 
treter dieser  Gruppe  weichen  übrigens  noch  erheblich  von 
denen  anderer  Erdtheile  durch  die  Form  des  Halsschildes  ab. 
Während  dieses  bei  den  europäischen  und  americanischen  Me- 
lasomen  mehr  oder  weniger  parallele,  bei  gewissen  asiatischen 
sogar  nach  vorn  divergirende  Seitenränder  zeigt,  neigen  sich 
letztere  bei  den  Bewohnern  Africa’s  nach  vorn  zu  entschieden 
gegen  einander  und  verleihen  dadurch  den  Käfern  eine  rcclit 
grosse  Aehnlichkeit  mit  Entomoscelis.  Dass  sich  die  Huls- 
schildseiten  auch  hier  wulstig  nicht  absetzeu,  wurde  bereits 
im  Allgemeinen  bemerkt. 
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84.  PI.  lutescens.  Oblongo  - ovalis , aenea,  nitida,  suhtus  cum 
pedibus,  antennis,  capitis  parte  anteriore  thoracisquc  late- 
ribus  flavo-picea;  hoc  subtilissime,  later a versus  paullo  for- 
tius,  clytris  mediocriter  sed  crebre  punctatis,  eorum  margine 
laterali  anguste  subincrassato  ac  laevi,  callo  humeralipro- 
minulo.  --  Long.  ü'/ä”“' 

Chrysomcla  lutescens  Thunberg.  Mus.  Nat.  Acad.  Ups.  IV.  43. 

Nota  6 (1787). 

Caffraria  (Mus.  Holm.). 

85.  PI.  discolor*.  Elongata,  aeneo-viridis , nitidiuscida ; sub- 
tus,  antennanim  basi,  capitis  parte  anteriore  thoracisque 
margine  laterali  late,  luteis,  hoc  inacquali,  antice  angustato, 
crcbre  punctato;  elytris  dense,  transversim  ruguloso-puncta- 
tis,  margine  incrassato  sublaevi,  callo  humerali  prominulo. 
— Long.  GVä™“’- 

Lina  discolor  Stal.  Öfvers.  Vet.  Akad.  Förh.  XIV.  60.2.  (1857.) 

— chloroptera  Dejean  Cat. 

j Cap.  b.  sp.  (Mus.  Holm.,  Coli.  Baden,  Deyrolle,  Haag, 

Mniszech,  X).  Port  Natal  (Mus.  Halens.,  Vindob.). 

86.  PI.  livida.  Oblonga,  sordide  testacea,  nitida;  thorace  sub- 
filissimc,  latera  versus  paullo  fortius,  elytris  mediocriter  sed 
crebre  punctatis,  eorum  margine  anguste  laevi,  callo  hume- 
rali prominulo.  — Long.  T““- 

Lina  Heida  StUl.  Öfvers.  Vet.  Akad.  Förh.  XV.  252.  3.  (1858.) 

Sierra  leone  (Mus.  Holm.). 


* Anschliessend  mag  hier  die  Beschreibung  einer  Art  aus  Mada- 
gascar  Platz  finden: 

PI,  madagascariensis.  Oblonga,  subparallela , nigra,  nitida;  thorace 
subtililer,  elytris  paullo  fortius,  hine  inde  vix  seriato-punctatis ; illo 
lateribus  late,  his  margine  laterali  anguste  subincrassato,  laevi  anten- 
narumque  basi,  luteis,  callo  humerali  valde  obtuso;  tibiis  tarsisque 
piceis.  — Long.  4nim. 

Lina  circumdata  Reiche  i.  1. 

(Mus.  Holm.,  Vindob.) 

Das  kleinste  der  bekannten  Melasomen,  in  der  Grösse  noch  unter 
dem  europäischen  Mel.  alpinum.  Das  Halsschild  ist  an  der  Basis  wenig 
schmäler  als  die  Flügeldecken. 
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Gen.  Prasocuris  Latreille. 

Hist.  nat.  ni.  59.  (1802.) 

Helodes  Paykull.  Fauna  suec.  II.  84. 
Chrysomelae  ripariae  Suffr.  Lin.  ont.  V.  2G4. 


Palporum  articulus  ultimus  ovatus,  acutiusculus. 
Antennae  rohustac,  earum  articuli  quinque  apicales 
cnissiores,  clavam  insolidam  formantes. 
Prosternum  angustum,  piostice  vix  dilatatum. 
Mesosternum  latior,  rotimdatum. 

Metasternum  lahm,  antice  suhreetum. 

Sterna  praecitata  marginata,  eroso  -punetata. 
Episterna  postdca  retrorsum  aequilata. 

Tibiae  unguieulique  simplices. 

Tarsorum  articulus  penultimus  hilohus. 

Scutollum  magnuni. 

( Corpus  [ specierum  afric.]  oblongus  et  convexus.  Thorax 
lateribus  parallclis,  angulis  qiosticis  rectis.  Elytra  seriato- 
punctata.) 

Die  zwei  Werber  gehörigen  Arten  sind  ein  wenig  gestreck- 
ter als  die  europäische  Pr.  aucta.  Ob  die  africanische  Fauna 
auch  Vertreter  von  Suffrian’s  Gruppe  B (Phellandrii  etc.) 
bieten  wird,  bleibt  für  jetzt  eine  noch  unbeantwortete  Frage. 

87.  Pr.  rubiginosa.  Oblonga,  convcxa,  ferruginca,  nitidiuscula, 
supra  metallescens;  thorace  transversa,  lateribus  angulisque 
posticis  rectis,  inaequaliter,  latera  versus  densius  ac  fortius 
punctato,  basi  utrinque  lineola  impressa;  elytris  scriato- 
punctatis.  — Long.  4““' 

Caffraria  (Coli.  Beyrolle).  Cap.  b.  sp.  (Coli.  Haag). 
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Der  Käfer  ist  von  dem  breiten  Umriss  der  europäischen 
Pr.  aucta,  aber  viel  grösser  und  hoch  gewölbt.  — Er  besitzt  als 
sonst  der  Gattung  fremde  Erscheinung  eine  in  ihrem  Grunde 
schwärzliche  Grube  jederseits  am  Vorderrande  des  ersten 
Bauchriuges.  Alle  untersuchten  Exemplare  halte  ich  ihren 
gleichmässig  abgerundeten,  auch  übrigens  nicht  markirten 
Aftersegmenten  zufolge  für  Weibchen.  Eine  grössere  Menge 
des  Käfers  wird  uns  lehren,  ob  diese  Gruben  ein  Attribut  der 
Art  oder  des  Geschlechtes  seien.  — Der  kurze  vertiefte  Längs- 
strich jederseits  an  der  Basis  des  Halsschildes  bildet  sich  durch 
einige  gedrängte  Punkte,  setzt  aber  dadurch  den  Seitenrand 
auf  keine  Weise  ab. 

88.  Pr.  nana.  Ohlonga,  paralella,  convexa,  nigro-picea,  acnes- 
cens,  nitidiuscula,  snbfus  rufo-picca;  thorace  transversa, 
subqnadrato,  angidis  posticis  rcctis,  fortiter,  disco  remote, 
mar ginem  versus  densius  punctata,  bae  leviter  tarosa;  cly- 
tris  seriata-pimctatis  punctisque  paucis  irreguJariter  adsper- 
sis,  intersÜtia  ultima  laterali  carinata.  — Long. 

Periscapta  nana  De.jean  Cat. 

Cap.  b.  sp.  (Coli.  Deyralle,  Haag,  Schaufuss,  Vgl.). 

Die  hinten  allmälig  schwächer  erhöhte  Wulst  am  Seiten- 
rande der  Flügeldecken  nimmt  hier  nur  den  letzten  Zwischen- 
raum, ausserhalb  des  neunten  Punktstreifens  ein,  während 
er  bei  einigen  Europäern  (Pr.  aucta  etc.)  die  zwei  letzten 
Zwischenräume  bedeckt  und  daher  den  neunten  Streif  auf  sei- 
ner Höhe  trägt.  — Wie  bereits  in  der  Einleitung  ungedeutet, 
bildet  sich  bei  dieser  letzten  der  hier  beschriebenen  Chryso- 
melinen  ein  etwas  abgesetzter  Seitenrand  des  Halsschildes 
durch  die  stärkere  Vertiefung  der  dort  befindlichen  groben 
Punkte. 


A II  li  a II  g. 


Dass  die  Natur  bei  der  Ausbildung  der  Einzelorganismen 
sieb  nicht  an  ein  System  des  19.  Jahrhunderts  gebunden  und 
dass  die  Abschnitte,  welche  dieses  gelehrte  Zeitalter  zu  machen 
für  gnt  befindet,  in  letzter  Instanz  nur  zum  Besten  des  mensch- 
lichen Gedächtnisses  erfunden  wurden,  sind  keineswegs  neue 
Ansichten,  die  wohl  Mancher  trivial  nennen  dürfte,  die  aber 
nichtsdestoweniger  mit  den  meinigen  und,  merkwürdig  genug, 
auch  mit  denen  von  Joh.  Müller  übereinstimmen,  welcher 
die  Art  als  das  einzig  Wahre,  Aechte  in  der  Natur,  alles  üeb- 
rige  aber  als  Ergebnisse  der  Speculation  bezeichnet.  Und  in 
der  That,  erlangt  die  Unfehlbarkeit  eines  heutigen  sowie  eines 
einstigen  natürlichen  Systems  eine  grössere  Unfehlbarkeit, 
wenn  uns  die  Erfahrung  lehrt,  dass  kaum  ein  Genus,  eine 
Gruppe,  eine  Familie  frei  von  Anfechtungen  geblieben  und 
wenn  wir  dazu  die  Gewissheit  erlangen,  dass  dies  in  den  kom- 
menden Zeiten,  mit  der  steigenden  Kenntniss  in  steigender 
Progression  statttindeu  muss?  Solche  Gedanken,  die  sich  dem 
Systematiker  leider  recht  oft  aufdrängen , wurden  auch  durch 
die  Untersuchung  der  in  Folgendem  besprochenen  Gattung 
Ceralces  wachgerufen.  Ihre  Arten,  zum  Glück  vor  der  Hand 
nur  wenige,  gehören  zu  jener  Sorte  von  Naturkörpern,  die  mit 
allerhand  gravirenden  Namen,  wie  Uebergangs-  oder  Parallel- 
formen, Zwischen-  oder  Mittelglieder  belegt,  ja  sogar  die  Ge- 
spenster und  zugleich  die  Spielbälle  der  Systematiker  genannt 
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worden  sind.  Da  diese  armen  Fariah  keine  Schuld  an  ihrem 
Missgeschicke  tragen  und  vor  allem  in  den  Speichern  der 
Sammler  wiedergefunden  zu  werden  verdienen  (was  jetzt  wirk- 
lich bei  vielen  streitigen  Käfern  nicht  der  Fall  ist),  so  bleibt 
es  eine  Nothwendigkeit,  sich  über  deren  Schicksal  zu  einigen. 

„Les  Eumolpides  ont  le  3e  article  des  tarses  bilohd  comme 
de  coutume  et  les  crochets  du  dernier  appeudiculds  ou  bifides, 
tandis  que  chez  les  Chrysonielides  l’article  en  question  est  en- 
tier  et  les  crochets  des  tarses  sont  simples,  sauf  quelques  tr&s- 
rares  exceptions.“ 

Diese  Worte  schrieb  Lacordaire  (Phytoph.  I p.  L)  vor 
einem  Vierteljahrhundert.  Seine  heutige  Meinung  über  den- 
selben Gegenstand  hat  uns  der  Tod  des  berühmten  und  tief 
betrauerten  Entomologen  entzogen,  uns  aber  zugleich  die  „ex- 
ceptions“, welche  keineswegs  „trös-rares“  sind,  daher  eine  ge- 
wisse Wichtigkeit  erlangen,  als  Erbtheil  hinterlasseu.  Vor 
und  nach  Lacordaire  brachte  man  diese  Ausnahmen  irgendwo 
unter,  ohne  rechtfertigende  Gründe  für  ihre  Versetzung  beizu- 
fügen und  es  bleibt  aiizunehraen , dass  der  Habitus  dabei  als 
maassgebend  erschien  und  zwar  in  so  überwältigender  Weise, 
dass  es  heutzutage  niemand  mehr  einfallen  dürfte  Phytodecta, 
Phyllodecta  aus  Europa,  Pyxis,  Trochalonota,  Limenta,  Lio- 
placis,  Gavirga  aus  America,  Centroscelis  aus  Africa  und  Pa- 
ropsis,  Australien  aus  Neuholland  wegen  ihrer  gezähnten  Klauen 
den  Eumolpinen  oder  Pachnephorus,  Chloropterus  etc.  wegen 
des  Gegentheils  den  Chrysomelinen  einverleiben  zu  wollen. 
Auch  verliert  gerade  dieses  Merkmal  an  Werth,  wenn  es  wie 
bei  der  americanischen  Microtheca  undeutlich,  ja  sogar  in  einer 
und  derselben  Gattung  (Phratora  laticollis  Suffr.)  schwankend 
wird.  Alle  Weitläufigkeit  vermeidend  bemerke  ich  nur,  dass 
das  gespaltene  oder  zweilappige  vorletzte  Tarsenglied  sich 
nicht  weniger  unbeständig  zeigt,  wozu  ich  nur  Namen  wie 
Prasocuris,  Gastroeidea,  Stenomela  (Amer.)  etc.  anführe. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  ein  Ordnen  nach  der  äussern 
Form  für  unwissenschaftlich  anerkannt  und  als  sich  die  La- 
cordaire’schen  Merkmale  unzureichend  erwiesen,  nach  durch- 
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greifendereu  geforscht  wurde,  zumal  man  auf  Formen  stiess, 
die  ihrer  Gestaltung  nach  ein  Unterhringen  hier  oder  dort 
zweifelhaft  machten.  Zu  den  letzteren  nun  gehört  auch  die 
Gattung  Ccralces,  errichtet  von  Gerstäcker  und  später  als 
Pseudoniela  von  Baly.  Beide  Autoren  heben  ihre  bedeutende 
Aehnlichkeit  mit  den  Eumolpinen  im  Allgemeinen  hervor, 
stellen  sich  selbst  aber  auf  den  Standpunkt  von  Lacordaire 
und  die  Gattung  somit  zu  den  Chryaomelinen.  1862  machte 
Stal  in  der  Einleitung  zu  seiner  classischen  Monographie  der 
americanischen  Chrysomeleu  auf  ein  neues  Criterium  zwischen 
beiden  Unterfamilien  aufmerksam  und  bezeichuete  die  kuge- 
ligen Vorderhüften  als  ein  Merkmal  der  Eumolpinen,  die 
quergezogeneu  dagegen  als  den  Chrysomelinen  eigenthüm- 
lich,  dem  Baly  später  noch  die  (damit  zusammenhängende) 
Gestaltung  der  vordem  Episternen,  sie  im  ersten  Falle  qua- 
dratisch, in  letzterem  aber  quer  nennend,  beifügte. 

Trotz  dem  Vortritte  so  wichtiger  Autoritäten  mag  ich  nun 
Ceralces  nicht  ohne  Weiteres  zu  den  Chrysomelinen  stellen, 
worauf  schon  die  Verweisung  der  Gattung  in  einen  Anhang 
z.  Th.  hindeutet.  Durch  ihre  weder  entschieden  kugeligen 
noch  queren  Vorderhüften  lockert^sich  dieser  letzte  liettungs- 
anker  und  die  Systematik  treibt  wiederum  steuerlos  in  dem 
Oceane  der  Affinitäten.  Unter  den  mir  bekannten  Chrysome- 
linen dürfte  es  schwer  fallen , der  Gattung  Ceralces  einen  nur 
annähernd  verwandtschaftlichen  Platz  anzuweisen,  während  die 
Eumolpinen-Gattung  Endocephalus  (Eumolpus  bigatus,  macu- 
latus,  8-punctatus  Germ,  etc.),  freilich  ein  Vollblut  ihren 
Beinen  nach,  als  Asyl  sich  fast  ungesucht  darbietet.  Der  ha- 
bituellen grossen  Aehnlichkeit  dürfte  sich  nebenbei  ein  Kenn- 
zeichen anreihen,  das,  an  sich  sehr  untergeordnet,  doch  in  vor- 
liegendem Falle  eine  Art  von  Fingerzeig  geben  könnte.  Ausser 
den  von  Stal  (Monogr.  Divis.  IV  und  XXVI)  beschriebenen 
neun  Käfern  kenne  ich  keine  weiteren  Arten  der  Chryso- 
melinen, welche  eine  theilweise  Behaarung  zeigten.  Die  zwei 
nachfolgenden  Species  von  Ceralces  sind  behaart,  ebenso  wie 
ganze  Gattungen  der  Eumolpinen.  — 
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Hiermit  breche  ich  die  viel  zu  lang  gewordene  Betrach- 
tung ab,  wiederhole  behufs  eines  nochmaligen  Beurtheilens 
die  Beschreibung  der  Gattung  Ceralces  und  überlasse  dem 
selbstforschenden  Coleopterologen,  ihr  einen  Platz  nach  Gut- 
dünken anzuweisen. 


Gen.  Ceralces  Gerstäcker. 

Monatsber.  d.  königl.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Kerlin.  1855.  637.  — Eeise  nach 
Mozamb.  v.  Peters.  Zool.  V.  338.  (1862.) 

Tseudomela  Baly.  Trans,  of  the  Ent.  Soc.  Lond.  New  Ser.  VI.  87  (1857). 

Palporum  articulus  iiUimus  brevis,  truncatus. 
Antcnnarum  articiiU  septem  apicales  sensim  fortiterque 
cldvati,  singuU  dilatati,  quadrati  et  compressi. 
Prosternum  angustum,  aequilatum. 

Coxae  anticae  suhglobosae. 

Mesosternum  hreve  et 

Metasternum  rotundata  ac  elcvato-marginata. 
Episterna  postica  aequilata,  linea  intraniarginali  im- 
pressa. 

Tibiae  quadranguläres  unguietdique  simpUees. 
Tarsorum  articulus  penultimus  integer. 

Scutellim  magnuni. 

( Corpus  oblongus,  convexus,  alatus,  subtus  parce  pubes- 
cens.  Caput  Ihoracisque  latera  proclivia.  Elytra  thorace  la- 
tiora,  confuse  punctata,  marginibus  cüiatis.) 

1.  Cer.  ferrugineus.  Oblongus.  fusco-festaceus  vel  piccus,  sub- 
tus parce  pubescens,  mcdiocriter,  in  elytris  eiliatis  paullo 
densius,  suturam  versus  interduni  subscriatim  punetatus, 
nitidus;  antcnnarum  clava  pedibusque  niqris;  thorace  con- 
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vexo,  angulis  anticis  acutis,  lateribus  ante  angulis  posticis 
rectis  parallelis.  — Long.  9 — 10““- 

Ceralces  ferruginmis  Gerstäcker.  Monatsber.  etc.  1.  c.  Eeise 
nach  Mozamb.  etc.  339.  T.  XX  fig.  9. 

?Pseudomela  Murray i Baly.  Transact.  1.  c.  88. 

Var.  ct.  Plerumque  minor; pedihus  concolorihus.  — Long. 

7Vs— B”""- 

Mozambique  [Tette]  (Mus.  JJerol.).  Old  Calabar  (Mus.  et 
Coli,  recens.  ornn.). 

Ob  4(6  durch  kleine  Gestalt  und  helle  Beine  sich  so 
scharf  absondernde  Varietät  als  das  andere  Geschlecht  zu  be- 
trachten sei,  ist  mir  nicht  gelungen  durch  sonstige  sexuelle 
Merkmale  nachzuweisen. 

Die  Beschreibung  der  Pseudomela  Murrayi  Baly  (1.  c.) 
lautet : 

„Oblong,  ovate,  convex,  finely  punctured,  fulveous,  anten- 
nae  (ihe  foiir  basal  joints  excepted)  and  legs  blaclc.  5"'. 

Old  Calabar. 

Kopf  glänzend,  spärlich  punktirt,  Halsschild  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  gewölbt,  an  der  Spitze  mit  schwachem  Ein- 
druck, die  Basis  leicht  gewölbt,  Seitenränder  gerundet,  Vorder- 
und  Hinterecken  spitz,  Oberfläche  punktirt,  glänzend,  die  Punk- 
tirung  auf  der  Scheibe  weitläufiger,  Schildchen  glatt;  Flügel- 
decken eiförmig,  gewölbt,  dreimal  so  lang  als  das  Halsscliild, 
merklich  breiter  als  dieses  an  seiner  Basis,  Seiten  ziemlich  pa- 
rallel, an  der  Spitze  gerundet,  deutlich  punktirt,  jede  Decke 
mit  mehren,  nahezu  undeutlichen  (several  nearly  obsolete) 
Längslinien,  blass  gelbroth,  Unterseite  ebenso  gefärbt  und 
dicht  punktirt,  Beine  schwarz,  Schenkel  zuweilen  pechbraun.“ 

Als  die  Identität  der  beiden  eben  charakterisirten  Käfer 
vermuthet  wurde  und  die  Priorität  der  Beschreibung  Ger- 
stäcker’s  Geltung  erlangte,  so  versuchte  Baly  (Transact.  etc. 
3.  Ser.  II.  225)  nachzuweisen,  dass  sein  Cer.  Murrayi  eine  von 
der  zuerst  publicirten  Art  verschiedene  sei : 

„Bei  Cer.  ferrugineus  ist  das  Halsschild  gewölbter  und 
nebst  dem  Kopfe  stärker  punktirt;  die  Wurzelglieder  der  Fühler 
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sind  anstatt  ganz  roth  wie  bei  Murrayi,  liier  dunkel  pechrotli ; 
die  Flügeldecken  auf  ihrer  ganzen  Oberfläche  unregelmässig 
punktirt.  Bei  Murrayi  ist  letzteres  nur  auf  der  Scheibe  der 
Fall,  wogegen  näher  der  Naht  die  Punkte  sich  in  Längsreiheii 
ordnen.  Auch  ist  die  Punktirung  feiner  als  bei  dem  Insect 
Gerstäcker’s.“ 

Mit  Hilfe  einer  namhaften  Menge  von  Ceralces  strengte 
ich  mich  vergeblich  an,  nach  den  von  Baly  gegebenen  Merk- 
malen zwei  Arten  zu  unterscheiden.  Gewölbteres  Halsschild, 
dunklere  Farbe  der  Fühlerwuvzel  und  des  Körpers  überhaupt, 
in  undeutliche  Keihen  geordnete  Punkte  nächst  der  Flügel- 
deckennaht fanden  sich  hin  und  wieder  getrennt  auf  verschie- 
denen Individuen,  ohne  jedoch  bei  einer  Keihe  derselben  stetig 
und  in  ihrer  Gesammtheit  wiederzukehren.  Indess  bescheide 
ich  mich  gern  mit  der  Annahme,  keinen  ächten  Cer.  Murrayi 
gesehen  zu  haben.  Jedenfalls  aber  ist  der  von  mir  diagnosirte 
Käfer  der  ächte  Cer.  ferrugineus,  wovon  ich  mich  durch  Ver- 
gleichung der  Originale  im  Berliner  Museum  überzeugte. 

2.  Cer.  natalensis.  Olilongus,  piceus,  siibius  parce  puhesccns, 
fortiter  punctatus,  nitidus,  subtus  ( segmentmi  analem  ex- 
ceptiim)  cum  antennis  niger;  thorace  convexo  angulis  an- 
ticis  acutiusculis , posticis  obtusis,  latcribus  leviter  rotun- 
datis,  postice  subangustato , dorso  punefis  minus  confertis; 
elytris  ciliatis.  — Loug.  6 — 

Pseudumela  natalensis  Baly.  Transact.  Ent.  Soc. Lond.  New  Ser. 

IV.  88. 

Chrysomela  castanea  Bohoman  i.  1. 

Caffraria  (Mus.  Holm.,  Vindob.,  Coli.  Dohrn).  Port  Natal 
(Coli.  Chapuis,  DeyroUe,  Javet,  MniszeeJi). 

Durch  geringe  Grösse,  viel  stärkere  Punktirung,  etwas 
abweichend  geformtes  Halsschild  und  durch  die  schwarze 
Färbung  der  ganzen  Fühler  sowie  der  Unterseite,  wenigstens 
der  Brust,  hinlänglich  von  Cer.  ferrugineus  verschieden. 
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Von  Chrysomelinen , welche  als  der  Fauna  von  Mittel- 
und Süd-Africa  angehörend  beschrieben  worden,  blieben  mir 
unbekannt; 

Coccinella  undata.  Oblonga,  coleopteris  luteis:  fascia  flexuosa, 
punctisque  duobtis  nigris,  thorace  flavo-punctato. 

Fabricius.  Maut.  I.  55,  — Ent.  S.  I.  271.  — Syst.  El.  I.  362.  — 
Herbst.  Col.  V.  292.  — Linud.  S.  Nat.  Ginel.  I.  IV.  1649. 

Cap.  b.  sp. 

„Corpus  magnum,  oblongum,  atrura.  Caput  maculis  dua- 
bus  frontalibus  flavis.  Thorax  punctis  tribus  dorsalibus,  mar- 
gine  ramoque  a basi  marginis  exeunte  tlavis.  Elytra  lutea, 
sutura,  puncto  parvo  ante  medium,  fascia  flexuosa  punctoque 
majori  postico  atris.  Pedes  flavi  geniculis  atris.“ 

Könnte  auf  eine  Abänderung  der  C.  pardalina  gedeutet 
werden,  welche  aus  einer  Combination  meiner  Varietäten  y 
und  6 derselben  Art  hervorgegangen  wäre. 

Chrysomela  10-pustulata.  Ovata,  fcrruginca,  elytris  atris,  mar- 
ginc  punctisque  decem  rubris. 

Thunb.  Mus.  N.  Aoad.  IV.  44.  (Doscr.)  — Nov.  Acta  Ups.  VIII.  182. 

Cap.  b.  sp. 

„Magnitudine  Coccinellae  5-punctatae,  ovata,  convexa, 
glabra,  tota  rufa  exceptis  oculis  et  elytris.  Antennae  totae 
rubrae,  longitudine  capitis.  Elytra  absque  punctis  et  striis, 
laevia,  marginata,  atra,  glabra.  Ad  basin  singuli  maculae 
duae,  in  medio  duae  et  pone  medium  unicum  impar  rubrum. 
Margo  exterior  rufus.“ 

Wenn  aus  dieser,  auf  keine  mir  bekannte  africanische 
Chrysomeline  passenden  Beschreibung  die  Stelle  „elytra  abs- 
que punctis  et  striis,  laevia“  wegfiele,  so  würde  sie  sich  un- 
gezwungen auf  eine  unreife  C.  Vulpecula'Va.r.  a deuten  lassen. 
— Dass  mit  dem  Käfer  nicht  C.  pardalina  gemeint  sei,  wurde 
bereits  dort  gesagt;  letztere  ist  weder  so  klein  als  Coccinella 
5-punctata  noch  hat  sie  zehn  Punkte,  sondern  zwanzig 
Flecke.  — 
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Chrysomela  nodulipannis.  Ovalis,  ochreo-castanea , subnUida; 
cnpite  niinute  punciu]ato,  untice  inaequali  impresso , pro- 
ihorace  valde  inaequali  convexo,  ad  latera  rotundato,  an- 
(jusie  margmafo,  dorso  Jeviter  canaliculato,  nec  non  inter 
dorsum  et  utrumque  laterem  sulco  profundo  ßexuoso  lato 
( foi  titer  pninctato)  utrinque  impresso,  in  disco  et  versus  la- 
tera nee  non  per  lineam  basalem  impressam  fortiter  et  parce 
punetato;  chjtris  proiliorace  paullo  latioribus,  postiee  ni- 
grescentioribus,  projunde  striato-punctatis  (punctis,  ut  in 
Xn  otlioraee,  maximis)  elevatis  eostatis,  costis  postiee  eleva- 
Uorihiis,  intcrruqdis,  nodos  longitudinales  efßeientibus;  tar- 
sorum  ( sed  praecipue  antieorum)  articulo  basilari  valde 
dilatato.  51/3 

Wollaston.  Journ.  of  Ent.  I.  114. 

Cap.  b.  sp. 

Dürfte  sich  als  eine  sechste  Art  der  Gattung  Horatopyga 
anschliessen. 

Polysticta  Marshalli.  Ovalis,  punetato -striata,  nigro-aenea, 
nitida ; eapitc  inter  oculos  transverse  et  subeireulariter  de- 
presso,  leviter  punetato ; thoracc  sat  parvo,  lateribus  haud 
parallelis,  apiccm  versus  distinete  angustatis  et  rotundatis, 
angulis  anticis  haud  acutis,  ad  latera  fortiter  et  eonfertim, 
ad  diseum  leviter  et  rarius  punetato,  nigro-aeneo,  lateribus 
late  rufis;  seutello  subtriangulari,  laevi,  rufo-fuseo;  elytris 
seriatim  punctatis,  hasi,  marginibus  plagisque  longitudina- 
libus  3 rufis;  corpore  subtus,  pcdibus  antennisque  fusco- 
nigris.  2^1^"'. 

Clark.  Annals  and  Mag.  of  Nat.  History.  3.  Ser.  XIV.  121. 

(Patria?) 

„Die  Längszeichnungen  können  möglicherweise  einer  ge- 
wissen Abänderung  unterliegen;  auf  dem  einzelnen  Exemplare, 
das  ich  vor  mir  habe,  ordnen  sie  sich  wie  folgt:  1)  zwischen 
dem  2.  und  3.  Streif,  von  der  Basalfärbung  bis  zur  Mitte  herab, 

2)  zwischen  dem  3.  und  4.  Streif  ein  kleiner  röthlicher  Fleck 
auf  der  Mitte,  3)  zwischen  dem  4.  und  5.  Streif  von  vor  der 
Mitte  bis  zur  Spitze  reichend,  4)  zwischen  dem  6.  und  7.  Streif 
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in  drei  Theile  getrennt:  a von  der  Wurzelfärbung  bis  vor  die 
Mitte,  h ein  kürzerer  und  etwas  dunklerer  Strich  hinter  der 
Mitte,  c ein  fast  kreisrunder  Fleck  nächst  der  Spitze.  Es  ist 
leicht  möglich,  dass  in  andern  Exemplaren  die  Zeichnung 
unter  1,  2 und  3 sich  vereinigen,  wie  auch  a,  h und  c zu  einer 
fortlaufenden  Linie  sich  verbinden  kann.“  — Gewisse  Ver- 
muthungen wurden  bereits  oben  bei  C.  fasciata  63)  aus- 
gesprochen. 

Plagiodera  cuprea.  Ovata,  valde  convcxa,  cuprea,  nitida,  tho- 
race  disco  tcnuitcr,  irregulariter,  laterihus  rüde,  subcrebre 
pmictato;  scutcllo  laevi;  elytris  confuse  punctatis. 

Baly.  Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  3.  Ser.  U.  229. 

Vom  N’Gami-See. 

„Die  Seiten  des  Halsschildes  laufen  hinten  fast  gerade 
und  parallel,  vorn  dagegen  gerundet  zusammen;  das  Schild- 
chen ist  halbrund,  die  Flügeldecken  an  ihrer  Basis  wenig 
breiter  als  das  Halsscliild  und  an  ihren  Seiten  gerundet.“ 

Möglicherweise  die  unter  ^3  29  von  mir  beschriebene 
Chrys.  plagioderoidcs.  Diesen  Fall  angenommen,  so  würde 
ohnedies  der  von  Baly  ertheilte  Name  eine  Aenderung  er- 
fordern. — 

Plagiodera  cognata.  Ovata,  postice  attcnuata,  valde  convcxa, 
rufo-testaeea,  nitida;  oculis  antennisque  extrorsum  nigris; 
scutello  clytrisque  cupreis,  his  tenuiter  punctatis,  margine 
laterali  incrassato.  5 

Baly.  Annals  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  3.  Ser.  XV.  36.  (1865.) 

Old  Calabar. 

„Der  PI.  thoracica  sehr  nahe  verwandt,  hinten  mehr  ver- 
schmälert; Halsschildseiten  sehr  leicht  gerundet  und  von  der 
Basis  nach  der  Spitze  zu  rascher  verengt,  die  Vorderecken 
weniger  stumpf;  Schildchen  schmäler  und  mit  Ausnahme  eines 
dunkelrothen  Fleckes  an  dessen  Wurzel,  kupferfarben.  Flügel- 
decken wie  bei  PI.  thoracica  punktirt,  Schulterecken  weniger 
breit  gerundet,  ein  wenig  mehr  vorspringend,  die  Seiten,  von 
kurz  unterhalb  der  Schulter  an,  sich  nach  hinten  zuspitzend.“ 
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Plagiodera  Wallen.  liotundata,  valde  convexa,  rufo-testacea, 
nitida;  oculis  nigris,  antennvi  extrorsum  fuscis;  scutello 
elytrisque  ciipreis,  his  tenuikr  punctatis,  margine  laterali 
incrassato.  52/3 

Baly.  Annals  etc.  ibidem. 

Am  Zambesi. 

„Von  der  vorhergehenden  Art  (cognata)  wie  auch  von  Fl. 
thoracica  durch  viel  kürzere,  halbrunde  (semirotundate!)  Ge- 
stalt verschieden;  das  Halsschild  ähnelt  der  Form  nach  jenem 
der  thoracica,  nur  convergiren  dessen  Seiten  weniger  schräg, 
sind  regelmässiger  gerundet  und  die  Vorderecken  stumpfer. 
Das  Schildchen  hält,  in  Bezug  auf  seine  Breite,  die  Mitte 
zwischen  den  beiden  genannten  Arten  und  ist  ganz  kupfer- 
farbig. Puuktirung  der  Flügeldecken  wie  bei  cognata  und  sie 
sind  an  den  Seiten  regelmässig  gerundet,  hinten  nicht  ver- 
schmälert, sondern  an  ilirer  Spitze  ziemlich  breit  abgerundet.“ 

Ceralces  ornatus.  Ovatiis,  valdc  convexus,  ftilvus,  nitidus; 
paraplcuris,  pcdihus,  antennis  (basi  cxcepta),  thoracis  vitta 
lata,  antice  posticeque  abbreviata,  macula  utrinque  elytris- 
que nigris;  his  subcrebre  punctatis,  utrisque  margine  ex- 
teriore  apicc  valde  dilatato  plagaq;uc  transversa  magna  dis- 
coidali  margine  plerumque  adfixa,  fulvis;  scutello  piceo.  3“'. 
Baly.  Journ.  of  Ent.  I.  198.  (1862.) 

Am  N’Gami-See. 

„Fühler  gedrungen,  kürzer  als  der  halbe  Körper,  etwas 
verdickt,  drei  oder  vier  Basalglieder  röthlichgelb,  Kopf  und 
Halsschild  ziemlich  fein  punktirt;  Schildchen  hreit,  mehr  oder 
weniger  pechbraun  gefleckt;  Flügeldecken  wenig  breiter  als 
Halsschild,  etwas  tief  punktirt,  die  Punkte  auf  dem  inneren 
Theile  des  Kückens  undeutlich  in  zahlreiche  Längsstreifea 
geordnet.“ 

Ceralces  spilotus.  Brevitcr  ovafus,  convexus,  fuJvus,  nitidus; 
antennis  extrorsum,  ondis,  thoracis  maeulis  tribus  trans- 
versim  dispositis  elytrorumque  maeulis  octo,  harum  quatuor 
infra  basin  et  quatuor  vix  pone  medium  positis,  nigris;  scu- 
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tello  nigro-piceo;  thorace  transverso,  irregulariter  punctato-, 
elytris  crebre  punctatis,  punctis  prope  suturam  in  seriebus 
gcmellatis  dispositis.  3'k'". 

Ealy.  Trausact.  Ent.  Soc.  Lond.  3.  Ser.  II.  226. 

Am  Zambesi. 

„In  der  Gestalt  des  Halsschildes  und  Körpers  ähnelt  die 
Art  recht  sehr  dem  Cer.  Walleri  (nachfolgend  copirt),  doch 
ist  sie  beträchtlich  kürzer  und  gedrungener  (stoufer).  Kopf 
grob  punktirt.  Halsschild  jederseits  der  Scheibe  schwach  aus- 
gehöhlt. Die  schwarzen  Flecke  der  Flügeldecken,  in  zwei 
querlaufende  lieihen  geordnet,  variiren  der  Gestalt  nach  etwas 
in  meinen  Exemplaren  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  sie  sich 
bei  andern  Individuen  beträchtlich  verbreitern,  einen  grössern 
Theil  der  Flügeldecken  einnehmen  und  in  diesem  Falle  dem 
ornatus  ähnlich  werden  dürften,  üeberdies  ist  spilotus  nahezu 
doppelt  so  gross  (Vt'"!)  als  ornatus  und  viel  weniger  grob 
punktirt.“  » 

Wenn  ich  nicht  von  der  ausserordentlichen  Beobachtungs- 
gabe Baly’s  überzeugt  wäre,  so  würde  ich  die  Vermuthung 
wagen,  dass  Cer.  ornatus  und  spilotus,  beide  durch  kurze  Ge- 
stalt von  den  typischen  Ceralces  abweichend,  in  meine  Gattung 
Centroscelis  gehörten,  eine  Vermuthung,  die  mir  um  so  näher 
liegt,  als  die  Beschreibung  von  spilotus  recht  lebhaft  an  Centr. 
macularis  Clark  erinnert;  Indess  wünsche  ich  mich  geirrt 
zu  haben. 

Ceralces  Walleri.  Oblongo-ovatus , convexus,  rufo-fulvus,  ni- 
tidus; antennis  nigris,  pectorc,  pedibus  antennarumque  basi 
nigro-piceis;  thorace  elytris  latitudine  fere  aequali,  dorso 
leviter  punctato,  utrinque  uni-foveolato;  elytris  subcrebre 
punctatis,  punctis  prope  suturam  subseriatim  dispositis. 

Baly.  Transact.  etc.  3.  Ser.  II.  226. 

Am  Zambesi. 

„Mund  schwarzbraun,  Epistom  und  Scheitel  gedrängt  punk- 
tirt, unterer  Theil  des  Vorderkopfes  gerade  über  dem  Epistom 
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eingedrückt  und  mit  drei  kurzen  eingegrabenen  Länglinien. 
Halsschild  doppelt  so  breit  als  lang,  an  seiner  Basis  ziemlich 
so  breit  als  die  Flügeldecken,  Seiten  gerundet  und  von  der 
Basis  nach  der  Spitze  hin  verschmälert,  Scheibe  etwas  weit- 
läufig, die  Seiten  ein  wenig  gedrängter  punktirt.  — Das  breite 
Halsschild  unterscheidet  diese  Art  sogleich  von  jeder  der  bei- 
den oben  erwähnten  Arten  (ferrugineus  und  natalensis);  auch 
ist  die  Punktirung  des  Halsschildes,  und  zwar  besonders  auf 
der  Scheibe,  feiner.“ 


Eingesandte  Chrysomelinen  aus  dem  oben  bezeichneten  Paunen- 
gebiete  bin  ich  gern  bereit  zu  bestimmen;  Anerbieten  von  Kauf  oder 
Tausch,  zur  Complettirung  meiner  Sammlung,  nehme  ich  dankend  an. 

Vgl. 


f 


REGISTER. 


Atcchna  pag.  96 
clathrata  108 
contigua  122 

figurata  107 
multifida  109 
octodecim-punctata  105 
quatuordecini-gnttata  110 
viginti-pustulata  101 
viginti-3-mactilata  101 

CESTROSCEIdS  125 
bi8-5-pustuIata  130 
inenarrabilis  127 
macularis  128 
melanaspis  131 
HO  tat  a 126 
polychroma  129 
tri-fibulata  131 
tristis  129 
vidua  129 

CERALCES  144 
ferrugineus  144 
natalensis  146 
ornatus  150 
spilotus  150 
Walleri  151 

CRRYSOMEIA  82 
Achillis  90 
aethiopica  135 


Chrysomela 

alternans  pag.  120 
alutacea  90 
americana  95 
Badenii  87 
bi-pustulata  112 
caffr.a  86 
caffra  88 
capensis  88 
caatanea  146 
cincta  124 
circumdata  135 
coccinelloides  112 
cribrosa  120 
cupreata  85 

decem-piistulata  99,  147 
duodecim-guttata  110 
duodecim-lineata  120 
ebraea  112 
electoralia  ß7 
fasciata  120 
gabonensia  85 
guttata  99,  104 
h e p t a 8 88  , 

Imhoffii  85 
Immaculata  88 
intermedia  101 
levis  93 
limbolata  95 
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Chrysomela 
linea  pag.  120 
lusitanica  83 
lutesceus  133 
melancholica  94 
metallica  83,  85 
Mimosae  129 
natalensis  88 
nodalipcnnis  148 
Dotata  126 
novem-vittata  120 
nugaria  91 
obosa  84 
observanda  90 
octo-pustulata  112 
opulenta  86 
perlustrata  91 
plagioderoides  95 
praestans  89 
propinqua  92 
pulla  113 

qnatuordecim-guttata  110 
Beichei  86 
repanda  103 
saeTorum  93 
Sahlbergii  132 
senegalensis  124 
sex-lineata  122 
aimpliciuscula  94 
sinuata  103 
striata  119 
submarginata  136 
suppleta  92 
thoracica  136 
transversalis  130 
triloris  95 
tristria  128 
variegata  109 
yiginti-guttata  99 
Tiginti-pustulata  101 
Tiginti-4-8ignata  118 
Tittata  120 
Tttlpisa  111 


Coccinclls 

pardalina  pag.  99 
undata  147 
ENTOMOSCELIS  123 
clythroides  124 
ochroptera  124 
senegalensis  124 
Gonloctena 
Murrayi  130 
Helodes  138 

UORATOPYGA  77 
caligata  79 
Mniszechii  78 
Schanfnssii  79 
StSlii  80 
strumifera  78 
Iscadlda  77 
Dregei  78 
llna  137 
chloroptera  138 
circumdata  138 
diseolor  138 
livida  138 

HELASOMA  137 
diseolor  138 
livida  138 
lutescens  138 
madagascariensis  138 
Periscapta 
nana  140 
PLAGIODERA  132  , 
aethiopica  134 
circnmcincta  133 
circumclncta  132 
cognata  149 
cuprea  149 
egregia  136 
impolita  134 
limbalis  133 
peripherica  133 
Sahlbergii  132 
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Plagiodera 

Bubmarginata  pag.  135 
thoracica  136 
Trimeni  135 
viridi-vittata  136 
Walleri  150 
POLISTICTA  96 
adspergata  114 
catenata  117 
Clarkii  110 
clathrata  108 
coelophoroides  107 
confluens  114 
conaimilis  106 

diasoluta  103 

duodecim-guttata  110 
eburnipennis  116 
fasciata  120 
ögurata  104 
flavoaparaa  109 
guttata  98 
Haagii  115 
Hebe  117 
laevigata  130 
Hneolata  120 
lineoligera  123 
Lynx  116 
macul  aria  128 
margino-picta  113 
Marahallii  148 
modeata  105 
multifida  109 
nigra  113 
nigro-aenea  130 
nigro-faaciata  120 


Polyaticta 

nigro-aignata  pag.  114 
palliata  102 
pardalina  98 
picturata  120 
Polyops  111 
problematica  107 
progreaaa  105 
pulchella  120 
pulla  113 
repanda  103 
revostita  98 
aex-lineata  121 
aoluta  122 
atriata  119 
Bubcrticiata  99 
taeniolata  119 
tetra-spilota  121 
tricolor  118 
varivestis  104 
vicenaria  101 

viginti-guttata  101 
viginti-maculata  101 
viginti-puatulata  100 
viginti-4-aignata  117 
Vulpecula  112 
vulpina  111 
PRASOCrWS  139 
nana  140 
rubigin  oaa  139 
Fscudomcla  144 
Murrayi  145 
natalenaia  146 
XIPHOMELA  81 
Javeti  81 


V e r m i s c li  t e s 

vom  Herausgeber. 


(Criistacea.)  , 

Sphaeroma  Bumerilili6d,c\i,  deren  Vaterland  in  Milne- 
Edward’s  Hist.  nat.  des  Crustaedes  als  „unbekannt“  bezeichnet 
ist,  ward  von  mir  bei  Mahon  (Balearen)  auf  Sepiola  liondelcti 
Eisso  in  einem  Exemplare  gefunden.  s. 


(I  n 8 e 0 1 a.) 

Das  „Arebivio  per  la  Zoolegia  etc.“,  nur  in  100  Exempl. 
herausgegeben  von  aen  Prof.  Eichiardi  und  Canestrini, 
enthält  die  Beschreibung  folgender  neuer  Dipteren:  Oscinis 
Aristolochiae  et  Delphinii,  Gymnopa  opaca,  Cecidoniya  atri- 
capilla,  Ceratopogon  pictellum  et  Aristolochiae  und  Micromya 
lucorum  Eondani.  s. 


Auf  unseren  Eeisen  sammelten  wir  gelegentlich:  Bibio 
J ohannis  L.  (Spanien),  Pachyrhina  histrio  P.  (Spanien),  Tipula 
ochracea  Mg.  (Biscaya),  Ctenophora  fiaveolata  P.  (Mahon),  Ta- 
banus ater  Eossi  (Estrella),  Systoechus  leucophaeus  Mg.  (Port- 
alegre), Usia  aenea  Mg.  (Portalegre),  Dischistus  barbula  Lw. 
Bolichopius  campestris  Mg.  (Portugal),  Asilus  (Lophonotus  Lw.) 
trigonus  Mg.  (St. Vincent),  Scatophaga  stercoraria  L.  (Biscaya), 
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El(jiva  dorsalis  F.  (Spanien),  Limnia  unguicornis  Scop.  (Port- 
alegre), Chlorops  nasuta  Schrk.  var.  (Povao),  Sepsis  i>ectoralis 
Mcq.  (Portugal),  Piophila  casei  L.  (Portugal),  Sapromyza  sub- 
vittata  Lw.  (Portalegre),  Boeselia  antiqua  Fll.  (Portalegre), 
Gyniuosoma  rotundata  L.  (Spanien),  Melithreptus  strigakis 
Staeg.  (Valencia),  Cheilosia  pulchripes  Lw.  (Spanien),  Helo- 
plrüus  pendulus  L.  (Span.),  Hippobosca  equina  L.  (Portalegre). 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  hatte  Herr  v.  Köder  die 
Güte  zu  besorgen  und  wurden  uns  von  ihm  mit  der  Bemerkung 
übermittelt,  dass  die  kleine  Sepsis  pedoralis  Mcq.,  seit  sie 
Macquart  bei  Bordeaux  entdeckte,  noch  nicht  wieder  auf- 
gefunden ward.  Brannan  & Schaufuas. 


*Hapalochms  flavicollis,  n.  sp.  Nigro-aeneus,  ore,  anteuuarum 
basi,  thorace,  pedihus,  abdomine  scutelloque  testaceis,  fe- 
moribus  posticis  obscuris;  capite  nigroviridi,  postice  den- 
sius  punctato,  medio  leviter  sulcäto,  lateribus  nigro-piloso ; 
elytris  virescenti-aeneis.  — Long.  .'l'““',  lat. 

Habit.:  Tauria.  ^ 

Ich  erhielt  dieses  Thier  durch  die  Güte  des  Herrn  In- 
genieur Faust  und  finde  dazu  keine  passende,  mir  bekannte 
Beschreibung. 


*Axinotarsus  Ragusae,  nov.  sp.  Niger,  nitidus,  plus  minusve 
ochraceo-pubescens,  clypeo,  femoribus  anticis  basi,  anten- 
nis  subtus  et  tarsis  anticis  testaceis;  thorace  postice  angus- 
tato,  lateribus  biplagiatim  basi  tenue  rufo-testaceis;  elytris 
obscure  viridibus,  fascia  communi  ante  rnedinm,  latera  ver- 
sus dilatata  apiceque  ocbraceis. 

Long.  9 22/3 lat.  Vji.  elytrorum  fascia  prope  sutu- 

ram  interrupta  long.  2 Vs"*”',  lat.  ^/s— 

Schwarz,  glänzend,  schwach  gelblich  behaart,  Flügel- 
decken ausserdem  mit  feinen,  schräg  abstehenden,  schwarzen 
Härchen.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  unten,  bis  auf  die 
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letzten  beiden  Glieder,  gelblich,  oben  schwärzlich,  oder  die 
ersten  Glieder  mehr  oder  weniger  angebräunt. 

Kopf  nach  den  Seiten  zu  kaum  punktirt,  beim  <J  in  der 
Mitte  mit  schwacher  Längsfurche,  welche  beim  2 stärker  aus- 
geprägt ist.  Letzteres  hat  auch  zwei  deutliche  Eindrücke  über 
der  Fühlereinfügung. 

Halsschild  länger  als  breit,  nach  der  Basis  hin  merklich 
verengt,  beim  2 (ob  zufällig?)  vor  dem  Schildchen  mit  einer 
nicht  sehr  vertieften  Grube  versehen,  beim  6 an  der  schmal 
abgesetzten  Basis  mit  Quereindruck.  Alle  Ecken  sind  ab- 
gerundet und  haben  jede  einen  röthlichgelben  unter  sich  durch 
ebenso  gefärbte  Säume  (ausgenommen  am  Vorderrande)  ver- 
bundenen Fleck. 

Flügeldecken  nach  vorn  undeutlich  punktirt,  nach  hin- 
ten etwas  erweitert.  Die  vordere  hell  ochergelbe,  beim  6 an 
der  Naht  unterbrochene  Binde  verbreitert  und  erstreckt  sich 
bis  auf  den  Aussenrand,  seltner  läuft  sie  denselben  entlang  bis 
zum  gleichfarbigen  Querfleck  am  Ende.  2 mit  unterbrochener 
Binde  kenne  ich  nicht,  werden  aber  kaum  fehlen. 

Die  Koxen,  Vordertarsen,  auch  öfters  die  Innenseite 
der  Vorderkniee  gelblich,  die  Hiutertarsenglieder  mehr  oder 
weniger  hell  geringelt. 

Ich  erhielt  dies  Thier  von  Herrn  Carl  Metz n er  in  Dres- 
den unter  obigem  Namen  mit  dem  Ersuchen,  es  zu  publiciren. 
Herr  EnricoKagusain  Palermo  hat  dasselbe  entdeckt  und 
geliefert;  es  befindet  sich  unter  dem  Namen  Uyptbaeus  Mcis- 
neri  K.  und  Anthocomus  Metmeri  ....  bereits  in  mehreren 
Sammlungen.  , 

Nachdem  in  v.  Kiesenwetter’s  Insecten Deutschlands  IV, 
p.  573  die  eigenthümliche  Beschaffenheit  des  2.  Gliedes  der 
Vorderfüsse  männlicher  Melyriden  aus  den  europäischen  Gat- 
tungen Axinotarsus,  Attalus  und  Ebaeus  hervorgehoben  ist, 
wird  1.  c.  p.  (iOO  ein  „greifbarer  Unterschied“  zwischen  Antho- 
comus Er.  und  Attalus  Er.  angezweifelt,  während  doch  Antho- 
comus in  beiden  Geschlechtern  einfache  Vordertarsen  hat.  Das 
Ganze  lässt  sich  schwer  fassen.  □ 
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*Dorcatoma  pubescens,  n.  sp'.  Rufo-castanea,  nitida,  griseo- 
pubescens,  oculis  pallidis;  elytris  disco  lateribusque  striato- 
punctulatis.  — Long.  S““-,  lat. 

Aus  Peru,  Gestalt  der  *Dorc.  dresdensis  Hb  st. 

Das  Halsschild  ist  nur  an  den  Seiten  deutlich  punktirt. 

Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  regulär  doppelreihig 
gestreift-punktirt  und  diese  Punktstreifen  nach  vorn  mehr  als  . 
nach  hinten  verloschen.  Die  Seiten  haben  drei  tiefere  Furchen, 
welche  an  und  hinter  der  Mitte  am  Schärfsten  ausgeprägt  sind. 
Abgeriebene  Exemplare  zeigen  auf  den  glänzenden  Stellen 

unter  der  Cylinderloupe  eine  äusserst  zarte,  dichte  Punktur. 

s. 

♦ ^ 

♦ ♦ 

Der  von  mir  vor  zehn  Jahren  beschriebene  Strophosomus 
haeticus  (cf.  p.  48),  welcher  nach  neueren  Untersuchungen  zur 
Gattung  Mylacus  Boh.  gehört,  ist  von  Dr.  Seydlitz,  der  s.  Z. 
in  Dresden  lebte,  unter  dem  Namen  M.  rhinolophus  nochmals 
beschrieben  worden.  s. 


In  Gemminger  & Harold’s  grossem  Coleoptern-Katalog 
fehlen : 

Xylotrupes  Socrates  Schauf.  Sitzungsb.  d.  Isis  z.  Dresd. 
1863  p.  CO. 

Catoxantha  regina  Schauf.  1.  c.  1863  p.  168. 

Acgus  latidens  Schauf.  1.  c.  1864  p.  19. 

Agrilus  pugionifer  „ 1.  c.  1864  p.  20. 

'Fhyllocerus  herculeanus  Schauf.  1.  c. 

Alaus  iasalis  Schauf.  1.  c.  1864  p.  21. 

Zu  berichtigen  sind  in  demselben: 
pag.  58.  Car.  Adainsi  Ad.  statt  Möm.  Mose.  V p.  228  lies  288. 
„ 312.  Omaseus  laticollis  Mötsch,  ist  ein  Argutor. 

„ 722.  Silpha  latericincta  Mötsch.  In  Col.  de  l’Amour  hat 
Mötsch,  nicht  diesen,  sondern  den  Namen  lateri- 
caudata  gebraucht,  der  also  dafür  zu  setzen  ist. 
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pag.  961.  Platycerus  spinifer  Schauf.  ist  eigene,  wohlunter- 
schiedene Art. 

„ 971.  Gattung  Eriomemis  Kaup.  Dieser  Name  ist  längst 

schon  von  L.  Reichenbach  (Systema  Avium)  an 
Colibri  vergeben  und  muss  geändert  werden,  wenn 
die  Kaup’sche  Gattung  Bestand  hat. 

„ 1231.  Zu  Trihostethes  castanem  ist  „vicinus  Burm.  Hndb. 

IV,  1 p.  461“  als  Synonym  gezogen.  Es  ist  dieses 
Citat  sicher  an  falscher  Stelle  und  gehört  ohne 
Zweifel  zu  Erachysternus  vicinus  Gudr.,  welchen 
Burmeister  richtig  erkannte.  Derselbe  sagt  auch : 
„genau  wie  die  vorige  Art  {Br.  viridis  Guer.  — soll 
heissen  prasinus)  gestaltet“.  Eine  grössere  Anzahl 
Lamellicornien  aus  Chile,  die  ich  in  diesen  Tagen 
zu  untersuchen  Gelegenheit  nahm,  gab  Anlass  zu 
vorstehender  Notiz. 

Unter  der  Bezeichnung  „Brachysfernus  vicinus  Gu4r.“ 
befindet  sich  in  manchen  Sammlungen  ein  Tribostethus , der 
in  den  meisten  Fällen  dem  Tr.  eastaneus  Curt.  angehört. 

* s. 

• • * 

*Coccinella  Withei  Mls.  Mulsant  kennt  das  Vaterland 
nicht;  ich  erhielt  sie  vom  Baikal-See.  Für 

*Scymn'us  albipes  Mls.  ist  Nova  Granata  als  Vaterland  zu 
notiren  und 

*Scymnus  marginicollis  Mnh.  erhielt  ich  durch  Herrn 
Brannan  jun.  aus  Californien. 

*Stylosotnus  constricfus  Schauf.  ist  Styl,  ericeti  Ksw. 
abgerieben. 

*Plectrura  producta  Lee.,  Rep.  & Surv.  pag.  65,  ist  Fl. 
spinicauda  Mnh.,  Nachtrag  z.  Käferfauna  d.  N.-Am.  Länder 
d.  russ.  Reichs,  1852,  p.  84.  s. 


(Lieferung  IT  [p.  121-160] 
Rusgegeben  am  20.  Mai  1871). 


Das  Gräberfeld  bei  Gauernitz. 

Vom  Herausgeber. 


Mitte  Mai  d.  J.  brachten  hiesige  Lokalblätter  die  Kunde, 
dass  Arbeiter  beim  Abgraben  eines  Stück  Landes  in  Gauer- 
uitz  — einem  alten  sächsischen  Dorfe  des  Meissner  Kreises, 
unweit  Dresden  - Menschenskelette  gefunden  habe.  Es  ward 
gleichzeitig  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  das  Grab 
aus  einem  Kriege  vergangener  Jahrhunderte  herrühve;  man 
bewahrte  aber  kaum  einige  Schädelüberreste  auf  und  schaffte 
die  sonstigen  Knochen  mit  dem  Sande  etc.  der  nahen  Elbe  zu. 

Ein  Student  vom  hiesigen  Kgl.  Polytechn.  Institut,  Herr 
Edmund  Naumann,  war  der  Erste,  welcher  nicht  nur  den 
Fund  genauer  ansah,  sondern  sich  auch  in  den  Besitz  von 
Schädeltheilen  setzte  und  diese  dadurch  vor  dem  gänz- 
lichen Verderben  bewahrend,  die  Aufmerksamkeit  der  Natur- 
forscher auf  das  Gauernitzer  Grab  lenkte.  In  der  Sitzung 
der  Gesellschaft  für  Botanik  & Zoologie  vom  25.  Mai 
d.  J.  legte  nun  Herr  Naumann  einen  ziemlich  gut  erhaltenen 
Schädel  und  ein  Stück  eines  solchen,  beide  ohne  Unterkiefer, 
ein  Stück  Oberschenkel  und  Becken  vor  und  machte  darüber 
folgende  Mittheilung; 
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„Als  man  Anfang  Mai  d.  J.  mit  dem  Abtragen  einer  Bö- 
schung zum  Behufe  der  Errichtung  von  Ziegeleiöfon  bei  Gauei- 
nitz  beschäftigt  war,  stiess  man  daselbst  auf  ein  Massengrab. 
Durch  den  Umstand,  dass  die  Gesichtstheile  der  sämmtlichen 
Schädel  nach  Sonnenaufgang  gerichtet  waren,  aufmerksam  ge- 
macht, begannen  die  Arbeiter  die  Einzelheiten  ihres  Fundes 
besser  als  bisher  zu  bcobacliten  und  ich  erhielt  als  Kesultat 
meiner  Untersuchung,  mit  Iliuzufügung  der  mir  gemachten 
und  zusammengcstellten  Angaben  in  Kurzem  Folgendes; 

Sämmtliche  Knochen  wurden  in  einer  drei  Ellen  starken 
Sandschicht,  die  sich  wieder  über  einer  aus  Geschiebe  zu- 
sammengesetzten Masse  ausbreitete,  aufgefunden;  die  meisten 
nach  der  nördlichen  Ecke  des  quadratischen  Ausschnittes  zu, 
während  südlich  die  wenigsten  gefunden  wurden.  Die  Zahl 
aller  bis  jetzt  biosgelegten  Skelette  beläuft  sich  auf  ungefähr 
zwanzig. 

Ausser  den  Menschenknocheri  fand  sich  ein  Thongefäss. 
eine  undurchsichtige  Perle  und  ein  kleines,  gut  gearbeitetes 
Hufeisen.  Das  Thongefäss  ist  von  krugförmiger  Gestalt, 
ziemlich  regelmässig  gearbeitet  und  besitzt  Verzierungen,  die 
theils  in  Zickzack-,  theils  in  geschwungenen  Linien  um  die 
Urne  herumlaufen.  Das  Hufeisen  befand  sich  an  einer  mehr 
der  südlichen  Ecke  zugelegenen  Stelle,  wo  durchaus  keine 
Knochen  gefunden  worden  waren,  woraus  hervorzu gehen 
scheint,  dass  es  mit  dem  Massengrab  selbst  in  keiner  näheren 
Beziehung  gestanden. 

Leider  gelang  es  mir  nicl.t,  bis  jetzt  mehr  als  einen 
Schädel,  dem  übrigens  ein  beträchtlicher  Theil  des  Oberkiefers 
und  der  ganze  Unterkiefer  fehlt,  zwei  Stücke  eines  Beckens 
und-  einen  Oberschenkelknochen  aus  den  Händen  der  mit  den 
allerdings  sehr  empfindlichen  Sachen  etwas  unsanft  umgehen- 
den Arbeiter  zu  erretten.  Das  Alter  des  Grabes  scheint  nach 
der  Beschaffenheit  der  Knochen,  die  im  höchsten  Grade  porös 
sind  und  an  der  Zunge  haften,  ferner  nach  den  geologischen 
Verhältnissen  ein  ziemlich  hohes  zu  sein  und  dürfte  es  wohl 
den  bis  jetzt  ermittelten  Thatsachen  zufolge  als  wahrscheinlich 
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aiigenommeii  werden,  dass  man  es  hier  mit  einem  Grabe  der 
jüngeren  Steinzeit  zu  thun  hat. 

Der  noch  am  vollständigsten  erhaltene  Schädel  zeichnet 
sich  durch  starke  Entwicklung  der  Augenbrauenbogen  und 
auffallendes  Zusainmengedrücktsein  der  Glabella  aus.  Der 
Breiteuiudex  beträgt  ca.  72.  Die  beträchtlich  senilen  Naht- 
obliterationeii , die  gescliwundenen  Alveolen  deuten  auf  ein 
hohes  Alter  des  Individuums,  auch  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
der  Schädel  vermöge  seiner  keilförmigen  Gestalt  einem  Weibe 
angehört  haben  mag.  Die  sonstigen  Beurtheilungen  will  ich 
Andern  überlassen." 

Der  vorliegende  Schädel  machte  ganz  den  Eindruck  der 
bekannten  „Schwedenschädel“  {Gleisber’i,  Die  Lehre  von  der 
Entstehung  d.  Menschen  od.  Schöpfung  u.  Zeugung.  Dresden, 
bei  Fr.  Tittel.  Fig.  63).  Die  nicht  schief  liegenden  Augen- 


Fig.  1. 


Schwedrnschädel. 


höhlen  fielen  mir  besonders  auf,  die  schmale  Form  erinnerte 
an  Eskimo-  und  Araukaner-Schädel,  die  ich  früher  besessen 
hatte  und  die  etwas  birnenförmige  Gestalt  rief  lebhaft  die 
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Abbildung  des  Engisschädelrestes  ins  Gedächtniss.  Es  war  da- 
her wohl  der  Mühe  werth,  das  Gräberfeld  bei  Gauernitz  ge- 
nauer zu  untersuchen  und  womöglich  Nachgrabungen  zu  ver- 
anstalten. 

Am  30.  Mai  d.  J.  befand  ich  mich  mit  meinen  Freunden, 
dem  Botaniker  und  Entomologen  Herrn  Eduard  Vogel  und 
Carl  Metmer,  im  „Saugrund“  bei  Gauernitz  excursirend  und 
benutzten  diese  Gelegenheit,  das  Gräberfeld  zu  besichtigen. 
Wir  hatten  nicht  viel  Zeit  darauf  zu  verwenden,  constatirten 
zuvörderst,  dass  die  Schicht,  in  welcher  die  Gebeine  lagen, 
der  Diluvialzeit  angehört  und  gruben  ein  Skelett,  welches  bei 
dem  Durchstich  des  Bodens  unterhalb  der  Obersclienkel  ab- 
geschnitten worden  war,  aus.  ,Ein  Schädel  ohne  Unterkiefer, 
das  Hinterhaupt  zerstört,  ein  Schlüsselbein,  zwei  Fragmente 
des  Oberarmes,  das  Becken  und  erwähnte  Beste  des  Ober- 
schenkels wurden  gefunden;  alles  andere  war  derart  zei-setzt, 
dass  eben  nichts  mehr  vorhanden  war.  Die  Knochen  Hessen 
sich  zwischen  den  Fingern  zerreiben,  so  dass  ein  vorsichtiger 
Transport,  Austrocknen  und  schliesslich  Imprägnireu  mit  Leim 
nöthig  ward. 

Genannte  Ueherreste  lagen  regelrecht,  das  Gesicht  nach 
Osten  und  etwas  erhoben,  im  üebrigen  platt  auf  dem  Gerölle, 
welches  dem  des  Flussbettes  der  Elbe  vollständig  gleicht  und 
waren  bedeckt  mit  ca.  3 Ellen  Diluvialboden,  bestellend  aus 
Lagen  von  gelbem,  rostfarbenem  und  bräunlichem  Sande,  wo- 
rauf sich  etwa  */4  Elle  Ackererde  befindet. 

Der  von  mir  ausgegrabene  Schädel  kann  mehr  dolicho- 
cephal  als  brachycephal  genannt  werden  - die  grösste  Breite 
zur  angenommenen  grössten  Länge  dürfte  75: 100  betragen  — 
und  zeigt  bei  einiger  Capacität  regelmässige  und  wohlgerun- 
dete Formen,  wiederum  aber  fallen  die  querliegenden,  nach 
aussen  fast  winkeligen  Augenhöhlen  auf.  Die  Stirnhöhlen  sind 
vorzüglich  entwickelt,  die  Augenbrauenbogen  treten  jedoch 
nicht  so  stark  hervor  als  bei  Abbildung  b des  Engisschädels 
(Fig.  59  im  bereits  erwähnten  Gleisbcrg’schen  Werke,  dessen 
Fig.  a [siehe  Fig.  2 a & 5],  heiläufig  gesagt,  mir  als  dazu 
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'lg>  2.  a)  Enebschädclrcst,  von  dar  Seite;  l>)  Ton  oben.  Fig.  3,  KeudcrtlubcUdelrett 
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gehörig  nicht  wohl  passend  erscheint).  Der  linke  Theil  der 
Stirnhöhle  zeigt  eine  Verletzung  von  im  Durchmesser 
und  ist  der  obere  Gesichtstheil  auf  dieser  Seite  auch  mehr 
durch  die  Zeit  zerstört  als  der  rechte.  Die  Mundhöhle  ist 
breiter  als  taug,  die  hinteren  Backzähne  sind  entschieden 
mehr  nach  aussen  als  nach  unten  gerichtet.  Der  Oberkiefer 
hat  sich  übrigens  abgelöst  und  liegt  mir  in  zwei  Stücken  vor. 

Ausser  ebenbeschriebenem  Schädel  fand  ich  noch  zwei 
Schädelstücke:  eine,  bis  auf  einen  Theil  der  linken  Seite, 
wohlerhaltene  Decke  nebst  Hinterhaupt,  rechtem  Schläfenbein 
und  Gehörgang  (Fig.  4)  und  eine  halbe  Schädeldecke  mit  gut 
erhaltenem  Augenbrauenbogen.  Letztere  treten  etwas  stärker 
hervor  als  bei  oben  versuchsweise  beschriebenem  Schädel,  Die 
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Beste  der  Augeuliöhlen  deuten  auf  bereits  mehrfach  erwähnte 
quere,  nicht  schiefe,  fast  quadratische  Form,  die  Länge  des 
Schädels  überhaupt  scheint  mir  auffallender  gewesen  zu  sein. 
Die  erstgenannte  Schädeldecke  gehört  ebenfalls  der  dolicho- 
cephalen  Form  an,  obgleich  das  Maass  (Länge  zur  Breite  wie 
95:75?)  weniger  dafür  spricht.  Die  schmale  Stirn  und  das 
schmale  Hinterhaupt  geben  ihr  eine  vorwiegend  birnenfönnige 
Gestalt,  die  Stirn  ist  flach,  der  Schädel  überhaupt  viel  weniger 
gewölbt  als  der  Engisschädel;  die  Umrisse,  von  oben  gesehen, 
gleichem  letzerwähntem  allerdings  sehr  — leider  sind  die 
Augenbraueubogen  zerstört. 

Steinwerkzeuge  oder  sonstige  Gegenstände  wurden  am 
30.  Mai  von  uns  nicht  gefunden.  Herr  Naumann  grub  Nach- 
mittags noch  einige  Ueberreste  von  Knochen  aus,  die  mir  je- 
doch bis  jetzt  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind.  Derselbe 
fand  nach  und  nach  noch  mehrere  Schädel  — andere  Skelett- 
theile  interessirten  ihn  vielleicht  weniger  — wovon  der  Finder 
an  Herrn  Prof.  Dr.  (rcinüz  abgegeben  haben  soll. 

Am  10.  .Juni  d.  J.  begab  ich  mich  nochmals  nach  Gauer- 
nitz und  nach  eingeholter  Er’aubniss  ging  ich  mit  mehreren 
Arbeitern,  die  mit  dem  Ausgmabeu  nun  einigermaassen  ver- 
traut waren,  daran,  Gräber  aufzusuchen. 

Wir  gruben  in  dem  ,. gewachsenen“  Boden,  wie  ihn  der 
Landmann  nennt,  und  batten  von  bä  bis  zu  s/i  Elle  schwärz- 
liche Ackererde,  welche  auf  Sand  liegt;  dieser  zeigt  bei  wage- 
rechtem Durchschnitt  gewöhnlich  einen  Farbenton.  gelblich, 
rosti'öthlich  oder  rostbraun,  und  wird  nach  dem  Trocknen  fahl 
erdbraun.  Verschiedene  Farbenuancen  treten  jedoch  auf,  wenn 
man  beim  Abbau  in  wagerechter  Kichtung  mehrere  Schich- 
ten, die  mehr  oder  weniger  wellig  auf  einander  lagern,  durch- 
schnitten hat.  Der  senkrechte  Durchschnitt  zeigt  also  diese 
Anschwemmuugsprodukte  ziemlich  scharf  begrenzt  und  es 
ist  die  Farbe  jeder  Schicht  eine  constante. 

Diejenige  des  Sandes  bis  zu  zwei  Ellen  Tiefe  war  ab- 
wechselnd gelblich  oder  rostfarben,  hierauf  folgten  röthliche 
und  rostbraune  Lagen,  viel  fester  als  die  oberen. 
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In  einer  allgemeinen  Tiefe  von  l'/a  Elle,  also  ca.  ®/4  Elle 
des  Sandes  fanden  wir  eine  Urne,  zwar  zerbrochen,  doch  noch 
gut  in  letzteren  gebettet;  ich  hob  die  Theile  mit  dem  sie  um- 
gebenden Sande  heraus  und  konnte  nun  vorsichtig  untersuchen. 
Sie  war  leer,  der  Boden  mit  zarten  Wurzelfasern  ziemlich  be- 
deckt; die  äussere  und  innere  Farbe  der  Urne  ist  jene  schwach 
gebrannter  Ziegel;  der  Bruch  zeigt  indess,  dass  dieselbe  beim 
Verfertigen  nicht  genügend  gebrannt  wurde , denn  die  mittlen 
Theile  der  Wandungen  und  des  Bodens  sind  grauschwarz  ge- 
blieben. Obgleich  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Urne  mit 
einer  gewissen  Sicherheit  gearbeitet  ward,  welches  der  Boden 
und  die  scharfe,  egale  Kante  des  Bandes  beweisen,  so  ist  doch 
nicht  anzunehmen,  dass  eine  Drehscheibe  dabei  gedient  hat. 
denn  erstens  ist  ihre  Höhe  verschieden,  wie  aus  Fig.  7 auf 
Tafel  I ersichtlich,  zweitens  sind  die  eingegrabenen  Läiigs- 
linien  zu  unregelmässig,  um  eine  etwaige  Annahme,  als  habe 
die  Drehscheibe  dabei  eine  Bolle  gespielt,  zu  gestatten.  Die 
Quereiu drücke,  welche  nach  einer  Seite  hin  in  der  Vertiefung 
schräge  zahnartige  Erhöhungen  zeigen,  sind  wohl  durch  das 
Eindrücken  von  Steinspitzen  hervor  gebracht. 

Ein  und  drciviertel  Elle  tief  kamen  wir  auf  einen  Schädel. 
Das  Gesicht  lag  nach  Nord-Ost,  der  Kopf  war  etwas  auf  die 
linke  Seite  gewendet.  Die  rechte  Partie  des  Schädels  war  fast 
aufgelöst,  die  linke  Hälfte  des  Stirnbeins  jedoch  ziemlich  er- 
halten; das  Nasenbein  ist  zerstört,  ebenso  Theile  des  linken 
Jochbeines  und  das  Schläfenbein.  Erhalten  ist  das  linke  und 
ein  Theil  des  rechten  Scheitelbeines  sowie  das  Hinterhaupts- 
bein grösstentheils,  ein  Theil  des  linken  Oberkiefers  mit  drei 
Backzähnen,  deren  letzter  noch  unentvncbelt  ist,  endlich  ein 
Theil  des  linken  Schläfenbeines  mit  dem  Gehörorgane,  dessen 
Hochfortsatz  zerstört  ist.  Die  Hälfte  des  linken  Unterkiefers, 
welche  auch  dabei  lag  und  nur  um  etwa  2 Zoll  tiefer  ge- 
sunken war,  zeigt,  dass  sich  das  Individuum  bei  Eintritt  seines 
Todes  im  Zahnwechsel  befunden  hat.  Wir  haben  es  hier  dem- 
nach mit  einem  Kinde  zu  thun.  Die  Nähte  sind  vollständig 
ausgebildet  und  scliliessend , doch  nirgends  verwachsen. 
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Höchst  merkwürdig  ist  die  gestreckte  Schädelform!  — 
Obgleich  jetzt  die  erwähnten  Theile  einzeln  vor  mir  liegen 
und  ein  genaues  Messen  erst  später  vorgenommen  werden 
kann,  ergiebt  die  Ziffer  59:100  doch  annähernd  das  Verhält- 
niss  der  Breite  zur  Länge  nnd  ist  dieser  Schädel,  den  wir  als 
Gauernitzer  Kinderschädel  bezeichnen  wollen,  der  schmälste 
Langkopf,  der  bis  jetzt  gefunden  ward.  Ich  gebe  in  Fig.  5 
und  6 die  Ober-  und  Seitenansicht  und  verdanke  der  Güte 
des  Hrn.  von  Guchery  den  Schnitt  in  Holz. 

Fig.  5. 


Gaaerniiztr  Kinderschädel,  An.sicht  von  oben. 
(•/4  der  natürl.  Grösse.) 


Geheine  fanden  sich  zu  diesem  Schädel  nicht  vor,  mög- 
lich aber,  dass  noch  etwas  davon  begraben  liegt.  Einiges 
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Untergraben  des  Sandes  und  die  Belastung  des  Grabrandes 
durch  Zuschauer,  welche  ich  durch  Bitten  nicht  zu  entfernen 
vermochte,  verursachte  einen  Einsturz,  — die  Ermattung  von 
langer  Arbeit,  der  hereinbrechende  Abend  und  die  Bedingung, 
das  in  4 Ellen  Breite,  ca.  3 Ellen  Tiefe  und  fast  8 Ellen  Länge 
geöffnete  Grab  wieder  zuschütten  zu  müssen,  nöthigten  uns, 
das  Letztere  zu  thun. 


Fig.  6. 


Ganernltzer  Elndcrschädcl,  Seitenansicht 
(1/4  der  natürl.  Grösse.) 


Bisher  waren  von  mir  noch  keinerlei  Gegenstände,  weder 
Bronce,  Eisen  noch  Stein  gefunden  worden;  um  so  mehr  er- 
freut war  ich,  bei  Gelegenheit  der  vorsichtigen  Bioslegung 
des  Gauernitzer  Kinderschädels,  welches  mit  den  Händen  und 
ohne  Instrumente  geschah,  um  das  Fundobject  nicht  zu  be- 
schädigen, einen  Steinspeer  fand,  welcher  auf  Taf.  I Fig.  8 
in  natürlicher  Grösse  abgebildet  ist.  I 
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Die  Arbeiter,  denen  ich  meine  Freude 'über  den  interes- 
santen Fund  nicht  verhehlte,  versuchten  alsbald,  Capital  da- 
raus zu  schlagen;  man  brachte  mir  verschiedene  Feuer-  und 
andere  Steine,  einen  Kindszahn  (?),  Scherben  etc.  Da  jedoch 
nach  genauer  Examination  ein  bestimmter  Fundort  nicht  an- 
gegeben werden  konnte,  und,  wie  ich  mich  später  in  der  Küche 
des  Gauernitzer  Gasthofes  überzeugte,  die  Scherben  von  eben 
solchem  Geschirre  herrührten,  wie  selbiges  daselbst  in  Ge- 
brauch ist,  so  dankte  ich  den  Leuten  für  ihr  Bemühen,  mir  be- 
hilflich sein  zu  wollen,  belohnte  ihre  Untreue  mit  einigen 
Groschen  und  — liess  ihnen  ihre  Karitäten.  Nur  eine  Glas- 
perle, künstlich  mit  Lehm  beschmiert  und  ausgefüllt,  die  mir 
am  17.  Juni  angeboten  ward,  behielt  ich  - die  Kinder  in 
Gauernitz  tragen  oft  Schnuren  solcher  Perlen  um  den  Hals  — 
zum  Beweis,  wie  man,  bei  nicht  eigener  Untersuchung,  be- 
trogen werden  kann.  Jedoch  will  ich  die  Leute  nicht  ver- 
dächtigen ; es  fanden  sich,  wie  wir  später  sehen  werden,  in  der 
Humusschicht  noch  ähnliche  Dinge  vor,  sogar  Schlüssel  und 
andere  Eisengegenstäude,  es  ist  also  möglich,  dass  die  er- 
wähnten Scherben  etc.  auch  daraus  stammen. 

Am  16.  Juni  d.  J.  besuchte  Herr  Prof.  Dr.  Geinitz  das 
Gräberfeld  mit  etwa  30  seiner  Schüler.  Herr  Naumann  hatte 
an  demselben  Tage,  nach  Aussage  der  Arbeiter,  bereits  früh 
gegraben  und  als  ich  am  folgenden  Tage,  den  17.  Juni,  eben- 
falls nach  dem  Gräberfeldo  kam,  fand  ich  den  Erdboden  theils 
durch  die  Arbeiter,  theils  durch  Erwähnte  soweit  zulässig  und 
soweit  vermuthlich  noch  Skelette  nach  Westen,  Süden  und 
Norden  liegen,  umgegraben.  Nördlich  von  dem  Fundorte  des 
Gauernitzer  Kinderschädels  war  aber  der  Boden  zum  Theil 
noch  unberührt  und  ich  entschloss  mich,  mit  mehreren  Ar- 
beitern dieses  Stück  noch  aufzudecken.  Die  Mühe  blieb  nicht 
uubelohnt.  Nach  dreieinhalbstündigem  Graben,  wobei  wir 
bis  auf  die  (ehemalige!)  Elbsohle  gingen,  — die  jetzige  liegt 
13 — 15  Ellen  tiefer  — welche  aus  Geschiebe  von  Glimmer^ 
Quarz,  Kieselschiefer,  Granit  und  Gneus  etc.  besteht,  stiessen 
wir  beim  senkrechten  Abstechen  des  Bodens  . nach  Süden  zu 


172 


auf  ein  Skelett;  es  lag  regelrecht  und  etwa  3 Ellen  tief.  Ich 
hatte  das  Glück  einen  vollständigen  Oberschenkel  auszu- 
graben, dessen  Länge,  IO'/ä  Zoll,  auf  die  Grösse  des  Indivi- 
duums schliessen  lässt.  Das  Becken,  der  zweite  Oberschenkel, 
die  Schienbein-  und  Wadenbeinüberreste,  18  Fussknochen, 
deren  Bestimmung  ich  mir  Vorbehalte,  endlich  6 ganze  und 
einige  rudimentäre  Wirbel  wurden  erbeutet.  Beim  Aufsuchen 
der  Letzteren  kamen  wir  in  das  Bereich  der  Nachgrabungen 
der  Herren  vom  vorigen  Tage.  Die  Folge  war  mehrfache  Ver- 
schüttung. Um  jedoch  zum  Schädel  zu  gelangen,  wurde  die 
Fundstelle  der  erwähnten  Knochen  durch  Einlagen  signirt 
und  nach  dem  Wiederauffinden  und  Beseitigen  derselben  in 
der  nöthigen  Eichtung  und  Tiefe  fortgegraben.  Es  war  ver- 
gebens, denn  der  Schädel  war  bereits  gehoben  - nach  einer 
späteren  Versicherung  des  Herrn  Naumann  so  beschädigt, 
dass  er  ohne  Werth  für  Untersuchung  sei. 

Beim  Graben  nach  dem  Schädel  fanden  wir  in  dem  von 
früheren  Nachsuchern  bei  Seite  geworfenen  Sande  noch  einige 
Rücken-  und  die  Steisswirbel,  Beckentheile,  Schienbein  etc. 

Rippen  habe  ich  selbst  nicht  gefunden,  jedoch  erhielt  ich 
von  den  Arbeitern  verschiedene,  welche,  da  sie  gleiche  Be- 
schaffenheit zeigen,  wie  die  von  mir  ausgegrabenen  Knochen 
und,  da  Herr  Naumann  mir  auch  mittheilte,  dass  er  Kippen 
gefunden  habe,  wohl  echt  sein  können. 

Am  24.  Juni  begab  ich  mich  in  Begleitung  abermals  nach 
Gauernitz  und  traf  dort  zu  meinem  Vergnügen  Hrn.  Naumann. 
Jeder  von  uns  nahm  einen  Arbeiter  an  und  während  ich  nach 
Süden  zu  von  der  nördlichen  Linie  ab,  wo  die  letzten  Aus- 
grabungen stattgefunden  hatten,  in  der  Breite  von  2 Ellen 
und  einer  Tiefe  bis  zu  S'/a  Ellen  regelrecht  aufdeckte  und 
abgrub,  arbeitete  Herr  Naumann  einige  Ellen  südwestlicher. 
Der  Fund  w^ar  nicht  ergiebig  aber  wichtig. 

In  der  Ackererde,  ®/g  Elle  tief,  fand  ich  ein  kleines  eisenes 
Hufeisen,  wie  ein  solches  bereits  früher  im  Besitz  des  Herrn 
Naumann  war,  ferner  zwei  Topfscherben,  der  eine  gelblich 
und  glasirt,  der  andere  grau  und  gebrannt,  wie  noch  heute 
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gebräuchlich ; dann  in  gleicher  Tiefe  unter  der  Ackererde,  je- 
doch über  der  Diluvialschicht,  da,  wo  sich  Sand  und  Erde 
vermengt,  einen  Feuerstein,  zwar  von  einem  grösseren  ab- 
geschlagen, doch  nicht  bearbeitet;  endlich  in  den  Sandschich- 
ten von  2 und  3 Ellen  Tiefe  je  ein  Steinmesser  (s.  Tafel  I 
Fig.  9 u.  10)  und  das  schöne  Krummmesser  (T.  I Fig.  11). 

Hiermit  waren  für  den  Monat  Juni  meine  Nachgrabungen 
beendet. 


Herr  Naumann  ist  auch  in  den  Besitz  eines  Gegenstandes 
gelangt,  welcher  einer  Stockzwiuge  sehr  ähulich  sehen  soll: 
aussen  mit  Messingring,  innen  und  vorn  Eisen.  Ich  habe  dies 
Fundstück  nicht  gesehen  und  weiss  auch  nicht,  ob  es  von  den 
Arbeitern  oder  Herrn  Naumann  gefunden  wurde.  Waren  es 
Krstere,  so  erinnere  ich  an  die  Speculation  derselben  und  lege 
auf  den  Fund  keinen  Werth;  fand  es  aber  Herr  Naumann,  so 
werden  wir  hören  wo,  wie  tief,  in  welcher  Schicht,  und  dann 
gebe  ich  zu  bedenken,  dass  in  der  Nähe  der  Feuerstellen  auch 
metallene  Gegenstände  gefunden  wurden;  dass  dieselben  aber 
in  eine  ganz  andere  Zeit  gehören,  als  die  Gauernitzer  Gebeine, 
glaube  ich  genügend  hervorgehoben  zu  haben. 

Auf  die  erwähnten  „Hufeisen“  lege  ich  ebenfalls  keinen 
grossen  Werth;  sie  gleichen  genau  den  Beschlägen,  die  noch 
heutzutage  von  Landleuten  und  auf  Kinderschuhen  in  Eisen, 
von  jungen,  koketten  Stadtdamen  in  Messing  getragen  werden. 
Die  aulgefundenen,  sehr  durch  Kost  ansregriftenen,  Beschläge 
beweisen  nur,  dass  der  Brauch,  die  Fussbekleidung  und  be- 
sonders die  Absätze  durch  Eisenbesatz  dauerhafter  zu  machen, 
ein  sehr  alter  ist  und  dass  schon  in  damaliger  Zeit  die  Stiefel 
schief  getreten  wurden.  Das  in  meinem  Besitze  befindliche 
Eisen  wurde  demnach  s.  Z.  am  linken  Fusse  getragen,  da 
nach  dem  Ausspruch  Sachverständiger  des  Schuhmacherhand- 
werks und  aus  eigener  Erfahrung  der  Stiefelabsatz  sich  regel- 
mässig nach  aussen  mehr  abnutzt  als  nach  innen.  Der  Gang 
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der  Menschen  also,  die  diese  Eisen  auf  den  Absätzen  trugen 
(Sorben  und  Wenden?),  war  mit  dem  unsrigen  conform.  Das 
Neigen  des  Fusses  beim  Gehen  nach  den  äusseren  Pbalangeti 
zu  wird  häufig  bedingt  durch  das  Vorhandensein  sogenannter 
,. Hühneraugen“  und  ebenso,  wie  Vogt  dem  Steinmenschen  das 
Bekanntsein  mit  Zahnschmerz  zuschrieb,  können  wir  auch  an- 
nehmen, dass  die  Menschen,  welche  Eisenbeschläge  an  den 
Fussbekleiduugen  trugen,  von  Hühneraugen  geplagt  waren. 

Ein  treuer  Bewohner  der  Schädelhöhlen  ist  eine  dünne, 
vielfach  verzweigte,  weisSliche  oder  schwärzliche  Wurzel,  oft 
begleitet  von  einem  strohhalmdicken  Haupttheile,  welcher 
schwarz  und  fast  hohl  war.  Die  bei  der  letzten  Ausgrabung 
aufgefundenen  Knollen  lassen  vermuthen,  dass  wir  es  hier  mit 
einer  Orchidee,  der  Orchis  ustulata  L.,  zu  thun  haben,  welche 
tiefer  als  Orchis  mono  in  die  Erde  dringt;  zwar  ist  erstere  auf 
dem  Gräberfelde  selbst  jetzt  nicht  mehr  zu  bemerken,  doch 
mag  dies  in  früherer  Zeit  wmhl  eher  möglich  gewesen  sein,  wo 
sich  das  jetzt  in  der  Nähe  befindliche  Wäldchen  fast  bis  hierher 
erstreckte;  auch  wird  Orchis  ustulata  an  ähnlichen  Lokalitäten 
in  der  Umgebung  Von  Gauernitz  n'^ch  heute  angetrofl'en.  — 
Die  weissen,  zarten  Wurzelfasern  werden  an  dev  Luft  schwarz, 
beim  Trocknen  unter  Papier  bald  gelblich,  bald  schwärzlich. 
Ich  erwähne  diese  Wurzel,  um  eine  an  mith  gerichtete  Frage 
zu  beantworten  und  zwar  die:  ,,wie  ist  es  möglich,  dass  sich 
diese  Schädel  so  ganz  mit  Sand  ausfüllen  konnten“,  welches 
regelmässig  der  Fall  war. 

Durch  das  Eindringen  der  Orchiswurzeln  in  den  Schädel, 
durch  die  Sprossung  der  Wurzelknollen  und  Wiederabsterben 
der  einzelnen  Stengel  werden  Bäume  durchbohrt,  wird  der 
durch  stetes  Filtriren  des  Begenwassers  eindringende  Sand 
gehoben  und  durch  die  abgestorbenen,  nun  hohlgewordeneu 
Stengel  wieder  zugefübrt.  Durch  dieses  continuirliche  Heben 
des  eingeführten  Sandes  wird  nach  und  nach  die  Schädclhölile 
total  ausgefüllt  werden  können,  wie  es  eben  bei  den  Gauer- 
nitzer  Schädeln  und  den  Schädeltlieilen  der  Fall  ist,  welche 
hinsichtlich  ihrer  Lage  nach  oben  hohl  sein  sollten.  — Auf 
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die  oft  ominöseu  Steinkerne  der  Palaeontologen  möchte  ich 
jedoch  meiue  eben  ausgesprochene  Ansicht  nicht  angewandt 
sehen. 


Durch  Gauernitz  fliesst  ein  zahmes  Wässerchen,  der  so- 
genannte Rheinbach;  er  entspringt  im  nahen  Röhrsdorf  und 
ist  nicht  reissend  oder  zeitweilig  anschwellend.  Die  Gräber- 
stätte ist  vom  Elbufer  etwa  170  Schritt  entfernt.  Beim  Hoch- 
wasser des  Jahres  1845  stieg  die  Elbe  daselbst  11  Ellen  8 Zoll 
und  erreichte  dabei  die  Sohle  der  jetzigen  Abtragung.  Von 
dieser  ab  hat  das  Geschiebe,  welches  als  früheres  Flussbett 
der  Elbe  zu  betrachten  ist,  2V4  Elle  Höhe. 

Auf  diesem  Geschiebe  liegt  angeschwemmter  Sand,  dessen 
Schichten  sich  durch  bereits  erwähnte  Farben  genau  markiren 
und  deren  untere  beim  Durchstechen  zuweilen  mehr  Kraft- 
aufwand erfordern,  besonders  die  dunklen.  Die  Böschung  ist 
40  Ellen  nach  Süden  zu  ausgehoben  und  es  fällt  der  Diluvial- 
boden von  Süden  nach  Norden  (dem  Elbufer  zu)  von  SVa  Ellen 
Höhe  auf  2 Ellen  ab.  Hier  wird  derselbe  von  dem  Wege  durch- 
schnitten, der  nach  dem  Schlosse  führt  und  dessen  Anlegung 
wohl  so  alt  sein  mag  als  das  Schloss  selbst.  Die  Gründung  von 
Gauernitz  gehört  jedenfalls  in  die  Zeit,  wo  rechts  und  links 
der  Elbe  und  besonders  im  „Meissnischen  Kreise“  die  Sorben 
eingezogen  waren  (7.  Jahrhdt.)  und  später  zu  ihrer  Unter- 
jochung, die  schliesslich  zu  einer  Art  Leibeigenschaft  wurde, 
feste  Bauten  errichtet  wurden.  Schloss  Gauernitz,  welches 
übrigens  Umbauten  und  Erneuerungen  erfahren  hat,  und  die 
benachbarten  Schlösser  Siebeneichen  und  Scharfenberg  mögen 
dazu  gehört  haben.  Von  Scharfenberg  ist  dies  sogar  als  sicher 
anzunehmen,  denn  man  sieht  daselbst  jetzt  noch  zwei  runde, 
thurmartige  Bollwerke,  als  Reste  der  vielleicht  ältesten  Burg 
Sachsens,  deren  Erbauung  Heinrich  dem  Ersten  im  Jahre  938 
zugeschrieben  wird.  Schloss  Meissen  ward  schon  930  erbaut. 

Gauernitz  hiess  früher  Gävernitz,  ursprünglich  Jawir- 
nitz,  d.  h.  Seebach.  Die  Endsilbe  nitz  oder  witz  (slaw.  -ice), 
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die  wir  bei  so  vielen  Ortsnamen  längs  der  Elbe  haben,  — z.  B. 
Loschwitz,  Blasewitz,  Briessnitz  etc.  — deutet  schon,  wie  be- 
kannt, auf  slawischen  Ursprung  hin.  Auch  Klemm  in  seiner 
Chronik  von  Dresden  sagt  pag.  8: 

„Die  Flüsse  und  Bäche  (Weisseritz,  Priessnitz,  Kaitz- 
bach,  die  Elbe  hiess  slawisch  Labia),  mehrere  Berge  (Wi- 
lisch,  Göhlich),  die  meisten  Orte  (Dresden,  Briessnitz,  Leute- 
witz, Löbtau,  Nauslitz,  Räcknitz,  Zschertnitz,  Leubnitz,  Tol- 
kewitz, Wachwitz,  Loschwitz)  im  Elbthale  tragen  slawische 
Namen  und  in  der  nächsten  Umgebung  Dresdens  finden  sich 
dergleichen,  welche  an  die  Gottheiten  der  slawischen  Ein- 
wohner erinnern,  wie  z.  B.  Zschorna  an  Zschernebog,  das 
böse  Wesen,  Dobra  und  Biele  an  Bielbog,  den  guten  Gott 
des  Lichtes,  Eadeburg,  Kadeberg  und  Kadebeil  an  den 
Badegast.  Der  Hohenstein  hinter  Coswig,  die  Riesensteine 
bei  Meissen  zeigen  Spuren  des  altslawischen  Götterdienstes 
und  anderweites  Zeugniss  von  dem  Leben  und  den  Sitten 
der  heidnischen  Vorfahren  geben  die,  auch  in  der  Nähe  von 
Dresden  entdeckten  Grabstätten,  in  denen  man  Urnen  mit 
Asche  und  Geheinen,  metallene  Hefte  und  Nadeln,  steinerne 
Keile  und  Hämmer  gefunden  hat.“ 

Im  dreissigjährigen  Kriege  hatten  die  Ortschaften  Gauer- 
nitz, Cossebaude  und  besonders  Röhrsdorf  (alle  in  ein  Kirch- 
spiel gehörig)  viel  zu  leiden.  Die  Pest  trat  auf  und  Röhrsdorf 
starb  aus,  während  in  den  übrigen  Dörfern  weniger  Bewohner 
ergriffen  wurden.  Im  naheliegenden  „Saugrund“  befinden  sich 
noch  die  Hügel,  welche  nach  Kirchennachrichten  die  Leichen 
der  in  damaliger  Zeit  an  der  Pest  Verstorbenen  bergen.  Die 
Schweden  hausten  auch  um  1634  in  Sachsen.  Dass  aber  diese 
Schweden  in  keinerlei  Beziehung  stehen  mit  den  von  mir  er- 
wähnten „Schwedenschädeln“  aus  den  schwedischen  Gang- 
gräbern, ist  selbstverständlich. 

Die  Kirchennachrichten  über  Gauernitz  reichen  bis  etwa 
zum  J.  1540  und  man  weiss  genau,  wo  und  wer  seit  300  Jahren 
begraben  ward.  Diese  Notiz  nebenbei  als  Illustration  zu  den 
ersten  Zeitungsnachrichten  über  den  Gauernitzer  Fund. 
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Wir  haben  es  bei  dem  Gauernitzer  Gräberfelde  entschieden 
mit  Menschenüberresten  der  ersten  Steinperiode  zu  tbun,  wo- 
für in  Folgendem  noch  Belege  gebracht  werden  sollen.  Auch 
sei  erwähnt,  dass  das  Gräberfeld  sicher  noch  eine  Erweiterung 
nach  Westen  hin  hat,  welches  zu  untersuchen  der  Besitzer 
jedoch  jetzt  nicht  gestatten  kann. 

Das  Gräberfeld  ist  nach  West,  Ost  und  Süd  von  Hügeln 
begrenzt;  die  Sandunschwemmungen  der  vor  Jahrtausenden 
jedenfalls  mächtigeren  Elbe  betragen  Gauernitz  gegenüber, 
nach  Osten  zu,  über  vier  Ellen,  das  Flussbett  der  Elbe  selbst 
liegt  jetzt  mindestens  15  Ellen  tiefer  als  zur  vorhistorischen 
Zeit.  Als  die  Elbuter  zwischen  Meissen  und  Dresden  von 
Menschen  bewohnt  wurden,  die  der  jüngern  Steinzeit  angehören 
können  aber  auch  schon  das  Metall  kannten,  war  die  Elbe 
bereits  auf  ihr  jetziges  Niveau  zurikkgegangen.  Beweis  dafür 
ist,  dass  sich  Gauernitz  gegenüber,  in  der  Nähe  einer  Mühle 
schon  mehrmals  unter  dem  Alluvialboden  — wie  tief  konnte 
ich  noch  nicht  ermitteln  — „Brandstätten“  fanden  mit  muiall- 
nen  Gegenständen  primitivster  Form,  so  dass  dieselben  die 
Beachtung  der  Landleute  nicht  in  dem  Maasse  erhielten,  wie 
sie  mir  jetzt  nützlich  sein  könnten.  Nicht  weit  davon  ward 
auch  einmal  ein  Skelett  ausgegraben.  Trotzdem  nun,  dass  in 
demselben  Orte  vor  Jahren  eine  Frau  verschwunden,  die  man 
in  dem  Skelett  hätte  vermuthen  können,  war  von  demselben 
doch  nur  noch  so  wenig  vorhanden,  dass  man  es  wieder  ein- 
grub in  der  Ueherzeugung;  „das  Aufgefundene  scheine  viel 
länger  in  der  Erde  gelegen  haben,  als  die  Frau  fehle“.  Ich 
erwähne  dies  nur,  weil  die  Beschreibung  der  ebenerwähnten 
Ueberreste  in  der  Hauptsache  mit  den  Funden  von  Gauernitz 
übereinstimmte:  nur  Schädel,  Arm-  und  Beinknochen  nebst 
Becken  sollen  erhalten  gewesen  sein. 

Die  Höhe,  in  welcher  die,  Gauernitz  gegenüber  liegenden 
Brandstätten  beim  Ackern  aufgerunden  wurden,  konnte  ich 
noch  nicht  messen;  sie  ist  jedoch  viel  geringer,  als  die 
Höhe  der  Gauernitzer  Gräber.  Da  nun  über  den  Skeletten 
in  Gauernitz  der  Diluvialboden  sich  in  ununterbrochenen 
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Schichten  zeigt,  die  Anschwemmung  desselben  also  zu  einer 
Zeit  stattfand,  wo  die  Elbe  continuirlich  von  mindestens  11  E. 
Wasserhöhe  mehr  als  jetzt  durchströmt  ward,  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  das  Gauernitzer  Gräberfeld  au  Alter 
die  Brandstätten  bei  Weitem  iibertrifft. 

Vor  achtzehnhundert  Jahren  — mehr  oder  weniger  — be- 
wohnten die  Hermunduren  das  Elbthal;  über  dieselben  sagt 
Klemm  1.  c.  pag.  6: 

„Die  ältesten  Bewohner  des  Elbthales  waren  wohl  deut- 
schen Stammes  und  gehörten  dem  Volke  der  Hermunduren 
an;  von  ihren  Thaten  wissen  wir  wenig,  doch  so  viel,  dass 
sie,  freilieitliebeud  und  tapfer,  einfach  in  Sitte  und  Lebens- 
art wie  alle  Germanen,  beitrugen,  das  Eeich  des  Marbod 
zu  zertrümmern.  Marbod  war  König  der  Markmannen  und 
hatte  um  die  Zeiten  von  Christi  Geburt  im  benachbarten 
Böhmen  sich  ein  Keich  gegründet,  das  wie  das  römische, 
welches  damals  den  Gipfel  seiner  Maclit  und  seines  Glanzes 
erreicht  hatte,  auf  Militairmacht  beruhte.  Mit  den  Körnern 
lebte  Marbod  in  gutem  Vernehmen  und  stand  mit  ihnen  im 
Verkehr.  Die  Nachbarn  sahen  ihre  Freiheit  gefährdet  und 
machten  unter  der  Leitung  des  Gothonenfürsten  Katualda 
einen  Angrifl'  auf  Marbod,  der  überwunden  und  als  Flücht- 
ling sich  den  Römern  in  die  Arme  warf.  Katualda  hatte 
indessen  bald  ein  gleiches  Schicksal.  Der  Hermunduren- 
fürst Vibilius  griff  ihn  an  und  besiegte  und  erschlug  den 
jungen  Eroberer. 

Wir  finden  ferner  Hermunduren  50  J.  nach  Chr.  Geburt 
im  siegreichen  Kampfe  gegen  Vannius,  der  in  der  Weise  des 
Marbod  an  der  Donau  herrschte;  dann  im  Kampfe  mit  den 
Katten,  wo  es  den  Besitz  der  Salzquellen  wahrscheinlich  von 
Halle  galt;  in  den  Zeiten  Constantins  des  Grossen  aber  als 
Bundesgenossen  anderer  Germanen,  welche  Angriffe  auf  das 
römische  Keich  machten.  So  waren  denn  die  Hermunduren 
ein  angesehener,  mächtiger,  germanischer  Volksstamm,  der 
an  den  Begebenheiten  seiner  Zeit  lebhaften  Antheil  nahm 
und  kräftig  auftrat,  wo  es  Bewahrung  seiner  Selbstständig- 
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keit  und  Freiheit  galt.  Mittlerweile  hatte  bereits  seit  den 
Antoninen  der  allgemeine  und  ausdauernde  Angriff  der  ger- 
manischen Völkerschaften  auf  das  römische  Eeich  begonnen, 
den  man  gemeiniglich  als  die  grosse  Völkerwanderung  be- 
seichnet.  Aus  Scandinavien  und  Nord-Deutschland  waren 
gotbische  und  vandalische  Völkerschaften  in  die  südöst- 
lichen Provinzen  des  römischen  Eeiches  eingefallen,  um 
dort  feste  Sitze  und  heitern  Lebensgenuss  zu  gewinnen.  Die 
Eömer  wichen  nach  und  nach  den  Aagriflen  der  Germanen 
auf  die,  von  ihnen  an  der  Donau,  Main  und  Ehein  an- 
gelegten Städte  und  Befestigungen,  zumal  seit  Hunnen 
und  Alanen  Griechenland  und  Italien  hart  bedrängten;  die 
kriegerische  Mannschaft  des  östlichen  Deutschlands  zog  fort- 
während dem  beuteversprechenden  Kampfe  nach,  der  Kern 
des  Volkes  wandte  sich  ebenfalls  näher  nach  dem  Kriegs- 
schauplätze und  so  finden  wir,  dass  zur  selben  Zeit,  wo  die 
Franken  den  Eest  der  römischen  Herrschaft  am  Eheine  zer- 
störten, in  unseren  Gegenden  der  Name  der  Hermunduren 
verschollen  ist.  An  ihrer  Stelle  ersci. einen  die  Serben, 
welche  dem  weit  ausgebreiteten  Volksstamme  der  Slawen 
augehören.  Die  Hermunduren  haben  uns  keine  Spuren 
ihres  Daseins  im  Elbthale  hinterlasseu ; kein  Ortsname, 
keine  Sage  hat  ihr  Andenken  erhalten,  was  wir  von  ihnen 
wissen,  verdanken  wir  römischen  Nachrichten.  Ob  sie  be- 
reits feste  Wohnungen  gehabt  und  wie  diese  geheissen,  wo 
die  Altäre  ihrer  Götter  gestanden,  dies  sind  Fragen,  die  wir 
nicht  zu  beantworten  vermögen.“ 

lieber  die  Wenden  finden  wir  in  Hasche’s  „Diplomatische 
Geschichte  Dresdens“  etc.,  Dresd.  181G,  pag.  49,  Folgendes: 

,,Sie  waren  gesunde,  starkgebaute,  kraftvolle  Menschen 
und  zählten  ein  Menschenalter  zu  100  Jahren,  ob  sie  gleich 
in  einem  wegen  vieler  Wälder  und  Sümpfe  rauhen  Klima 
lebten,  waren,  wie  alle  alte  Völker,  gastfrei,  ehrlich  (Dieb- 
stahl kannte  man  unter  ihnen  nicht  eher,  bis  die  Christen 
mit  ihren  Galgen  und  Kadern  für  Diebe  unter  sie  kamen), 
rastlos  im  Ackerbau,  bis  die  Neckereien  der  Franken  sie  zum 
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Kriege  nöthigten,  friedlich,  freilich  tückiech  und  griiusam, 
besonders  da,  wo  es  auf  Eeligionshass  ankani.  Sie  unter- 
schieden sich  ron  den  5 Schuh  7 Zoll  hohen  Kör}iern  der 
Deutschen,  welche  blendend  weisse  Gesichter,  blaue  Augen, 
hellblondes,  in  Locken  um  den  Hals  herumflatterndes  Haar 
hatten,  dadurch,  dass  sie  weniger  weisse  Hautfarbe,  dunkles, 
ans  Schwarze  grenzendes  Haar  hatten,  dass  nicht  lockig  flid, 
sondern  grob  und  stark  herabhing  oder  buschig  und  woll- 
artig  an  den  Köpfen  sass.  Vermischung  mit  anderen  Völ- 
kern, nachdem  die  Scheidewand  des  ^ationalhasses  nieder- 
gerissen  war,  hat  diese  deutsche  Bilaung  abgeändert,  und 
sie  verschwand  bei  unseren  Meissnern  fast  völlig,  als  andre? 
Klima  und  anderer  Boden  eintrat. 

Die  Wenden  waren  also  keine  Nomaden  mehr,  wie  die 
Hermunduren,  sie  trieben  Jagd,  Fischlaug,  Ackerbau,  Vieh- 
zucht, hatten  Koggen,  Hafer,  Gerste,  Weizen,  Obst,  Lein, 
kannten  Egge,  Pflug,  Sichel,  Sense;  ihre  Pferde  waren  mit 
Hufeisen  beschlagen  und  wmrden  durcii  Sattel,  Z..um  und 
Sporen  regiert.  Wahrscheinlich  trieben  sie  auch  schon 
Bergbau,  denn  ihre  Münze  lässt  sich  kaum  bezweifeln,  wenn 
mau  Voigt  „Leber  böhmische  Münzen“  und  Götzens  Bei- 
träge gelesen  hat.  Von  Handwerken  waren  ihnen  Leine- 
weber, Schmiede,  Steinbrecher,  Oelschläger,  Pechschweler, 
Färber,  Schlosser  u.  dergl.  bekannt,  auch  mochten  sie  schon 
den  Weinbau  kennen,  da  sie  Wein  zu  ihren  Opfern  brauchten. 
Ihr  Handel  war  Tauschhandel,  sie  bezahlten  mit  Flachs, 
Leinwand,  Korn,  Lein,  Sklaven  (im  Kriege  gefangene  Men- 
schen), Vieh,  Salz,  Meth,  Wolle  und  Pelzwerk,  welches  die 
Franken  als  Prunkartikel  suchten.  DieAVenden  an  der  Ost- 
see waren  das  berühmteste  Handelsvolk  der  damaligen  Zeit. 
Wie  weit  es  unsere  Sorben  im  Handel  gebracht,  darüber 
fehlen  uns  Nachrichten;“ 
ferner  pag.  56: 

„sie  verbrannten  die  Leichname  der  Ihrigen  unter  Heulen 
undSchreien  der  Umstehenden,  bei  Männern  mit  den  Waffen 
und  Werkzeugen,  die  ihnen  am  liebsten  gewesen  waren...“ 
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Sov/eii  Klemm  und  Hasche,  welche  ihre  Geschichtsquellen 
über  diesen  Gegenstand  in  den  Werken  von  llitter,  Worbs, 
C.  F.  Schultze,  Preusker  u.  A.  fanden.  Dr.  Gleisberg,  welcher 
1.  c.  das  vorgeschrittene  Wissen  in  seinem  trefl'lichen  Werke 
zusammenfasst,  erkennt  die  Begräbnissplätze,  welche  man  den 
obigen  Nachrichten  zufolge  als  wendische  bezeichnen  müsste, 
als  solche  nicht  an,  z.  B.  das  Stauchitzer  Todtenfeld.  Er  sagt: 
,.Der  Mangel  eiserner  Gerüthe  schliesst  jede  Annahme  von 
Wendenkirclihöfen  und  Gothengräberu  aus,  denn  die  Gothen 
waren  wohl  mit  Eisen  bewehrt“.  Ferner  sagt  derselbe  Autor: 
„Die  Gräber  der  alten  Germanen  sind  besonders  durch  Stein- 
und  Kiiochenwerkzeuge  ausgezeichnet,  welche  man  neben  den 
Urnen  oder  in  denselben  findet". 

Dass  vorhistorische  Völker  die  Elbufer  mit  Vorliebe  be- 
wohnt haben,  beweisen  die  mehrfach  in  grosser  Zahl  auf- 
gefundeneu  Urnen.  So  fand  man  1(178  bei  Anlegung  des  so- 
genannten „Türkischen  Gartens“  (dem  jetzigen  Terrain  der 
Keitbahnstrasse  und  Grossen  Plauenschen  Strasse  in  Dresden) 
circa  70  Urnen.  Es  ist  dies  wohl  derselbe  Fund,  worüber 
Hasche  (Diplomat.  Geschichte  Dresdens,  III,  p.  254)  berichtet: 

,,In  der  Kurfürstin,  oder  gewöhnlicher  Hoheiten,  jetzt 
(1817)  Kieschens  Garten,  fand  man  einige  siebzig  thönerne 
Urnen,  deren  5,  0 bis  9 Stück,  mit  Pflastersteinen  (!) 
umsetzt,  immer  beisammen  stunden.  Aehnliclie  fand  man 
schon  bei  Anlegung  dieses  Gartens,  welcher  ehedem  der 
Welsche  hiess“. 

Iih  J.  1798  fand  man  bei  Anlegung  des  Anton’schen  Gar- 
tens an  der  Elbe  grosse  und  kleine  Urnen,  „in  welchen  Steine 
mit  Löchern,  auch  steinerne  Hinge“  lagen.  1759  wurden  auf 
der  Schäferstrasse  in  Dresden  zwei  Urnen  mit  „Cementkupfer“ 
aufgefunden,  ebenso  beim  Schanzengraben  1781;  in  neuerer 
Zeit  fand  man  Hunderte  von  Urnen  in  der  Nähe  der  Scheunen- 
höfe, mit  ausgebrannten  Knochen  etc.  angefüllt.  Leider  wur- 
den alle  diese  Gegenstände  nicht  gehörig  gewürdigt,  zer- 
schlagen und  verstreut,  doch  mögen  wohl  auch  einzelne  auf- 
gehoben sein. 


Kehreu  wir  jedoch  zum  Gauernitzer  Funde  zurück.  Es 
ist  nachgewiesen,  dass  während  der  Diluvialzeit  der  Mensch 
Zeuge  der  Umgestaltung  auf  unserem  Continente  war  und 
Dr.  Oleisberg  nimmt  an.  dass  Europa  zur  Zeit  der  ältesten 
Steinzeit  durch  Einwanderung  von  anderen  Erdtheilen  bevöl- 
kert ward.  In  dieser  Periode  lebte  das  Mammuth  und  der 
Höhlenbär.  Mammuthknochen  finden  sich  im  Elbthale.  Der 
Urmensch  kannte  kein  Metall,  er  fertigte  seine  ihm  nöthigcn 
Geräthe  aus  Stein,  Knochen  und  Holz.  Die  Vollkommenheit 
dieser  Instrumente  ist  sehr  verschieden;  die  im  Soinmethal 
gefundenen  sind  roh  gearbeitet,  nicht  geschliffen  und  gleichen 
in  dieser  Beziehung  den  von  mir  in  Gauernitz  ge- 
fundenen. Die  schwedischen  sind  viel  besser  gearbeitet. 
Die  Topfindustrie  war  den  Urmenschen  bekannt.  „Der  Ur- 
mensch hinterliess  zwar  Feuerstätten,  doch  keine  Spuren  fester 
Wohnplätze“  {Gleisherg  1.  c.).  Nehmen  wir  nun  den  am  An- 
fänge dieses  Aufsatzes  beschriebenen  Thatbestand,  die  über 
den  Skeletten  fest  lagernden,  verschieden  gefärbten  Sand- 
schichten, die  wenigen  Funde  von  Steingeräthschaften , das 
gänzliche  Fehlen  irgend  welchen  Gegenstandes  aus  Metall, 
das  Auffinden  der  Urne  ohne  Inhalt,  die  unegale  Form  der- 
selben, die  gestreckte  Schädelforni,  die  eigeuthümliche  Gestalt 
der  Augenhöhlen,  welche,  soweit  erkennbar,  an  allen  Indivi- 
duen, die  mir  zu  Gebote  stehen,  gleich  bleiben,  so  ist  der 
Schluss  nicht  unberechtigt,  dass  wir  es  hier  mit  den  Ur- 
bewohnern Sachsens  zu  thun  haben. 

Freilich  kann  ich  die,  angenommen  zum  Urmenschen 
nöthigen  {?),  „enorm  entwickelten  Augenbrauenbogen“,  die 
nach  Abbildungen  und  Beschreibung  der  Neandertlial-  und 
Engisschädel  haben  soll,  an  den  Gauernitzer  Schädeln  nicht 
entdecken.  Ich  halte  es  auch  für  sehr  gewagt,  nach  den  zwei 
Schädelfragmenten,  welche  unter  dem  Namen  Neanderthal- 
und  Engisschädel  bekannt  sind,  bereits  eine  Kasseneigentliüm- 
keit  zu  constatiren,  wie  dies  Andere  zu  thun  versucht  haben. 
Hätte  man  im  Neanderthal  etwa  ein  halbes  Dutzend  Schädel 
gefunden,  wie  bei  Gauernitz,  welche  mit  denen  der  jetzt  in 
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Europa  lebenden  Menschen  eine  nicht  zu  vereinigende 
Form,  sowohl  im  einzelnen  Individuum,  wie  im  Gesammt- 
eindruck  des  Fundes,  bieten,  so  würde  ich  mich  gern  der  An- 
nahme einer  Kasseneigenthümlichkeit  anschliessen.  Die  Spe- 
culation  hat  es  aber  verstanden,  aus  einem  kranken  Knochen 
goldgefüllte  Taschen  zu  schaffen  und  wenn  Karl  Vogt  zur 
Ausbeutung  seiner  Affenmenschen-Theorie  den  Neanderthal- 
schädel  günstig  fand,  so  glaubt  er  sicher  selbst  nicht  an  Das, 
was  er  in  geistvollster  Weise  seinen  zahlreichen  Zuhörern 
glauben  zu  machen  das  gottgesegnete  Talent  hat. 

Das  Gauernitzer  Gräberfeld  hat  Aehnlichkeit  mit  dem- 
jenigen am  Hinkelstein  bei  Monsheim,  welches  P.  Gleisberg 
1.  c.  p.  172  beschreibt;  dass  sich  die  Gauernitzer  Todten  im 
Diluvialsande  ein  wenig  besser  erhielten,  als  am  Hinkelstein, 
wo  sie  mit  „Erde“  bedeckt  gewesen  sein  sollen,  ist  wohl  an- 
zunehmen. 

Es  dürfte  somit  der  Gauernitzer  Fund  an  Wichtigkeit  für 
die  Urgeschichte  des  Menschen  anderen  ähnlichen  Funden  in 
Nichts  nachstehen  und  zur  Klärung  der  Ansichten  über  die 
Urmenschen  wesentlich  beitragen. 

s. 


Zu  dem  auf  Seite  167  und  172  Gesagten  ist  noch  zu  berichtigen, 
dass  Herr  Naumann  von  den  aufgefundenen  Schädeln  an  Hrn.  Prof. 
Hr.  Geinitz  nicht  abgegeben  hat,  ebenso  auch  nicht  im  Besitze  des  von 
ihm  erwähnten  „Hufeisens“  ist.  S. 
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Die  auf  Tafel  I — IV  abgebildeten  Gegenstände  wurden 
beim  Graben  auf  dem  Gräberfelde  gefunden  und  zwar: 

Tafel  I. 

Fig.  7 die  Ume  laut  pag.  1G8, 

„ 8 Pfeilspitze  (?)  laut  pag.  170, 

„ 9»  & 9b  Steinmesser  laut  pag.  173, 

„ 10  desgl. 

Tafel  n,  III  & IV. 

Fig.  11  Krummmesser  laut  pag.  173, 

„ 12  — 20  sind  Steingegenstände,  die  auf  dem 
Geschiebe,  in  gleicher  Höhe  als  die  tiefliegendsten  Skelette, 
gefunden  wurden  und  weniger  scharfkantig  sind  als  die  in 
Fig.  8—11  dargestellten  Stücke;  es  sind  jedenfalls  abgenutzte 
Steinmesser  etc.,  die  ausser  Gebrauch  gesetzt  wurden.  Der 
Mahlstein  (Fig.  20)  verdient  jedenfalls  Beachtung;  derselbe 
ist,  wie  auch  die  Urne  (Taf.  I Fig.  7)  in  */*  der  natürlichen 
Grösse,  Fig.  8—19  aber  in  Originalgrösse  gezeichnet. 
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Tafel  L 

II 

I 

Fig.  7. 
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Tafel  II. 
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Tafel  IIL 
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Tafel  IV.* 
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Vorstehender  Aufsatz  wurde  am  10.  August  1871  in  der 
„Gesellschaft  für  Botanik  & Zoologie  zu  Dresden“  verlesen 
und  bemerkte  Dr.  Gleisberg  dazu  Folgendes: 

„Ich  bezweifele  nicht,  dass  das  von  Dr.  Schaufuss  in  der 
Alluvialschiclit  des  Gauernitzcr  Gräberfeldes  aufgefuiidene  huf- 
eisenförmige, verrostete  Eisenstück  einst  einen  Stiefelabsatz 
vor  zu  schneller  Abnutzung  schützte;  aber  alle  derartigen 
Funde  so  zu  deuten,  wäre  gewiss  sehr  voreilig.  Die  in  den 
ältesten  Alluvialschichten  ziemlich  häufig  und  aller  Orten 
aufgefu:idenen  Hufeisen  sind  zwar  zu  klein,  um  auf  einen 
Tragrand  irgend  einer  gegenwärtig  in  Deutschland  heimischen 
Pferderasse  aufgeschlagen  werden  zu  können,  aber  gewiss  zu 
gross  für  den  Absatz  selbst  des  grössten  Stiefels*.  Man  nimmt 
deshalb  an,  dass  in  der  vorgeschichtlichen  Eisenzeit  eine  sehr 
kleine  Pferderasse  in  Mitteleuropa  vorkam.  Andere  beziehen 
sie  auf  die  letzten  Einfälle  der  Hunnen,  daher  Tartarenhuf- 
eisen;  noch  Andere  leiten  sie  von  den  Schweden  her,  daher 
Schwedenhufeisen. 

Die  Bemerkung /7asc//e’s:  „sie  verbrannten  die  Leichname 
der  Ihrigen  unter  Heulen  und  Schreien  etc.“  hat  zu  der  An- 
sicht verleitet,  die  enorme  Zahl  von  Urnen,  welche  man  ira 
Boden  zwischen  Oder  und  Elbe  findet  und  welche  die  Beste 
zahlloser  Leichenbrände  bergen,  rühre  von  den  Wenden  her. 
Dagegen  streitet; 

a)  Die  grosso  Zahl  der  Vorgefundenen  Urnen  und  Menschen- 
reste; denn  die  Zeit  der  wendischen  Herrschaft  — seit  der 
Mitte  des  6.  Jahrhunderts,  wo  sie  die  Lande  zwischen  Elbe 
und  Oder  in  Besitz  nahmen,  bis  zu  den  Kriegen  des  Kaisers 
Heinrich  dem  Ersten  — ist  zu  kurz,  als  dass  jene  Massen 
von  Urnen  und  durch  Glühhitze  veränderter  Menschen- 
knocheii  von  ihnen  herrühren  könnten.  Und  wo  wäre  die 
Gegend  in  Sachsen,  den  Lausitzen,  der  Mark  und  Schlesien, 
die  nicht  solche  Urnenfunde  aufzuweisen  l:ätte?  — 

In  unserem  engem  Vaterlande  sind  dieselben  so  häufig, 

* Das  in  meinem  Besitz  befindliche  Eisen  ist  genügend  klein,  um 
Kinderschuhen  oder  Stiefeln  ungehört  zu  hüben.  S. 
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dass  neuere  derartige  Funde  vom  grossen  Publikum  nur 
ganz  flüchtig  beachtet  werden.  — 

In  der  Herzborger  Gegend  findet  man  auf  9 Quadrat- 
meilen 1022  von  Leichenbrand  (Knochenschutt)  herrührende 
Giabliügel. 

h)  Man  begegnet  den  Leichenbränden  in  Distrikten,  die  nie 
von  Wenden  oder  Slawen  bewohnt  wurden,  als  in  Franken, 
Thüringen,  Westjihalen,  Schwaben  etc. 

e)  Fast  überall  sind  die  Knochenurnen  in  den  Diluvialboden 
eingegraben,  nämlich  in  die  Thon-,  Kies-,  Lehm-  oder 
Sandscliicht;  über  den  Urnen  lagert  ungestört  das  Allu- 
vium in  sehr  verschiedener  Mächtigkeit.  Dies  weist  gewiss 
auf  ein  hohes  Alter  der  Beisetzung  hin. 

d)  Der  Mangel  an  Eisen  in  und  neben  den  Urnen,  obwohl  alle 
coutemporären  Chronisten  bestätigen,  dass  die  Wenden  das 
Eisen  wohl  kannten  und  von  ihnen  sogar  die  Sage  geht, 
dass  der  Frankenfüist  Karl  den  wendischen  Gefangenen 
beLhl,  sich  ihre  Ketten  selbst  zu  schmieden. 

e)  Das  Vorfindon  derselben  bronzenen  Gegenstände  in  und 
neben  den  Knochenurnen,  welche  vom  Ebro  bis  zum  Ural, 
von  dem  nöidlichsten  Skandinavien  bis  nach  Palermo  zu 
den  gewöhnlichsten  Fundgegenstä.iden  gehören.  Man  trilit 
diese  theils  in  freier  Erde,  theils  in  Gräbern,  theils  in  den 
Pfahlbauten. 

f)  Die  grosse  Seltenheit  der  Steiuwerkzeuge  in  den  Urnen- 
feldcrn,  welche  besonders  in  den  altgermanischcn  Gräbern 
neben  Thierzälinen  etwas  Gewöhnliches  sind. 

g)  Der  Mangel  an  Gold-  und  Sil  berge  räthen  in  und  neben 
den  Urnen. 

h)  Das  Fehlen  der  römischen  Münzen,  die  zur  Wenden- 
zeit bis  tief  in  das  Mittelalter  hinein  in  Aller  Hände  waren, 
und  endlich 

i)  die  primitive  Topfindustrie.  Die  Urnen  sind  an  der 
Luft  getrocknet  und  am  ofleneu  Feuer,  daher  sehr  inangel- 
liiift  gebrannt.  Die  Urnenscherben  tönen  auch  nicht  beim 
Aufschlagen.“ 


Vermischtes 

Tom  Herausgeber. 


ebenere  Literatnr.) 

Kedtenbacher’s  „Fauna  austriaca“  Aufl.  Heft  l ist 
erschienen.  Die  grossen  Verdienste  des  Autors  um  die  Ver- 
breitung der  deutschen  Käferhunde  sind  nicht  hoch  genug  an- 
zuschlagen  und  dass  man  ihn  zu  schätzen  weiss,  spricht  sich 
in  der  hohen  Achtung  und  Zuneigung  aus,  die  ihm  allseitig 
entgegengehraeht  wird.  Um  so  mehr  muss  ich  bei  Durchsicht 
der  neuen  Auflage  (pag.  .'Id,  ;55)  bedauern,  dass  ich  gar  keinen 
Bezug  auf  die  neuere,  dem  Herrn  Dir.  Kedteubacher  wohl- 
bekannte  Literatur  genommen  sehe. 

Die  Unklarheit  — doppelte,  theils  unrichtige  Citate  und 
verschiedene  Beschreibungen  unter  einem  Namen  {Pristo- 
vychas  janthinus)  hätten  vermieden  sein  können.  Dass  ferner 
Dir.  Kedtenbacher  nicht  auf  der  Höhe  der  Situation  steht,  be- 
W’eist  seine  heissende  Bemerkung  pag.  70: 

„Im  Jahre  1857  kannte  man  sieben  beschriebene  Arten 
der  Gattung  Aiiophthalmus.  Hoher  entomologischer  und  kauf- 
männischer Schwindel  brachte  die  Art  bereits  auf  37.  Jede 
Provinz  und  jedes  Land  und  in  diesem  Jede  Höhle,  besitzt  fast 
schon  seine  Anophthalmus-Art.“ 

1808  aber  kannte  man  bereits  41  Species,  die  sich  im 
Jahre  1871,  inclusive  eines  unbeschriebenen  und  abgesehen 
von  den  französischen  Entdeckungen,  auf  47  vermehrten  — 
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es  entgingen  ihm  also  fast  25», 'o.  — Kedtenbacher’s  Rand- 
bemerkung scheint  übrigens  auf  Herrn  v.  Motschulsky  zu 
gehen,  welcher  durch  Heim  L)r.  Joseph,  und  zum  Theil  mit 
Recht,  bereits  iu  die  Schranken  gewiesen  ward,  denn  die 
Herren  L.  Fairiuaire,  Linder,  Delarouge  und  wohl  auch 
Herr  Di  eck  werden  sich,  ebensowenig  wie  ich,  durch  dieselbe 
getroffen  oder  gar  geschmeichelt  fühlen. 


Herr  Hauptmann  v.  Heyden  sagt  in  seiner  „Entomol. 
Reise  nach  dem  südlichen  Spanien“  Berlin  1870,  pag.  35: 

,,Die  Estrella  ist  seither  kaum  von  einem  Entomologen 
betreten.  Die  Herren  Brannan  und  Schaufuss  sollen,  dort 
(wo?)  gesammelt  haben,  doch  giebt  Letzterer  bei  seinen  Be- 
schreibungen spanischer  Thiere  nie  einen  speciellen  Fundort 
au,  sondern  Hisp.  mer.,  or.,  occ.  — Solche  Arbeiten  haben 
für  faunistische  Arbeiten  gar  keinen  Werth  und  werde  ich 
manche  Thiere  aus  Hisp.  mer.  bei  meinem  Kataloge  der  an- 
dalusischen  Käfer  unberücksichtigt  lassen  müssen,  da  mau  aus 
derlei  vagen  Angaben  nicht  wissen  kann,  ob  das  Thier  z.  B. 
in  Murcia  oder  Huelba  gefangen  ist,  die  doch  fast  8 Längen- 
grade aus  einander  liegen.“ 

Auf  diesen  Vorwurf  gestatte  ich  mir  die  Bitte,  doch  zu 
bedenken,  dass  die  gi-ossen  Ausbeuten  der  Reisen  des  Herrn 
Dr.  Staudinger  und  seines  späteren  Sammlers,  welche  ich 
s.  Z.  zum  allergrössten  Theile  acquirirte,  mir  ohne  irgend 
welche  Angabe,  mit  Ausnahme  von  einmal  „Ildefonso“,  zu- 
gegangen sind  und  diese  Angabe  selbstverständlich  wieder- 
gegeben ward. 

Gerade  meine  ersten  Publikationen  vor  circa  10  Jahren 
beziehen  sich  auf  Staudinger’sche  Thiere.  Wenn  es  mir 
möglich  war,  habe  ich  immer  genauen  Fundort  angegeben, 
oft  so  genau  („Panes!“),  dass  dies  wieder  hart  getadelt  rvard. 
Ich  werde  bei  der  Fortsetzung  meiner  „Frühere  Arbeiten  des 
Herausgebers“  an  genauen,  mir  seither  bekannt  gewordenen 
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Fundorten  ergänzen,  was  möglich  ist.  Du  alle  Ergänzungen 
und  Zusätze  im  Druck  eingerückt  sind,  so  steht  Jedermann 
das  freie  Urtheil  über  etwa  von  mir  begangenes  Unrecht  zu. 
Die  Specialangaben  des  Fundortes  sind  übrigens  nur  eine  Be- 
dingung der  Neuzeit.  Man  vergleiche  hier  Germars,  Bur- 
meisters u.  A.  Angaben,  wo  man  sich  mit  „Brasilien“,  „Co- 
lumbien“, „Neuholland“  u.  dergl.  in  tausenden  von  Fällen 
begnügen  muss.  Selbst  im  v.  Heyden 'sehen  Werke  finden 
wir  pag.  90  (jedoch  nicht  von  v.  Heyden)  als  Vaterlands- 
angabe „Graecia“  — ist  dies  vielleicht  genauer  als  Hisp.  or.? 

L.  c.  pag.  13fi  ist  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen,  dass 
aus  Spanien  und  Algier  nur  drei  behaarte  Helops  beschrieben 
seien,  die  vierte  Art  wurde  von  mir  jedoch  18ül  unter  dem 
Namen  *Helop!<  villosus  publicirt  und  vereendet.  Der  1.  c. 
pag.  135  publicirte  Helops  piligerus  ist  höchstwahrscheinlich 
eben  mein  H.  villosus,  denn  auch  ich  erhielt  ihn,  wie  der 
Autor  des  Letzteren,  von  Herrn  Dr.  Staudinger  und  angeb- 
lich aus  Südspanien. 

*Cardiophorus  deflexus  m.  ist  in  demselben  Werke  mehr- 
fach erwähnt.  Ich  bitte  nun,  nachdem  ich  ihn  mit  *C.  melam- 
pmlW.  vereijiigt  habe,  mir  einen  verbürgten  C.  melampus 
111.  zukommen  zu  lassen,  damit  ich  den  *(7.  deflexus  nochmals 
auf  sein  Artrecht  prüfen  kann.  Ferner  ist  dem 

*Monotropu3  Staudingeri  m.  von  Herrn  v.  Heyden  das 
ihm  von  anderer  Seite  abgesjirochene  Artrecht  wieder  zu- 
erkannt worden. 

Dass  ich  die  Estrella  im  Jahre  1807  besuchte  und  auf  ihr 
*Doreadion  Brannani  m.  und  *Trechus  Schaufussi  Putz,  ent- 
deckte, davon  wurde  bereits  in  deutscher  und  belgischer  Lite- 
ratur Notiz  genommen.  Man  wird  auch  an  den  betreffenden 
Stellen  die  Fundorte  sehr  genau  verzeichnet  finden,  so  dass 
Jeder,  der  in  dortiger  Gegend  sammeln  will,  die  Thiere  sam- 
meln kann,  sobald  er  über  dieselben  nachgelesen  hat. 

Gegen  die  p.  6 ausgesprochene  Vereinigung  von  *Hapfo- 
derus  nemoralis  Graells  und  *H.  cantabrieus  Schauf.  pro- 
st 
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testire  ich.  Die  Originale  in  meiner  Sammlung  werden  den 
Protest  8.  Z.  rechtfertigen. 

Nicht  erwähnt  ist  *Carabu8  brabens  Sch  auf.  Die  Ver- 
einigung mit  *Oar.  macrocephalus  Dej.  geschah  durch  Prof. 
Perez  Areas.  Als  er  dies  gethau  hatte,  sprach  ich  mit  ihm 
in  Madrid  darüber  (Herr  Brannan  war  dabei)  und  examinirte 
seine  Sammlung.  Er  besass  weder  den  C.  macrocephalus 
noch  den  C.  hrabcus,  auch  kannte  er  nicht  einmal  meine  Be- 
schreibung (Sitzgsb.  d.  Isis  z.  Dresd.  1863  p.  28 — 29)  --  aber 
ein  ürtheil  wagte  er  zu  fällen,  ohne  je  beide  Thiere  gesehen 
zu  haben!  Leider  hat  Prof.  Perez  Areas  bis  jetzt  noch  nichts 
von  dem  corrigirt,  was  in  seinen  „Insectos  nuevas“  zu  corri- 
giren  ist,  obgleich  ich  ihm  mehrere  Irrthümer  nachwies,  und 
so  kam  es,  dass  auch  im  grossen  Cataloge  von  Gemminger 
& Harold  mein  C.  hrabcus  mit  C.  macrocephalus  vereinigt 
blieb.  In  letzterem  Werke  ist  übrigens  das  nöthige,  oben- 
erwähnte Citat  auch  weggelassen.* 

*Carabus  oantabricus  Chevr.  ist  in  der  v.  Heydeu’schen 
Arbeit  ebenfalls  nicht  erwähnt,  vielleicht  weil  derselbe  von 
einigen  Entomologen  als  Varietät  zu  C.  maeroeei^halus  Dej. 
gezogen  wird  — dies  ist  aber  nicht  statthaft. 

Car.  macrocephalus  und  *errans  fand  ich  Juni  1860  im 
Thale  der  Deba  (cantabr.  Gebirge),  *C.  lineatus  am  8.  Juli 
1860  auf  Pena  Viaja,  die  Varietät  *Troberti  im  Mai  1860  auf 
Monte  Aralar,  *C.  Hellwigi  Schaum  bei  Portalegre  (Por- 
tugal) Ende  Juni  1867.  Ebenda  fand  Herr  Brannan  eine 
prächtige  Varietät  von  C.  rugosus,  wovon  mir  eben  ein  Exem- 
plar und  mehrere  Flügeldecken  vorliegen.  Ich  bezeichnete 
sie  mit 

Carabus  rugosus  F.  ‘var.  Srannani  und  sah  mich  später 
vergebens  nach  dem  Thiere  in  den  Pariser  Sammlungen  um. 
Der  Car.  Brannani  m.  gleicht  dem  *Car.  ccltibericus  Grm., 
ist  jedoch  breiter,  viel  convexer,  die  Oberseite  ist  kupfer- 
purpurfarben, die  Längsrippen  und  Körnerreihen  sind  fast  so 

* Ist  nach  solchen  Erfahrungen  das  Arbeiten  für  die  Wissenschaft 
nicht  ein  höchst  undankbares  Bemühen?  >S. 
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bedeutend  entwickelt  als  bei  *C.  Ullrichi  Grm.  Die  Länge 
beträgt  SO™“-,  die  Breite  12'°^'-  Sonst  finde  ich  keine  Unter- 
schiede, die  angegebenen  genügen  jedoch,  uni  das  Thier  so- 
fort zu  erkennen. 

Zwischen  Cobaleira  und  den,  wie  früher  erwähnt,  circa 
6000  Fuss  hoch  liegenden  nassen  Wiesen  der  Estrella,  fand 
ich  nach  Mitte  Juni  1867  unter  einem  Steine  einen  Carabus, 
der  von  Niemand,  der  ihn  bisher  sah,  gekannt  ist  und  den  ich 
seihst  für  unbeschrieben  halte;  ich  nenne  ihn 

•Carabus  descensus.  Supra  aereus,  nubtus  tiiger ; convexus,  pro- 
thoracc  transversa,  angulis  posticis  valde  jnodnctis  obtusis, 
obiuse  coriaceo,  punctulato;  coleopjteris  fere  ellipticis,  sub- 
tile striato-punctatis,  triseriatim  fovcolatis,  postice  tubereu- 
lato-rugulüsis.  — Long.:  lat.:  10™”'-,  elytr. long.  15““- 

Die  neue  Art  (vorgelegt  in  der  Gesellsch.  f.  Bot.  & Zoo- 
logie zu  Dresd.)  ist  zwischen  *C.  latus  Dej.  und  *C.  Hellwigi 
Schaum  einzurangiren.  Habituell  dem  Letztgenannten  am 
ähnlichsten,  finde  ich,  dass  die  Schultern  mehr  abgerundet  und 
die  Flügeldecken  weniger  breit  sind.  Die  drei  Grubenreihen 
jeder  Flügeldecke  sind  tiefer,  an  den  Bändern  aber  weniger 
scharfkantig  erscheinend  als  bei  *C.  hortensis  L.  Der  Grund 
derselben  ist  glatt,  etwas  metallisch  glänzend  und  meist  stern- 
förmig. Das  Thier  hat  den  dicken  Kojif,  der  besonders  die 
Weibchen  dieser  Gruppe  sehr  auszeichnet.  Das  Halsschild 
ist  nach  hinten  weniger  verengt  als  bei  C.  latus  Dej.  und 
dessen  Varietäten. 

Die  Unterseite  und  zum  Theil  der  Kopf  sind  schwarz, 
die  Oberseite  hat  einen  metallischen  Glanz,  Schultern  und 
Halsschildwinkel  haben  einen  schwachen,  grünen  Schein.  Die 
Fühler  und  Beine  sind  dünn  und  schwarz.  Der  dicke, 
hinten  nadelrissige  Kopf  ist  nach  vorn  glatt,  glänzend,  jeder- 
seits  zwischen  den  Fühlern  breit  vertieft. 

Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  nach  hinten  etwas 
verengt,  die  Basis  gerade,  die  breiten,  aufgeworfenen  Hinter- 
ecken sind  verlängert  abgerundet.  Die  Oberseite  ist  gleich- 
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massig  fein  gerunzelt  und  dazwischen  punldulirt.  Die  Mittel- 
linie ist  fein  und  endet  in  den  Quereindrui  k über  der  Basis. 

Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  stark  gewölbt,  nach 
der  Mitte  zu  gerundet  erweitert,  am  Ende  nicht  ausgerandet, 
die  Schultern  sind  abgerundet,  der  Band  ist  nach  hinten 
abgefla'  ht.  Zwischen  jeder  Grubenreihe  befinden  sich  sieben 
zarte  Streifen,  deren  erster  und  siebenter  unterbrochen  ist. 
Der  zweite  und  sechste  ist  ein  wenig  erhöht,  doch  nicht  auf^ 
fallend,  die  Puuktur  zwischen  den  Streifen  ist  äusserst  fein, 
Nach  hinten  werden  die  Flügeldecken  rauh  und  die  Gruben 
werden  durch  längliche,  vorstehende  Körner  mehr  und  mehr 
verdrängt. 

Wollte  man  aunehmen,  es  sei  Car.  descensus  eine  sehr 
ausgeprägte  Form  oder  Varietät  von  C.  latus,  so  spricht  wohl 
der  Fmstand  dagegen,  dass  ich  von  C.  latus,  *helluo,  *brevis 
und  * somplanatus  — wenn  man  dieselben  als  Varietäten 
betrachten  will  - nahe  au  üOO  Exemplare  nach  und  nach 
in  den  Händen  gehabt  habe,  aber  nie  eines  darunter  fand, 
welches  einen  Uebergang  vermittelt  hätte.  Die  Form  des 
Halsschildes,  die  der  Flügeldecken  und  die  Gruben  auf  den- 
selben zeichnen  die  Art  gut  aus. 


( R e i « 6 n.) 

Mein  früherer  Reisegefährte,  Herr  Branna^i,  befindet  sich 
nunmehr  seit  circa  drei  Jahren  in  Californien  und  hat  dort 
mit  grossem  Glücke  und  unter  Benutzung  aller  der  reichen 
Erfahrungen,  die  wir  in  Bezug  auf  das  Sammeln  und  Conser- 
viren  von  Naturalien  überhaupt  auf  unsern  gemeinschaftlichen 
Reisen  machten,  ein  ganz  bedeutendes  Material  zusammen- 
gebracht, welches  über  die  faunistischen  Verhältnisse  der 
Westküste  Amerika’s  des  Neuen  und  Merkwürdigen  Vieles 
bietet  und  noch  bieten  wird.  Ein  grosser  Theil  der  gesam- 
melten Naturalien  ist  bereits  in  meinen  Händen,  ein  anderer 
schwimmt  Europa  zu,  ein  dritter  wird  zum  Winter  erwartet 
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und  enthält  die  Ausbeuten  von  den  Inseln  Santa  Catalina, 
S.  Barbara,  S.  Clemente,  Cerros  und  Unter- Californien. 

Diese  Keisen,  ■welche  Herr  B rann  an  auf  einem  eigenem 
Schooner  mit  einigen  Schiffern,  ausgerüstet  mit  Dredge  und 
allen  nöthigen  L’tensilien,  allein  unternimmt,  sind  sehr  an- 
strengend, da  diese  Inseln  meist  nicht  bewolint  werden  und 
alle  Communication  fehlt.  — 

Mag  eine  glückliche  Heimkehr  ihm  gestatten,  die  Wissen- 
schaft durch  Veröffentlichung  seiner  Erlebnisse  und  Classi- 
fication seiner  Sammlungen  zu  bereichern! 

s. 


lieber  die  Gattung  Pseudocolaspis  Oasteln. 

Vom  Herausgeber. 


Die  von  Fabricius  aufgestellte  Gattung  Colasjm,  deren 
Arten  Olivier  in  damaligem  Begrilfe  unter  Cryptocephalus 
und  Chrysomela  einrangirt  hatte,  ist  von  Castelnau  (Hist, 
nat.  des  Insectes,  U,  p.  513—14)  in  sieben  Divisionen  getheilt 
und  mit  Namen  belegt  worden;  sie  heissen:  Colaspis,  Colas- 
poides,  Colaspidea,  Colaspidema,  Colasposoma,  Brevicolaspis 
und  Pseudocolaspis.  Bei  der  Charakterisirung  dieser  Unter- 
gattungen griff  der  Autor  nach  Merkmalen,  die  ihm  gerade 
geeignet  schienen,  die  Feststellung  einer  solchen  zu  ermög- 
lichen, uuterliess  jedoch  Gegensätze  zu  notificiren  und  dar 
durch  ist  das  Erkennen  der  genannten  Gattungen  nicht  immer 
erleichtert.  Glücklicherweise  hat  Castelnau  solche  Thiere 
Kepräsentanten  der  Gattungen  beschrieben,  welche  meist  ge- 
mein sind  und  so  wird  es  nicht  schwer,  aus  dem  scheinbaren 
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Labyrinth  sich  herauszufinden  und  die  ungenügenden  Be- 
fichreihungen  zu  deuten. 

Casteluau  nahm  jedoch  aucli  eine  Gattung  als  Unter- 
gattung mit  auf,  deren  Diagnose  im  Widerspruche  mit  der 
General diagn ose  der  Gattung  ColaspisY.  (Castelnau)  über- 
haupt steht.  In  letzterer  ist  gesagt:  „Antennes  longues,  fili- 
formes, — les  derniers  mpeii  comprimes'’" . Die  Diagnose  der 
Untergattung  Fseudoeohispis  Cast,  beruht  aber  auf  folgender 
1.  c.  aufgestellten  Diagnose:  „Crochets  des  tarses  hifides.  An- 
iennes  eourtes,  elargees'". 

Betrachtet  man  nun  die  Gestalt  der  hierher  gehörigen 
Käfer  und  die  Form  der  Fühler,  so  ist  die  Stellung,  welche 
Castelnau  denselben  gegeben  hat  — zu  den  Colaspiden  — 
jedenfalls  nicht  die  richtige  und  dio  Ueberzeugung  wird  sich 
Jedem  aufdrängeu,  dass  wir  es  hier  mit  Eumolpiden  zu  thun 
haben;  auch  die  „Pattes  fortes^''  der  Casteluau'schen  Eumol- 
piden passen  besser  zur  Diagnosirung  der  Gattung  Dseudo- 
colaspis,  als  die  „Pattes  assez  longues"  seiner  Colaspiden. 
Fassen  wir  die  Hauptcharaktere  zusammen,  so  stellt  sich  fol- 
gende Diagnose  für  die  Gattung  heraus: 

Fseudocolaspis  Cast. 

Antennae  articulis  quinque  ultimis  majoribus. 

Femora  in  medio  plus  minusve  dentata. 

Unguieuli  hifidi. 

Tarsi  articulo  tertio  subtus  lobato.* 


• Es  ist  nicht  zu  leugnen,  diess  die  Castelnau’sche  Gattung  hieraus 
kaum  nieder  zu  erkennen  ist,  weil  auf  die  „Anteiines  eourtes"  keine 
Rücksicht  genommen  ward.  Da  jedoch  Dejean  (Catal.,  III.  Ed.,  p.  438; 
•Eubrachis  enrenliouides  Dej.  mit  coerulea  Lnp.  vereinigt,  dies  Thier 
aber  unter  dem  Dejean’schen  Namen  genügend  bekannt  ist,  dasselbe 
an  allen  Schenkeln  einen  Dorn  trägt,  wovon  Castelnau  nichts  sagt, 
während  bei  der  Untergattung  Brevicolaspis  es  in  der  Diagnose  erwähnt 
ist,  ferner  nicht  alle  nach  meiner  Ansicht  zu  Fseudocolaspis  gehörigen 
Arten  unbedingt  kurze  Fühler  haben,  so  halte  ich  dafür,  dass  die  Gat- 
tung Fseudocolaspis  durch  obige  Diagnose  besser  charakterisirt  ist. 

8. 
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Die  hierher  gehörenden  mir  bekannten  Arten  lassen  sich 
nach  folgender  Tabelle  bestimmen: 

Clypeo  suhtrimcato: 

femoribus  omnibus  medio  distincte 

dentatis mbripes  m. 

femoribus  auticis  dentatis  . . . bipilosus  m. 

Clypeo  leviter  rotundato-emarginato: 

femoribus  omnibus  in  medio  longe  r onroalionides  Dej. 

spinosis | ooerulea  Lap. 

femoribus  anticis  dilatatis,  in  medio 


dentatis,  posterioribus  clavatis  obscura  m. 
femoribus  omnibus  clavatis,  dente 

minuto  acuto  ......  cribrata  m. 

Clypeo  rotundato-emarginato-. 

femoribus  omnibus  medio  fortiter 

dentatis diversicolor  m. 

femoribus  omnibus  distiucte  den- 
tatis   servnla  m. 

femoiibus  anticis  in  medio  parum 

dentatis tibialia  m. 

Clypeo  triangularitcr  exciso: 

femoribus  (quatuor)  anterioribus  la- 

tioribus,  dentatis humeralis  m. 

— omnibus  distincte  dentatis: 

thorace  aequaliter  punctato  setosa  Luc. 

— aciculato- punctato  . . variabilis  m. 


Pseudocolaspis  ‘mbripes  m.  Äenea,  alhido-pilosa,  subtiliter 
punctata;  clypeo  subtruncato,  capite  aciculato -punctato, 
fronte  longitudinaliter  impresso;  thorace  globoso,  antice 
suhangustato,  postice  truncato,  linea  media  antica  subele- 
vata  glabra,  basi  marginato;  elytris  thorace  latioribus,  con- 
vexis,  postice  rotundatis,  pilis  argenteis  scriatim  ornatis, 
humeris  obtuse  productis,  purpureis;  ore  antennis  pedibus- 
que  rufo-testaceis;  femoribus  extus  micantibus.  — Long.: 
41/3™“-,  lat.  P/s““-  — Hab.:  Graecia. 
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„Mit  Ps.  setosa  Luc.  von  Spanien  verglichen,  ist  die  neue 
Art  viel  kleiner,  halb  so  lang,  zwei  Drittel  so  breit,  dunkel 
erzfarben,  Halsscbild  gestreckter,  an  den  Seiten  gerundeter, 
vom  eingezogen,  Flügeldecken  kürzer,  weit  länger  als  das 
Halsschild,  die  Schultern  viel  mehr  vortretend,  die  Seiten 
nach  hinten  verengter.  Halsschild  durch  die  viel  feinere 
Punktur  glänzender,  mit  einem  schwachen  Kiel  in  der  Mitte 
von  über  der  Einschnürung  nach  vorn,  die  Punktur  der  Flügel- 
decken ist  viel  feiner,  der  Nahtstreif  ist  am  Ende  nicht  ver- 
tieft; der  Kopf  zeigt  in  der  Mitte  einen  mässig  tiefen,  von 
einer  Längsliuie  durchschnittenen  Eindruck,  Punktur  zart, 
wie  nadelrissig.  Beine  und  Fühler  roth,  letztere  am  Ende 
angebräuut.“  (Schauf.,  Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dresd.  18()3  p.  35.) 

Ps.  "‘bipilosa  m.  Viridvt,  aureo-micans,  argenteo-pilom  et 
aurco-hirnuta , siihtilitcr  pnnr.tafa;  clypco  ctnarginato,  ca- 
pite  aciculato-punctato,  fronte  media  leuitcr  impreaaa;  tho- 
race  transverso,  antice  subangustato,  lafcribits  parum  rotun- 
datis,  postice  bisinuato,  linea  media  glabra  antice  vix  dis- 
tincta,  hafii  marginato;  elytris  thorace  latioribus,  convexis, 
postice  rotundatis,  humeris  produeüs,  viridi, -cupreis;  anten- 
nis  articulo  priino  cupreo,  sequentibus  rufo-violascentibus, 
ultimis  nigris,  sericeis.  — Long.  öVs”“',  lat.  3"‘"“ 

Hab.:  Nova  Germania,  Cafifaria. 

Die  Fühler  reichen  etwa  bis  zur  Basis  des  Halsschildes. 

Ps.  *cribrata  m.  Obscure  eoeruleo- viridis,  hreviter  setosa, 
punctata;  clypeo  eroso-cmarginata,  capite  ccnifluenter  pun- 
ctafo,  fronte  in  medio  plaga  nitida;  thorace  subgloboso,  pos- 
tice truncato,  profunde  ereherrime  varioloso-punctato,  crista 
media  parum  elevata,  basi  marginato;  elytris  thorace  latio- 
ribus, convexis,  postice  rotundatis,  griseo-setosis,  nitidis, 
cribratis  punctis,  postice  evanescentibus , humeris  obtuse 
productis;  antennis  rufis,  articulis  ultimis  parum  dilatatis; 
tibiis  apice  dense  cinereo-setosis.  Long.  ö““-,  lat. 

Hab.:  China  (Hongkong). 

Die  Fühler  sind  von  halber  Körperlänge  und  schmäler 
als  bei  den  übrigen  Arten. 

^Fortsetzung  folgt.) 


(Lieferung  T [p.  161—200] 
ansgeg«ben  um  31.  Aiigits»  1371). 
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Ueber  die  Gattung  Pseudocolaspis  Castein. 

Vom  Herausgeber. 

(Fortsetzung.) 


Ps.  •cnrculionides  Dej.  1.  c.  (coerulea  Lap.)  Viridis,  aureo- 
mieans,  albido-subpilosa,  subtiliter  punctata;  clypeo  leviter 
rotundato-emarginata,  capite  confluenter  punctata , fronte 
longitudinaliter  impressa;  thorace  subgloboso,  antice  sub- 
angustata,  postice  bisinuato,  linea  media  parum  distincte 
cuprea,  basi  mnrginato;  elytris  thorace  latioribus,  convexis, 
postice  angustatis,  dense  punctatis,  humeris  productis;  an- 
tcnnis  nigris,  articulis  primis  viridibus,  thorace  disco,  elytris 
sutura  femoribus  extus  tibiisque  cupreo  - micantibus.  — 
Loiig.  4V2''’“-.  Jat.  23/4“”- 

Hab.:  Senegal. 

Die  kurzen  Fühler  erreichen  kaum  die  Basis  des  Hals- 
scbildes.  Nach  Dejean  (Cat.  1837  p.  438)  mit  Fs.  coerulea 
Lap.  einerlei,  deren  Beschreibung  (Hist.  nat.  des  Insectes, 
II,  p.  f)14)  lautet: 

„Colaspis  coerulea  Lap.  Kev.  Ent.  T.  I p.  23  No.  1.  Corps 
entierement  d’uu  bleu  fonce,  couvert  de  gros  points  en- 
fonc4s  donuant  chacun  naissance  ä un  long  poil  un  peu 
argentd.  — Du  Senegal.“ 

Für  den  Fall,  dass  Dejean’s  Annahme  irrthümlich  sei, 
habe  ich  oben  den  Namen  Fs.  qurculionides  gesetzt. 

Ps.  *obscura  m.  Fusco-aenea,  dense  breviter  albido-hirsuta, 
punctulata,  clypeo  leviter  rotundato-emarginato,  fronte 
medio  parum  impressa;  thorace  transversa,  antice  fortiter 
angustato,  basi  rotundato ; elytris  thorace  latioribus,  parum 
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tonvexis,  postice  subdilatatis,  punctatis,  humeris  nitidis; 
antcnnis  pedibusquc  plus  minusve  sanguineis.  — Long.: 
lat.  2V3"’”- 

Hab.:  Nova- Germania,  CafiFraria. 

Die  Fühler  reichen  bis  an  die  Schultern.  Die  Art  ist  an 
den  breiten  Flügeldecken  und  dem  kurzen  Halsschilde  leicht 
zu  erkennen. 

Ps.  *diversicolor  m.  Fusco-acnea,  alhido-setosa,  crcberrime 
pmiclulata;  clypeo  leviter  rotundato-emarginato,  cajute  an- 
ticc  nitido  disperse  punctato;  thorace  transversa  laterUms 
■ratundatis,  hasi  fere  reeta,  submarginafo ; elytris  thoraee 
latioribus,  convexis,  postice  ratundatis,  indistincte  punctata- 
striatis,  interstitiis  punctatis  lateribus  transvcrsim  rugu- 
lasis,  humeris  abtuse  praductis,  nitidis;  antennis  pedibusquc 
plus  mimisve  sanguineis.  — Long.  4™"*',  lat.  2^4'“'“' 

Hab.:  Ins.  Cyprus. 

Die  Fühler  reichen  bis  an  die  Schultern.  Au  der  ver- 
schiedenen Punktur  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken 
leicht  zu  erkennen. 

Die  Unterseite  glänzt  bei  guter  Vergrösserung  in  ver- 
Ecliiedeuen  metallischen  Farben. 

Ps.*  variabilis  m.  Fusca  vel  viridi-cyanea  metallescens,  albido- 
setulosa  dense  punctata;  clypea  ratundata  marginata:  ca- 
pite  antice  disperse  punctata,  apice  lateribusque  dcnsiarc, 
medio  suberistato;  thorace  globosa,  antice  subangustato, 
truncato,  linea  longitudinali  postice  parum  distim.ta,  basi 
marginato;  elytris  thorace  latioribus,  convexis,  apice  rotun- 
datis,  substriatis,  stria  suturali,  postice  impresso,  serieeo 
setiferis;  ore,  antennarum  articulis  primis  ad  basin  ferru- 
gineis.  — Long.  43/4— öVs"’“-,  lat.  2'/3  -2*y4“'“ 

Hab.:  Antiochia. 

Von  Gestalt  der  Ps.  setosa  Luc.,  doch  breiter,  plumper, 
dunkel  erzfarben,  blauschwarz  oder  graublau. 

Die  Fühler  erreichen  bei  dieser  Art  kaum  die  Basis  des 
Halsschildes. 
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Pß.  •servnla  ni.  Fusen  metallcsccns,  alhiäo-  vix  sehilosa  dense 
punctulata;  clypeo  rokmdato  cmarginato;  capite  disperse 
ruguloso-punctato,  thoracc  transverso,  lateribus  ante  me- 
dium angulatis  antice  subito  angustatis,  dorso  longitudina- 
liter  nniiccque  ntrinque  impresso,  hast  marginato;  elytris 
thoracc  Infioribiis,  brevioribus,  substriatis,  punctatis,  trans- 
Tcrse  subrugtilosis,  interstitüs  tribiis  subelevatis ; antennis 
tibiis,  tarsis  femoribusque  basi  ferrugineis.  — Long. 
lat.: 

Hub.:  Cap.  b.  sp. 

Au  der  gedrungenen  Gestalt  und  der  Form  des  Hals- 
schildes leicht  zu  erkennen. 

Die  Fühler  erreichen  die  Schulter. 

Pb.  *tibialis  m.  Viridi-aenea,  pubescens,  vix  punctulata-,  cly- 
peo rolundato  cmarginato,  capite  antice  disperse  punctidato, 
medio  vix  foveolato;  thoracc  transverso,  lateribus  ante  me- 
dium rotundatis,  basi  tenue  marginato ; elytris  thorace  la- 
tioribus,  substriato-punctuiis,  interstitiis  ruguloso-pimetatis, 
suhscrintim  griseo-hirsutis;  ore,  antennis,  tibiis  tarsisque 
fcrrtigiueis.  — Leng.;  3"'"',  lut.: 

Hab.:  Nova- Germania,  Caffraria. 

An  der  Kleinheit,  den  intensiv  röthlichen  Schienen  und 
der  zottigen  Behaarung  der  Flügeldecken  leicht  zu  erkennen. 

Ps.  *hnmeralis  m.  Obscure  viridis,  dlbido-pilosa,  dense  pun- 
ctata; clyjico  triangulariter  exciso,  capite  grosse  disperse 
ptmetafo;  tiiorace  antice  angustato,  postice  rotundato,  longi- 
htdhialikr  aeicidato-punctato , nigro-piloso;  basi  margi- 
nato, sub-bisimiato;  elytris  parallclis,  apice  rotundatis,  sub- 
striatis, stria  suturuli  apice  impressa,  profunde  punctatis, 
ulbido-pitosis,  cupreo-auratis-,  ore,  antennis  femoribusque 
nigris.  — Long.:  lut.: 

Var.  a:  cyanea.  Viridi-coerulea,  thorace  cyaueo,  humeris 
auratis. 

Var.  ß-.  violaccicollis.  Coerulea,  thorace  violaceo,  hu- 
meris auratis. 
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Hab.:  Africa  mer. 

Die  Fühler  erreichen  die  Schultern.  Von  der  Varietät 
cyanea  erhielt  ich  ein  Exemplar  mit  der  Vaterlandsangabe 
„As.  min.“,  welche  wohl  falsch  ist. 

Ps.  *8etosa  Luc.  Explor.  d’Alg.  pag.  518  (sec.  Marseul  Cat.). 
Subtus  fusco-vindis,  pedibus  ore  antennisque  rufo-brim- 
ncis-,  albido-subhirsuta,  pimctulata;  clypeo  triangulariter 
exciso;  thorace  subglohoso , dense  punctato , medio  earinato, 
basi  marginato;  elytris  punctato -striatis,  mterstitiis  pun- 
etatis,  seriatim  aureo-pilosis.  — Long.  5™™.,  lat.  2'/3 •>'“>. 

Hab.:  Algeria.  s. 

Pseudocolaspis  cylindrica  Küst.  (IV,  92)  von  Oran  ist 
mir  leider  nicht  bekannt. 

s. 


Silpha  nov.  sp. 

*SiIp1ia  flnetnosa«  Ater,  opaca,  oblonga;  capiit  tran.sversnm , crebre 
punctatum,  antioe  impreasum,  media  transveraim  elevatum,  anteniiis 
gracilibua  ad  apicem  purum  iiicrassatia ; thorace  transversus  aiitice 
parum  attenuatus,  angulis  lotundatis,  basi  ntriuque  emarginata,  disco 
crebre  punctato,  punctus  antice  utrinque  miiioiibu.s  et  valde  opacis; 
scutelliim  dense  punctulatum ; el^ytra  basi  thorace  parum  angustiore, 
ad  medium  parum  rotundata,  apice  conjunotim  rotundata,  sutura 
elevata  co.stique  tribns  instructis,  costi.s  laevibus,  interruptis,  tertia 
carinaeformis , iiiterstitiis  dorsalibus  tribus  laevibius,  coriaceis  pun- 
ctatisque,  basi  apiceque  dense  punctulatis,  interstitio  marginali  sub- 
coriaceum  punctatum;  subtus  dense  miuutissimo  granulato-punctu- 
lato  punctatum,  obscure  pubesceus.  — Long.  13 — lönm.,  Jat.  7 8®"!. 

Hab.:  Hispania. 

Von  dieser  seltenen  Silpha,  deren  Flügeldecken  sieh  durch  die 
Verbreitung  glänzender  Runzeln  über  die  mittlen  beiden  Kiele  aus- 
zeichnen, wurden  am  4.  Mai  1862  bei  lldefonso  einige  Exempl.,  (J  und  5 , 
gefunden.  Ich  wusste  nicht,  mit  weicher  mir  bekannten  europäischen 
Art  ich  sie  vergleichen  sollte. 


Die  bisherigen  Arbeiten 

des  Herausgebers 
(Fortsetzung  von  pag.  49.) 


*Mysia  Vogeli  m.  Breviter  ovalis,  fusca;  thoracis  maculis 
magnis  lateralibus , intus  erosis,  elytris  tarsisque  testaceis 

Long.;  8— ymm-,  lat.:  öVz— 

Patria:  Hisp.  mer. 

Var.  ß.  Elytronmi  marginibus  infuscatis. 

Künder  und  grösser  als  Mysia  oblongoguttata  L.,  Kopf, 
Brustschild,  Schildchen  und  Unterseite  stets  dunkler,  Flügel- 
decken ohne  Spur  einer  Zeichnnng. 

(Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dr.  1861  p.  50.) 

Drei  Exemplare,  welche  Mitte  Mai  in  Andalusien  ge- 
sammelt wurden,  in  meinem  Museum. 

Der  untere  Kand  des  Halsschildes  ist  ebenso  bleich 
als  der  obere,  die  Tarsen  sind  nur  wenig  heller  als  die 
Füsse.  Die  Farbe  der  Flügeldecken  und  Halsschildseiten 
ist  die  der  Bullaea  pallida  Mls. 

*Exochomus  unicolor  m.  1.  c.  1861  p.  50  = Ex.  meridio- 
nalis  Dej.  = haematideus  Chevr.  = d-pustulatus  var.  Mls. 

*Thea  flaviventris  m.  = 27-punctata  Mtsch.  Breviter  ovalis, 
tota  stramineo-testacea;  thorace  punctis  quinque,  elytris 
undecim  notato. 

Long.:  4 — d'/z™“-,  lat.:  2^/4 — SVt«“. 

Patria:  Hisp.  mer. 

Durchschnittlich  grösser  als  Thea  22-punctata  L.,  von 
dieser  leicht  durch  gelbrothe  Unterseite  und  gleichfarbige 


Beine  zu  untersclieiden.  — Die  Art  wird,  wie  seiner  Zeit  die 
Cassida  nigricrps  Pairm*,  nicht  ohne  Anfechtung  bleiben, 
da  die  Verschiedenheit  von  33-punctata  vor  der  Hand  nur  in 
der  Farbe  und  (wenigstens  bei  den  meisten  Exemplaren)  der 
Grösse  besteht.  Exemplare  von  22-pwictata  jedoch,  aus  fast 
allen  Theilen  Europa’s,  von  Taurien  bis  zu  den  Pyrenäen, 
boten  keinen  Uebergang  zu  Th.  flaviventris-,  es  scheint  diese 
daher  nur  auf  Andalusien  beschränkt,  (i.  c.  1861  p.  50.) 


11. 

„Die  Sitzung,  welche  am  12.  September  unter  Vorsitz  des 
Herrn  Hofrath  Dr.  Hei  che  nb  ach  ahgeh  alten  wurde,  war  aus- 
gezeichnet durch  die  Anwesenheit  der  Herren  Ptrroud,  Mul- 
sant  und  Herrich-Schäffer.  In  ihr  sprach  zunächst  Herr 
Schaufuss  über  eine  vorliegende  Suite  Coccinellen,  worunter 
sich  vier  noch  unbeschriebene  befanden,  deren  eine  er,  dem 
anwesenden  Gaste  zu  Ehren,  MuUanti  nannte.  Die  Diagnose 
dieser  Thiere  gab  er  an,  wie  folgt; 

•Mysia  Mulsanti  m.  Lutea,  antennariim  palporumque  apice 
fusco.  Long.:  lat.  (Jmm. 

Patria:  Hisp.  mer. 

•Coccinella  inconstans  m.  Castanea,  thoracis  elytrorumque 
limho,  horum  sutura,  macula  transversa  post  huinerale  sub- 
tusque  testaecis. 

Variat  plus  minusve  ochraeea,  thorace  hast  angulnfini 
fusca,  sutura  unicolore.  Long.  l^t.  2^/4- bV.- 'i""- 

Patria:  Hisp.  mer. 

•Coccinella  clathrata  m.  Lutea,  thorace  piinctis  quinque,  cltj- 
tris  lituris  fuscis,  maculas  quinque  (2,  2,  1)  ntatjnis  in- 
eludentibus.  — Long.:  4— d'/j lat.:  o'L~-3'Un>m. 
Patria:  Hisp.  mer. 

'*  Zuerst  von  Peroz  Arcn.s  in  Miulrid  unterschieden,  dann  von  Ed. 
^ ogel  nigiiceps  benannt  und  vertbeilt,  cud,Iich  von  E.  l'airinaire  unter 
diesem  Namen  beschrieben. 
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•Goccinella  lutea  m.  Lutea,  thorace  punctis  quinque  dilute 
ruß.  — Long.;  4'h  -Omni.,  ]at,:  3*/j— 4m™- 
Palria:  Hisp.  mcr. 

„Die  Mysia  Mulsanti,  welche  ich  nur  in  wenigen  Exem- 
plaren aus  Andalusien  erhielt,  ist  ein  würdiges  Seitenstück  zu 
der  von  mir  in  einer  früheren  Sitzung  publicirten  My.<iia 
Fogeli.  Während  letztere  gelblich-ockerfarbene  Flügeldecken 
und  einen  auf  dem  Halsschilde  jederseits  zweimal  gebuchteten 
schwarzen  Mittellieik,  röthliche  Palpen  und  Fühler,  mit 
brauner  bis  schw,  rzer  Unterseite  hat,  tritt  bei  der  0.  Mul- 
santi  das  Gegentlieil  auf,  nämlich  sie  ist  durchaus  einfarbig 
schmutzig-ockergelb,  hat  rein  hell-ockergelbe  Unterseite  und 
schwarze  Palpen  und  Fühleiendglieder.“  (Je  nachdem  die 
Stücke  ausgebildet  oder  frisch  sind,  ist  die  Farbe  der  Palpen 
von  schwarzhraun  nach  heller  variirend  und  daher  die  da- 
malige Pezeichnung  ,, schwarz“  nicht  ganz  richtig.) 

Die  (Joccinellen  inconstans,  clailirata,  ja  selbst  lutea, 
scheinen  Formen  einer  liace  zu  sein,  ich  kann  sie  jedoch  nicht 
für  streng  zusammengehöiig  halten,  da  ich  keinen  Uebergang 
von  der  einen  zur  andern  fand;  trotzdem  die  mir  vorliegenden 
14  E.veniplare  von  inconf^tans  eine  reizende  Keihe  Varietäten 
zeigen  und  keine  der  andern  in  der  Färbung  gleich  ist.  Die 
Hauptsache,  der  helle  Schulterfleck,  ist  jedoch  bei  den  tief- 
braunen  wie  ganz  hellen  Exemplaren  constant.  Die  clathrata, 
von  welcher  ich  acht  Exemplare  zur  Hand  habe,  lassen  sich 
wegen  ihrer  constanten  fünf  hellen  Flecke  auf  jeder  Flügel- 
decke jedoch  nicht  mit  der  inconstans  verbinden.  Die  ein- 
farbige C.  lutea  bleibt  sich  wiederum  in  allen  vorlieaenden 
Exemplaren  gleich,  und  da  wir  hierin,  meiner  Ansicht  nach, 
genügende  Anhaltepunkte  haben,  ein  Thier  zu  charakterisiren 
und  zu  erkennen,  so  habe  ich  obige  Diagnosen  gegeben.  Meine 
Meinung  geht  jedoch  dahin,  dass  von  einer  Artberechtigung, 
wenn  wir  es  im  streng  wissenschaftlichen  Sinne  nehmen,  ab- 
gesehen werden  kann,  vielmehr  halte  ich  — ob  mit  Kecht 
könnte  ein  reichhaltigei'e’s  "Material  und  werden  gewichtigere 
Stimmen  ahzumachen  haben  — die  Coccindla  inconstans  für 
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eine  im  Süden  häufiger  auftretende  Form  von  C.  variabilis, 
der  das  Hauptmerkmal,  der  Kiel,  vollständig  abgeht, 
und  würde  dieselbe  die  Cocc.  variabilis  var.  humeralis  ver- 
treten, die  clathrata  aber  eine  andere  Varietät. 

Die  lutea  ra.  hat  frappante  Aehnlicbkeit  mit  C.  palUda 
Mls.,  und  würde  sie  sein,  fehlte  ihr  nicht  die  dunkle  Naht, 
die  das  typische  Exemplar  in  meiner  Sammlung  zeigt.  Unter- 
scheiden und  bezeichnen  wir  Carab.  *excellens  Pbr.,  *erythro- 
merus  Dej.,  *Preyssleri  Dftschm.  etc.,  warum  sollten  wir 
nicht  die  viel  leichter  zu  erkennenden  Oocc.  variabilis  (mit 
Kiel!),  C.  inconstans,  clathrata,  lutea,  pallida  (ohne  Kiel) 
aufnehmen  ? 

Ich  erhielt  aus  Andalusien  auch  drei  Exemplare  varia- 
bilis mit  scharf  ausgeprägtem  Kiele,  mit  minder  scharfem 
Kiele  jedoch  keine.*-  (i.  c.  1861  p.  52—53.) 

Herr  Vogel  bemerkt  zu  Coccinella  inconstans,  „die  sich  von 
▼ariabilis  nur  durch  den  fehlenden  Kiel  am  hinteren  Ende  der  Flügel- 
decken unterscheidet,  dass  er  denselben  Käfer  auch  in  hiesiger  Gegend 
(Dresden)  gefunden,  bis  jetzt  aber  unter  variabilis  stecken  gehabt  habe, 
doch  wünsche  er,  dass  der  von  Herrn  SchRafuss  gegebene  Name  incon- 
stans für  die  ungekielten  beibebalten  werde.“  (1.  c.  1834  p.  234.) 

Ob  Mysia  Vogeli  und  Mulsanti  nur  als  Varietäten  zu  M.  ob- 
longoguttata  L.  gehören,  kann  vorläufig  nicht  mit  Sicher- 
heit ausgesprochen  werden. 

8. 


U. 

•Sphodrus  modestus  und  '"gracilipes  m.  siehe  Verhndl. 
der  K.  k.  zool.-bot.  Gesellschaft  in  Wien  1862  p.  18  und  1863 
p.  1219. 


(Fortsetzung  folgt 


Neue  Purpuricenus -Arten, 

vorgelegt  in  der  „Gesellschaft  für  Botanik  & Zoologie“  *u  Dresden 
am  12.  October  1871. 


Vor  einiger  Zeit  war  Herr  Fetting  so  freundlich,  mir 
einen  Purpuricenus  zu  überlassen,  welcher,  aus  Portugal 
stammend,  nur  in  zwei  Exemplaren  hehaunt  sein  sollte.  Ein 
drittes  Exemplar  fand  derselbe  im  Berliner  Museum  und  dies 
bestimmt  mich,  das  Thier  hiermit  zu  publiciren  und  nach 
Herrn  W.  Petting  zu  benennen: 

Purpuricenus  *Fettingi.  Elongatus,  niger,  opacus,  öbscure  to- 
mcntoms-,  tlwraee  laterihus  punctulatis  medio  angulatis, 
, t ad  hasin  subangustatis,  disco  dense  eribrato-ptmctato, 
M plaga  angmta  nitida-,  elytrk  nigris,  nigro-tomentosis, 
**  plaga  obliqua  laterali  ochracea,  hasi  iisque  medium 
profunde  punctatis,  postice  ruguloso-punctulatis.  — Long. : 
17““-,  lat.:  5V2“'"- 
Hab.:  Lusitania. 

I’urpuriccnus  llcllwigi  Mus.  Berol. 

Etwas  schmäler  als  P.  Koehleri  L.,  das  Uals.sohild  ist  jedoch 
länger  und  vorn  gleichbreit.  Der  schräge  gelbe  Fleck  auf  den  Flügel- 
decken beginnt  am  Schildchen,  verbreitet  sich  über  die  Schultern  und 
den  Rand  tler  Flügeldecken  bis  zu  drei  Viertel  der  Länge  derselben, 
ähnelt  daher  dem  des  P.  humeralis  F.,  nur  da.ss  er  länger  und  gelb  ist. 

Eine  andere  Art  ist  vielleicht  nur  Varietät  von  P.  dalmatinus  St.; 
die  weissliche  Behaarung,  die  viel  stärker  punktirten  Beine  sowie  die 
glänzenden  Flügeldecken  sprechen  aber  mehr  für  die  Selbstständigkeit  des 

P.  *Nicocle8.  Niger,  subnitidus,  pundtdahis,  albido-villoma; 
thorace  post  medium  utrinque  profunde  exciso,  supra  pun- 
ctulato,  ochraceo,  disco  bipunctato,  basi  triplagiato;  elytris 
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subnitidis,  pallidis,  disperse  punctulatis,  basi  nigris,  pun- 
ctatis,  disco  plaga  minuta  transversa  punctoque  post  medium 
nigris.  — Long.:  M““-,  lat.:  ö“™- 
Hab.:  Cyprus.  (Aus  Lederer’s  Sammlung.) 

Die  Flügeldeckeu  tragen  in  jedem  Punkte  ein  niederliegendes, 
schwer  zu  sehendes  dunkles  Härchen. 

P.  *bilunatuB.  Elongatus,  punctulatus,  subtus  obscure  tomen- 
tosus;  thorace  plus  minusve  elytrorum  plaga  media  semi- 

arotundata  cinnabarinis;  thorace  subgloboso,  vix  angu- 
lato,  punctato,  medio  longitudinaliter  nitido ; elytris  ad 
basin  profunde  punctatis,  postice  nigro-sericeis-,  ab- 
dornen  nitidum,  vix  punctulatum  in  femina  ochraceo-bar- 
batum.  — Long.:  9 IßVzmm-,  lat.:  ö'/amm-;  S long.:  12«™-, 
lat.:  SVt'"'“- 

Nach  Angabe  des  Hrn.  Parreyss  von  der  Insel  Cypern. 
(Aus  Lederer’s  Sammlung.) 

Bei  dem  vorliegenden  Weibchen  ist  das  ganze  Halsschild  roth,  der 
rothe  Fleck  auf  den  Flügeldecken  beginnt  unter  der  Schulter  und  ver- 
breitet sich  halbkreisförmig  nach  der  Naht  und  von  da  nach  der  Mitte 
des  Flügeldeckenrandes  und  über  denselben,  wie  beim  Männchen,  dessen 
Fleck  jedoch  kürzer  ist.  Das  Halsschild  des  Männchens  ist  nach  vorn 
oben  droilappig  roth  gezeichnet,  mit  einem  schwarzen  Punkte  jederseits 
der  Basis.  Die  Fühler  des  Weibchens  sind  kurz  und  kräftig. 

P.  ^brasiliensis.  Valde  elongatus,  opaeus,  niger,  dense  pun- 
ctulatus, griseo-pubescens;  thorace  suhelongato,  antice  le- 
viter  constricto,  lateribus  post  medium  acuminatis,  ad  basin 
angusfatis,  basi  marginata,  supra  latcribusque  cinnabarino, 
ante  scutcllum  macula  elongata  nigra-,  elytris  cinnabarinis, 
macula  discoidali  elongata  nigra;  pedibus  gracilibus.  - 
Long.:  lOi/ä”"S  lat.:  3^3"’” 

Hab.:  Brasilia. 

Aus  Tischbein’s  Samml.,  wahrscheinlich  von  St.  Leopold. 

Während  bei  obenbeschriebenen  Arten  das  Schildchen  länger  als 
breit  ist,  so  ist  dasselbe  bei  P.  brasiliensls  breiter  als  lang. 


8. 


Die  Schöpfungsgeschichte 

und 

die  Darwin’sche  Hypothese. 

Protokoll -Auszüge  zweier  Vorträge,  gehalten  in  der  „Gesellschaft  für 
Botanik  & Zoologie  zu  Dresden“  am  2.  Januar  und  26.  März  1868 

von 

Dr.  Ludwig  Reichenbach. 


Das  Princip  der  Anschauung  der  Naturwissenschaften  hat 
sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  oft  und  wesentlich  geändert. 
Entgegen  dem  Vater  der  Naturwissenschaften  Aristoteles, 
welcher  annahm,  „dass  nur  von  der  Bewunderung  der  Natur 
alle  Forschung  ausgehen  solle“,  sprachen  die  Materialisten 
ihren  Gegensatz,  das  „nil  admirari'^,  aus,  sie  nannten  sich 
selbst  und  allein  die  Exacten  (Forscher).  Nichtsdestoweniger 
konnten  dieselben  über  die  „Lehre  vom  Leben“  niemals  Auf- 
klärung geben  und  dies  ist  jedenfalls  die  Achillesferse  der 
Materialisten.  Selbst  Büchner,  der  am  meisten  excentrische 
Materialist,  gesteht  zu;  „das  letzte  Räthsel  der  Welt  und  des 
Lebens  sei  ihm  unlösbar  geblieben“. 

Drei  Namen  geachteter  Naturforscher  erklingen  jetzt  aus 
dem  Munde  Aller,  welche  sich  für  Erforschung  der  lebendigen 
Natur  interessiren:  Ch.  Darwin,  C.  Vogt  uni  Jac.  Moleschott! 
Sie  versuchten  durch  ihre  Hypothesen  die  Welt  zu  erobern 
und  haben  auch  einen  Theil  derselben  wirklich  erobert,  ja  es 


haben  auch  die  Genannten,  wie  alle  Materialisten,  über  Man- 
ches und  Vieles  uns  tretVlich  belehrt,  aber  das  Käthsel  vom 
Ursprünge  und  Wesen  des  Weltlebens  hat  noch  Keiner  gelöst, 
weil  eben  dasselbe  nicht  materiell,  sondern  ein  urgöttlich- 
geistiges  ist. 

Darwin,  ein  Mann  von  grosser  Erfahrung  durch  seine 
Keisen  in  mehreren  Welttheilen,  von  guter  Beobachtungsgabe 
und  überaus  bescheiden,  hat  Lamark's  Ansicht  von  der  Er- 
schöpfung weniger  Formen  und  dann  Fortbildung  derselben 
zu  neuen  Arten  durch  Züchtui\g  schon  in  mehreren  Bänden 
weitläufig  besprochen,  freilich  ohne  die  Entstehung  auch  nur 
einer  Urform  erklären  zu  können.  Sein  neuestes,  eben  in  die- 
sen Tagen  im  ersten  Bande  erschienenes  Buch:  „Das  Variiren 
der  Thiere  und  l'flanzen  im  Zustande  der  Domestication“, 
deutsch  von  V.  Carus  (Stuttgart,  Schweizerbart),  gelaugt  end- 
lich dahin,  womit  er  hätte  beginnen  sollen:  sich  an  die  Varie- 
täten zu  halten.  Er  tritt  in  die  Fusstapfen  der  Thierzüchter 
und  Gärtner  und  sagt  selbst  bescheiden,  dass  er  nicht  Species- 
kenner  sei,  auch  nur  ein  Beisjiiel  seiner  Ansicht  über  Varie- 
täten durch  Anführung  der  Haustaube  geben  wolle,  die  aber 
freilich  oberflächlich  und  durch  Vernachlässigung  der  nicht 
gekannten  wichtigsten  Urformen  und  Einmischung  von  fremd- 
artigen Elementen  fehlerhaft  ist.  Er  sagt  übrigens  selbst: 
„es  ist  Unrecht,  ganz  positiv  von  einer  immerhin  noch  un- 
begründeten Hypothese  zu  sprechen“. 

Ed.  Loewenthal  in  seiner  Schrift  „Der  Darwin’sche  Arten- 
entstehungs-Humbug“  (Berlin,  Schlingemanu,  1864)  bemerkt 
sehr  trefl'end:  „Würde  wirklich  die  natural selection  vollständig 
und  wesentlich  neue  Arten  erzeugen,  so  müsste  sich  dies  bei 
dem  Menschen  vor  Allem,  weil  da  doch  die  Paarung  mehr  eine 
berechnete  und  rationelle  ist,  längst  bewährt  haben,  es  müsste 
seit  dem  Jahrtausende  langem  Bestehen  der  jetzigen  Mensch- 
heitsperiode längst  eine  vollkommenere,  wesentlich  verschie- 
dene neue  Art  aus  dem  Menschen  hervorgegangeu  sein,  was 
doch  bis  jetzt  noch  nicht  der  Fall  ist“.  — Alle  wirklichen 
Specieskenner  denken  ebenso  und  kein  einziger  hat  noch  zur 
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Zeit  seinen  Beifall  für  diese  Hypothese  gegeben.  Mögen  e.s 
Mathematiker,  Physiker,  Chemiker,  auch  Anatomen  und  Phy- 
siologen thun  und  gethan  haben,  ein  erfahrener  Specieskenner 
kann  es  ohne  Selbsttäuschung  nicht  thun,  er  entdeckt  bald, 
dass  eben  hier  es  sich  nur  um  das  leidige  Varietütenwesen 
handelt.  Der  Jubel  der  Menge,  welche  Darwin  zujauchzte, 
hatte  seinen  Grund  darin,  dass  sie  sich  Holi'nung  machte,  sie 
werde  durch  diese  Hypothese  vom  Studium  der  Species  be- 
freit werden  können.  Allerdings  ist  die  Specieskenntniss, 
wegen  der  reissend  schnell  sich  vermehrenden  Entdeckungen, 
ausserordentlich  schwierig  und  die  Kenner  der  Species  unter 
den  Xaturforschern  ausserordentlich  selten  geworden,  aber 
dennoch  bleibt  diese  schwierigste  Aufgabe  auch  die  höchste 
und  alle  übrige  Forschung  gewinnt  erst  dann  ihren  M'erth, 
wenn  die  Species  richtig  bestimmt  ist.  Die  grosse  Menge  der 
Laien  jagt  nach  Hypothesen  und  wird  durch  diese  verlockt 
und  getäuscht;  alle  solide  Forschung  hält  ihre  Kesultate 
durch  Eeflexion  über  den  Zusammenhang  des  Ganzen  prüfend 
zusammen. 

Carl  Vogt  machte  sich  vorzüglich  durch  seine  physiolo- 
gischen systematischen  namentlich  ichthyologiscben  Arbeiten 
(mit  Agassiz)  über  die  Salmoneen,  die  lachs-  und  forellen- 
artigen Fische,  mit  prächtigen  Tafeln,  und  über  mehrere  See- 
thiere  bekannt.  Späterhin  bestrebte  sich  derselbe  durch  zahl- 
reiche Schriften  das  grosse  Publikum  über  das  Natur-  und 
Weltleben  belehren  zu  wollen.  Seine  klare  und  verständliche 
Sprache,  sein  scharf  materialistisches  Princip,  sein  gutes  Be- 
obachtungstalent haben  ihm  eine  grosse  Zahl  von  Lesern  und 
Anhängern  erworben  und  Jedermann  wird  es  als  ein  günstiges 
Ereigniss  begrüssen,  dass  er  in  diesen  Tagen  hierher  kommt 
und  Vorträge  hält,  so  dass  Jeder  Gelegenheit  findet,  ein  ür- 
theil  über  ihn  selbst  sich  bilden  zu  können,  dem  wir  nicht 
vorgreifen  wollen. 

Jacob  Moleschott  in  Turin  ist  durch  seine  „Physiologie 
der  Nahrungsmittel“,  vorzüglich  durch  seinen  „Kreislauf  des 
Lebens“  und  seine  alljährlich  bei  Eröffnung  seiner  akademi- 
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sehen  Vorträge  gehaltenen  Reden  (Sieben  Vorträge.  Giessen, 
hei  Roth.  1 Thlr.  10  Sgr.)  höchst  rühmlich  bekannt.  Sein 
Geist  dringt  am  tiefsten  ein  in  die  Vorgänge  in  der  Natur  und 
im  Leben  und  seine  klare  Dialektik  prüft  und  analysirt  selir 
scharf  die  Leistungen  Anderer,  er  ist  immer  consequent  und 
streng,  wie  gegen  Ändßre,  so  auch  gegen  sich  selbst.  So 
präcis  aber  auch  sein  Materialismus  ausgeprägt  ist,  so  be- 
friedigt doch  seine  Leser  die  alljährlich  zunehmende  Anerken- 
nung eines  geistig  waltenden  Lebens  und  derjenigen  Einheit 
in  der  Natur,  in  deren  unablässiger  Anschauung  und  eben  da- 
durch sein  eigener,  lebenskräftiger  Geist  in  der  Bekämpfung 
alles  Unklaren,  als  Sieger  hervorgeht.  Moleschott  sprach  in 
vollster  Ueberzeugung  seine  Entdeckung  aus;  „Ohne  Phosphor 
kein  Gedanke“  und  in  deren  Bewusstsein  entströmten  unab- 
lässig Gedankenblitze  seiner  gewandten  Feder  und  die  Ströme 
verbreiteten  sich  zu  einem  leuchtenden  Meere,  welches  in  klar 
harmonischem  Rhytmus  seine  Fluthen  ergoss  bis  an  die  äus- 
sersten  Grenzen  der  gebildeten  Welt.  — Seine  neueste  Rede 
„Ursache  und  Wirkung  in  der  Lehre  vom  Leben“  verstattet 
auch  den  Dichtern  Ahnungen  zu  verkünden,  zu  denen  ihnen 
die  Betrachtung  der  Natur  Veranlassung  gegeben.  In  dem 
Streite  gegen  v.  Liebig’s,  „Chemische  Briefe“,  die  er  vorzüglich 
in  seinem  „Kreisläufe  des  Lebens“  beantwortet  hat,  handelt 
es  sich  auch  um  den  Gottesbegriff.  Moleschott  eröffnet  uns 
aber  in  wenigen  Worten  die  Möglichkeit  zu  urtheilen,  ja  so- 
gar entscheiden  zu  können,  worin  der  Anlass  zum  Streite  be- 
gründet und  wie  und  in  welcher  W'eise  derselbe  sich  zur  güt- 
lichen Ausgleichung  zu  wenden  vermag.  Moleschott  hebt 
nämlich  heraus,  dass  die  Ansicht  eine  unklare  ist,  wenn  Liehig 
dem  Schöpfer  gegenüber  noch  von  Naturgesetzen  spricht. 
Denn  sind  diese  Gesetze  an  sich  schon  in  der  Natur  immer- 
fort unveränderlich  wirkend  und  allmächtig  schaffend,  erhal- 
tend und  waltend,  so  ist  ja  eben  dieses  Walten,  diese  Allmacht 
der  lebendige  Gottesgeist  selbst,  den  wir  nach  den  Worten 
der  heiligen  Schrift  uns  unter  keinem  Bilde  denken  und  nur 
als  Geist  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  anbeten  und  nicht 
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noch  einen  Anderen  als  werkthätigen  Schöpfer  ihm  entgegen- 
setzen sollen.  Der  wahre  Gott  ist  eben  in  seinem  ganzen 
Wesen  und  Walten  darin  vom  weltlichen  Herrscher  zu  unter- 
scheiden, dass  er  ein  ewiger  und  unsichtbarer  Geist,  ein  ur- 
kräftiges  einheitliches  Leben,  dass  er  der  Gesetzgeber  und 
der  Vollzieher  seiner  Gesetze,  also  der  Kichter  nach  ihrer 
ewig  unabänderlichen  Norm  und  dass  folglich  die  Allmacht, 
die  absolute  Gewalt  und  aucli  das  Gesetz  selbst  und  ganz 
allein,  also  der  absolut  kategorische  Imperativ,  neben  welchem 
der  Gedanke  an  einen,  nur  mit  dem  Erschaffen  sich  beschäf- 
tigenden besondren  Schöpfer,  sowie  an  jeden  Nebengott,  un- 
zulässig ist. 

Die  alten  Egj'pter  und  Heiden  überhaupt  dachten  sich 
den  Geist  Gottes  als  unmittelbar  einströmeud  in  Alles  was  da 
lebt,  darum  verehrten  sie  auch  Pflanzen  und  Thiere,  vorzüg- 
lich die,  welche  ihnen  Nutzen  brachten,  wie  Götter,  oder  viel- 
mehr den  Gottesgeist  in  ihnen.  Das  war  der  eigentliche  Pan- 
theismus. Sowie  schon  einige  Stoiker  und  Neuplatoniker,  so 
haben  auch  Spinosa,  Kant,  Fichte  und  vor  Allen  Schelling 
und  Oken  das  Verdienst,  dass  sie  die  Philosophie  der  Objecti- 
vität  der  Natur  wiedergegeben  und  wieder  zugeführt  haben. 
Vorzüglich  Schelling  kam  auf  den  alten  Satz  wieder  zurück, 
dass  1)  das,  was  in  uns  erkennt,  identisch  ist  mit  dem,  was 
erkannt  wird,  daher  Identitätsphilosophie ; 2)  das  Princip  des 
Fortschreitens  vom  Niedern  zum  Hohem,  vom  Einfachen  zum 
Zusammengesetzten,  das  genetische  Princip,  also  die  Steige- 
rung in  der  Organisation ; 3)  Beobachtung  und  Erforschung 
der  eigentlichen  Bedeutung  der  Organe  und  der  Naturkörper 
im  Ganzen  und  die  Bedeutung  des  Lebens  und  seiner  Er- 
scheinung auf  allen  Stufen  und  Perioden  der  Entwicklung; 
4)  Zusammenhang  aller  Erscheinungen,  aller  Formen  und 
nothwendigen  Beziehung  derselben  unter  sich  und  das  Bild 
der  Einheit  im  reflectirenden  Geiste  der  Menschen.  — Wäh- 
rend also  die  früheren  Philosophieen  gegen  die  wirkliche  Welt 
sich  abgeschlossen,  dieselbe  für  einen  Schein  oder  ein  Anders- 
sein erklärt  hatten,  trat  Schelling  wieder  ein  in  die  lebendige 
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Welt  und  versöhnte  sich  durch  klare  Anschauung  mit  ihr. 
Mit  lautem  Jubel  wurde  dieser  Fortschritt  im  Denken  von 
allen  offenen  Gemüthern  begrüsst  und  so  die  von  hohlen  Wor- 
ten und  Phrasen  betäubte  Jugend  zum  Gebrauch  ihrer  eignen 
lebendigen  Sinne  wieder  erweckt.  In  diesem  Erwachen,  in 
diesem  Beobachten  und  Anschauen  der  lebendigen  Welt  war 
es,  als  eben  Oken  und  Carus  ihr  mächtiges  Wirken  begannen, 
immerfort  von  den  naturwüchsigen  Anblicken  und  Zurufen 
des  unsterblichen  Goethe  erleuchtet. 


Bisherige  Wahrheiten  und  Dichtungen  über  die  Schöpfung  des 
Menschen  und  über  die  wahre  Stellung  der  Menschheit 
in  der  Natur. 

Der  Vortragende  hebt  zuerst  hervor,  dass  die  Einseitigkeit, 
mit  der  gegenwärtig  die  Darwin’ sehe:  Lehre  aufgefasst  werde, 
werde,  von  diesem  Manne  weder  erstrebt  noch  bezweckt 
wurde,  indem  Darwin  die  Cardinaisätze  seiner  Lehrp  nur  als 
Hypothese  und  in  der  besclieidensten  Form  vorgetragen  habe; 
auch  sei  Darioin  keineswegs  der  Erste,  welcher  auf  dem  Wege 
der  allmäligen  Umwandlung  der  Arten  die  Entstehung  der 
gegenwärtigen  Thier-  und  Pflanzenwelt  zu  erklären  versucht 
habe.  Vielmehr  habe  Darivin  melire  deutsche  Vorgänger  ge- 
habt. obwohl  kaum  anzunebmen  sei,  dass  der  englische  Ge- 
lehrte die  Leistungen  dieser  Männer  gekannt  habe.  Der  Vor- 
tragende nennt  zuerst  Dr.  Täuscher,  ln  Chemnitz  geboren, 
begab  sich  dieser  nach  vollendeten  Studien  in’s  südliche  Kuss- 
land, fand  später  eine  Anstellung  auf  der  berühmt  gewordenen 
Besitzung  Gorinko  bei  Moskau,  dem  Eigenthume  des  Grafen 
Mazumovsky , wo  ihm  nicht  nur  der  bedeutende  botanische 
Garten,  sondern  auch  nennenswerthe  zoologische  Sammlungen 
zu  Gebote  standen.  Fischer  v.  Waldheitu  ehrte  Tauscher  da- 
durch, dass  er  eine  Tetradynamisten-  (KreuzblOthlcr-)  Gattung 
nach  ihm  benannte.  Tauscher  kehrte  nach  Dresden  zurück 


217 


und  setzte  hier  das  Studium  der  Naturwissenschaften  fort, 
während  er  mannichfaltige  Schriften  zoologischen  und  botani- 
schen Inhalts  veröfientlichte.  Aber  was  uns  davon  interessire, 
sei  die  Herausgabe  seines  Werkes  im  Jahre  1818,  welches  die 
Idee  einer  fortgesetzten  Schöpfung  enthält.  In  ihm  sucht 
der  Verfasser  die  wirkliche  Fortentwickelung  der  Thiero  und 
Pflanzen,  innerhalb  der  Lebensformen  beider  Keiche,  wahr- 
scheinlich zu  machen.  Und  dass  in  der  That  die  Art  weder 
bei  den  Pflanzen  noch  bei  den  Thieren  etwas  Constantes  sei, 
welches  sich  nur  durch  Urzeugung  seiner  selbst  erhalte,  be- 
weist er  1)  durch  das  Phänomen  der  Bastardirung,  2)  durch 
das  Entstehen  von  Infusoiieu  in  Kleister,  Essig,  Pflanzenauf- 
güssen u.  s.  w.,  o)  durcdi  jene  Veränderung  und  Abweichung 
vom  ursprünglichen  Artcharakter,  welche  die  Cultur  bei  den 
Thier-  und  Pflanzenspecies  zu  erzeugen  vermag  und  die  unter 
Umständen  eine  derartige  Beständigkeit  erhielt,  dass  sie  sich 
durch  Eeinzucht  nicht  nur  auf  die  näheren,  sondern  auch  die 
ferneren  Nachkommen  fortzupflanzen  im  Stande  wären,  also 
Racen-Eigeuthüinlichkeit,  4)  durch  die  periodische  Umbildung 
der  Erdoberfläche,  welche  immer  mit  einer  Umwandlung  der 
Fauna  und  Flora  zusammenfiele.  Denn,  sagt  er,  es  träten 
in  den  einzelnen  Erddistrikteu  mannigfache  Veränderungen 
des  Thier-  und  Pflanzeubestaiides  ein,  wenn  der  Charakter  der 
Gegend  durch  Abholzung,  Be-  oder  Entwässerung  u.  s.  w.  sich 
ändere  und  so  sei  es  eine  bestimmte  Thatsache,  dass  nach 
Niederschlagen  grösserer  Waldstrecken  ganz  neue  Vegetabilien 
erschienen,  ein  Factum,  das  Vortragender,  gestützt  uni  Marcel 
de  Serres,  auf  folgende  Weise  deutet;  Die  Wurzelfascrn  und 
Samen,  welche  die  neuemporschiessende  Flora  zu  ihrer  Ent- 
wicklung brächten,  seien  keineswegs  neu  geschaffen,  sondern 
ruheten  nur  latent  im  Boden,  wo  sic  wegen  Mangel  der  nöthi- 
gen  Bedingungen,  au  Luft  und  Licht,  nicht  zur  Entfaltung 
gelangen  konnten.  Protokollant  übergeht  die  Bemerkungen, 
welche  Tauscher’s  persönliche  Schicksale  betreffen,  und  folgt 
dem  Vortragenden  zu  eiuen*.  anderen  Vorgänger  Darwins, 
nämlich  zu  Jacob  Kaup.  Seine  Schrift  zeichnet  sich  dadurch 
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aus,  dass  sie  nicht  nur  die  Möglichkeit  des  Auseinanderhervor- 
gehens  der  einzelnen  Arten  zugiebt  und  erörtert,  sondern 
dass  sie  sogar  die  Eeihen  der  Thierformeu  ganz  genau  be- 
zeichnet, welche  bei  der  allmäligen  Umwandlung  einander  ge- 
folgt sein  sollen.  Hier  schaltet  Vortragender  ein,  dass  man 
die  Säugethiere  als  die  Blüthe  der  Schöpfung  zu  betrachten 
habe,  dass  bei  diesen  der  Familien-  und  Ordnungsbegrifl' un- 
gleich besser  durch  die  Species  repräsentirt  werde  als  bei  den 
niederen  Thieren  und  deutet  hierdurch  zugleich  die  gi'osse 
Schwierigkeit  au,  eine  Umwandlung  der  Arten  zwischen  den 
Familien,  Ordnungen  und  Klassen  zu  beweisen  oder  auch  nur 
wahrscheinlich  zu  machen.  Als  Curiosa  theilt  Vortragender 
einige  Beispiele  aus  dem  A"a««/schen  Werke  mit:  1.  Keihe, 
Genus  Plesiosaurus,  aus  dem  hervorgegaiigen  sein  soll : Peli- 
kan, Gans,  Seeschwalbe,  Elster,  Babe,  Meise,  Lerche,  Sänger 
(d.  h.  Sylvia  und  Motacilla),  Würger,  Thurmfalke,  Eule, 
Marder,  Wiesel,  Hermelin.  2.  Eeihe,  Genus  Crocodilorum 
antediluviorum,  worauf  folgten:  Wildente,  Lachmöve,  Eaben- 
krälie,  Blaumeise,  Steinschmätzer  etc.  etc. 

Vortragender  theilt  nun  Einzelnes  aus  der  Eede  mit,  die 
er  vor  kurzer  Zeit  im  hiesigen  wissenschaftlichen  Cyclus  ge- 
halten hat.  Er  ergeht  sich  zunächst  in  naturphilosophischen 
Anschauungen,  aus  denen  hier  nur  diejenige  hervorzuhehen 
ist,  dass  ein  hoher  Grad  der  Veredlung  doch  nur  das  endliche 
Ziel  der  Natur  sein  könne  und  dass  dasselbe  nur  auf  dem 
Wege  üllmäliger  Steigerung  und  Vervielfältigung  einfacher 
Lebensformen  zu  complicirteren  und  leistungsfähigeren  er- 
reichbar sei,  indem  die  Natur  immer  von  dem  Einfaclisten 
ausginge.  Doch  dürfe  hierbei  nicht  die  Harmonie  der  Er- 
scheinungen gestört  werden;  der  Mensch,  gegenüber  der  un- 
geheuren Mannichfaltigkeit  der  Organismen,  gerathe  freilich 
oft  in  Zweifel  über  die  Zwecke  der  Natur,  da  er  alles  nach 
seinem  Ich  bemesse  und  bemessen  müsse,  auch  die  Selbst- 
zwecke seiner  Aussenwelt  nur  ungern  und  höchst  selten  an- 
erkenne. Vortragender  knüpft  hieran  eine  Erörterung  der 
Idee  des  Zweckes,  des  Zweckbegriffes  und  allmälig  zu  dem 
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eigentlichen  Gegenstände  seines  Themas  zurflckkehrend,  be- 
spricht er  die  Anschauung  Lamarlc’a,  welche  der  Dartein’ - 
sehen  Lehre  zu  Grunde  liege,  eine  Priorität,  welche  von  Dar- 
win nie  geleugnet,  im  Gegcntheil  in  seinem  Buche  sehr  ge- 
wissenhaft hervorgehoben  worden  ist.  Auch  der  LamarJc’schen 
Auffassung  der  Inconstanz  der  Arten  liegt  die  Idee  zu  Grunde, 
dass  durch  die  Leistung,  nämlich  durch  üebung  und  Arbeit 
das  Werkzeug  (Organ)  auf  die  Dauer  Veränderungen  erführe, 
welche  den  Totalcharakter  des  Individuums  derartig  um- 
änderten, dass  innerhalb  Zeitmaassen,  die  der  Menschengeist 
zwar  nennen  aber  nie  begreifen  könne,  wohl  die  Umänderung 
einer  Art  nicht  nur  in  eine  andere  derselben  Gattung,  sondern 
selbst  in  die  einer  fernerliegenden  Gruppe  möglich  sei.  Die 
Formen,  welche  den  Uebergang  aus  einer  Art  in  die  andere 
vermittelten,  seien  die  Schwächeren  gewesen  gegenüber  den 
ausgeprägteren,  deshalb  könnten  sie  nur  eine  vorübergehende 
(transitorische)  Existenz  gefristet  haben,  indem  sie  durch 
die  überdauernden  Formen,  welche  die  stärkeren  waren,  im 
Kampfe  um  das  Dasein , sei  es  direct,  etwa  durch  Tödtung, 
oder  iudirect,  durch  Entziehung  von  Nahrung,  vernichtet 
wurden. 

Lamark  hat  seine  Anschauungen  in  der  „Philosophie  zoo- 
logique“  (1819)  und  in  der  „Histoire  naturelle  des  animaux 
Sans  vertebres“  (1809 — 15)  niedergelegt.  Dalton  hat  später 
etwas  Aehnliches  vorgetragen.  Lyell  aber  ist  der  enthusias- 
tischste Vertreter  der  Theorie  Darwin’s-,  was  dieser  nur  als 
Hypothese  hinstellt,  hält  jener  für  erwiesen  und  spricht  sich 
sogar  über  die  Möglichkeit  einer  noch  gegenwärtigen  Ur- 
zeugung aus,  in  der  Weise,  dass  sich  durch  eine  äusserst  lang- 
same und  unmerkliche  Verwandlung  die  Artenzahl  fort  und 
fort  vermehre.  Er  schätzt  die  Arten  auf  1 — 2 Millionen  und 
versichert,  dass  jährlich  auf  der  Erde  eine  neue  Art  auftrete, 
was  für  Europa  in  20  Jahren  eine  Species  gäbe.  Aller  fünfzig 
Jahre  erschiene  auf  der  Erde  ein  neues  1 andtbier,  nach  8000 
JahrenJ.aber  erst  eine  neue  Säugethierspecies.  Vortragender 
bezeichnet  eine  derartige  Annahme  als  eine  kindische  Will- 
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kür,  die  jeder  wissenschaftlichen  Begründung  haar  und  ledig 
wäre.  Ihm  ist  die  ganze  Lnmark-narwin’^c\\(i  Theorie  nichts 
als  die  dargolegte  Möglichkeit  einer  Entwicklung  der  ganzen 
Thier-  und  Fflanzenreihe  aus  den  niedrigsten  animalen  und 
vegetabilischen  Lebensformen,  nach  dem  Muster  der  natür- 
licl’.en  Systeme  l)eider  Beiche  und  besonders  wahrscheinlich 
gemacht  durch  das  Vorkommen  der  Bastard-  und  Spielarten, 
ln  dieser  Beziehung  tritt  Lamark  und  Darwin  schroff  Lhine 
gegenüber,  welcher  die  Bastardform  immer  als  eine  Aus- 
artung der  Species  betrachtet  hat  und  vom  teleologischen 
Standpunkte  aus  deshalb  den  fa' tischen  Untergang  derselben, 
innerhalb  der  nächsten  Generation,  als  nothwendig  und  dem 
höheren  Plane  der  Natur  entsprechend  annahm.  Demnach 
begäben  sich  Lamark  und  Darwin  bei  ihrer  Erklärung  der 
Arten -Entstehung  auf  unbekannte  und  unerfassliche  Wege, 
was  doch  weiter  nichts  sei,  als  dem  Schöpfer  wieder  die  Hinter- 
thüre  zu  öffnen.  Vortragender  stellt  nun  Betrachtungen  über 
die  biblische  Genesis  an,  aus  welcher  hervorginge,  dass  die 
Arten  gleichsam  aus  der  Erde  hervorgewachsen  wären  und  be- 
zeichnet die  Antwort  auf  die  an  die  Natur  gerichtete  Frage 
„Wie  entstanden  Thiere  und  Pflanzen?“  als  für  den  der- 
maligen  Bildungsgrad  des  Menscheu  unzugänglich  und  hier 
sei  ein  geringer  Theil  von  Wahrscheinlichkeit  vor  der  Hand 
das  Höchste,  was  der  Mensch  zu  erreichen  vermöchte.  Der 
Arlbegriff'  bliebe  vor  der  Hand  ein  durch  die  Natur  gegebener 
und  unterscheide  sich  deshalb  wesentlich  von  dem  Gattungs-, 
Familien-  und  Ordnungsbegriff'e,  welcher  innerhalb  der  Zeiten 
den  vielfältigsten  Schwankungen  ausgesetzt  gewesen  wäre. 
Nachdem  Vortragender  den  jetzigen  Stand  der  Zeugungs- 
geschichte niederer  Thiere  beleuchtet  und  durch  mehrfache 
Beispiele  nachgewiesen  hat,  mit  welchen  numerischen  Mitteln 
die  Natur  bemüht  sei,  trotz  der  Hinfälligkeit  mancher  Arten, 
dennoch  ihre  Existenz  auf  die  Dauer  zu  sichern,  geht  er  auf 
die  Verwandlungstheorien  von  Snell  und  Koelliker  über.  Der 
Erstere  wiederholt  das  Baumgärtner’sche  Metamorphosen- 
gesetz, der  Letztere  sucht  die  Entstehung  neuer  Arten  aus  den 
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alten,  bereits  erschaffenen,  durch  den  Steenstrup’$z\im  Gene- 
rationswechsel zu  erweisen.  Zum  Schlüsse  spricht  der  Vor- 
tragende über  die  Entstehung  des  Menschen,  indem  er  in  specie 
die  Vogt’sche  Anschauung  bekämpft,  welche  einen  gemein- 
schaftlichen Urtypus  für  Menschen  und  Affen  annimmt.  Er 
weist  Fogfs  Ansicht  durch  dieselben  Argumente  wie  Dr.  Gleis- 
hcrg  zurück,  weshalb,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  die- 
selben nicht  noch  einmal  vorgefübrt  werden,  spricht  sich  je- 
doch ganz  besonders  für  eine  Aehulichkeit  zwischen  dem  Affen 
und  dem  Neger  aus,  ohne  indess  soweit  zu  gehen,  eine  Um- 
wandlung des  Affens  in  den  Neger,  weder  innerhalb  der  ge- 
schichtlichen Zeit  noch  überhaupt  für  hinreichend  erwiesen, 
ja  selbst  nur  für  möglich  zu  halten,  ungeachtet  man  in  Abys- 
sinien  geschwänzte  Neger  gefunden  haben  will.  Endlich, 
nachdem  er  die  Felsentauhe  als  die  Urform  aller  anderen 
Tauhenarten  contra  Darwin  nicht  anerkannt  und  das  Gesetz 
der  Atavie  von  Vogt  als  paradox  hingestellt  hat,  geht  er  auf 
die  Berechtigung  der  Einpaarler  und  Vielpaarler  über,  wobei 
er  sich  für  letztere  erklärt. 


Ueber 

Geschlechts  -Eigenthümlichkeiten. 

Protokoll  eines  Vortrages,  gehalten  in  der  „Gesellschaft  für  Botanik  & 
Zoologie  zu  Dresden“  am  16.  Januar  1868 

von 

Dr.  Paul  Qieisberg. 


Nachdem  Vortragender  die  Auffassung  des  Galen,  Aris- 
toteles, Haller,  W.  v.  Humboldt,  gewissermaassen  als  die  Ge- 
schichte des  Gegenstandes,  über  die  Geschlechter  erwähnt  hat, 
spricht  er  von  der  Vertheilung  der  letzteren  in  der  Natur  und 
hebt  hervor,  dass,  während  bei  den  Pflanzen  ein  getrenntes 
Geschlecht  der  Individuen  entschieden  zurücktritt,  gegenüber 
den  Zwitterpflanzen,  sei  bei  den  Thieren  ein  fast  umgekehrtes 
Verhältniss  zu  beobachten.  Denn  bei  den  Wirbelthieren  exis- 
tire  nicht  ein  Beispiel  eines  wahren  Hermaphrodismus,  eben- 
sowenig bei  den  Insecten,  Spinnen  und  Crustaceen,  während 
dagegen  bei  den  Würmern,  Weichthieren,  Kadiaten  und  Po- 
lypen die  Zwitterbildung  Eegel  sei.  Als  merkwürdig  stellt 
Vortragender  hin,  dass  bei  den  Quallen  und  Polypen,  trotz 
ihrer  geschlechtlichen  Vermehrung,  noch  eine  solche  durch 
Theilung  nebenher  laufe.  Bei  den  Infusorien  könne  man 
weder  von  Geschlechtern  noch  von  Geschlechtsverschieden- 
heiten sprechen,  sie  vermehrten  sich  nur  durch  Theilung. 
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Rücksichtlicb  einer  ursprünglichen  Verschiedenheit 
der  Geschlechter  erwähnt  der  Vortragende,  dass  eine  solche 
streng  genommen  nicht  anzunehmen  sei,  sondern  dass  bei 
allen  getrenntgeschlechtlichen  Individuen  in  ihren  Jugend- 
zuständen, nämlich  im  Embryonal-,  Ei-  und  Larvenleben  ein 
Zeitpunkt  existire,  in  welchem  beide  Geschlechter  nicht  von 
einander  zu  scheiden  seien.  Beispielsweise  erwähnt  er  die 
Entwickelung  der  Geschlechtstheile  bei  den  Säugern  innerhalb 
des  Embryo’s  und  lässt  sich  über  die  Bedeutung  der  Wolf- 
schen  Körper,  die  sogenannte  Primordialniere,  der  Müller’- 
schen  und  der  liosenmüller’scheu  Organe,  des  Müller’scheu 
Ganges  und  der  Entwicklung  der  Gebärmutter  mit  ihren  An- 
hängen aus.  Hierbei  kommt  er  zu  dem  Schluss,  dass  auch  bei 
dem  entwickelten  Säuger  manches  im  Manne  sei,  was  an  das 
Weib  und  manches  in  diesem,  was  an  den  Mann  erinnere,  denn 
es  gäbe  ja  eine  weibliche  Ruthe,  eine  männliche  Brustdrüse, 
das  Scrotum  repräsentire  die  grossen  Schamlippen  und  beim 
Biber  habe  Bischoff  einen  Uterus  masculinus  nachgewiesen, 
ein  Organ , welches  nach  Ernst  Heinr.  Weber  auch  dem  Men- 
schen nicht  fehle.  Die  Zahl  der  männlichen  und  weiblichen 
Individuen  anlangend,  so  stelle  sich  in  der  ganzen  organischen 
Natur,  der  Zahl  nach,  ein  Ueberwiegen  der  weiblichen  über 
, die  männlichen  heraus.  Besonders  prononcirt  sei  dies  bei  den 
Wirbellosen  und  man  könne  es  nicht  als  eine  Widerlegung 
betrachten,  dass  in  einem  Bienenstöcke  auf  einen  Weisel 
800  — lOOU  Drohnen  kämen,  denn  man  müsse  gegen  20,000 
Arbeiter,  welche  verkümmerte  Weibchen  darstellen,  ganz  be- 
sonders in  Rechnung  bringen.  Bei  diesem  Anlass  erwähnt 
Vortragender  eine  Art  von  geschlechtsloser  Vermehrung,  die 
in  neuerer  Zeit  ein  grosses  Aufsehen  gemacht  habe,  nämlich 
die  sogenannte  Parthenogenesis,  welche  nicht  nur  bei  der 
Bienenkönigin,  die  im  jungfräulichen  Zustande  Eier  legt,  aus 
welchen  sich  nur  Drohnen  entwickeln,  sondern  auch  bei  den 
Psychiden  und  Blattläusen  zur  Beobachtung  gelangt  sei. 

Nach  diesen  einleitenden  Vorbemerkungen  geht  der  Vor- 
tragende zur  Schilderung  jener  Eigenthümüchkeiten  über,  die 
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durch  die  Geschlechtsverschiedenheit  der  einzelnen  Individuen 
bedingt  sei.  Er  theilt  dieselben  in  zwei  Gruppen: 

I.  Die  erste  umfasse  jene  Eigen thümlichkeit,  welcher 
eine  besondere  Bedeutung  bei  dem  Begattungsact,  bei  dem 
Brüten  und  Schützen  der  Eier  und  Jungen,  bei  der  Ernährung 
und  Pflege  derselben  nicht  abzusprechen  sei.  Er  erwähnt 

a)  Haftorgane  der  Haifische,  das  stärkere  Wachsen  der 
vordem  Extremitäten  bei  den  männlichen  Lurchen  während 
der  Begattungszeit,  welche  dieselben  befähigen,  das  Weibchen 
besser  zu  halten;  er  nennt  die  Saugnäpfe  raännliclier  Coleop- 
tern, wodurch  cs  diesen  möglich  wird,  sich  auf  dem  glatten 
Bücken  des  Weibchens  während  des  Begattungsactes  fest  zu 
halten  u.  s.  w. 

b)  Die  Brutflecke  der  weiblichen  l'ögel,  welche  aus- 
nahmsweise auch  bei  den  Männchen  Vorkommen;  ferner  die 
Bruteinrichtung  am  Körper  der  Fische,  Cnistaceen  etc. 

c)  Die  Brustdrüsen  mit  ihren  Absonderungen  bei  den 
weiblichen  Säugern,  die  milclmhnliche  Absonderung  in  dem 
Kropfe  der  Tauben,  die  Beutelbildung  bei  Halmafhurus  und 
den  Didelphen.  Hierbei  gedenkt  Vortragender  der  ausser- 
ordentlich verschiedenen  Lage  der  Milchdrüsen  bei  den  Säu- 
gern und  der  Zahl  der  Zitzen.  Beim  Menschen  und  Allen 
zwei,  können  sie  sich  bis  zu  zwölf  und  vierzehn  vermehren 
beim  Wild-  und  Haiisschweiii.  Während  sie  beim  Menschen 
in  der  obern  Brustgegend  liegen,  so  weichen  sie  bei  den 
Pflanzen-  und  Fleischfressern  bis  zu  der  Schambeingegend 
zurück.  Die  Fledermäuse  haben  die  Zitzen  mehr  seitlich,  die 
Cetaceeu  sogar  neben  der  Scham  und  bei  Myopotamus  er- 
scheinen Zitzen  und  Drüsen  selbst  auf  dem  Kücken.  Endlich 
erwähnt  Vortragender 

d)  die  Legeröhre  und  den  Stachel  bei  den  Insecten,  zum 
Eingrabeu  der  passenden  Nahrung  für  die  aus  dem  befruch- 
teten Eie  sich  entwickelnde  Larve,  dahin  gehört  der  Pillen- 
dreher, Todtengräber  u.  s.  w. 

II.  Die  zweite  Gruppe  enthalte  jene  Eigenthümlichkeiten 
der  Geschlechter,  die  sich  nicht  auf  besondere  Verricbtjingen 


(Ansgegsban  am  V).  Ortnbr'r  1871.) 
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zum  Nutzen  und  Frommen  der  Jungen  und  der  Brut  beziehen, 
sondern  nur  der  äussere  Ausdruck  einer  innern  Verschieden- 
heit sind  und  sich,  wenn  überhaupt,  nur  auf  iudirectem  Wege 
für  die  Zeugungsthätigkeit  und  für  die  Brutpflege  als  nutz- 
bringend erweisen.  Diese  Eigenthümlicbkeiten  machen  sich 
geltend 

a)  in  der  Statur  und  Körpergrösse.  Vortragender  kenn- 
zeichnet hier  die  mannigfachen  Verschiedenheiten  im  Skelette 
bei  Mann  und  Frau,  besonders  die  Eigenthümlicbkeiten  der 
Extremitäten  und  Knochen  der  Wirbelsäule,  des  Brustkastens, 
Beckens,  der  Fflsso  und  Hände.  Der  Mann  sei  in  der  Hegel 
grösser  wie  das  Weib.  Ihm  sei  ja  der  Schutz  der  Familie  an- 
vertraut  und  desshalb  scheine  es  im  Hauslialte  der  Natur  ein 
tüchtiges  Erforderniss,  dass  er  durch  physische  Kraft  befähigt 
sei,  das  schwächere  Weib  und  die  Kinder  vor  äusseren  An- 
griffen zu  schützen.  Aus  demselben  Grunde  sei  auch  die  phy- 
sische Kraft  bei  dem  männlichen  Thiere  durch  stärkere  Ent- 
wickelung der  Knochen  und  Muskeln  repräsentirt.  Als  Bei- 
spiele nennt  er  den  Hengst,  den  Stier,  den  Kater.  Ausnahmen 
kämen  vor  bei  dem  Elenn,  dem  Walfisch,  bei  den  Tagraub- 
vögelu,  beim  Kuckuck  und  einigen  Fliegenschnäppern,  wo 
durchschnittlich  das  Weibchen  grösser  sei  als  das  Männchen. 
Bei  den  Wirbellosen  finde  ein  umgekehrtes  Verhältniss  als 
wie  bei  den  Wirbelthieren  statt;  hier  erscheine  das  Weibchen 
allermeistens  grösser  als  das  Männchen.  Die  Natur  habe  hier 
auch  gar  nicht  die  Anforderung  an  das  Männchen  gestellt, 
Weibchen  und  Brut  zu  vertheidigen.  Wo  ein  derartiges  Er- 
forderniss sich  geltend  mache,  sei  dies  durch  Hilfsapparate, 
die  wiederum  dem  Weibchen  anvertraut  sind,  erreicht. 

h)  In  der  Textur.  Vortragender  bemerkt,  dass  nicht  nur 
das  absolute  Gewicht  zwischen  Mann  und  Weib  ungleich- 
mässig  vertheilt  sei,  sondern  auch  das  specifische,  und  so  ver- 
halte sich  das  letztere  in  beiden  Geschlechtern  wie  10:8,  das 
absolute  aber  wie  3,20:2,91.  Es  hänge  dies  mit  einer  grössern 
Dichtigkeit  des  Gewebes  beim  Manne,  mit  einem  auffälligen 
Eeichthume  an  erdigen  Substanzen,  besonders  der  Knochen. 
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ftusammen.  Als  zweifelhaft  stellt  Vortragender  hin,  ob  die 
Beschaffenheit  des  Blutes  in  beiden  Geschlechtern  wesentlich 
verschieden  sei  und  weist  es  als  einen  Irrthum  JBerthold's  zu- 
rück, wenn  derselbe  dem  Manne  eine  geringere  Disposition  zu 
Krebsübeln  und  Tuberculose,  als  wie  dem  Weibe  zuschreibe; 
nur  erkranke  das  Weib  häutiger  au  Degenerationen  der  Ge- 
schlechtswerkzeuge. 

c)  h\  der  Bewegung.  Bei  den  höheren  Wirbelthieren 
scheint  das  Männchen  zu  kräftigeren  und  anhaltenderen  Be- 
wegungen befähigt  als  das  Weibchen  und  selbst  der  kleinere, 
männliche  Tagraubvogel  dürfte  in  dieser  liichtung  das  grössere 
Weibchen  übertreffen.  Bemerkenswerth  sei,  dass  das  Weib, 
obwohl  es  im  Schritte  graziöser  und  elastischer  als  der  Mann 
erschiene,  im  Schnelllaufe  von  diesem  weit  übertroflen  werde. 
Der  Schnelllauf  sei  schwankend,  sogar  wackelnd,  was  sich  aus 
den  oben  angegebenen  Eigen tbümliclilceiten  des  Becken-  und 
Extremitätenbaues  sehr  leicht  begreifen  lasse.  Auch  bei  den 
Wirbellosen  erweise  sich,  dass  der  männliche  Nachtfalter  ein 
bedeutenderes  Flugvermögen  besitze  als  der  weibliche;  bei 
der  Grille  und  der  Bienenameise  {Mutilla)  sei  das  Männchen 
geflügelt,  das  Weibchen  flügellos;  die  weibliche  Blattlaus 
bleibe  während  ihrer  ganzen  Lebensdauer  fast  unbeweglich  an 
einer  Stelle  sitzen. 

d)  ln  der  Entwickelung  der  Lebensdauer.  Diese  gestal- 
tet sich  sehr  verschieden  in  beiden  Geschlechtern  und  es  lässt 
sich  hier  nicht  Alles  wiederholen,  was  Vortragender  in  dieser 
Beziehung  mittheilte.  Besonders  aber  hob  er  den  Einfluss  der 
Pubertät,  d.  i.  der  Geschlechtsreife  beider  Geschlechter,  auf 
Stimmbildung  und  Stimmorgane  hervor.  Die  Lebenszähig- 
keit sei  beim  Weibe  grösser  als  beim  Manne,  daher  auch  die 
Lebensdauer  bei  ersterem  grösser  als  beim  männlichen  Ge- 
schlechte,  obwohl  die  Beispiele,  wo  ein  Individuum  120  Jahre 
und  darüber  alt  wurde,  nur  männliche  Individuen  betrafen. 
Die  Statistik  erweist,  dass  mehr  Knaben  als  Mädchen  geboren 
werden,  denn  auf  105  Knaben  kommen  nur  100  Mädchen  und 
dennoch  bestätigen  alle  Volkszählungen  ein  Ueberwiegen  der 
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weiblichen  Individuen,  woraus  gefolgert  werden  muss,  dass  in 
den  ersten  Lebensjahren  eine  grössere  Sterblichkeit  unter  den 
Knaben  als  unter  den  Mädchen  herrsche. 

In  den  einzelnen  Functionen.  Die  Ernährung  geht 
beim  Manne  rascher  und  kräftiger  von  statten,  als  beim  Weibe, 
darum  producirt  er  auch  in  einem  Tage  eine  grössere  Menge 
von  Harnstofl'  und  Kohlensäure  als  das  Weib.  Aber  dieses 
gleicht  erfahrene  Stoffverluste  leichter  aus  als  der  Mann.  Ein 
abgemagertes  Weib  wird  schneller  voll  und  rund  als  ein  Mann 
unter  gleichen  äusseren  und  inneren  Verhältnissen;  daher 
mag  es  auch  kommen,  dass  sich  weibliche  Thiere  besser 
füttern  als  männliche.  Auch  die  Verdauung  geht  beim  Manne 
schneller  und  energischer  vor  sich,  deshalb  bei  diesem  ein 
lebhafteres  Hunger-  und  Durstgefühl  als  bei  dem  Weibe. 
Völlerei  und  Trunksucht  sind  gewiss  nur  aus  diesem  Grunde 
bei  dem  Manne  so  häufig,  beim  Weibe  so  selten.  Die  Zähne 
sind  beim  Manne  stärker  und  breiter  als  bei  der  Frau,  öfterer 
kommen  bei  ihm  doppelte  Zahnreihen  vor,  seltner  mangelt 
ihm,  häufiger  dem  Weibe  der  Weisheitszahn.  Die  Dauchhöhle 
des  Weibes  ist  geräumiger  als  die  des  Mannes  und  enthält 
keinen  vollkommen  abgeschlossenen  Hauehfellsack,  dieser  be- 
sitzt vielmehr  bei  Menschen  und  bei  allen  Säugethieren , in 
seinem  unteren  Theile  bei  ersterem,  in  seinem  hinteren  beim 
Thiere,  das  sogenannte  ostcum  abdominale,  zum  Durchtritt  des 
nur  mikroskopisch  erkennbaren  Säugethiereies.  Der  Darm- 
kanal ist  beim  Manne  kürzer  als  beim  Weibe,  doch  zeigt  dieser 
eine  mächtiger  entwickelte  muscularis.  Der  Mastdarm  da- 
gegen ist  beim  Manne  weiter  und  länger,  beim  AVeibe  enger 
und  kürzer.  Auch  die  Frequenz  der  Stühle  ist  beim  Manne 
giösser.  Bezüglich  der  .\thmung  wird  erwähnt,  dass  der  Mann 
seltner  aber  tiefer  athmet,  dass  bei  ihm  eine  Bewegung  mehr 
der  unteren  Partie  des  Thorax,  beim  Weibe  mehr  der  oberen 
Partie  stattfindet,  was  mit  den  eventuellen  Erfordernissen  an 
den  Unterleib  des  Weibes  und  an  den  Hinterleib  des  weib- 
lichen Säugethieres,  die  Frucht  zu  bergen  und  auszutragen, 
sehr  wohl  in  Einklang  zu  bringen  ist.  Das  Zwerchfell  macht 
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beim  Manne  grössere  Bewegungsexcursionen  als  beim  Weibe, 
deshalb  die  verschieden  tiefen  Athemzüge  bei  beiden  Ge- 
schlechtern. Die  Insertion  des  mnsculösen  Theiles  des  Zwerch- 
felles ist  beim  Manne  um  einen  Zwischenrippenraum  höher  als 
beim  Weibe.  Die  Lungen  sind  beim  Manne  grösser,  besonders 
sind  die  vorderen  Partien  dieses  Organs,  beim  Weibe  sehr 
klein.  Die  Stimmapparate  vertlieilen  sich  in  der  Thierwelt 
vorherrschend  auf  das  männliche  Geschlecht  und  wenn  sie 
auch  den  Weibchen  nicht  durchaus  fehlen,  so  sind  sie  doch 
bei  diesen  ungleich  weniger  entwickelt  und  werden  viel  selt- 
ner augesprochen.  Sind  doch  schon  die  Knaben  viel  lauter 
als  die  Mädchen,  wenn  auch  das  ältere  Weib  schwatzhafter  ist 
als  der  alte  Mann.  Bei  den  Vögeln  sind  die  Männchen  die 
Schläger;  zuweilen  finden  sich  bei  dem  Männchen,  z.  B.  des 
schwarzen  Storches,  des  Sägetauchers,  ganz  besondere  Vor- 
richtungen zur  Verstärkung  der  Stimme.  Schallblasen  werden 
nur  beim  männlichen  Frosche  gefunden,  wie  auch  nur  bei 
der  männlichen  Cicade  der  Stimmapparat  angebracht  wurde. 

Das  Herz  des  Mannes  ist  umfänglicher.  Blutungen  aus 
den  Geschlechtstheilen  sind  bei  Frauen  ungemein  liäufig,  da- 
gegen sehr  selten  beim  Manne.  Dieser  verträgt  Magen-  und 
Darmblutungen  ungleich  besser  als  das  Weib  und  zwar  aus 
nicht  fern  liegenden  pathologischen  Gründen,  die  der  Vor- 
tragende genauer  entwickelt.  Die  Chlorose  sei  dom  Weibe, 
die  Haemophilie  dem  Manne  eigenthnmlich.  Betrefl's  der 
Secretion  wird  erwähnt,  dass  das  Weib  mehr  Fett  ausscheide 
und  zwei  ganz  specifische  Absonderuugsproducte  liefere, 
nämlich  die  Milch  und  einen  nicht  näher  zu  besclireibenden 
Schleim  des  lutroidus  vaginae.  Die  Gallen-  und  Harnabson- 
derungen  sind  beim  Manne  reichlicher  und  weil  dessen  Harn 
reicher  an  Harn-  und  Salzsäure  sei,  so  beträfen  die  Beispiele 
von  Steinkrankheit  vorzugsweise  das  männliche  Geschlecht. 
Auch  sei  der  Urin  des  Mannes  reicher  an  Harnfarbstoff  als  der 
weibliche.  Die  Hautausdünstung  ist  von  stärkerem  Gerüche 
bei  dem  Manne,  auch  sondert  dieser  mehr  Smegma  ab.  Der 
Moschus  stammt  nur  von  dem  männlichen  Thiere,  wie  auch 
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das  Bibermännchen  mehr  Castoreum  liefert  als  das  Weibchen. 
Dasselbe  Verhältniss  findet  bei  den  Absonderungen  der  Stink- 
drüsea  des  Bisamschweines  und  des  Stinkthieres  statt,  wie  es 
auch  von  der  Schläfendrüse  des  Elephanten  gilt.  Nägel, 
Hörner,  Klauenbildung  und  Haare  sind  vorzüglich  Attribute 
des  männlichen  Geschlechts  und  zwar  durch  die  ganze  Keihe 
der  Säugethiere.  Beispiele:  der  haarige  Mann,  Bartwuchs, 
Geweih-  und  Hörnerbildung  der  Wiederkäuer,  Sporenbildung 
bei  den  Vögeln  u.  s.  w. 

Das  Nervensystem  zeigt  gleichfalls  manche  Verschieden- 
heiten in  beiden  Geschlechtern  und  möge  hier  nur  hervor- 
gehoben  werden,  dass  das  männliche  Individuum  bei  den 
Säugethieren  ein  Gehirn  von  gTösserem  absoluten  Gewichte 
habe  als  das  weibliche  von  derselben  Species,  dass  bei  der 
Frau  sich  die  untere  Partie  des  Kückenmarkes  stärker  ent- 
wickelt zeige  als  bei  dem  Manne,  was  offenbar  mit  dein  räum- 
licheren Becken  der  ersteren  Zusammenfalle. 

Die  Sinnesorgane  bei  der  Thierwelt  sind  bei  den  Männ- 
chen stärker  entwickelt;  ihre  Function  ist  eine  schärfere  als 
beim  Weibchen,  weil  dem  ersteren  im  Naturhaushalte  die 
Aufgabe  wird,  das  Weibchen  aufzusuchen  und  zu  begatten, 
eine  Aufgabe,  die  nicht  selten  mit  erheblichen  Schwierigkeiten 
verknüpft  ist.  Sehr  oft  findet  man  beim  Thiere  einen  Sinn 
besonders  ausgebildet,  so  den  Geruchssinn  beim  Hunde,  den 
Gesichtssinn  bei  den  Tagraubvögeln,  das  Gehör  bei  den  Ein- 
hufern u,  s.  w.  Beim  Menschen  scheint  kein  Sinnesorgan 
über  das  andere  zu  dominiren,  nur  ist  es  auffällig,  dass  beim 
Weibe  die  Sinnesthätigkeit  schärfer  ist  in  Beziehung  der  Auf- 
fassung äusserlicher  Dinge  und  so  wird  daher  eine  Frau 
Nachlässigkeiten  im  Anzuge  oder  Spuren  von  Unreinlichkeit 
in  ihrer  Umgebung  leichter  entdecken  als  ein  Mann. 

Die  Seelenthätigkeit  ist  in  beiden  Geschlechtern  bezüg- 
lich des  Seelen  Vermögens  gleich,  doch  nicht  in  dem  Ver- 
hältniss der  Thätigkeiten  unter  sich.  Während  beim  Weibe 
das  Gefühl  vorherrscht,  ist  der  Mann  mehr  ein  wollendes 
Wesen,  überall  seine  Ichheit  in  die  äusseren  Verhältnisse 
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hineintragend.  Im  Weibe  herrscht  mehr  die  Sympathie,  das 
Mitgefühl,  im  Manne  mehr  der  Antagonismus,  der  Hass,  vor. 
Denn  Jenes  ist  viel  mitleidiger,  religiöser,  anständiger  als  der 
rauhe,  so  leicht  es  mit  seiner  Umgebung  verderbende  Mann, 
der  Alles  auf  sein  Ich  bezieht.  Sie  ist  opferwilliger,  er  egois- 
tischer und  doch  finden  sich,  mehr  Beispiele  männlicher  als 
weiblicher  Grossmuth.  Der  Mann  verzweifelt  viel  früher  als 
die  Frau,  denn  diese  weiss  Alles  zum  Besten  zu  kehren,  daher 
auch  der  Selbstmord  bei  dem  ersteren  dreimal  häufiger  ist  als 
beim  andern  Geschlecht.  Das  eigentliche  Wesen  des  Weibes 
ist  die  Liebe,  aber  nicht  zum  eigenen  sondern  zum  andern 
Geschlechte,  denn  mit  jenem  befindet  es  sich  im  steten  Hader. 
Tugend  und  Sittsamkeit  sind  seine  schönste  Zierde,  Seelen- 
reinheit sein  wahrer  Adel.  — 

Nachdem  Vortragender  einige  Beispiele  von  pflpgeälter- 
lichem  Wesen  und  von  Kindesliebe  aus  der  Thierwelt  mit- 
getheilthat,  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Liebe  zur 
Nachkommenschaft,  sei  sie  entwickelt  oder  nicht  (Ei,  Larve), 
ihrer  Unmittelbarkeit  halber  als  mehr  instinktiv  auzuseheu 
sei  und  weniger  als  eine  Tugend  des  Geschöpfes  als  vielmehr 
des  Schöpfers  aufzufassen  wäre.  Er  schliesst  seinen  so  reichen 
wie  belehrend-gegliederten  Vortrag  mit  den  Worten  Johannes 
Müller’a:  „Und  ist  die  Brut  gesehen,  so  entstehen  in  der 
Seele  der  Aelternthiere  instinktartige  Träume,  die  das  ganze 
Wesen  derselben  erfüllen  und  sie  zwingen,  für  die  Brut  zu 
sorgen,  sie  zu  pflegen  und  zu  schützen,  selbst  mit  Aufopferung 
ihres  eigenen  Lebens.“  — 


Die  Arten  der  Gattung  Pleophylla  Er. 

Vom  Herausgeber. 


PI.  fasciatipennis.  Oblonga,  fttsco-aenea,  undique  einereo- 
pilosa;  clypeo  rugoso,  piloso,  margine  paulo  reflexo;  an- 
tcnnis  testaceis,  clava  stipite  in  mare  longiore,  in  femina 
acqunli;  thorace  fusco-aeneo,  jrunctato,  einer eo-piloso;  ely- 
tris  novemcostatis , interstitüs  punctaUs,  cinerea -pilosis, 
fusco-  fulvis , fasciolis  irregularibus,  plus  minusve  inter- 
ruptis,  nigro-neneis:  pedibus  fulvo-acneis,  tibiis posticis  sat 
graeilibus,  spimdosis.  — Loüg.:  8 — Q™“- 
Hab.:  Cap.  b.  sp. 

(Blanch.,  Cat.  coli.  ent.  Paris  1850,  p.  83.) 

PI.  navicularis.  Olivacea,  aeneo- nitida,  dense  griseo-setosa; 
elytris  striata -sulcatis.  — Long.  6 — 7 lin. 

Hab.:  Weihnaebtsbai. 

(Burm.  Handb.  IV,  2.  p.  181.) 

Länglich  kahnförmig;  Clypous  feinrunzelig,  schwach  der  Länge  nach 
erhöht,  $ gekielt,  borstig,  5 nackt;  Fühler  schaalgelb,  Fächer  schwarz, 
cJ  6-,  5 4-gliederig.  — Länge  12  — 14mm. 

PI.  ferruginea.  Rufa-testacea,  nitida,  griseo-setosa,  punctata; 
elytris  fortiter  striatis.  — Long.:  4 lin. 

Hab.:  Weihnachtsbai. 

{Burm.  1.  c.) 

Noch  schlanker  als  PI.  navicularis;  Clypeus  kurz,  breit,  flach,  hoch 
gerandet,  Lippe  nicht  ausgebuchtet;  Flügeldecken  mit  10  tiefen  Streifen. 
— Länge  ca.  8 mm. 
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PL  maculipennis.  Ohlonga,  modice  convexa,  rufo-tcstacea,  sub- 
niUda,  undique  breviter  änereo-pilosa;  capite  postice  sub- 
laevi;  clypeo  mbtilüer  confertim  rugoso-punctato;  thorace 
hrevi,  subtilissinio  sat  crebre  punctulato;  elyiris  obsolete 
punctato-striatis,  interstitiis  angustis,  eonvexis,  parce  nigro- 
aeneo-maculatis,  tibiis  antieis  bidentatis.  --  Long. : 8 — 
SV*“”',  lat.:  4— 4V2”™ 

Hab.:  Caffraria,  ad  flumen  Gariep. 

(Hohem.,  Insect.  Caffr.  II,  p.  124.) 

PI.  pilosa.  Oblonga,  modice  convexa,  rufo-testacea,  subnitida, 
undique  albido-pilosa;  capite  nigro-fuscis,  crebre  obsolete 
punctatis;  clava  nigro-fuscis;  thorace  nigro-fiusco,  minus 
crebre  punctatis;  elytris  subtiliter  punctato-striatis,  inter- 
stitiis angustis,  eonvexis;  tibiis  antieis  bidentatis.  Long.: 
ö““-,  lat.:  SVi"*"- 

Hab.:  Caffr.,  ad  flumen  Limpopo.  (Hohem.,  1.  c.  p.  125.) 

PI.  *flavicomi8.  Oblonga,  rufo-testacea,  aenea,  nitida,  dense 
griseo-pilosa,  capite  postice  viridi-aeneis,  punctatis;  clypeo 
rugoso-punctato,  piloso,  cupreo-micans;  antennis  tcstaceis, 
clava  scxphyllis  inaequalis;  thorace  antice  angustato,  siib- 
viridi-aeneo,  punctulato,  punctis  majoribus  setiferis  dispcr- 
sis;  elytris  dilute  obscwre  nebulosis,  decemstriatis,  striis  pun- 
ctulato-piliferis,  interstitiis  angustis,  eonvexis;  pedibus  fulvo- 
aeneis,  tibiis  antieis  bidentatis.  — Long.:  12'"“-,  lat.:  7““- 
Hab.:  Caffr.,  New  Germany. 

PL  *opalina.  Hreviter  oblonga,  modice  convexa,  rufo-testacea, 
dense  griseo-pilosa,  supra  subopalina;  capite  postice  sub- 
laevi;  clypeo  rugoso-punctato,  cupreo-micans,  reflexo,  apice 
truncato;  antennis  testaceis,  clava  in  mare  longiore  acquali; 
thorace  lateribus  parallelis,  antice  rotundato- angustato-, 
viridi-fusco,  subvarioloso-punctato;  elytris  decemstriatis, 
subcostatis,  interstitiis  punctato-piliferis , fasciolis  irregula- 
ribus,  plus  minusve  interruptis;  tibiis  antim  bidentatis. 
Long.:  7»/4— 7““-,  lat.:  4 mm. 

Hab.:  Caffr.  inter. 
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Vorstehend  beschriebene  Arten  lassen  si^  tabellarisch 
auch  in  folgender  Weise  bestimiuen : 

A)  Länge  über  12mm-: 

Fühler  gelb flavieomis  m.  (12  mm.) 

Fühlerkeule  schwarz  . . . navicularis  Burm. 

(12 — 14mm.) 

B)  Länge  bis  zu  9mm.: 

Flügeldecken  schwärzlich  ge- 
fleckt   macnlipennis  Bohem. 

(8  — 8 1/2  mm.) 

— mit  Fleckenhinden  : 

Körper  braun,  metallisch, 

Hals-schild  punktirt  . fasciatipennis  Blnch. 

(8  — 9 mm.) 

— gelblich,  opalisirend  . opalina  m.  (T-Ts/imm.) 

— ohne  Flecken  oder  Binden: 

Körper  mit  grauen  Börst- 

chen  bedeckt  . . . fermginea  Brm.  (8““) 

— weisslich  behaart  . . pilosa  Boh.  (6  mm.) 


Die  bisherigen  Arbeiten 

des  Herausgebers. 
(Fortsetzung  von  pag.  208.) 


12. 

lieber  Circaetos  brachydactylus  Bechst. 

„Obgleich  durch  die  Herren  Pässler,  Oberförster  Wiese, 
Naumann  und  Andere  bereits  festgestellt  ist,  was  Thienemann 
und  andere  Autoritäten  über  die  Fortpflanzung,  Form  sowie 
Farbe  der  Eier  des  Schlangenadlers  bezweifelten,  dürfte  es 
nicht  uninteressant  sein,  auf  reichliche  Vorlagen  von  Adler- 
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eiern  gestütrf,  den  immer  noch  nicht  ganz  zu  Ende  geführten 
Streit  zu  schlichten,  nämlich  zu  beweisen,  nicht  etwa,  dass 
das  in  der  „Naumannia“  von  Herrn  Heinrich  Kunze  erwähnte 
Ei  echt  sei,  sondern  dass  die  Schlangenadlereier  nicht  nur  von 
ersterwähnten  Herren  richtig  erkannt  und  beschrieben,  sondern 
auch,  dass  die  von  Herrn  Baldamus  in  der  „Naumannia“  I, 
4.  pag.  8.')  ausgesprochenen  Ansichten  die  höchste  Beachtung 
verdienen.  Vorerst  einige  Worte  über  Vorkommen,  Aufent- 
halt, Stimme  und  Nahrung  des  Schlangenadlers. 

Naumann  giebt  sein  Vorkommen  am  Rhein,  in  der  Schweiz, 
Oesterreich,  Schlesien  und  besonders  Frankreich  an.  Bei 
Leipzig  und  Halle  ist  er  im  J.  1820  geschossen  worden.  Herr 
Hofrath  Dr.  lieichenhach  nennt  in  seinen  „Vögel  Deutsch- 
lands“ zuerst  das  nördliche  Deutschland  und  Pommern.  — 
In  Crimmitschau  in  Sachsen  ward  er  einst  vou  einem  Bauer 
erlegt  und  dann  als  Siegestrophäe  an  ein  Thor  genagelt.  — 
üeber  sein  Vorkommen  in  Oesterreich  und  den  südlich  und 
östlich  angrenzenden  Ländern  giebt  Herr  Finger  ausführlichen 
und  interessanten  Bericht  in  den  „Verhandl.  des  zool.-botan. 
Vereins  in  Wien“,  Band  IV.  Mir  ist  er  auch  aus  Algier  und 
Spanien  zugeschickt  worden  und  von  der  Wolga  besitze  icli 
zwei  schöne,  ausgezeichnet  grosse  Exemplare.  Dr.  Krüper 
fand  ihn  auch  in  Griechenland.  Die  Stimme  dieses  Adlers  hat 
Naumann  nie  gehört;  lieichenhach  sagt  von  ihm,  dass  er  einen 
scharf  pfeifenden  Ton  hören  lasse.  Was  mein  Gewährsmann, 
Herr  Lehrer  Kosbab  in  Stettin , mir  über  seine  Stimme  mit- 
theilt, möge  später  erwähnt  sein.  Eine  Episode  aus  meinem 
Leben,  welche  ich  in  Verbindung  mit  Vorstehendem  zu  bringen 
für  gemäss  halte,  erlaube  ich  mir  hier  mitzutheilen,  umsomehr, 
als  ich  der  festen  Ueberzeugung  bin,  Circ.  brachydactylus  lang 
genug  schreien  gehört  zu  haben,  welche  Ueberzeugung  befestigt 
wurde,  als  ich  das  Ei  des  Vogels  2‘h  Monat  später  empfing. 

Ea  war  iu  den  ersten  Tagen  des  Monat  April  1860,  als  ich  mich, 
aus  Unlust  über  das  damals  in  Spanien  nur  erst  wenig  vorgerückte  Leben 
in  der  Natur  und  in  Folge  dessen  äusserst  geringe  Insektenausbeute,  in 
die  wilden  Schluchten  des  zerrissenen  Monte  Aya  zurückgezogen  hatte, 
um  durch  die  Geierjagd  mich  zu  zerstreuen.  Das  Wetter  war  nicht  gün- 


stig;  jedpn  Tag  regnete  es,  wenn  auch  nur  ein  paar  Stunden,  und  dii* 
Pfade  im  Gebirge  waren  gefalirlicher  denn  je  zu  passiren.  Trotzdem 
blieb  ich  keinen  Tag  im  n.mso  und  die  Folge  war,  dass  ich  nach  einer 
Woche  mich  schon  recht  gut  bis  zur  Spitze  des  Monte  Aya  ganz  allein 
wagen  konnte,  ohne  Gefahr  zn  laufen,  den  Rückweg  nicht  wieder  zu 
finden.  Einige  Male  war  es  mir  geglückt  und  im  Vertrauen  darauf  nahm 
ich  meine  alte  verrostete  lia.skenfliute  aut  den  Rücken,  hackte  mir  etwas 
Blei  und  veibarg  mein  spanisch-englisches  Pulver  sorgfältig  in  der  Soiten- 
tasche.  Mein  Plan  war,  ein  Asientn,  einen  Geiersitz,  den  ich  früher  ge- 
sehen hatte,  aufzusuchen,  um  vom  gegenüberliegenden  Felsen  aus  wo- 
möglich glücklich  zu  sein. 

Je  höher  ich  stieg,  desto  dichter  ward  der  Nebel  und  bald  konnte 
ich  die  nächstlicgenden  Partien  nicht  mehr  unterscheiden,  — ich  ging 
bergauf,  bergab,  durch  mir  bek.annto  kleine  Thiiler  und  hatte  nur  noch 
eine  halbe  Stunde  zu  steigen,  so  war  ich,  wo  ich  sein  wollte,  — um  da- 
hin zu  kommen,  musste  ich  jedoch  eine  kleine  Felsgruppe  überklettern, 
über  eine  sehr  abschüssige  Wiese  gehen,  von  da  in  die  Hohe  steigen, 
einige  Windungen  passiren,  und  dann  war  ich  am  Orte  der  Bestimmung. 
Es  sollte  jedoch  anders  kommen,  — als  ich  über  die  kleine  Felspartie 
geklettert,  glitt  ich  aus  und  rutschte  in  die  Tiefe;  das  Gras  war  schlüpf- 
rig geworden,  meine  Schuhe  und  Kleider  durchn.i.sst,  mit  Mühe  und  Noth 
gelang  cs  mir,  wieder  festen  Fuss  zu  fassen  und  aufwärts  zu  steigen. 
Bei  diesem  Emporarbeiteu  war  ich  jedoch  von  der  Richtung,  die  ich 
hätte  nehmen  sollen,  ahgekommen,  denn  als  ich  die  vermeintlich  rich- 
tige Felsspitze  erklommen  hatte  und  der  Nebel  sich  zeitweise  etwas  ver- 
zog, bemerkte  ich,  dass  mir  die  Stelle  des  Monte  Aya  völlig  unbekannt 
war.  Ich  befand  mich  in  einer  Lage,  welche  mir  weder  vor-  noch  rück- 
wärts zu  gehen  gestattete  und  ich  hatte  genügend  Zeit,  über  dieselbe 
nachzTisinncn.  Es  war  Mittag  geworden,  der  Nebel  tlieilte  sich  in  Wol- 
keiipartion,  welche  vom  Winde  eilig  davon  getragen  wurden,  so  dass  ich 
in  der  einen  Minute  nicht  fünf,  in  der  nächsten  vielleicht  mehrere  hun- 
dert Schritte  weit  scheu  konnte.  Ich  befand  mich,  wie  ich  nunmehr  be- 
merkte, auf  der  südlichen  hohou  Seite  des  Thaies,  welches  den  Monte 
Aya  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  theiivveise  aushühlt«  Etwa  JOO 
Schritte  seitwärts  stand  ein  ziemlich  hoher,  noch  blätterloser  Baum  und 
auf  einem  seine;*  Aeste  gew  ahrte  ich  einen  dunkeln  Gegenstand,  in  wel- 
chem ich  bald  einen  mir  den  Rücken  zukehreuden  Adler  erkannte,  den 
ich  früher  im  dortigen  Gebirge  nicht  gesehen  hatte.  Seine  Grösse  war 
zwischen  Falco  peregriuus  und  Aquila  fulva.  Ich  legto  au  und 
schoss,  — das  Echo  und  ein  klägliches,  aber  durchdringendes,  lautes 
Geschrei,  ähnlich  dem  desVultur  fulvus,  von  der  Höhe  herab,  aber 
heller  und  gedehnter,  nicht  so  schnarrend  und  grunzend,  war  die  Ant- 
wort — der  Vogel  blieb  sitzen.  Ich  schoss  zum  zweiten  Male  — er 
schüttelte  sich,  schrie  in  kürzeren  Abs.ätzen  mit  erhöhter  Stimme,  doch 
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— der  Vogel  blieb  sitzen.  leb  wurde  fast  unruhig  — war  ich  in  der 
Entfernung  getäuscht?  War  der  Adler  wirklich  nicht  getroffen?  Ich 
schoss  zum  dritten  Male  — dasselbe  Resultat!  Ich  sah  ihn  daun  un- 
sicher werden,  als  ob  er  sich  nicht  erhalten  könne,  endlich  wankte  er 
vom  Aste  herunter  und  unsicliern  Fluges  verschwand  er  im  Nebel. 

Das  arme  Thier  war  gotroll'en,  der  Panzer  der  angelegten  Flügel 
hatte  es  jedcntalls  vor  tödtlieher  Verwundung  geschützt  und  der  ab- 
wechselnde Nebel  hielt  es  .sicher  von  dem  Verlassen  seines  Platzes  ab. 

Nach  etwa  einer  Stunde  hatte  .sich  das  Wetter  aufgeklärt  und  es 
gelang  mir,  glücklich  in  d.is  Thal  hiuabzurutscheu.  In  ziemlicher  Ent- 
fernung, so  dass  ich  ihn  nicht  mehr  erreichen  konnte,  eass  das  jeden- 
falls be.schädigte  Thier  mit  drei  seines  Gleichen,  und  unablässige  Klage- 
töne, in  die  seine  Kameraden  einstimmten,  verfolgten  mich  noch  lange  Zeit. 

Von  grösseren  Vögeln  habe  ich  während  meines  Aufent- 
haltes in  Hiscaya  VuUur  fulrua  und  cinercus,  Gyp.  harhatus 
fraglicli  und  Catharfes  2)erc)iopler>iK  ermittelt,  — wie  erwähnt, 
glaube  ich  sicher  sein  ?ai  können,  dass  ich  an  jenem  Tage  ver- 
geblich nach  C.  hrachydactylus  schoss. 

Die  Nahrung  des  Schlangenadlers  besteht  aus  Ainphihicu 
und  nur  einmal  soll  man  in  seinem  Magen  ein  Stück  Hecht 
gefunden  haben.  Säuger  und  Vögel  soll  er  nie  verzehren. 

Wenn  ich  nicht  irre,  sagt  N numann,  er  solle  in  Südwest- 
Deutschland  brüten  und  auf  hohen  Häunieu  horsten.  Es  ist 
jetzt  bekannt,  dass  er  sowohl  in  Afrika  als  Süd- Europa  bis 
nach  Pommern  hinauf  brütend  vorkommt,  er  lebt  jedoch  nicht 
gesellig  und  ein,  höchstens  zwei  Pärchen  bewohnen  einen  Di- 
strikt. Naumann  giebt  2—3  weisse,  röthlich-gefleckte  Eier 
an,  doch  diese  Notiz  nahm  er  jedenfalls  aus  „Meyer  und 
Wolfs  Taschenbuch  der  Vogelkunde“,  und  sie  ist  eben  so 
irrig,  als  die  Angaben  über  die  Zahl  der  Geiereier,  welche  sich 
im  Neste  befinden  sollen,  Angaben,  die  bis  jetzt  sämmtliche 
Autoren  einander  abschrieben. 

Ich  habe  13  Geiernester  erstiegen  und  andere  Kesultate 
erlangt.  Herr  Hofr.  Dr.  Keicheubach  giebt  vom  Schlangen- 
adler zuerst  l,  2 — 3 weisse,  inwendig  grüne  Eier  an;  1848 
erhielt  Dr.  Krüper  echte  Eier. 

Der  Streit  über  das  Ei,  welcher  sich  im  J.  i85U  durch  die 
„Naumannia“  zog,  sei  hier  nicht  speciell  besprochen,  die  heu- 
tige Notiz  wird  mit  meinen  weiteren  Mittheilungen  hoffentlich 
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iiocli  etwaige  Zweifel  über  die  Fortpflanzung  des  Schlangen- 
adlers heben. 

Die  Eier,  welche  ich  s.  Z.  in  der  Gesellschaft  ,,Isis“  zu 
Dresden  vorlegte,  waren:  einige  Aquila  fulva  von  Tyrol  und 
der  Wolga,  einige  angebliche  chrysa'etos  von  Sarepta,  einige 
Gelege  von  Aquila  imperialis  aus  dem  Banat,  etwa  60  Aquila 
naevia  von  verschiedenen  Gegenden,  worunter  die  bezeich- 
neten  Gelege  zusaramengehören,  mehrere  Aquila  clanga  und 
12  Halmetos  albicilla,  circa  40  Astur  palumharius  und  5 Cir- 
caiitos  yallicus,  3 aus  Pommern,  1 angeblich  aus  Algier  und  1 
aus  Spanien. 

Letzteres  erhielt  ich  auf  meiner  Eückreise  von  einem 
Basken,  demselben,  welchen  ich  eine  Zelt  lang  als  Diener  en- 
gagirt  hatte.  Da  er  zu  wenig  spanisch  verstand,  konnte  ich 
nähere  Angaben  über  das  Ei  von  ihm  nicht  erhalten,  nur  so 
viel  weiss  ich  mit  Bestimmtheit,  dass  es  circa  eine  Stunde  von 
dem  Orte  her  ist,  wo  ich  dreimal  vergeblich  nach  C.  hrachy- 
dactylus  schoss.  Da  es  mit  zweien  der  verbürgten  Pommer- 
scheu  Eier  vollkommen  stimmt  und  ich  den  Hai.  albicilla  in 
Biscaya  weder  gesehen  noch  habe  erkundigen  können,  so  halte 
ich  dasselbe  eben  für  echt. 

Leber  die  Pommerachen  Eier,  die  icli  nach  und  nach  von 
daher  erhalten  habe,  kann  ich  folgende  Mittheilung  machen. 

„Das  eine  Ei  ist  am  19.  April  1859  in  Pommern  ausgenommen. 
Das  erste  Ei  dieses  Vogels  erhielt  ich  (schrieb  mein  Correspondent,  den 
ich  vertrete)  ein  Jahr  früher  am  2.  Juni,  es  war  etwas  bebrütet,  auch 
jpfect  — eigenes  Unglück  mit  diesen  so  seltenen  Eiern.  Der  Jäger 
hatte  das  Weibchen  vom  Horste  geschossen,  oder  vielmehr  zerschossen, 
und  würde  es  mir  noch  zum  Ausstopfen  geschickt  haben,  wenn  die  Hitze 
nicht  so  gross  war  und  ich  es  jedenfalls  faul  erhalten  hätte,  die 
Federn  besitze  ich  noch.  Er  kannte  den  Vogel  nicht  und  lieferte  mir 
eine  Beschreibung,  aus  der  ich  ersah,  dass  es  der  .Schlangenadler  war. 
Sie  können  sich  wohl  meine  grosse  Freude  denken;  ich  hatto  nie  daran 
gedacht,  dies  Ei  hier  zu  erhalten.  Das  Weibchen  war  sehr  gross  und 
mass  mit  ausgespannton  Flügeln  6 Fass,  das  Ei  ist  noch  grösser  als  das 
Ihrige  (welches  vorliegt  und  mit  19/4.  59  bezeichnet  ist),  in  der  Farbe 
nnd  Form  gleich.  In  den  Ferien  sah  ich  mir  den  Horst  an,  er  stand 
auf  einer  nicht  zu  hohen  Kiefer,  circa  40  Fass  hoch,  aber  in  der  äus- 
sersten  Spitze,  am  Rande  eines  Moores,  der  mit  Kiefern  bepflanzt  ist. 
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und  war  von  der  Grösse  eines  Bussard-Horstes.  Das  M.äunchen  konnten 
wir  nicht  finden.  Ich  glaubte  nun,  dass  die  Legezeit  dieses  Adlers  zu 
Anfang  Juni  sei,  doch  dem  ist  nicht  so,  denn  im  nächsten  Jahre  gleich- 
zeitig  mit  naevia  und  haliaetos  erschien  das  Männchen  und  hatte 
sich  ein  neues  Weibchen  mitgebrucht,  sie  begannen' auch  gleich  zu  bauen, 
jedoch  ‘/s  Meile  vom  voijährigen  Morste  entfernt,  circa  60  Fusa  hoch, 
wieder  in  der  äussersten  Spitze,  so  dass  d,Hs  Ei  mit  einem  Koscher  her- 
Busgeholt  werden  musste,  es  war  am  19.  April  1859,  und  es  ist  das  Ei, 
welches  Sie  empfangen  haben.  In  diesem  Jahre  (1860)  erhielt  ich  das 
Ei  den  22.  April,  etwas  bebrütet,  — der  Jäger  hatte  es  sechs  Tage  liegen 
lassen,  um  eben  zu  sehen,  ob  der  Vogel  mehr  legen  würde,  er  legt  aber 
nur  ein  Ei;  der  Horst  ganz  so  wie  der  frühere,  neu  angelegt  in  der  Nähe 
des  ersten.  Beide  waren  mit  grünen  Kieferzweigen  ausgelegt.  Das  In- 
nere der  Eier  ist  ein  schönes  Grün.  Der  Vogel  schwingt  sich  gewöhn- 
lich nicht  hoch,  aber  zur  Zeit  der  Begattung  sieht  man  ihn  in  grosser 
Höhe  schöne  und  viele  Kreise  beschreiben,  sonst  sitzt  er  nur  sehr  oft 
zwischen  den  Kiefern  auf  einem  Zweige,  wie  Buteo,  auf  Beute  lauernd. 
Das  Ei  von  diesem  Jahre  (1860)  ist  ganz  so  wie  d.as  Ihrige  (obenerwähn- 
tes vorIiegonde.s)  — hoffentlich  wird  er  wieder  im  nächsten  Jahre  er- 
scheinen. Die  Gegend  ist  reich  an  .Schlangen  und  Blindschleichen.“ 

Iin  J.  1881  kam  das  Pärcheu  wieder  und  es  wurde  mir 
folgende  Mittlieilung: 

„Heute  will  ich  nur  mittheilen,  was  ich  von  meinem  Sammler,  der 
sehr  gewissenhaft  ist,  über  das  Geschrei  des  Schlangenadlers  erfahren 
habe;  mir  wurde  das  Vergnügen,  ihn  zu  hören,  nicht  zu  Thoil,  obgleich 
ich  in  diesem  Jahre  eine  Stunde  in  der  N.ähe  des  Horstes  verweilte.  Ich 
war  nämlich  dort,  als  er  zum  zweiten  Male  ausgenommen  ward  — auch 
nur  ein  Ei,  der  Horst  wieder  nach  alter  'VV'^eise,  nur  klein,  so  dass  man 
den  Adler  sehen  konnte;  beim  Anschlägen  erhob  er  sich  ganz  ruhig, 
stieg  immer  höher  und  bewegte  sich  in  schönen  Kreisen  über  dem  Horste, 
strich  aber  ab,  als  der  Kletterer  das  Ei  aus  dem  Horste  nahm.  Der 
Kletterer  theilte  mir  mit,  dass  er,  als  er  das  erste  Ei  erhalten  hatte, 
schon  in  der  Ferne  ein  Geschrei  vernommen  habe,  ähnlich  dem  Klefl'en 
eines  kleinen  Hundes,  wenn  er  ein  Wild  verfolgt;  das  Männchen  h.ätto 
dicht  au,  ln  der  Spitze  einer  Kiefer  gesessen,  — bei  seinem  Erscheinen 
wären  beide  fortgefiogen,  cs  war  früh  zwischen  4 und  5 Uhr.“ 

So  weit  mein  Freund  Herr  Kosbab. 

Wenn  man  einen  Blick  auf  die  Eier  wirft,  so  findet  man 
zwischen  dem  von  Ual.  albicilla  und  Circ.  brachyductyliis  die 
frappanteste  Aebnlichkeit,  es  treten  jedoch  bei  den  Eiern  ge- 
wöhnlich zwei  Formen  auf' — ich  spreche  jetzt  nur  von  Adler- 
eiern — nämlich  von  einer  Art  grosse  und  kleinere;  ist  nun 
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der  Kubikinhalt  von  Eiern  einer  Art  nicht  immer  derselbe , so 
bleibt  sich  doch  die  Masse  des  zur  Schale  verwendeten  Mate- 
rials gleich  oder  schw-ankt  nur  unbedeutend,  so  dass,  wenn 
man  das  Gewicht  einer  ganz  leeren  mittleren  Schale  als  Norm 
nimmt,  sich  z.  B.  bei  Vergleich  der  beiden  Adler  alUcilla  und 
hrachydactylus,  wenigstens  bei  dem  Materiale,  was  ich  besitze, 
findet,  dass  hrachydafiylus  stets  schwerer  ist  als  albicilla,  die 
grossen  albicilla  den  kleineren  derselben  Art  an  Gewicht,  wenn 
nicht  gleich  kommen,  sich  doch  mehr  nähern,  als  dem  Ge- 
wichte des  C.  brachydactylus  und  umgekehrt.  Die  kleineren 
Eier  einer  Art  sind  immer,  wenn  nicht  monströs,  von  stärkerer 
Schale  und  ist  das  Korn  meist  ausgeprägter  oder  mehr  zu- 
sammengeflossen, wenn  ich  mich  dieses  Ausdruckes  bedienen 
darf,  wodurch  es  eheu  einen  ausgeprägteren  Charakter  erhält. 

Jede  Art  von  Adlereiern  hat  jedoch  ihr  eigenthümliches 
Korn,  ihren  besonderen  Ausdruck  in  der  Färbung,  wo  sie  vor- 
handen, ihre  Hauptform,  nach  der  sie  sich  hinneigt.  Es  ist 
schwer,  dem  Gefühle  einen  bestimmten  Ausdruck  zu  geben 
und  es  wurde  gewagt  sein,  mit  wenigen  Worten  einen  Charak- 
ter für  jede  der  vorliegenden  Arten  festzustellen,  welcher  für 
die  Bestimmung  eudgiltig  sein  möchte  — man  muss  viele 
Eier  gehabt  haben,  ehe  man  mit  Sicherheit  die  erwähnten 
Arten  deuten  kann.  Leider  hat  das  eigennützige  Verfahren 
mancher  Händler  leichtgläubigen  Sammlern  gegenüber  viel 
dazu  beigetragen,  diejenigen  zu  täuschen,  welche  nur  1 oder 
2 Eier  in  die  Sammlung  legen,  ja  selbst  eine  der  berühmtesten 
Sammlungen,  die  Thienemann’sche,  ist  in  Betrefl  der  fulva- 
und  clanga-llier  ganz  unzuverlässig. 

A.  clanga  ist  durch  Glätte  des  Kornes  nicht  zu  verwech- 
seln, die  von  cbrysactos  sind  rundlich,  ziemlich  dünnschalig, 
soweit  mir  bekannt  hell  gefleckt,  mit  meist  rosaähnlichem 
Tupfengrund,  klein  scharfkörnig;  impcrialis  meistens  von 
gleicher  Gestalt.  Korn  gröber,  Schale  stärker;  fulva  meistens 
länglich,  oft  mit  der  grössten  Breite  nach  oben,  meist  schön, 
ja  dunkel  besprengt,  Korn  rauh;  naevia  von  weiss  bis  ganz 
dunkel  gezeichnet,  in  allen  gelblichen  und  braunen  Nüancen, 
dünnschalig,  kleiner  als  die  erwähnten;  albicilla  unterscheidet 
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sich  nun  von  hrachydactylus  durch  gröberes,  nicht  breites 
Korn,  ist  leichter,  d.  h.  hat  weniger  Schalenmasse  und  deut- 
lichere, dichter  stehende,  eingestochene  Punkte,  die  jedoch  bei 
kleinen  Exemplaren  fast  verschwinden. 

Es  variiren  diese  Eier  nun  aber  unter  sich  so , dass  eben 
Form  und  Farbe  nicht  immer  Anhaltepunkte  bieten,  welche 
zur  Bestimmung  der  Art  ausreichen  könnten.  Man  muss  sich, 
wie  gesagt,  durch  Material  und  Studium  das  Typische  jeder 
Art  eingeprägt  haben. 

Denn  z.  B.  ist  unter  den  fünf  brachydactylus-^ieni  eines 
von  auffallend  länglicher  Form,  einer  Form,  welche,  nimmt 
man  die  Farbe  und  das  Korn  hinzu,  vollständig  an  Astur  pa- 
lunibarius  erinnert.  Dabei  fällt  mir  die  Notiz  eines  englischen 
Freundes  ein,  welcher  mir  schreibt:  ,,Mr.  Moquin-Tandon 
sagt,  dass  die  Eier  von  C.  hrachydactylus  6V2  Centimeter  lang 
und  41/2  Centimeter  breit,  auch  immer  2 Eier  im  Neste  seien; 
ein  anderer  Autor  sagt,  sie  seien  8 Centimeter  lang  und  immer 
nur  ein  Ei  im  Neste.“  Dass  Letzteres  richtig  ist,  beweist  das 
oben  Gesagte,  dass  aber  Herr  Moquin-Tandon  damit  habe 
die  Ansicht  aussprechen  können,  als  müssten,  wenn  zwei  Eier 
zu  gleicher  Zeit  gelegt,  diese  kleiner  und  an  Grösse  gleich 
sein,  kann  ich  mir  nicht  denken,  da  genannter  Herr,  wie  aus 
seinen  interessanten  oologischen  Aufsätzen  im  „Kevue  et  Ma- 
gasin“  hervorgeht,  gründliche  Studien  gemacht  hat.  Dennoch 
halte  ich  die  beiden  erwälmten  Centim.  langen  Eier  für 
Jstur  palumharius-,  - wo  sich  der  Ausspruch  des  Hrn.  Mo- 
quin-Tandon befindet,  habe  ich  nicht  ermitteln  können. 
Aus  den  vorliegenden  circa  20  Gelegen  von  A.  naevia  ergiebt 
sich  auch,  dass  die  bei  mehreren  zu  gleicher  Zeit  aus  einem 
Neste  genommenen  Eier  nicht  an  Grösse  eingebüsst  haben, 
wohl  aber  an  Färbung  und  Form  verschieden  sein  können  und 
deshalb  glaube  ich  mit  Cabanis:  Pässler’s  A.  brachydactyla- 
Eier  sind  echt  und  das  Kunze’sche  kann  echt  sein.“ 

(SitBUDgsber.  d.  Isis  zu  Dresd.,  1861,  p.  54  seq.) 
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ln  OommisBioQ  bei  Carl  Adlor*^  Buchhandlang  in  Dreftden» 


Tabelleo- Entwurf 

zur  Bestimmung  der  Pselaphideii- Gattungen. 

Vom  Herausgeber, 


Auf  keinem  Gebietstheile  der  Entomologie  hat  in  der 
neuesten  Zeit  die  Literatur  mehr  Neuheiten  aufzuweisen,  als 
auf  dem  der  Beschreibung  neuer  Pselaphiden-Arten  und  Gat- 
tungen. Seit  mehreren  Jahren  liege  ich  dem  Studium,  be- 
sonders der  südamerikanischen  Species  dieses  herrlichsten 
Theiles  der  Schöpfung  ob.  Die  inzwischen  erfolgten  Publi- 
kationen Kings,  Westwoods  u.  A.,  — die  Brendels  sind 
mir  leider,  trotz  ungescheuter  Mühe  der  Erlangung,  noch 
nicht  zu  Gesicht  gekommen,  — sowie  das  reichliche,  mir  zu 
Gebote  stehende  Material  nöthigten  mich,  von  der  alten,  bis 
in  die  neueste  Zeit  stattgehabten  Eintbeilung  der  Pselaphiden 
gänzlich  abzugehen  und  nachstehende  Tabelle  selbständig 
aufzustellen. 

Man  wird  auf  den  ersten  Blick  das  Mangelhafte  derselben 
in  vielen  Punkten  erkennen,  aber  auch  zugestehen  müssen, 
dass  mit  derselben  kein  liückschritt  gethan  ist.  Der  Werth 
jeder  einzelnen  Gattung  ist  durch  dieselbe  mehr  oder  weni- 
ger ausgesprochen  und  für  die  Folge  ist  in  Betracht  zu  ziehen, 
inwieweit  dieselben  als  Gattungen  haltbar  sind,  wenn  nicht 
meine  Eintbeilung  einer  besseren,  zukünftigen  weichen  muss. 
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Das  Abwägen  des  Für  und  Wider  in  den  einzelnen  Fällen  bleibt 
weiterer  Specialuutersuchung  Vorbehalten,  welche  allerdings 
zuweilen  geradezu  unmöglich  ist,  weil  die  Arbeiten  nicht 
nur  Motschulsky’s,  wie  die  ? ergeben,  — oft  wirklich  un- 
zureichend sind,  um  eine  naturgetreue  Vorstellung  des  vom 
Autor  gemeinten  Thieres  sich  machen  zu  können  und  weil  das 
Untersuchen  der  Typen  solcher  zw'eifelliafter  Existenzen  viel- 
fach nicht  möglich  gemaclit  wird. 

Lange  habe  ich  geschwankt,  soll  man  das  unscheinbarste 
Glied  am  Psolaphiden  — die  Klaue  — zu  Abtheilungen  unter 
ihnen  benutzen.  Die  vorstehende  Tabelle  macht  wenigstens 
mir  den  Eindruck,  als  ob  dem  natürlichen  Systeme  ein  Schritt 
näher  gerückt  sei.  Ich  stehe  beim  Ausspruch  dieser  Ansicht 
als  Schüler  L.  Kei ch  en b ach s da,  wi-leher  das  Vorher- 
gegangene in  der  nächsten  Abtlieilung  vertretend  auftauchen 
lässt  und  hierin  die  natürliche  Kette  findet.  Dies  stellt  sich 
in  nachstehender  Tabelle  wie  von  selbst  in  überraschender 
Weise  heraus.  Was  derselben  in  dieser  Richtung  noch  fehlt, 
müssen  neue  Entdeckungen,  welche  nicht  ausbleiben  werden, 
ausfüllen,  wenn  für  die  Folge  obiges  System  ein  natürliches 
genannt  werden  kann. 

Die  Gattungen  Glyptosoma,  Mccöchdia  und  IIypoce2)halus 
Mötsch,  sind  zu  ungenügend  beschrieben,  als  dass  sie  ein 
Unterkommen  finden  könnten;  über  einige  andere  noch  un- 
erwähnte Aufstellungen  soll  gelegentlich  gesprochen  werden. 


PSELAPHIDAE. 


Fühler  1-gliederig; 
— 2-  — 

— 5-  — 

— 6-  ~ 

— 10-11 


Articerini  . . 1. 
Adranini  ...  2. 
Goniastini  . . 8. 
Clavigorini  . 4. 
Cyathigerini  5. 
Pselaphini . . 6. 
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1.  Articerinl. 

Articeros  Dalm. 
Mastiger  Mötsch. 

Adranini. 

Ohne  Augen Adranes  Lee. 

Mit  - Fustiger  Brend. 


3.  Goniastini. 

NB.  Genus  tribusque  imago  est!  GrOflioSteS  WestW. 

4.  Clavigerini. 

Eine  Klaue,  Fühler  gekniet  ....  Listriophorus  nov.  G. 
Zwei  Klauen,  — — . . . . Metopioides  nov.  G. 

{Goniastes  Westw.??) 

Eine  Klaue,  — gestreckt  . . . Claviger  Preyssl. 


5.  Cyathigerini. 

Cyathiger  King. 


6.  Pselaphini. 

Eine  hlaite: 

Fühler  gekniet 

— gestreckt,  11-gliederig: 

Beide  Geschlechter  augenlos  . . 

Nur  das  $ augenlos 

Mit  Augen  versehen; 
Maxillartaster  versteckt  .... 


lihexius  Lee. 

Amaurops  Frm. 
Machaerites  Mill. 

Rhytus  Westw. 


5 Hinterleibsringe: 

Letztes  Maxillartasterglied 
beilförmig,  Fühler  genähert  . . Tychus  Leach. 

— — entfernt  . . Bythinus  Leach. 

länglich  (Mtsch.),  Form  d.  Bythinus  Plagiophorus  Mtsch. 
— -oval  (Mötsch.),  Form  des 

Pselaphus  . . Curculionellus  Wstw. 
eiförmig Acmaeontiis  Mötsch. 
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Letztes  Maxillartasterglied 

länglich-eiförmig, 

Fühler  auf  den  Kopfhöcker  ein- 
gelenkt . . . Pselaphus  Herbst  = 

Caüithorax  Mötsch. 

— unter  die  Kopfverlängerung 

eingelenkt  . . Panaphanthm  Ksw. 

kurz  kegelförmig Zethm  nov.  Gen. 

verkehrt  keulenförmig,  nach  vom 

ausgebuchtet  . Stratus  nov.  Gen. 

kurz,  dick  (Mötsch.) Mestogaster  Mötsch. 

oval,  Fühler  3. — 8.  Glied  klein, 

9. — 10.  stark  quer  mit 
d.  11.  eine  Keule  bildend  Eupsenius  Lee. 
P'ühlerglieder  quer,  letztes 
doppelt  so  lang  als  vorletztes  Metaxis  Mötsch. 

— das  9.  u.  1 1 . Fühlerglied  gross, 

das  10.  klein  . . . Sathytes  Westw. 

— oder  spindelförmig,  d.  Fühler 

10-  bis  11  gliederig  mit 
länglicher  Keule,  die 
Mittelglieder  variabel, 
oft  perlenschnurförmig  Bryaxis  Leach. 


6 Hinterleibsringe: 

Letztes  Maxillartasterglied 

beilförmig Trimium  Aub6. 

spindelförmig Euplectm  Leach. 


Zwei  ungleiche  Klauen: 

Fühler  gekniet 

— gestreckt 

Ohne  Augen  

Mit  Augen : 

Hinterleib  gewölbt,  Seiten  nicht  gerandet 


Metopias  Gory. 


Facetus  nov.  Gen. 


Batrisus  Aubd. 
Arthmius  Lee. 
Tribatus  Mötsch. 
Diropterus  Mötsch. 


247 


Harmophorus  Mtsch. 
Phalepsus  Westw. 


Hinterleib  seitlich  gerandet : 
Letztes  Maxillartasterglied 


eiförmig  * * nov.  Gen- 
dreieckig   Juhvs  nov.  Gen. 

beilförmig CentropMhalmdBchm. 


Hinterleib  unten  jederseits  und  oben 

am  2.  Ring  eingedrückt  . Trichonyx  Chaud. 

Zwei  gleiche  Klauen: 

5 Hinterleibsringe: 

Maxillartaster  3-gliederig: 

2.  Glied  verdickt,  3.  klein,  eiförmig  Chenniwm  Latr. 

2.  u.  3.  Glied  kugelig,  nach  aussen 

mit  Dornenfortsatz  ....  Centrotoma  Heyden. 

Maxillartaster  4-gliederig: 

3.  u.  4.  Glied  gegen  das  Ende  ver- 

breitert, das  4.  mit  lamellen- 
artigem Anhang Ceophyllus  Lee. 

3.  u.  4.  Glied  mit  seitlicher,  lang- 
spitziger Verlängerung  . . . EnoptosonmsWo]!. 

2. -4.  Glied  mit  stachelartigem, 

an  der  Spitze  bewimpertem 
Querfortsatz Ctenistes  Rchb. 

3.  Glied  nach  innen  spitz,  4.  oval  Cedius  Lee. 

4.  — beilförmig  . . -.  . . Phamisus  Aubö. 

4_  — cylindrisch Cercocerus  Lee. 

4 — dreieckig  und  schief  aus- 
geschnitten   Tmesiphorus  Lee. 

4.  Glied  spindelförmig  ....  Hamotus  Aubö. 

Alytus  Hpe.? 

= Pselaphodes  Wstw.? 
= Marellus  Mötsch.? 

4.  — keulenförmig,  an  der  Seite 

des  3.  eingefügt Narcodes  King. 
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4.  Glied  conisch,  nach  innen  stehend  Sintectes  Westw. 

= Camaldus  Frm.? 

4.  — eiförmig: 

Fühler  gegen  die  Spitze  ver- 
dickt, letztes  Glied  gross  . Tyriis  Aube. 

Fühler  schnurförmig  . . . Faronm  AubA 
4.  Glied  oblong- oval,  Fühlerglied 

1-7  sehr  klein,  8-11  lang,  dick  Ryxibius  Westw. 

6 Hinterleibsringe: 

4.  Maiillartasterglied  spindelförmig  Tamotus  nov.  Gen. 


I 


Die  bisherii^en  Arhoiteii  des  Herausgebers. 

(Fortsetzung  von  piig.  '240.) 


(Ornithologisches.) 

21. 

lieber  (iircactiis  ijalliciis  Boj. 

„In  den  Verhandlungen  der  zoologisch -botanischen  Ge- 
sellschaft finden  wir  schon  mehrfache  Artikel  über  diesen  Vogel. 
Es  wird  daher  zu  entschuldigen  sein,  wenn  ich  hiermit  der  ge- 
ehrten Gesellschaft  einige  interessante  Notizen  übergebe,  die 
mir  mein  lieber  Freund  Herr  Kosbab  in  Stettin  dieser  Tage 
zugehen  liess. 

Bei  einem  Vortrage  in  der  „Isis“  zu  Dresden  (s.  Sitzungs- 
berichte 1861  p.  54  seq.)  habe  ich  bereits  das  Wichtigste  da- 
mals Bekannte  über  C.  gallicus  zusammengefasst;  — möge 
das  Heutige  als  Ergänzung  dienen. 

Vergleicht  man  das,  was  von  Krüper,  Finger  und  mir 
über  C.  gallicus  berichtet  worden,  so  ergiebt  sich  mit  ziem- 
licher Gewissheit,  dass,  hat  ein  Schlangenadler  mit  seinem 
Weibchen  in  einer  Gegend  sein  Domicil  aufgeschlagen,  er 
dieses  nicht  wieder  verlässt;  wird  das  Weibchen  weggeschossen, 
so  bringt  das  Männchen  im  nächsten  Jahre  eine  neue  Gefährtin 
mit,  wird  aber  das  Männchen  getödtet,  so  verschwindet  das 
Weibchen  für  immer  aus  der  Gegend.  Doch  nun  zu  den  Mit- 
theilungen meines  Correspondenten: 

II. 


2 


„„185?<.  Am  7.  Juni  erhielt  ich  ein  Ei  dieses  Vogels,  das  am  2.  Juni 
ausgenommen  war,  es  ist  etwas  defect,  da  es  schon  behrfitet  war,  und  ist 
nun  im  Besitze  Krflper’s.  Der  Jäger  hatte  das  Weibchen,  das  sehr 
gross  war  und  sechs  Enss  Flügelspannung  hatte,  vom  Horste  geschossen. 
Ich  hielt  dies  für  die  späteste  Legezeit  des  Vogels ; doch  als  ich  in  den 
Sommerferien  dahin  kam,  fand  ich  nicht  weit  von  jener  Stelle  einen  Horst 
auf  der  Erde,  der  vielleicht  vom  Sturme  herabgeworfen  war  und  Eier- 
schalen des  Vogels  dahei , die  wahrscheinlich  von  einer  noch  späteren 
Lege  herrührton. 

1859  erschien  wieder  ein  Pärchen;  das  Männchen  hatte  ein  neues 
Weibchen  mitgebracht.  Das  Ei  wurde  am  19.  April  ausgenommen,  das- 
selbe, welches  Sic  erhielten.  Es  gleicht  dem  vorjährigen  an  Form  und 
Farbe,  ist  aber  etwas  kleiner  (73"'®  lang,  62®®  breit).  Hätte  mein  Samm- 
ler aufgepasst,  würde  ich  ein  zweites  Ei  erhalten  haben,  denn  Ende  August 
strich  dort  da.s  Pärchen  mit  einem  Jungen  herum. 

1860  erschienen  zwei  Paare.  Vom  alten  Pärchen  wurde  das  Ei  am 
22.  April  ausgenommen,  in  Form  und  Farbe  (weiss)  gleich  den  früheren; 
vom  neuen  Pärchen,  dessen  Horst  circa  400  Schritt  entfernt  stand,  am 
29.  April.  Ihr  Ei  war  aber  in  Form  und  Farbe  verschieden , auffallend 
länglich  und  grünlich  gefärbt,  gleich  den  Eiern  von  Astur  palumharius. 
Die  Schale  fühlt  sich  sehr  rauh  an. 

Hierbei  sei  erwähnt,  dass  Thienemann  in  „Fortpflanzung  der 
Vögel  Europa’s"  1,  p.  11  T.  2 Fig.  2,  falsche  Eier  abbildet  und  beschreibt, 
ihm  schrieb  Mocqui'n-Tandon  sicher  nach.  Sie  gehören  sicher  Astwr 
pidumharius  an.  Das  oben  letzterwähnte  Exemplar  von  länglicher  Form 
hatte  aber  mindestens  doppelten  Kubikinhalt  kleiner  A.paluttibarius-^ieT. 

1861  erschienen  abermals  beide  Pärchen.  Das  jüngere  hatte  am 
24.  April  ein  Ei,  nun  in  meiner  Sammlung,  ähnlich  dem  vorjährigen, 
aber  noch  länger  und  an  einem  Ende  beflnden  sich  zwei  kleine  blassröth- 
liche  Flecke.  Länge  .3‘/„  Zoll,  Breite  2‘/4  Zoll.  Das  alte  Pärchen  hatte 
am  28.  April  ein  Ei. 

lieber  ihr  Geschrei  theilte  mir  mein  Sammler  Folgendes  mit:  Als 
ich  am  24.  April  in  früher  Morgenstunde  zwischen  4—6  Uhr  den  Horst 
ausnahra,  hörte  ich  schon  in  der  Perne  das  Geschrei:  juch,  juch,  juch, 
kurz  abgestossen,  ähnlich  dem  Kläffen  eines  kleinen  Hundes,  wenn  er  ein 
Wild  verfolgt.  Ich  bemerkte  bald  das  Männchen,  welches  10  Schritte  ent- 
fernt auf  der  Spitze  einer  Kiefer  sass  und  hörte  von  ihm  einen  stark  pfei- 
fenden Ton  : huit,  huit,  die  erste  Silbe  lang,  die  zweite  sehr  kurz,  während 
das  Weibchen  sein  juch,  juch  fortertönen  Hess.  Als  ich  mich  näherte, 
flog  das  Männchen  und  gleich  darauf  das  Weibchen  ab  und  zeigten  sich 
während  dem  Ausnehmen  nicht  mehr.  Von  diesem  Pärchen  erhielt  ich 
am  22.  Mai  und  zwar  aus  demselben  Horste,  das  zweite  Gelege.  Ich  war 
zugegen,  als  es  ausgenommen  ward,  hörte  jedoch  das  Geschrei  nicht.  Das 
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Woibchfn  itn  Neste,  das  Männchen  war  nicht  da.  Beim  Anschlägen 
•rhoh  es  sich  ganz  ruhig,  stieg  immer  höher,  bewegte  sich  in  weiten 
Kreisen  um  den  Horst,  strich  aber  ab,  als  der  Kletterer  das  Ei  aus  dem 
Horste  nahm.  Das  Ei  war  Itleiner  als  vom  ersten  Gelege,  .3  Zoll  lang, 
«etwas  gespitzt,  fast  rein  weiss. 

1862  habe  ich  nur  ein  Ei  erhalten  und  zwar  vom  neuen  Pärchen, 
das  alte  wurde  nicht  bemerkt.  Am  1.  Mai  besuchte  mein  Sammler  den 
Schlangenadlerhorst,  der  Vogel  flog  ab,  das  Nest  war  jedoch  leer.  Als  er 
am  4.  Mai  wieder  hinging,  flog  der  Vogel  abermals  schon  bei  der  An- 
näherung ab  und  der  Sammler,  in  der  Meinung,  es  sei  gleichfalls  noch 
kein  Ei  im  Neste,  erstieg  eine  iK)  Schritte  entfernte  Kiefer,  woselbst  er 
zwei  Eier  aus  dem  Horste  einer  Gabelweihe  nahm.  Da  jedoch  der 
Schlangenadler  eich  nicht  entfernte,  sondern  fortwährend  aber  dem 
Horste  schwebte,  so  erstieg  er  doch  auch  jenen  Baum  und  fand  richtig 
ein  Ei.  Während  dessen  erschien  auch  das  Männchen  und  beide  erhoben 
nun  jenes  starke  Geschrei,  welches  er  schon  früher  mitgetheilt  hatte. 
Zugleich  flogen  sie  kaum  ‘20  Fuss  über  dem  Horste,  während  sie  sonst  ab- 
geflogen waren  oder  in  grosser  Höhe  über  dem  Horste  schwebten.  Ihr 
Geschrei  währte  so  lange,  bis  der  Sammler  vom  Baume  wieder  herab- 
gestiegen war. 

Der  Vogel  erscheint  Mitte  April  gleichzeitig  mit  A(iuüa  nacvia  und 
Pandion  haliaetos  und  fängt  in  der  Regel  bald  mit  dem  Brutgeschäfte  an. 
Dann  sieht  man  ihn  oft  in  grosser  Höhe  weite,  schöne  Kreise  beschreiben, 
später  schwingt  er  sich  nicht  so  hoch , sondern  hält  sich  meist  in  den 
hohen  Kiefern  hauptsächlich  am  Rande  auf,  und  hier  habe  ich  ihn  oft, 
gleich  Buteo  auf  Beute  lauernd,  gesehen.  An  meinem  Beohachtungsorte 
findet  sich  ein  grosser  Moor  mit  kleinen  Kiefern,  Farnen  und  Schling- 
pflanzen, unter  welchen  viele  Schlangen  und  Blindschleichen  »ich  auf- 
halten. Um  diesen  Moor  stehen  tiO — 80  Fuss  hohe  Kiefern , auf  deren 
wagerechten  Aesten  nach  dem  Moore  hin  die  kleinen  Horste  sind,  aus- 
gelegt mit  grünen  Kieferzweigen,  in  denen  man  stets  das  Weibchen  beim 
Brüten  sehen  kann.  Sie  stehen  meist  30 — 40  Fuss  hoch,  nur  einer  war 
etwa  60  Fuss  hoch,  4 — 6 Fuss  vom  Stamme  entfernt.  Der  Vogel  legt  nur 
ein  Ei;  mein  Sammler  hat  es  oft  mehrere  Tage  liegen  lassen,  es  kam  aber 
nie  ein  zweites  hinzu.““ 

(Verhndl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien,  1863,  p.  53 — 56.) 


25. 

„Tui-Uir  surotensis  Gm.  Reich enbacli  („Die  Tauben-‘ 
p.  72)  sagt:  „dritte  Schwinge  bestimmt  länger  als  die  zweite 
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und  vierte  — Unter  14  mir  vom  Himalaya  vorliegenden 
Exemplaren  haben  0 dies  beiläufige  Erkeuuungszeiclien,  5 aber 
nicht,  eine  ist  sogar  darunter,  an  welcher  jederseits  die  dritte 
Schwinge  um  Vs  Zioll  (!)  kürzer  als  die  zweite  und  vierte  ist.  * 

l^iciis  inentftlis  dt  ifuhnis  Tcnini.  lieichenbach  unter- 
scheidet letzteren  hauptsächlich  durch  am  „am  Spitzeurande 
(der  Kinn-  und  Kehll'edern)  mit  weissen  Punktfleckcheu“. 

Ich  habe  ein  Exemplar  von  Java  vor  mir,  welches  im  Habitus 
mit  gnlaiis  gleichkommt,  die  Kehlfedern  (das  Kinn  ist  dunkel 
rothbraun)  sind  aber  schwarz  mit  weisser  Einfassung,  welche 
sich  jederseits  ein  Drittel  vor  der  Spitze  weit  bogig  nach  innen 
erweitert  und  nach  der  Spitze  zu  schmäler  wird,  an  einzelnen 
Federn  bis  zum  Verschwinden.  Ist  dies-  das  Weibchen  von 
tjularis  oder  n.  sp.? 

( hrysaphh'gmn  jlavinucha  (iould.  Es  liegen  mir  drei 
Exemplare  von  Nepaul  vor,  an  welchen  die  Geschlechter  be- 
zeichnet sind  (N15.  ich  erhielt  sie  ohne  Bestimmung  der  Art), 
wodurch  sich,  sollte  es  nicht  schon  geschehen  sein,  die  Zweifel, 
oh  das  Weibchen  oder  das  Männchen  gelbe  Kehle  hat,  lichten, 
ebenso  die  Aussage  von  Hodgson:  „die  jungen  Männchen 
gleichen  den  alten  Weibchen“,  in’s  Klare  kommt,  denn  ein 
junges  Männchen  giel>t  mir  darüber  sichern  Aufschluss. 

Das  ? ad.  hat  gc)he  Kehle,  das  (J  med.-ad.  Kehle  heUbrami  und 
schwarz  gefleckt,  mit  einigen  grösseren  schwefelgelben  Federn  (ich  zähle 
13  einzeln  stehende  gelbe  Federn  an  einem  E.iceniplar);  das  ältere  Männ- 
chen: Kehle  rothbraun  mit  schwarzen  Schaftfleclicn,  die  nach  der  Gurgel 
zu,  wo  die  Federn  grösser,  breiter  und  weiss  werden,  sich  nach  der  Spitze 
der  Feder  senken  und  sich  zu  längeren  Tropfen  erweitern,  bis  nach  der 
Brust  zu  sich  das  Braun  deckt.  Die  Bezeichnung  der  Geschlechter  fand 
ich  bei  circa  400  Vögeln  von  dorther  richtig  und  ist  daher  wohl  anzu- 
nehmen, dass  auch  diese  richtig  sei." 

(Sitznngsber.  d.  Isis  z.  Dresd.  1863  p.  61—62.) 


29. 

In  der  Sitzung  der  „Isis“  zu  Dresden  am  11.  Febr.  1864 
legte  der  Herausgeber  eine  reicbhaltige  Sammlung  von  Vögeln 
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aus  Neu-Granada  vor  und  gab  über  einige  derselben  folgende 
Notizen : 

^,Picmmius  olivaceiis  Lfr.  (Revue  1P45.  7)  und  Ph'iimims 
grtinnterms  Lfr.  (Revue  1847.  78)  gehören  jedenfalls  zusam- 
men und  zwar  ersterer  als  d,  letzterer  als  $;  der  Name  P.  oli- 
vaceus  als  älterer  hat  also  den  Vorzug.  Ich  habe  beide  aus 
St.  Fd  de  Bogota  erhalten  und  die  Bemerkung  Bafr.’s  {Keichen- 
hach:  Scansoriae,  C.  JPicinae  p.  345  cit.),  dass  die  Vögel  der 
Gattung  ein  sehr  veränderliches  Kleid  tragen,  war  wohl  von 
Lafr.  mit  Vorbedacht,  im  Gefühl  einiger  Unsicherheit  über 
neue  Arten  von  Picumnus,  niedergeschrieben. 

O'nlhitla  chatcopivra  Itchh.  (Meropinae,  pag.  84,  tab. 
CCCCLV,  3267-68)  ist,  nachdem  ich  das  Thier  in  neuerer  Zeit 
wiederum  in  einigen  Exemplaren  erhalten  habe,  wirklich  der 
Jacamaralcyon  lugiibris  Stv.,  denn  die  jetzt  erhaltenen  Thiev- 
häute  zeigen  in  verschiedenen  Stufen  bis  deutlich  und  schön 
die  Schecken  der  Federspitzen  am  Kopfe  und  besonders  über 
den  Augen.  Nach  den  jetzt  allgemein  angeweudeten  Grund- 
sätzen hat  der  Reichen  b ach 'sehe  Name  Priorität,  da  Sw.’s 
ein  nicht  existirendes  dreizehiges  Thier  beschrieb. 

Caiiipephiiiifi  hucmatogaatvr  (Pivus  h ) Tsekudi,  Rchb. 
(Scansoriae  Picinae  p.  395  Nr.  916.)  Ein  Exemplar  liegt  ii  ir 
aus  Neu-Granada  vor,  es  ist  ein  ausgefärbtes  <?. 

Tschudi  scheint  ein  jüngeres  Thier  vor  sich  gehabt  zu  haben, 
denn  der  Unterleib  ist  nicht,  wie  die  Abbildung  R ei  chenb  ach ’s  zeigt, 
schwarz  und  gewellt,  sondern  das  Roth  der  Seitenbrust  und  des  Ober- 
leibes zieht  sich  bis  zum  After  herab,  daselbst  immer  mehr  mit  Schwarz 
gemischt,  und  stimmt  hierin  mit  der  Beschreibung.  Bauch  und  Weichen 
blutroth.  Der  Rücken  ist  an  meinem  Exemplare  mit  Schwarz  überdeckt, 
im  Grunde  weiss,  Unterrücken  und  Schwanzdecken  sind  brillant  schar- 
lachroth,  die  Feder  des  letzteren  am  Grunde  weiss,  am  Unterrücken  aber 
im  Grunde  gelblich,  braun  quergebändert,  weichesich  auf  Tschudi’s 
, .Rücken  strohgelb,  in  seinem  hinteren  Theile  schwarz  gewellt“  deute. 
Es  kann  vorliegender  Specht  nur  der  echte  P.  haematogaster  Tschudi 

" (Sitzungsber.  d.  ,,Isi8“  z.  Dresd.  1864  p.  23—24.) 
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13. 

Die  Notiz  über  di«  Galmeigruben  bei  Arridicturi  enthält 
nichts  Zoologisches, 


14  & 16. 

Danacaea  »macrocephala  m.  OUonga,  nigro-aenea,  puhe 
cinereo-albida  hrevissima  suhtus  partius  vestita;  antennis  pedi- 
busque  vitelUnis,  illia  articuUs  tribus  ultimis  palpisque  piceo- 
nigris;  segmento  ultimo  ventrali  apice  emarginata.  Long. 
4 — 4‘/a‘”m,  lat.  IV4— ‘/b“™. 

Patria:  Dalmatia,  leg.  Jos.  Erber. 

(Verh.  d.  zool.-bot.  Gesellach.  in  Wien,  1862,  p.  19.  — 
Rev.  & mag.  1866  p.  180.) 

Zwischen  I).  *mitis  & *angulata  Kst.,  von  ersterer  durch 
geringere  Grösse,  ganz  schwarzbraune  Palpen,  weissliche  Be- 
haarung und  Basis  des  Halsschildes,  von  letzterer  durch  Farbe 
der  Fühler  und  Beine  verschieden. 

(Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dresd.  1861  p.  91.) 

Form  gestreckt,  schwach  gewölbt,  mattglänzend,  unten 
schwärzlich,  oben  mit  schwachem,  gelbgrünlichem  Erzschein, 
das  ganze  Thier  schmutzig  weisslich  pubescirend. 

Die  Fühler  reichen  bis  ein  Drittel  vor  die  Basis  des 
Halsschildes,  sind  dunkel  dottergelb,  die  drei  letzten  etwas 
grösseren  Glieder,  sowie  Taster  und  Mundtlieile  sind  röthlich 
pechbraun. 

Kopf  an  der  Basis  so  breit  als  der  Vorderrand  des  Hals- 
schildes, nach  vorn  durch  die  stark  hervortretenden  Augen  je- 
doch so  breit  als  die  grösste  Breite  des  Halsschildes,  vom 
flach,  Eindrücke  zwischen  den  Fühlern  deutlich  vorn  in  der 
Mitte  mit  einem  kurzen,  glänzenden,  erhabenen  Längsstrichel- 
chen, welches,  nach  hinten  unterbrochen,  eine  kleine  deut- 
lichere Erhabenheit  bildet;  Punktur  tief  und  dicht. 

Halsschild  länger  als  breit,  vorn  sanft  ein  geschnürt,  hin- 
ten Jederseits  rundlich  erweitert,  so  dass  die  grösste  Breite  in 


der  Mitte  des  Halsschildes  liegt;  Vorderrand  gerade,  Basis  in 
der  Mitte  durch  die  sich  verlängernden  Bogen  der  [runden 
Hinterecken,  welche  sich  in  der  Mitte  am  Schildchen  treffen, 
jederseits  nach  hinten  schwach  rundlich  erweitert.  Seiten- 
ränder in  der  Mitte  gerade,  durch  die  Verbreiterung  des  Hals- 
schüdes  etwas  gehoben,  vorn  rasch  abgerundet,  nach  hinten 
erst  sehr  wenig  eingezogen,  daun  in  den  Bogen  der  Hinter- 
ecken übergehend.  Oberseite  dicht  runzlich  punktirt,  jede 
rundliche  Runzel  mit  einem  kleinen  borsteutragenden  Punkt 
(nur  bei  guter  Vergrösserung  sichtbar),  in  der  Mitte  äusserst 
schwach  längsgekielt,  Vorderecken  mit  einem  sanften  Eindruck. 

Schildchen  quer,  von  hinten  nach  vorn  kurz,  aber  tief 
linear  eingedrückt. 

Flügeldecken  gestreckt,  breiter  als  die  Mitte  des  Hals- 
scliildes,  fast  gleichbreit,  letztes  Drittel  sanft  gerundet  ver- 
schmälert, unter  den  Schultern  kaum  etwas  eingezogen,  Hinter- 
ecken einzeln  abgerundet,  Schultern  deutlich  hervortretend, 
Seiten  bis  zum  letzten  Drittel  deutlich  gerandet,  Punktur  dicht, 
doch  weitläufiger  und  gerunzelter  als  die  des  Halsschildes. 

Hinterleib  mit  einem  Schein  ins  Köthliche. 

Beine  dunkel  dottergelb,  etwas  in’s  liöthliche,  fast  durch- 
scheinend, Enden  der  Hinterschienen , sowie  die  der  hinteren 
Tarsenglieder  etwas  dunkler,  welches  an  den  Vordertarsen 
kaum  bemerkbar  auftritt. 

(Verhandl.  d.  zool.-bot.  Gos.  in  Wien,  1862,  p.  19 — 20.) 

(L.  c.  p.  18.)  Sphocirus  *wodpstus  & Sph.  *gracilipes  m. 
werden  signalisirt.  Das  Weitere  über  diese  Thiere  findet  man 
in  meiner  Monographie. 

Helops  *splendiduluB  m.  Elongato-ovatus,  convexus,  nitidulus, 
rufo-piceus;  elytris  aeneo-micantibus;  subtus,  ore,  antennis 
pedibusque  rufo-ferrugineis ; thorace  transversa,  subopaco, 
longitudinaliter  strigoso-punctaio,  lateribus  rotundatis,  an- 
gulis  postids  recUs,  basi  leviter  hisinuato,  subimpresso ; 
elytris  pwictato  - striatis , interstitiis  convexiusculis , politis, 
irregulariter  punctulatis.  — Long,;  5™“',  lat.: 

Hab.:  Ins.  Candia. 
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Grösse  des  Helopit  rufescens  Friv.  (Kst.),  dem  H.  lapidi- 
cola  Kst.  am  meisten  verwandt. 

Helops  *villo8UB  m.  Elongatulus,  rufo-hrunneus,  suMvs  piceus, 
puhescens ; fhorace  latitudine  longiore,  strigoso-punctulato, 
lateribus  posticis  subangustatis  perparum  sinuatis,  angulis 
posticis  rectis,  basitruncato;  elytris  punctato-striatis,  inter- 
shtiis  planiusculis , seriatini  pivnctcito-piliferis.  — Long.: 
4— 5 Vs”“-,  lat:  IVj™“- 

Aus  Süd -Spanien,  sofort  durch  seine  mit  weisslichen 
Börstchen  besetzten  Flügeldecken  zu  erkennen. 

Cfr.  „Nunquam  otiosns“  p.  193. 

StylosomuB  *oonBtrictus  m.  = ericeti  Ksw,  ahgerieben. 
Doppelt  so  lang  als  St.  tamaricLs,  mit  dunklerer  Grundfarbe, 
schwarzer  Nath  und  Basis  der  Flügeldecken  und  ebensolcher 
Basis  des  Halsschildes,  welche  sich  dadurch  auszeichnet,  dass 
sie  hoch  aufgehogen  ist;  vor  ihr  ist  das  Halsschild  nicht  un- 
bedeutend eingeschnürt,  ebenso  vorn  über  der  Mitte.  Flügel- 
decken tief  punktirt  gestreift,  etwas  runzlich,  wenig  glänzend, 
Thorax  matt  sehr  fein,  aber  tief  runzlich  punktirt  Beine  roth- 
bräunlich,  wie  das  ganze  Thier.  — Aus  Süd -Spanien. 

Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dresd.,  1861,  p.  91—92.) 


17. 

Die  daselbst  diagnosirten  SphodruR* Millcri,  Pristonyctms 
*spinifer,  * Mannerheimi , * latus,  acutangulus,  carinulatus 
und  *ellipticus  sind  in  der  Monographie  nochmals  speciell  be- 
arbeitet. 

PteroBtichuB  *cantabricus.  Niger,  angustaius,  thoracc  cordato, 
basi  utrinque  striato  et  juxta  angulos  subimpresso ; elytris 
elongato-ovatis,  planiusculis,  profunde  striatis,  interstitiis 
convexis,  tertio  punctis  quatmr  impresso;  antennis  articulis 
ultimis  ochraceis. 

Long.  14m«,  lat  4'/i«m;  thor.  long.  .'1mm,  elytr.  long.  8««. 
Patria:  Hisp.  occ. 


257 


Gehört  zwischen  Ptcrostichus  irnpressicollis  Fr  in.  & Lbl. 
und  Ft.  parumpunctatus  Grm.  Kopf  wie  bei  der  letzteren 
Art,  das  Halsschild  wie  bei  der  ersteren,  nach  hinten  jedoch 
eingeschnürter,  also  mehr  herzförmig,  die  Rundung  nach  vorn 
mehr  gerade,  die  Vorderecken  stumpfer,  die  Hinterecken  fast 
etwas  nach  auswärts  gerichtet,  l’.asaleiiidrQcke  kürzer  und  ge- 
schwungener, der  zweite  kurze  eingedrückte  Strich,  der  bei 
Pt.  impressicolUs  (aus  Piemont)  recht  deutlich  und  tief  ist, 
nur  als  wenig  bemerkbarer  Puukt  vorhanden ; die  Flügel- 
decken haben  gleiche  Form  wie  die  des  Ft.  impressicollis, 
sind  also  schmächtiger  und  besonders  an  der  Basis  verengter, 
als  bei  Pt.  parumpunctatus  Grm..  auf  dem  dritten  Zwischen- 
räume befinden  sich  vier  eingestocliene  Punkte,  die  Streifen 
sind  tiefer,  als  die  des  Ft.  parumpunctatus  Grm. 

Dieses  interessante  Thier  fing  ich  auf  der  Perla  Mellera 
in  Nord-Spanien  mit 

Pterostichns  *dux  m.  Niger,  capite  niajore-,  thorace  hreviter 
cordato,  basi  utrinque  semilunari-striato  et  juxta  angulos 
impresso;  elytris  obovatis,  profunde  striatis,  striis  utrinque 
vix  crenulatis,  intersütm  deplunatis,  stria  seciinda  postice 
tribus  vel  quatuor-,  tertia  circa  basin  uni-punctata,  an- 
tennis  articulis  ultimis  piceis. 

Long.  19mm,  lat.  6V4mm;  tlior.  1.  41/2  mm,  elytr.  1.  10mm. 
Patria:  Hisp.  occ.,  leg.  auct. 

^ Diese  grösste  und  auch  eleganteste  Art  eigentlicher  Pte- 
rostichen  (Bon.)  steht  dem  Fufourei  Fe],  zunächst,  ist  aber 
kürzer  und  breiter,  die  Flügeldecken  sind  nach  hinten  etwas 
erweitert,  die  glatten  eingepressten  Streifen  auf  denselben 
sind  seitlich  äusserst  fein  crenulirt,  von  der  Mitte  nach 
hinten  finden  sich  im  zweiten  Streifen  (den  kurzen  Nahtstreif 
nicht  mitgerechnet)  drei,  auch  vier  eingestochene  Punkte, 
ein  gleicher  Punkt  befindet  sich  im  dritten  Streifen,  etwa 
2mm  von  der  Basis.  Beide  Arten,  cantabricus  und  dux,  sind 
rein  schwarz,  glänzend,  und  nur  die  Fühler  nach  dem  Ende 
zu  röthlichbraun  ge/ärbt. 

Die  Entdeckung  dieser  beiden  Thiere,  welche  eine  Zierde 


der  europäischen  Fauna  sind,  ward  durch  einen  Umstand  her- 
beigeführt, welcher  s.  Z.  mir  auf  einen  Tag  das  Leben  recht 
schwer  zu  machen  drohte.  — OhngetÜhr  Ende  Mai  kamen  wir 
nach  15stündigem  Kitte  bei  dunkelster  Nacht  und  spät  in 
Panes  an.  Wir,  ich  und  mein  Diener,  waren  derart  ermüdet, 
dass,  trotzdem  uns  seit  12  Stunden  nicht  vergönnt  war,  etwas 
zu  gemessen,  wir  doch  keine  Speise  zu  uns  nehmen  konnten. 
Um  so  mehr  bedurften  wir  der  Ruhe,  um  nach  Tagesanbruch 
die  Reise  entlang  dem  Felsenwege,  am  oder  auch  über  dem 
Ufer  der  wilden  Deba,  bis  Pootes  fortzusetzen,  welches  wir 
Mittags  zu  erreichen  hoflten. 

Panes  liegt  am  Fusse  der  Pena  Mellera,  welche  von  dort 
zum  Theil  so  schräg  aufsteigt,  dass  sie  nur  für  Fussgänger, 
obgleich  beschwerlich,  zu  besteigen  ist.  Das  erste  Fatale 
des  nächsten  Morgens  lag  schon  darin,  dass,  statt  um  4 Uhr 
uns  vom  Lager  zu  erheben,  wir  richtig  bis  8 Uhr  nicht  zu  er- 
wecken gewesen  waren;  will  ich  als  weiteres  Ungemach  auch 
nicht  gerade  bezeichnen,  dass  die  mir  von  der  Real  Com- 
pania  Asturiana  gütigst  geliehene  reizende  Schimmelstute  in 
der  Nacht  von  Ratten  angefressen  wurde,  oder  dass  man  sich 
in  Panes  vergebens  nach  einem  geheimen  Oertchen  umsah  - 
so  musste  doch  die  Nachricht,  dass  die  erste  Brücke  über  die 
Deba,  die  wir  zu  passiren  hatten,  während  der  Nacht  weg- 
geschwemmt war,  in  uns  die  trübste  Stimmung  hervorbringen. 
„Schau  himmelwärts“  hiess  es,  und  den  Rücken,  welcher  un- 
sere Blicke  nach  Süden  begrenzte,  galt  es,  zu  erglimmen, 
wollten  wir  zum  Abend  am  Orte  unserer  Bestimmung  sein. 
Ich  übergehe  die  Einzelheiten  dieser  Kletterei,  welche  ohne 
Pferd  zwar  beschwerlich,  nicht  aber  gefährlich  gewesen  sein 
würde,  gedenke  mit  Vergnügen  mancher  durch  die  Umstände 
herbeigeführten  Scene  und  der  belohnenden  Aussicht  auf  der 
Pena  Mellera,  gedenke  aber  auch  der  Freude,  als  ich  auf  dem 
ersten  Punkte,  wo  wir  uns  einige  Rast  gönnten  (etwa  2500  F. 
Höhe),  einen  Stein  umwende  und  einen  mir  unbekannten 
Pterostichus , den  nunmehrigen  dux,  als*  Tribut  für  gehabte 
und  noch  zu  überstehende  Mühe  in  Gewahrsam  nahm.“  - 
(Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dr.  1862  p.  66 — 69.) 


Beschreibiiiig  einig(*r  Pselaphidon 

durch 

den  Herausgeber. 


llsExiiSS  ‘BRASStlEWSis  Schaüp.  Rufo-testaceus,  parum 
puhescens;  oipite  transverso,  bipunctato,  vertice  impresso, 
thoycice  transverse-TOtundato,  angulis  posticis  exdsis,  lute- 
ribus  dentatis,  supra  canaliculato-bicarinatoque,  ante  basin 
linea  curvata  utrinque  foveolata elytris  subquadratis,  pa- 
rum convexis,  abbreviato-striatis ; abdomen  segmento  primo 
maximo. 

Long.  lät.  fere 

Bhexius  hrasiliensis  Schauf.  in  Gemm.  & Harold  s Cat.  p.  689. 

Das  9.  u.  10.  Fühlerglied  ist  quer,  das  letzte  grösser  und 
breiter  als  die  beiden  vorhergehenden  zusaiiunengenoininen. 
Die  Flügeldecken  sind  wenig  breiter  als  das  Halsschild,  der 
erste  Hinterleibsring  ist  fast  doppelt  so  lang  als  der  zweite. 

Grösser  und  breiter  als  der  nordamerikanische  Rhexius 
insculptus  Lee.,  die  Schultern  deutUch  vorstehend,  die  Flügel- 
decken nach  hinten  wenig  verbreitert,  das  Halsschild  mit  zwei 
Längsleisten. 

Aus  der  Sammlung  desHrn.  Vicomte  H.  de  Bouvouloir. 
Herr  Bates  sammelte  dieses  Thierchen  mehrfach  am  Ama- 
zonenstroin. 
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*WAXOR.zzrtrs  Schauf.  Ilufo-castaneus,  pilosus;  capite 
transverso , hipunctato,  semicirculari-,  verticeque  paruni 
impresso;  thorace  obcordato,  lateribus  dentatis,  supra 
medio  profunde-,  postlce  leviter  transversim-sulcato,  tri- 
foveolato;  elytris  vix  convexis,  antiee  subattemiatis,  hume- 
ris  distinctis,  ahbrcviato-striatis;  abdomen  segnientis  sub- 
aequnlibus. 

Long.  l^ls — lat.  circa  i™m. 

Das  0.  und  in.  Fülilergliod  ist  kugelig  und  Iieide  zu- 
sammen länger  als  das  II.  Glied.  Die  Streifen  der  Flügel- 
decken erreichen  nicht  ein  Drittel  der  Länge  der  letzteren. 
Der  erste  Hinterleibsring  ist  wenig  länger  als  der  zweite. 

Es  ist  dies  die  grösste  bis  jetzt  bekannte  Art,  am  Ama- 
zonenstrom von  Hrn.  Bat  es  gesammelt.  In  Hru.  Vicomte  de 
Bonvouloir’s  Sammlung. 

* iJrszQiVES  ScHAUF.  Rufo-enstaneus,  qmbesrens,  anten- 
narum  articulis  ultimis  palpisque  pallidis;  capite  semi- 
circulare  et  quinque  impressis;  thorace  brevi,  lateribus  cre- 
nulatis  rotundatis,  basi  rotimdato,  fortiter  et  late  lomjitu- 
dinalitcr-,  posiieegue  transversim  impresso,  bifoveolato; 
elytris  ahbreviato-striaUs. 

Long.  IVa'"'",  lat.  »/iinm. 

Die  fünf  Grübchen  auf  dem  Kopfe  vei  theilcn  sich  in 
folgender  Weise:  zwei  schwache  vorn  zwischen  den  Fühlern 
zwei  stärkei  e jederseits  hinter  denselben  und  eins  in  der 
Erhöhung  des  Scheitels. 

Das  erste  Fühlerglied  ist  so  lang  als  die  drei  folgen- 
den zusammengenommen;  die  zwei  vorletzten  sind  kugelig 
und  bilden  mit  dem  letzten  eine  Keule. 

Dem  Rhexius  insculptus  Lee.  sehr  ähnlich,  doch  etwas 
grösser,  das  Haksschild  breiter  und  durch  die  Eindrücke  da- 
selbst gut  unterschieden. 

Aus  Brasilien  (Amazonenstrom)  in  Hrn.  Keiche’s  Samm- 
lung unter  M 117  und  118;  das  letztere  Exemplar  wurde  mir 
s.  Z.  gütigst  überlassen. 
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sF'aNAPHANTUS  *MILITARIS  Sohauf.  Mufo-piceus,  pubes- 
cens;  capite  punctato,  fronte  leviter  tuberculato,  tuberculo 
longitudinaliter  impresso;  thorace  subcordato,  ante  angulis 
posticis  rectis  excisis,  postice  impresso  trifoveolato,  ad  basin 
bipunctato,  linea  media  tenue;  elytris  obsolete  striatis; 
femoris  posticis  intus  nngulatis. 

Long.  lä/snim,  lat. 

Die  Flügeldecken,  Beine  und  Enden  der  Fühler  sind 
heller  als  die  übrigen  Körpertheile.  Die  Flügeldecken  haben 
weniger  Glanz  als  der  Hinterleib. 

Der  Stirnfortsatz  ist  eingeschnürt,  herabgebogen? 
oben  sehr  leicht  gerinnt. 

Auf  dem  Hals  Schilde  zeichnet  sich  ganz  besonders 
die  tiefe,  fast  dreieckige  Grube  vor  dem  Schildchen  aus, 
welche  durch  einen  schmalen  aber  tiefen  linearen  Eindruck 
mit  den  Seitengrübchen  verbunden  ist,  die  am  Ausschnitte 
des  zart  gezähnten  Bandes  liegen.  Zwischen  dem  hinteren 
Quercindruck  und  der  Basis  ist  die  Oberfläche  jederseits 
wulstig  (schnurrbartförmig)  und  mit  einem  unter  guter  Loupe 
sichtbaren  eingesenkten  Punkte,  zunächst  dem  Schildchen, 
versehen. 

Der  Panaph.  militaris  unterscheidet  sich  von  P.  gracilis 
durch  breitere,  flachere  Gestalt,  durch  das  Fehlen  des  vorderen 
Eindruckes  in  der  Mittellinie,  durch  verhältnissmässig  sehr 
tiefe  und  breite  hintere  Gruben  daselbst  und  durch  die  mit 
zahnartiger  Erweiterung  versehene  Hinterschiene. 

Aus  Brasilien,  in  Hrn.  Reiche’s  Collection  ein  Exemplar 
mit  der  Bezeichnung  „Trichonyx  M.  119^'- 

IPANAPHANTUS  * gracilis  Schaüf.  Elongatus,  rufo-testa- 
ceus,  punctatus,  pubescens;  capite  antice  canaliculato,  pos- 
tice leviter  bi-impresso;  thorace  cordato,  angulis  posticis 
subrectis  excisis,  linea  longitudinali  impresso  utrinque  fo- 
veolato,  femoribus  simplicibus. 

Long.  IVa^ni,  lat.  Vj™“. 


262 


Der  Slii'ulbrlsat/,  ist  nicht  sehr  herabgehogen  und  in 
anffa!lcnder  Weise  ahgeschnürt,  wie  beim  Fnnuphaiitus 
milHaris  m.  Die  Kniee  der  hellen  Beine  sind  etwas  an- 
gebrännt.  Die  beiden  Grübchen  auf  dem  Ilalsschilde  sind, 
besonders  bei  guterhaitenen  Exemplaren,  sofort  auffallend, 
während  die  seitlichen,  durch  zarte  Linie  verbundenen  Aus- 
schnitte vor  den  Hinterecken  leicht  als  Grübchen  angesehen 
werden  können.  Der  Seitenrand  ist  zart  gezähnell. 

Wurde  von  Hm.  Bates  am  Amazonenstrom  entdeckt  und 
befindet  sich  in  Hrn.  Vicomte  de  Bonvouloir’s  Sammlung. 


Bufo-testacea,  nitida,  con- 


vexa,  pilosa;  capite  inter  antennas  subconcavo  foveolata, 
postice  hifoveolato’,  tJiorace  breviter  subcordato,  postice 
medio  puncto  minuto  utrinque  fovea  impresso',  elytris  sub- 
convexis,  pilosis,  stria  suturali  altera  abbreviata  distinctis. 

Loug.  lat.  Imni. 

Die  Fühler  sind  schuurförmig,  nur  die  beiden  ersten 
Glieder  etwas,  die  beiden  letzten  stark  vergrössert. 

Das  vordere  Grübchen  am  Kopfe  liegt  im  Eindrücke 
zwischen  den  Fühlern;  der  erste  Hinterleibsring  ist  ein 
halbes  mal  breiter  als  der  folgende  und  hat  zwei  kurze 
Fältchen. 

Der  Bryaxis  subfoveolata  habituell  sehr  ähnBch,  doch 
grösser,  glänzender  und  mit  zerstreut  stehenden  Härchen  be- 
kleidet, einfarbig,  die  Flügeldecken  viel  deutlicher  gestreift. 

Nur  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Reiche,  aus  Cumana 
(Venezuela). 

IDn.  »SUBFOVEOtiATA  SCHAiiF.  Bufo  - castanea , antennis 
pedibusque  testaceis,  parum  nitida,  dense  pubeseens',  capite 
vix  convexo,  trifoveolata ; thorace  breviter  subcordato,  pos- 
tice medio  puncto  minuto  utrinque  fovea  impresso;  elytris 
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convexis,  vix  imnctulaüs,  pubescens,  stria  mturali  aitera 
abhreviata  paruni  distinctis. 

Long.  11/2™“-  lat.  '-/gnim. 

Das  2.  F ü h 1 e r g l i e <1  dicker  und  kürzer  als  das  6., 
das  3.,  4.  und  5.  je  ‘-/s  als  das  ö.,  mit  diesem  und 

dem  7.  und  8.  gleichbreit,  das  7.  und  8.  kugelig,  das  9 — 
11.  eine  längliche  Keule  bildend. 

Der  erste  llinterleibsring,  Vs  breiter  als  der  zweite, 
zeigt  nahe  der  Mitte  des  Hinterrandes  jederseits  ein  flaches 
Grübchen. 

Der  Unterschied  von  Bryaods  pilosella  m.  ward  bereits 
bei  dieser  Art  hervorgehoben. 

Vaterland:  Neu- Granada. 

lÖB.  * CURTICORNIS  SfHAUF.  Convexus,  rufo- castaneiis, 

tarsis  palpisque  pallidis,  pilosulus',  antennis  crassis,  decem- 
articidatis;  capite  antice  semicirculari- impresso,  postice 
tripunctato;  fhorace  transverso,  subcordato,  ad  scutellum 
unifoveolato ; elytris  convexis,  rufis,  stria  suttirali  altera 
media  abbreviata  impressis. 

Long.  lat.  '‘aDim. 

Der  hufeisenförmige  Eindruck  vorn  am  Kopfe  endet 
beiderseits  in  einen  punktförmigen  Eindruck,  über  welchem 
in  der  Mitte  des  Scheitels  ein  dritter  steht. 

Die  Fühler  sind  zehngliederig , Glied  2 — 8,  mit  Aus- 
nahme des  etwas  verdickten  4.  Gliedes  (8?)  fast  gleichdick 
und  gross,  das  9.  Glied  stark  verbreitert,  das  letzte  fast  so  lang 
als  das  7. — 9.  zusammengenommen  und  doppelt  so  breit  als 
das  vorletzte. 

Halsschild  breiter  als  lang,  gewölbt,  nach  vorn  im 
ersten  Drittheil  rapid,  von  da  ab  nach  hinten  wenig  verengt, 
über  dem  Schildchen  mit  deutlichem  Grübchen. 

Die  gewölbten  röthlichen  Flügeldecken  wenig  breiter 
als  lang,  mit  ganzem  Nahtstreif  und  tiefem  bis  zur  Mitte 
gehenden  Mittelstreifen  versehen. 
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Der  erste  Hinterleibsring  reichlich  doppelt  so  breit  als 
der  zweite. 

Die  Beine,  besonders  Tarsen  und  Palpen,  sind  heller  als 
die  übrigen  Theile  des  Thieres,  welches  überhaupt  mit  nach 
hinten  gerichteten  gelblichen  Härchen  spärlich  besetzt  ist. 

Stammt  von  Yucatan.  Ich  hatte  nur  ein  Exemplar  aus 
Hrn.  Reich e’s  Sammlung  vor  mir. 

IBb.  BINODULA  ScHAiiF.  Rufo-castanea , nitida,  pubescens; 
capite  antice  deplanato,  inter  oculos  bifoveato;  thorace 
transverse  subcordato,  convexo,  ad  basin  medio  parum-, 
utrinque  profunde  foveolato;  elytris  convexiusenlis , postice 
parum  dilatatis,  stria  suturaTi  altera  postice  abbreviata 
distinctis. 

Long.  IVaDun,  lat.  3/4  mm. 

Das  erste  und  zweite  Fühlerglied  je  stärker  und  wenig 
länger  als  das  dritte;  das  dritte  bis  achte  schmal,  wenig 
länger  als  breit;  das  neunte  rundlich,  fast  so  gross  als  das 
zweite,  mit  dem  grösseren  zehnten  und  elften  eine  Keule 
bildend. 

Der  erste  Hinterleibsring  ist  breiter  als  der  zweite, 
kürzer  als  das  zweite  und  dritte  zusammengenommen,  und  je 
mit  einem  zarten  Fältchen  versehen. 

Die  Palpen  sind  gelblich,  die  Pubescenz  des  ganzen 
Thieres  wenig  auffallend. 

Der  Br.  subfoveolata  m.  ähnlich,  der  Kopf  jedoch  ohne 
Grübchen  und  über  den  Fühlergliedern  etwas  erhoben,  auch 
grösser. 

Diese  Bryaxis  stammt  aus  Columbien  und  befindet  sich 
in  Hrn.  Eeiche’s  Sammlung. 

IBr.  REICHEI  SCHAUF.  Rufo-castanea,  subconvexa,  lata, 
pubescens,  antmnis  articulis  6 — 10  irregularibus ; capite 
tri- foveolato;  thorace  fere  transverso,  subcordato,  supra 
scutellum  vix  longitudinaliter-,  utrinque  profunde  rotun- 
dato- foveolato-,  elytris  disco  rufis,  stria  suturali  altera 
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media  ahbreviata  leviter  imjjressis-,  segmentis  abdominalis 
gratadim  brevioribus. 

Long.  P/s““,  lat.  3/^ mm. 

Hell  kastanienbraun,  besonders  die  Flügeldecken;  Beine, 
Palpen  und  Fühler  heller. 

Die  Fühler  zeichnen  sich  ganz  besonders  aus  1)  durch 
das  — von  der  Beite  gesehen  — - beinahe  viereckige  (i.  Glied, 
welches  an  Länge  dem  10.  fast  gleichkommt.  Es  ist  innen 
löffelförmig  ausgehöhlt,  wie  das  halbmondförmige  9.  Glied. 
2)  Durch  die  linsenförmigen  kleinen  Glieder  7 und  8,  welche 
kürzer  sind  als  irgend  ein  anderes.  Das  10.  und  11.  Glied  ist 
an  Länge  gleich,  das  10.  jedoch  voluminöser,  weil  nicht  zu- 
gespitzt. 

Der  Kopf  ist  mit  den  Augen  von  der  Breite  des  Hals- 
schildes, zwischen  den  Fühlern  ist  eine  kleine,  zwischen  den 
Augen  sind  zwei  grosse  und  tiefe  Gruben. 

Das  Halsschild  erscheint  fast  breiter  als  lang,  das  Grüb- 
chen über  dem  Schildchen  ist  klein  und  nach  vorn  gerichtet, 
die  grossen  isolirten  runden  Seitengruben  sind  sehr  sichtbar. 

Die  etwas  gewölbten  Flügeldecken  flachen  sich  nach 
der  Basis  zu  ab.  Naht  und  halber  Mittelstreif  sind  vorhanden; 
die  äusseren  Hinterecken  sind  einmal  leicht  gefaltet. 

Der  Hinterleib  ist  breiter  als  lang,  der  erste  King  um 
ein  Drittel  breiter  als  der  nächste  u.  s.  f.  Der  erste  King  hat 
Jederseits  (zwei  Drittel  nach  innen)  ein  längliches  Fältchen. 

Aus  Columbien  in  Hrn.  Keiche’s  und  aus  Guatemala  in 
Hrn.  Chevrolat’s  Sammlung. 

Ich  habe  diese  schöne  Bryaxis,  sowie  den  später  be- 
schriebenen stattlichen  Metopias  zu  Ehren  des  Hrn.  K ei  che 
in  Paris  genannt,  um  ihm  dadurch  wenigstens  einigermassen 
meinen  schuldigen  Dank  für  die  Benutzung  seiner  schönen 
Pselaphidensammlung  zu  zollen;  leider  musste  ich  sie  länger 
als  erwünscht  bei  mir  behalten. 


n. 


4 
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IIetOPIAS  *EL0N(}ATUS  Sohauf.  Rufo-castaneus,  (lense 
velutinus;  thorace  suhrotundato , sulco  medio  basique  im- 
presso; segmentis  abdominalis  carinatis;  pedibus  subelon- 
gatis,  femoribus  valde  clavatis. 

Long.  4“in,  lat. 

* \ 

Gestreckt,  versteckt  glänzend,  dicht  gelbbraun  behaart. 

Die  Fühler  sind  oben  kurz,  unten  lang  behaart.  Das 


2.  und  4.  Glied  ist  halb  so 


lang  als  das 


3.,  das  .5. — 8.  fast 


gleichlang,  länger  als  breit,  das  10.  kleiner  als  das  vorher- 
gehende. 

Der  Kopf  ist  länger  als  breit,  nach  vorn  schnabelarfig 
verschmälert.  Der  Scheitel  doppelgrubig  eingedrückt  und 
daselbst  mit  Haarbüscheln  besetzt. 


Das  Halsschild  erscheint  bei  flüchtiger  Besichtigung 
wegen  der  dichten  Behaarung  kugelig,  gedrückt,  ist  jedoch 
etwas  herzförmig,  über  der  Basis  tief  eingedrückt,  mit  einer 
ebensolchen,  nach  hinten  jedoch  schwächeren  Mittelfnrche. 

Die  Flügeldecken  wie  bei  curcuUonidos  Gory, 
nur  schmäler. 


Die  Bänder  der  Hinterleibsringe  sind  wie  mit  einer 
Leiste  versehen  und  fallen  deshalb,  ebenso  wie  der  scharf 
erhobene  Seitenrand,  sehr  auf. 

Das  einzige,  mir  bekannte  Exemplar,  welches  ich  vor  mir 
habe,  zeigt  gebogene  Vorder-,  aber  gerade  Mittel-  und  Hinter- 
schienen, die  Schenkel  sind  sämmtlich  sehr  aufgetrieben. 

Dieses  Unicum  befindet  sich  in  Hrn.  Vicomte  de  Bon- 
vouloir’s  Sammlung  und  ward  von  Hrn.  Bates  am  Ama- 
zonenstrom gefunden. 


IHET.  *TEABEECULATUS  Sohauf.  Bufo  pallide-opacus; 
thorace  cor  dato,  versus  angulis  anticis  humerisque  elytro- 
rum  spinosis,  elytris  tricarinatis,  carinis  mediis  obsoletis; 
pedibus  longissimis,  femoribus  olavutis. 

Long.  1^/3““,  lat. 
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Die  Fiihlev  sind  inii  kurzen  und  einzelnen  sehr  langen 
Härchen  besetzt.  Das  3.  Glied  fast  dreimal  so  lang  als  das 
2.,  welches  ein  wenig  dicker  ist;  das  4.  Glied  schmal,  halb 
so  lang  als  dieses;  das  0.  und  10.  Glied  kugelig,  letztes 
am  stärksten. 

Der  Kopf  mit  Augen  so  laug  als  breit,  jedoch  ohne 
den  schnabellormigen,  nach  vorn  verschmälerten  Vorsprung, 
lief,  besonders  nach  vorn,  breit  längsgefurcht;  der  Scheitel 
mit  zwei  Höckern,  welche  hinter  dem  Auge  von  einer  Grube 
begrenzt  sind. 

Das  Halsschild  ist  beiderseits  in  der  Mitte  mit  einem 
langen,  nach  hinten  gerichteten  Stachel  versehen;  zwei 
Längswülste  laufen  zwischen  diesem  nach  der  Basis,  wo 
sie  sich  verschmälern  und  etwas  eingedrückt  sind. 

Die  matten  Flügeldecken  sind  kurzanliegend  behaart, 
die  Seitenränder  sowie  die  Naht  sind  scharf,  leicht  erhoben, 
die  Schultern  haben  einen  kurzen,  stärkeren  Stachel  als 
das  Ilalsschild  und  zwei  Rippen  sind  deutlich  vorhanden. 

Der  Hinterleib  ist  kurz,  bauchig,  die  Seitenränder 
wenig  aulfallend. 

Die  Schienen  der  laugen  Beine  sind  nur  am  hinter- 
sten Paare  auffallend  gebogen  und  ich  vermufhe,  dass  die 
beiden  mir  vorliegenden  Exemi>lare  S sind;  die  Vorder- 
schenkel sind  wenig,  die  Mittelschenkel  etwas,  die  Hinter- 
schenkel bedeutend  verdickt. 

Ein  Exemplar  in  Hrn.  Reiche ’s  Sammlung  unter  M.  92, 
ein  verstümmeltes  (ohne  Kopf  und  Fühler  und  nur  mit  einer 
Flügeldecke)  in  der  meinigen.  Ohne  Vaterlandsangabe,  der 
Präparation  nach  von  Bates  am  Amazonenstrom  gesammelt. 

SilET.  REICHET  schahr  Castaneus,  nitidus,  pilosulm;  capiU 
canaiieulato,  vertice  bipunctato  utrinque  foveolato;  tJiorace 
suhcordato,  utrinque  unispinoso,  canaiieulato  postiee  no- 
doso;  hunieris  clytroruni  valde  elongato  - elevatis ; pedibus 
longisämis,  femmis  posticis  clavatis. 

Long.  2V3““<  lat.  1“™. 
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Der  Kopf  etwas  iiarhig,  in  den  Vertiefungen  glänzend. 

Das  3.  Fiihlerglied  ist  doppelt  so  lang  als  das  2.,  das 
8.  klein,  rund,  das  9.  länglich -rund,  das  10.  quer. 

Die  Sch>iltern  treten  als  stumpfe  Kanten  auf.  Die 
Flügeldecken  sind  wenig  länger  als  zusammen  hreit  und 
zeigen  nur  den  durchgehenden  Nahtsfreifen  sowie  an  der 
Basis  Je  zwei  Fältchen. 

Die  beiden  Stacheln  des  Halsschildes  sind  etwas 
nach  hinten  gebogen;  Bänder  des  Hinterleibes,  welcher 
breiter  als  lang  ist,  sind  wenig  auffallend. 

Die  Hinterschienen  sind  etwas  gebogen,  die  Tarsen 
blass  und  lang. 

Es  gleicht  diese  Art  dem  Metopias  bellicosus  Wstw.  sehr, 
doch  ist  sie  leicht  am  gänzlichen  Pehlen  sowohl  des  Schulter- 
hakens, als  auch  der  erhobenen  dritten  Kippe  der  P’lügeldecken 
zu  erkennen. 

Westwood  erwähnt  in  der  Beschreibung  seines  bellicosus 
die  ganz  vorhandene  dritte  Kippe  der  Flügeldecken  nicht,  er 
bildet  sie  jedoch  gut  ab,  so  dass  ein  Zweifel  über  die  richtige 
Bestimmung  meines  Met.  bellicosus  Wstw.  unzulässig  ist. 

Vom  Amazonenstrom  in  einem  Exemplare  von  Bates 
mitgebracht;  es  befindet  sich  im  Besitze  des  Hrn.  Vicomte 
H.  de  Bonvouloir. 

liülET.  *LONGIPEirN'IS  sciuijf.  Elongatus , rufo  - castaneus, 
nitidus,  pilosulus;  capite  canaliculato,  vertice  bifoveato; 
thorncc  subcordato,  utrinqne  unispinoso,  canaliculato  postice 
nodoso;  elytris  obscure  rufis,  elongatis,  humeris  parmn  pro- 
minulis,  ad  bas  in  plicafis;  pedibus  longissimis,  femoris  pos- 
ticis  parum  clavatis. 

Long.  2V2™™,  lat. 

Der  Kopf  ist  an  den  Seiten  rnnzlich  und  punktidirt. 

Die  Stacheln  des  Hals  Schildes  sind  auch  etwas  nach 
hinten  gebogen,  Sehienen  verhältnissmässig  dick,  Vorder- 
und  Hintorschienen  etwas  gekrümmt;  das  3.  und  5.  Fühler- 
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glied  ist  an  Länge  gleich,  das  4.  kürzer,  das  3.  über  doppelt 
so  lang,  das  8.  klein,  das  9.  gross  nnd  rund,  das  10.  quer. 

Der  aufgebogene  Seitonrand  ist  an  dem  langgezogenen 
Hinterleibe  wenig  auffallend. 

Gleicht  dem  Met.  Beichei  m,  sehr,  unterscheidet  sich  aber 
von  ihm  1)  durch  das  Fehlen  der  beiden  Scheitelpunkte,  2) 
durch  die  Länge  der  Flügeldecken,  welche  fast  ein  halhmal 
länger  als  breit  sind,  3)  durch  die  Form  des  Hinterleibes,  der 
länger  als  breit  ist. 

Von  Santarem.  Unicum. 

BÜET.  “^SUBCAEINATUS  SOHAUF.  Rufo- castaneus,  nitidus, 
pilosulus;  eapite  canalicMlato,  vertice  hifoveato;  thorace 
subcordato,  eanaliculato,  utrinque  rectespinoso,  postice  no- 
doso;  elytris  rufis,  elongatis,  humeris  qMruni  prominulis,  ad 
hasin  plicatis;  abdomen  utrinque  carinato;  pedibus  longis- 
simis,  femoris  posticis  clavati». 

Long.  l’/s™™!  litt.  * 9"*'"- 

Dieses  Thier  ist  mit  Met  longipennis  m.  leicht  zu  ver- 
wechseln. Die  eigeiithümlichen  geraden,  also  nicht  nach 
hinten  gebogenen  beiden  Stacheln  des  Halsschildes  und  die 
dünnen,  laugen  Schienen,  endlich  der  aufgeworfene  Seiten- 
rand des  Hinterleibes,  bieten  genügenden  Anhalt  zum  Unter- 
scheiden. 

Von  Santarem.  Unicum. 


jIÖaTRISUS  »TRIFOVEOLATUS  Sohaot.  Castaneus,  con- 
vexus,  pilosulus;  antennis  gracilioribus ; capite  subtrian- 
gulari,  punctulato,  transversim  trifoveolato;  fronte  utrin- 
que impresso;  thoraxe  cor  dato,  basi  punctis-,  lineaque 
utrinque  foveolata-impressis ; elytris  subconvexis,  disperse 
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pilosis,  antice  rotundatis,  bifoveolatis;  segmenio  primo  ab- 
dominalis niaximo,  biplicato  et  lateraliter  linea  impresso. 

Var.  planifrons:  Capite  transvcrsim  trifoveolato, 
fronte  subplanato. 

Long.  n/g — 2'"'n,  lat. 

Das  erste  Hiu  te  rl ei bssegment  ist  länger  als  die  üb- 
rigen zusammeugeuommen,  jederseits  neben  der  Mitte  mit 
kurzem  Fältchen,  am  Kande  mit  eingedrückter  Linie. 

Die  Beine  sind  meistens,  die  Füsse  und  Palpen  stets 
heller  als  der  Körper. 

Diese  Art  variirt  in  der  Ausschmückung  des  Kopfes.  Bald 
sind  die  Eindrücke  neben  den  Fflhlerhöckern  so  gering,  dass 
sie  als  solche  nicht  mehr  bezeichnet  werden  dürfen  und  dann 
ist  die  Vorderkante  des  Kopfes  meist  glatt  und  die  herab- 
gebogene, jedoch  wiederum  breit  vortretende  Oberlippe  deut- 
lich sichtbar.  Das  Mittelgrübchen  des  Hinterkopfes  steht  oft 
nicht  mehr  in  einer  Linie  mit  seinen  Nachbarn  und  ist  weniger 
tief  als  dieselben:  diese  l’orm  bezeichnete  ich  oben  mit 

U.  planij'rons. 

Beim  ausgebildeten  B.  trifoveolatus  sind  die  drei  Kopf- 
grübchen in  einer  Linie  stehend,  gleichstark,  der  Kopf  ist 
vorn  fein  punktulirt  und  zwischen  den  Fühlern  mit  zwei  deut- 
lichen schrägstehenden  Längsfurchen  versehen,  wodurch  die 
Mittelpartie  kielartig  erhöht  erscheint. 

Bei  beiden  Formen  sind  die  Flügeldecken  lV»raal  so 
breit  als  das  Halsschild,  gewölbt,  nach  vorn  kaum  verengt 
und  je  au  der  Basis  mit  drei  eingedrückten  Grübchen  ver- 
sehen, von  denen  das  am  Schildchen  kaum  sichtbar  ist,  das 
mittelste  sehr  deutlich,  das  unter  den  Schultern  ebenso  und 
oft  etwas  in  die  Länge  gezogen,  in  einen  angedeuteten  ab- 
gekürzten Streifen  übergehend;  die  Schultern  treten  jedoch 
nicht  hervor. 

Lebt  um  Santa  Fe  de  Bogota  (Neu -Granada).  In  der 
Sammlung  des  Hm.  v.  d.  Bruck  von  ebendaher  G^Iagdalenen- 
fluss“);  in  Hrn.  Bei  che ’s  Sammlung  unter  der  Bezeichnung 
„Columbien?“ 
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IBatr.  »RUGICEPS  Schaüf.  Castaneus,  convexus,  nitidus, 
suhpilosis',  antennis  gracilioribus ; capite  ruguloso,  sub- 
triangulari,  postice  transversini  trifoveolato , inter  anten- 
nas  bi-cxcavato;  thorace  subcoräato,  basi  punctis-,  Uneaque 
utrinquc  foveolato-inipressis;  elytris  subquadratis , aniice 
subrotundatis,  humeris  prominulis ; segmento  primo  abdo- 
minalis mnximo,  biplicato,  lateribus  linea  impressa, 

Long.  I'/aH'"’,  lat. 

Unterscheidet  sich  vom  typischen  Batr.  trifoveolatus  m. 
durch  die  zwei  tiefen  Aushöhlungen,  welche  zwischen  und 
etwas  vor  den  Fühlerhöckern  liegen,  sowie  durch  die  deut- 
lichen Schulterbeulen. 

Vaterland:  Neu -Granada  (Santa  Fd  de  Bogota). 

IBatr.  «PENICULUS  Schauf..  Eufo  - casianeus , convexus, 
disperse  pilosulus-,  antennis  gracilioribus ; capite  antice 
cornuto,  inter  antennas  utrinque  impresso,  postice  bif&veo- 
lato ; thorace  subcordata,  ad  basin  punctis  impressis  linea- 
que  utrinque  foveolata  notato;  elytris  subquadratis,  con- 
vexis,  hmneris  parum  prominulis;  segmento  primo  abdo- 
minalis maximo,  utrinque  plicatulo  et  lateraliter  unilmeato. 

Long.  2““,  lat. 

Das  Kopfhorn  erreicht  die  Höhe  der  Fühlerhöcker  und 
steht  zwischen  ihnen,  so  dass  der  Kopf  vorn  dreihöckerig  ist. 
Unter  dem  Horn  ist  ein  gelber  Borstenbüschel. 

Die  Beine,  Fühler  und  Palpen  sind,  wie  gewöhnlich, 
heller  als  der  Körper. 

Von  Neu -Freiburg  (Brasilien). 

IBaTR.*  ORION  SCHAUF.  Castaneus,  convexus,  pilosulus;  an- 
tennis gracilioribus ; capite  exca/vato,  utrinque  exeiso  antice 
tricornuto,  cavea  dente  bifido  armata;  thorace  subcor- 
dato,  basi  punctis  impressis,  linea  utrinque  foveolata  in- 
sculpto;  elytris  subquadratis,  antice  subattenuatis,  subcon- 
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vexis,  humeris  distinctis,  hasi  punctis  notatis;  segmento 
primo  ahdoniinalis  maoaimo,  lateraliter  unilineato. 

Long.  2V»'»m,  lat.  Imm. 

Dieses  herrliche  Thierchen  zeichnet  sich  vor  allen  Psela- 
phiden  durch  seinen  Kopfschmuck  aus.  Vorn  ist  der  Kopf 
durch  drei  deutliche  Zacken  gekrönt,  an  den  Seiten  ist  er  tief 
ausgeschnitten,  so  dass  die  hintere  Seitenerhöhung  oben  eine 
zahnartige  Ecke  bildet;  die  tiefe  Aushöhlung  des  gesammteu 
Oberkopfes  birgt  einen  hohen,  queren,  oben  zweitheiligen 
Aufsatz. 

Zur  Erkennung  der  Art  genügt  Vorstehendes. 

Aus  Neu-Freiburg;  auch  in  Hrn.  Eeiche’s  Sammlung 
unter  .^111  von  Brasilien. 

1BaTH.*HONESTUS  Schauf.  Minutus,  rufo-testaccus,  con- 
vexus,  pilostdus]  antennis  graciliorihus;  capitc  excavato, 
antice  cornuto,  veriice  elevato  utnnque  parum  foveolato-, 
thorace  subcordato,  supra  hasin  linea  utrinque  foveolata 
insculpto;  elytris  subconvexis,  lateribus  rotundatis,  pilosu- 
lus,  humeris  parum  distinctis;  segmento  primo  abdominalis 
maximo,  utrinque  plicatulo. 

Long.  IV*““,  lat.  i/j““. 

Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  Kopf  und  Halsschild 
zusammengenommen,  die  Flügeldecken  reichlich  lV2mal 
so  breit  als  das  Halsschild. 

Diese  ausserordentlich  kleine  Art  ist  leicht  an  dem  bis 
2/3  nach  hinten  ausgehöhlten  breiten  Kopfe,  dessen  Vorderrand 
ein  aufrechtstehendes  breites  Horn  ziert  und  welcher  mit  den 
hohen  Fühlerhöckern  dem  Thierchen  ein  Ansehen  gieht,  als 
oh  es  dreihörnig  sei,  zu  erkennen. 

Tn  der  Aushöhlung  selbst  befindet  sich  jederseits  hinten 
eine  punktförmige  Vertiefung,  die  aber  schwer  zu  erkennen  ist. 

Vaterland:  Brasilien  (Neu-Freiburg). 
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IBaTR.  • niACIlOCEPHAl.US  ScHAiiF.  Minutus,  rufo-testa- 
ceus,  convexus,  pilosulus;  capite  subtriangulari,  convexim- 
culo,  postice  bipunctato ; elytris  disperf>e  jnlosis,  glohosis, 
postiee  truncatis,  basi  foveolatis;  segmento  primo  abdomi- 
nalis maximo,  lateraliter  Unea  impressa. 

Long.  IV«““,  lat.  72"""- 

Der  Kopf  ist  mit  Augen  breiter  als  lang  und  zeigt  nur 
jederseits  nach  hinten  einen  eingedrückten  Punkt.  Vorn, 
hinter  den  sehr  wenig  erhobenen  Fühlerhöckern,  ist  nur 
ein  leichter  Eindruck. 

Die  Fühler  reichen  bis  auf  die  Flügeldecken,  welche 
1 7»  mal  so  breit  sind  als  das  llalsschild. 

Gleicht  dem  von  mir  beschriebenen  (folgenden)  Batrisus 
quadripunctatus  ausserordentlich,  hat  jedoch  wie  mir  scheint, 
stärkere  Fühler,  weniger  Eindrücke  auf  dem  Kopfe  und  ist 
etwas  kleiner.  Selbst  meine  Bestimmung  der  Exemplare  von 
Bryaxis  quadripunctatus,  unter  Äs.  100  in  Hrn.  Beiche’s 
Sammlung  von  Yucatan,  konnte  ich  nur  mit  ??  bezeichnen. 
Ich  werde  gelegentlich  auf  beide  zurückkommen. 

Vaterland:  Brasilien  (Neu -Freiburg);  auch  in  Herrn 
Eeiche’s  Sammlung. 

IBatr.  »quadripunctatus  scHAtF.  Bufo - testaceus, 
convexus,  pubescens,  antennarum  articulo  6®  et  8«  minuto; 
capite  subquadrato,  subconvexo,  utrinque  bipunctato;  tho- 
race  cordato,  postice  Unea  utrinque  foveolata  impresso; 
elytris  pulvinatis,  subtransversis;  abdomen  segmento  primo 
maximo  utrinque  biplicato. 

Long.  1%““,  lat.  2/3 mm. 

Das  2.  u.  5.  Fühlerglied  sind  11/2  mal  so  lang  als  breit, 
unter  sich  gleichlang,  das  6.  und  8.  kugelig,  klein,  das  7. 
kugelig,  grösser  als  das  6.  oder  8.,  alter  kleiner  als  das 
kugelige  9.  und  10.  Glied. 

Die  Flügeldecken  sind  etwas  breiter  als  der  Hinterleib 
und  doppelt  so  breit  als  das  Halsschild. 

II. 
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Der  flachgewölbte  Kopf  mit  den  vier  eingedrückten 
Punkten,  deren  Vorderpaar  etwas  nach  innen  gerückt  ist,  die 
gewölbten,  etwas  breiter  als  langen  Flügeldecken  ohne  Streifen 
und  ohne  Spur  von  Schulterhöckern,  endlich  die  Form  der 
Fühlerglieder  zeichnen  dies  Thier  aus. 

Vaterland:  Yucatanj  auch  wohl  in  Hrn.  Reiche’s  Samm- 
lung unter  M.  100. 

IBaTR.  »QUINQUEFOVEOLATUS  SCHAUF.  Costaneus,  ely- 
tris,  pedibus  antennisque  rufo-testacäs,  pttbescens;  anten- 
nis  gracüioribos : capite  subquadrato,  quinque- impresso; 
thorace  subcordato,  postice  linea  insmlpta  bifoveolato;  ely- 
tris  convexis,  subquadratis,  antice  attenuatis,  disperse  pun- 
ctidatis,  ad  basin  utrinque  parum  trifoveolatis ; segmento 
primo  addominalis  maximo,  lateraliter  canaliculato. 

Long.  lat.  2/3  mm. 

Die  dünnen  Fühler  sind  länger  als  Kopf  und  Hals- 
schild zusammengeuonimen;  das  letzte  Glied  ist  länger  als 
die  beiden  vorhergehenden  zusammengenommen.  Die  flache, 
mit  einem  Grübchen  versehene  Erhöhung  des  Scheitels  setzt 
sich  bis  zwischen  die  Fühlerhöcker  erhöht  fort. 

Die  convexen,  nach  vorn  abgerundeten  Flügeldecken, 
die  fast  doppelt  so  breit  sind  als  das  Halsschild,  zeigen  keine 
Schulterbeulen. 

Die  Beine  sind  verhältnissmässig  lang,  die  Schenkel 
etwas  erweitert. 

Ein  Exemplar  meiner  Sammlung,  aus  Caracas  stammend, 
welches  etwas  weniger  tiefe  Kopfgruben  zeigt,  die  in  einem 
schräg  nach  vorn  verlaufenden  glatten  Eindruck  liegen,  glaube 
ich  als  Varietät  hierherziehen  zu  müssen. 

Vaterland:  Brasilien.  — Von  Rio  de  Janeiro  in  Herrn 
Reiche’s  Sammlung  unter  M.  86,  nochmals  daselbst  unter 
M 114,  jedoch  hell,  einfarbig,  also  unausgeförbt. 


(Fortfetzuni:  folgt.) 


Beschreibung  einiger  Käfer 

vom  Heraasgeber. 


C'amptorrhinus  *fa»cI»tuB  Schauf.  Elongatus,  parallelus, 
fmeo-squawosus,  diaperse  thurace  pedibusque  subtus  densis- 
sime  griseo-variegatis ; rostro  apice  rufo,  late  nitido-cari- 
nato,  utrinqtte  subseriatim  confluenter-punctato,  basi  squa- 
mulato  dense  punctulato ; thorace  latitudine  longiore,  late- 
ribus  postice  titrinque  parum  angustatis,  apice  supra 
rohmdato  - producta , basi  tnincato,  disco  vix  tricarinato, 
biimpressoque;  elytris  thorace  plus  quam  duplo  longioribus, 
parallelis,  fusco  - squamosis , humeris  posticeque  obscure 
ochraceo-udspersis,  fascia  angusta  postmedium  albido- 
grisea,  punctato-striatis,  interstitiis  subaequalibus;  pedibus 
annulatis,  femoribus  dentatis. 

Long.  6“»™,  lat.  fere  2«"". 

Hab.  Graecia,  leg.  Dom.  Krüper. 

Die  neue  Art  nähert  sich  in  der  Kleinheit  dem  Campt. 
Simplex  Seidl.,  hat  ähnliche  Plfigeldecken,  aber  mit  nur 
schmaler,  weit  nach  rückwärts  gelegener  weisslicher  Binde. 
Die  Brnstseiten  und  der  Bauch  sind  so  dunkelerdbraun  wie 
die  Flügeldecken  und  nur  mit  einzelnen  hellen  Schuppen  be- 
setzt; die  Seiten  des  Hinterleibes  und  die  Mitte  sind  etwas 
heller  als  die  Brust.  Das  Halsschild  hat  je  seitlich  und  in 
der  Mitte  vorn  ein  Längskielchen,  jederseits  hinter  letzterem 
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ist  ein  kurzer  Längseindruck.  Die  Unterseite  desselben  ist 
dicht,  die  Oberseite  nur  vereinzelt  mit  schmutzig-ochergelben 
Schuppen  besetzt. 

Es  liegen  mir  noch  zwei  Formen  von  Camptorrhinus  aus 
meiner  Sammlung  vor,  welche  C.  seüfer  Boh.  und  Simplex 
Seidl,  sein  sollen;  über  die  richtige  Bestimmung  habe  ich 
noch  nicht  Gewissheit.  Alle  drei  erwähnte  Arten  weichen 
von  Campt.  * statua  Rossi  und  *dorsiger  Fairm.,  den  ich 
von  Neu-Germany  (Caffraria)  besitze,  durch  punktirten  Rüssel, 
uiigekielte  Zwischenräume  der  Flügeldecken  und  Grösse  ab. 


f ’llnops ’^epectablll«  Schaot.  Elongafus,  niger,  densissime 
rugulosus,  sericeus;  palpis  labiales,  abdominequs  articulo 
ultimo  thoraceque  rufo. 

Long.  lumm,  lat.  2 Vs“™. 

Caput  thoracis  margiiie  anteriore  multo  latius,  fronte 
inter  oculos  subplanata,  postice  rotimdatiis,  antice  subim- 
pressus,  crebre  subtilissime  puiictatiis,  pilis  liiiea  inedia  di- 
vergeatibus  vestitus. 

Antennae  aigrae.  Thorax  trirpieter,  parum  loagior 
(|uam  latior,  lateribus  subrectis,  angulis  po.sticis  acuaüaatis, 
lobo  aiedio  apice  bifido,  supra  convexiusculus,  basi  utria- 
que  et  medio  loagitudiaaliter  iinpressus,  deasissiaic  riigu- 
losus,  aureo-tomeatosas. 

Elytra  eloagata,  apiceni  ver8u.s  leviter  atteaaata,  sia- 
gulatiai  subrotundata,  supra  opaca,  crebre  subtiliterque  rii- 
gulosa,  griseo-,  ad  scutelhua  pallide-pnbesceas. 

Corpus  subtus  densissiate  rugulostiai,  nitiduai,  se- 
riceum. 

Pc  des  aigricanti. 

Der  zweite  Zahn  der  Klaue  ist  uur  schwach  entwickelt. 

Das  Unicum  meiner  Sammlung  wurde  bei  Antiochia 
gefunden;  es  ist  leider  nicht  complet. 
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Sümenadla  (Rhlpiphorus  F.)  •Inf'ern»  Sohao».  Ohlongo- 

ovata,  ater,  sericea,  conferÜm  punctulata;  verüee  nitido; 
thorace  basi  utrinque  impresso. 

Long.  lat.  pedibus  posticis  long.  9““. 

Hab.  Caffraria. 

Caput  subcordatum,  disperse  punctulatum , nigrum, 
glabrum,  vertice  nitidum,  rotundatum. 

Mandibulae,  palpi  apice  picei. 

Antennarum  articulis  duobus  primis  nigro - piceis, 
-sequentibus? 

Thorax  elongatus,  antrorsum  attenuatus,  angulis  posti^ 
cis  fere  rectis,  subacuminatis,  lobo  scutellari  triquetro,  apice 
extreino  rotundato,  supra  satis  oonvexus,  confertim  punctu- 
latus,  subtus  fortiter  punctatus. 

Elytra  postmedium  dehiscentia,  apice  acuminata,  supra 
deplanata,  confertim  punctulata,  sericea. 

Corpus  subtus  confertim  punctatus,  sericeus. 

Pedes  unicolores,  ungiiiculis  sanguineis. 

Gehört  in  Gerstäckers  Division  11»  und  dürfte  mit  der 
asiatischen  Em.  nasuta  P.  zu  vergleichen  sein. 

Ich  verdanke  mein  Exemplar  der  Gefälligkeit  des  Herrn 
W.  Petting. 


PsummoecuB  *loiiglcoriils  bcHAur.  Rufo-testaceus,  pilo- 
sultis,  oculis  nigris,  capite,  thorace  et  episternis  profunde 
punctatis ; thorace  suhquadrato , a/ntice  posticeque  rotun- 
dato, lateribus  ad  basin  angustato;  elytris  profunde  striato- 
punctatis,  interstitiis  seriatim  ochraceo-piUferis,  ad  medium 
plagna  magna  subquadrata  nigris;  segmentis  abdominalis 
vix  punctulatis. 

Long.  SVs“®,  lat.  iVs™“- 
Hab.  Neu-Germany  (Caffraria). 

Grösser  als  Ps.  bipunctatus  F.,  durch  Punktur,  helle  Farbe 
und  grossen,  länglich-viereckigen  Fleck  auf  jeder  Flügeldecke 
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von  den  zwei  bekannten  Arten  und  ihren  Varietäten  wohl  ver- 
schieden. Die  Fühler  sind  länger  als  Halsschild  und  Kopf 
zusammengenommen. 

Ich  besitze  das  Thier  (wie  ans  obigem  Sternchen  ersicht- 
lich), jedoch  nur  in  einem  Exemplare. 


Zu  Carabus  Preyssleri  D ft  schm. 


^'on  Carabus  Preyssleri  Dftschm.  erhielt  ich  dieser  Tage 
durch  Herrn  I’rof.  J.  Korensky  eine  Sendung  aus  Böhmen, 
worunter  sich  folgende  Varietäten  befinden: 

M.  1:  Flügeldecken  schwarz,  Band  derselben  blau, 

„2:  — schwarzgrün,  — purpurviolett, 

„3:  — schwarz,  — grün, 

„4:  • — schwarzgrün,  — golden, 

„5:  — bronzegrün,  — golden, 

„6:  — kupferfarben  mit  mehr  oder  weniger  Geld- 

schein, Band  golden. 

Duftschmid’s 

var.  ß:  Thoracis  elytrorumque  margine  violaceo  pun- 
ctis  impressis  violaceis 

fehlte,  ebenso 

var.  y:  Totus  cupreo-violaceus 

sowie 

var.  d:  Thoracis  elytrorumque  margine  cupreo-awato, 
elytris  punctis  impressis  cupreis. 

Da  nun  Duftschmid’s  Diagnose  zu  Car.  Preyssleri 
(Fauna  Austr.  H,  p.  26)  folgendermafsen  lautet: 


V 
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„Ater,  elytrk  punctata- striatis,  punctisque  majoribus  seriatim 
impressis“, 

so  verstehe  ich,  da  es  schwarze  C.  Preyssleri  giebt,  darunter 
nur  Exempl.  mit  schwarzen  Flügeldecken  ohne  bunten  Band. 

Die  Varietät  a Dftschm.,  deren  Diagnose  1.  c. 

„Thorads  elytrorumque  margine  violaceo“ 
lautet,  fällt  mit  obiger  Varietät  Jß  2 zusammen. 

Ich  versende  von  jetzt  ab  die  Varietäten  unter  folgenden 
Namen : 

Obige  M2  = Var.  a Dftschm.  als  C.  Preyssleri  var.  nmbi- 
tiosiis  m., 

„ „ 3 : Elytris  nigris,  marginibus  viridis,  als  C.  Preyss- 

leri var.  viriilicincHis  m., 

„ „4:  Elytris  viridi-nigris,  marginibus  auratis,  als  C. 

Preyssleri  var.  improlms  m., 

„ „5:  Elytris  plus  minusve  viridi-auratus,  marginibus 

auratis,  als  C.  Pr.  var.  principattis  m.  und 
„ „ 6:  Elytris  cupreo- auratis  vel  auratis,  marginibus 

auratis,  als  C.  Pr.  var.  superbus. 

S.  ' 
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Vermischtes. 


Herr  Javet  schreibt  mir: 

„Der  von  Ihnen  als  Thylaeites  Robmsom  verschickte 
Käfer  ist  von  Desbrocher  de  Loges  unter  dem  Namen  Th. 
turiatus  beschrieben  worden.“ 

Mir  ist  die  Beschreibung  nicht  bekannt  und  ein  Thyl. 
twrhatus  bereits  von  Gyllenhall  publicirt. 


Chrysomela  Ucolor  F.  ist  von  Herrn  Reitter  in  Paskau 
unter  dem  Namen  Chrys.  nigropunctafa  Reitter  eingesendet 
worden. 

Reitteria  lueifuga  Led.  (Reitter?)  ist  generell  von  der 
Gattung  Merophysa  wohl  nicht  zu  trennen.  Bis  auf  dickere 
Fühler  der  Reitteria  lueifuga  finde  ich  zwischen  dieser  und 
der  Merophysa  formicaria  keinen  Unterschied. 


Nach  Beginn  dieses  Jahres  hatte  ich  die  Ehre  einer  Ein- 
ladung Sr.  Kais.  Hob.  des  Erzherzogs  Ludwig  folgen  zu 
dürfen  und  brachte  die  Monate  März,  April  und  Mai  auf 
Mallorca  zu.  Diese  Gelegenheit  war  willkommen,  die  Studien 
über  die  Fauna  der  Balearen  zu  erweitern,  wie  auch,  wenig- 
stens theilweise,  auf  die  Flora  auszudehnen. 

s. 


— 


Band  II  Lieferung  I (pag.  241 — 80) 

«Qifefebeii  am  84.  Juli  1873. 


Bt'schreibiing  einiger  Pselapliidcii 

durch 

den  Heransgeber. 

(FortBetzung  von  |>,ig.  •274.) 


IlAT.*€AMIIlIATrs  Schauf.  Tesfaceus,  convexus,  pilosulus; 
antennis  gracilioribus ; capite  subquadrato,  qttadri-foveo- 
lato,  medio  crista  minuta  longitudinali  elevato;  thorace 
subcordato,  jmstice  linea  transversa  impresso;  elytris  glo- 
bosis,  posüce  truneatis;  scgmcnto  primo  abdominalis  maoä- 
mo,  utrinque  linea  impresso. 

Long.  22/3”“,  lüt.  Im™. 

Vaterland:  Brasilien  (Neu -Freiburg). 

Das  Thier  ist  leicht  an  dem  kleinen  Kamm  längs  der 
Kopfesmitte  zu  erkennen.  Die  aufgetriebenen  Flügeldecken 
sind  wenig  breiter  als  der  Hinterleib,  dessen  erster  Ring  den- 
selben an  Länge  fast  gleichkommt.  Erstere  zeigen  keine 
Schulterhöcker.  Hinter  der  Querlinie  des  Halsschildes  be- 
finden sich  einige  undeutlich  eingedrückte  Punkte,  dagegen 
sind  die  Fühlerhöcker  deutlich. 

*]lflf]DOCKR.OS  SoHAüF.  Castaneus,  capite  thorace- 
que  nigris,  convexus,  disperse  pilosus;  antennis  graciliori- 
bus; capite  subquadrato,  quadri-foveolato,  media  crista  mi- 
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nuta  elevato,  antice  guadri-nodoso;  thorace  elongato,  posUce 
parum  attenuato  et  linea  incurva  utrinque  foveata  impresso, 
ad  angulis  posticis  foveolatis;  elytris  ampliatis,  humeris  pa- 
rum elevatis;  segmento  primo  abdominalis  maximo  latera- 
liter  unilineato. 

Long.  21/*™™,  lat.  i™™. 

Vaterland:  Brasilien  (Neu-Freiburg). 

Gleicht  der  vorhergehenden  Art,  weicht  aber  ab  durch 
die  Farbe,  durch  die  tiefen  Eindrücke  au  den  Halsschildseiten 
nnd  durch  die  beiden  Höckerchen  zwischen  den  Fühlerhöckern. 
Der  Stirnkamm  ist  kürzer. 

RATR.*CORIiUTlJS  Sobaüp.  Ru fo-castaneus,  disperse  pi- 
losus;  capite  thoracegue  obscuriore;  antennis  gracilioribus; 
capite  antice  profunde  bifoveolato,  vertice  bisinunto-exca- 
vato;  thorace  elongato,  medio  ampliato,  postice  linea  cur- 
vato-impresso ; elytris  latioribus,  subguadratis,  antice  atte- 
nuatis,  convexis,  humeris  vix  prominulis;  segmento  primo 
abdominalis  maximo  utrinque  linea  impresso;  pedibus  pos- 
terioribus  elongatis,  femoribus  parum  clavatis. 

Long.  21/4™™,  lat.  »/s™™. 

Vaterland:  Brasilien. 

Der  Scheitel  bildet  eine  tiefe,  nach  vorn  zweifach  aus- 
geschnittene Höhlung,  so  dass  ein  breites,  nach  iiinten  ge- 
richtetes Horn  von  der  Oberfläche  stehen  geblieben  ist,  woran 
die  Art  leicht  erkannt  werden  wird. 

Ratr.  VIVIRUS  SOHAUF.  Rufo-testaceus,  pilosus;  antennis 
gracilioribus;  capite  convexo,  subquadrato,  antice  deflexo 
prominulo-rotundato,  supra  antennarum  binodoso;  thorace 
subgloboso,  postice  parum  sinuato-attenuato,  Uneaque  im- 
presso; elytris  convexis,  latioribus,  ad  basin  utrinque  tri- 
foveolatis;  segmento  primo  abdominalis  maximo,  lateraliter 
carinulato. 

Long.  2™™,  lat.  9/4™™. 

Vaterland:  Central- Amerika. 
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Die  Fühler  sind  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zu- 
sammengenommen, die  Flügeldecken  und  der  Hinterleib 
haben  ziemlich  die  doppelte  Breite  des  Halsschildes. 

In  Herrn  lieiche’s  Sammlung  unter  JS  110  und  mit  der 
Bezeichnung  Batr.  vividus  Mötsch.  (Meines  Wissens  noch 
nicht  hei^chriebeii !)  Das  ? des  Batr.  curvicomis  m.  hat  viel 
Aehulichkeit  mit  vorstehend  beschriebener  Art;  doch  ist  die 
Oberlippe  des  B.  curvicomis  abgestutzt,  bei  B.  vividus  aber 
nach  unten  voigezogen  und  abgerundet. 

Die,  bei  seitlicher  Beleuchtung  schatten  werfen  den  Knöt- 
chen über  den  Fühlern,  welche  nach  hinten  von  einem  schwach 
eingedrückten  Strichelcheu  begrenzt  sind,  lassen  den  Kopf 
viergrubig  erscheinen;  zwischen  den  Knötchen  ist  derselbe 
convex,  wodurcli  die  Art  sich  wiederum  vom  Batr.  quinqm- 
foveolatus  m.  untersclieidet,  der  daselbst  zweifach  eingedrückt 
ist  und  diese  Eindrücke  sich  mit  der  dahinterliegenden  schrä- 
gen Vertiefung  verbinden. 

Bat.  •CAHIIVIFIIOIV»  Schauf.  Castaneus,  pilosulus,  con- 
vexus;  antennis  gradlioribus-,  capite  subquadrato,  utrinque 
et  inter  antennas  impresso,  postice  bifoveolato,  antice  longi- 
tudinaliter  carinato-,  thorace  elongato,  subcordato,  linea 
media  utrinque  foveata  et  foveola  ad  angulis  posticis  im- 
pressis;  ehjtris  subquadratis,  antice  rotundatis,  pulvinaHs, 
basi  plicatis;  segmento  primo  abdominalis  maximo  latera- 
liter  linea  impresso. 

Long.  lat.  ’/g“™. 

Lebt  in  Brasilien  (Neu-Freibnrg).  Auch  in  Hrn.  Keiches 
Sammlung  unter  Äs.  95  von  Rio  de  Janeiro. 

Die  dünnen  Fühler  sind  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild 
zusamme  n genomm  en . 

Die  Augen  treten  aus  dem  fast  viereckigen,  an  den 
Hinterecken  abgerundeten  Kopf  etwas  vor.  Der  Letztere  ist 
zwischen  den  Fühlerhöckern  tief  und  egal  eingedrückt,  wel- 
cher Eindruck  sich  seicht  seitlich  nach  der  hinteren,  ziemlich 
tiefen  Grube  fortsetzt  und  der  Länge  nach  von  einer  dach- 
artigen Erhöhung  durchzogen  wird.  Der  Scheitel  schliesst 
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sich  erhöht  dem  Vorderkiele  an  und  hat  in  der  Mitte  nur  die 
Spur  eines  Eindruckes. 

Die  weitläuftig  behaarten  Flügeldecken  sind  doppelt 
so  breit  als  das  Halsschild,  vorn  abgerundet,  aufgetrieben  und 
zeigen  an  der  Basis  jederseits  drei  Fältchen ; Schulterbeulen 
sind  nicht  vorhanden. 

Der  erste  Hinterleibs  ring  ist  länger  als  die  folgenden 
zusammengenommen. 

Die  Beine  sind,  wie  die  Fühler  und  Palpen,  etwas  heller 
als  der  Körper. 

Batr.  *AUBKI  SCHAi'F.  liufo-castanem,  capitethoraceque 
obscuriore,  convexus,  pubescens-,  antennis  (/racilioribtis ; 
capite  subelongato,  utrinque  profunde  canalimlato,  vertice 
fovea  fortiter  impresso,  tricarinulato,  carinula  intermedia 
vix  canalieulato;  thorace  subcordnto,  linea  basali  utrinque 
foveolata  insculpto;  ehjtris  subquadratis , convexis,  antice 
parum  attenuatis,  disperse  punctulatis,  Immcris  parum  pro- 
rndnulis;  segmcnto  priino  abdominalis  mnximo  lateraliter 
unicarinato. 

Long.  2™m,  lat. 

Vaterland:  Brasilien  (Neu- Freiburg) ; auch  in  Herrn 
Beiche’s  Sammlung  unter  Jis  IIB  von  Brasilien. 

Die  Fühler  sind  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zu- 
sammengenommen; letzteres  ist  kaum  länger  als  breit,  vorn 
gerundet,  nach  hinten  wenig  gerundet,  eingezogen,  convex; 
die  Basalquerlinie  ist  dünn,  jederseits  in  eine  seichte  Grube 
endigend. 

Die  Flügeldecken  sind  länger  als  breit,  sehr  zart,  zer- 
streut und  etwas  narbig  punktirt;  die  Schultern  treten  ein 
wenig  hervor. 

Die  Beine  sind  lang,  die  Schenkel  wenig  erweitert. 

Batr.  Anbei  ist  leicht  an  dem  fein  gerinnten  Kielchen  zu 
erkennen,  welches  von  vor  dem  Scheitel-  bis  vor  die  Fühler- 
höcker gelegen  ist.  Heber  den  Augen  befindet  sich  gleich- 
falls ein  zartes  Kielchen.  Der  Scheitel  ist  wulstig  erhöht,  mit 


— 285  — 


einer  auffallend  grossen  Grube.  Die  beiderseitigen  Kinnen 
zwischen  Scheitel  und  Stirnkiel  sind  breit  und  tief. 

In  der  Deyrolle’schen  Sammlung,  die  ich  s.  Z.  über- 
nommen, unter  diesem  Namen  enthalten;  ich  behalte  den- 
selben zum  ehrenden  Andenken  an  den  leider  zu  früh  ver- 
storbenen allbeliebten  Collegen,  welchen  ich  noch  kurz  vor 
seinem  Tode  auf  einer  Excursion  nach  Fontainebleau  be- 
gleitete, gern  bei. 

Ratr.  RIvriiARIS  ScHAUF.  Elonyatus,  conveocus,  rufo- 
testaceus,  punctulatus,  pilosulus-,  antennis  elongatis;  capite 
bifoveolato,  vertice  quinquecarinato ; thorace  elongato,  con- 
vexo,  postice  attenuato  bispinoso,  trifoveato-,  segmento  prinio 
abdominalis  maxinio  lateraliter  curvato-carinato. 

Long.  13/4™“',  lat.  2/3““- 

Von  Panama.  Als  Batr.  rivularis  Mötsch,  (i.  1.?)  in 
Hin.  Reich e’s  Sammlung. 

Die  Fühler  sind  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zu- 
sammengenommen und  srhnurförmig,  die  letzten  Glieder  sehr 
wenig  und  nur  allmählig  verdickt. 

Der  Vorsprung  des  Kopfes  ist  dreieckig,  die  Seiten  des 
Dreiecks  sind  mit  einer  feinen  Leiste  eingefasst.  Heber  dem 
Auge  und  weiter  oben  nach  den  Fühlern  zu  ist  ein  kleines 
kurzes  Leistchen;  der  hintere  Theil  desselben  endet  in  ein 
Grübchen.  Die  mittlere  Leiste  geht  durchaus  und  bis  an  die 
Mitte  des  Dreiecks. 

Kopf  und  Halsschild  sind  fein  punktirt,  behaart,  letz- 
teres ist  länger  als  breit,  vom  ersten  Drittheil  an  nach  hinten 
verengt,  über  der  Basis  und  an  den  Seiten  stark  vertieft,  da- 
zwischen mit  zwei  kurzen,  breiten  Stacheln  besetzt. 

Die  Flügeldecken  sind  fast  so  breit  als  lang,  nach  vorn 
wenig  verschmälert,  convex,  glänzend,  zerstreut  behaart,  ohne 
Streifen. 

Der  erste  Hinterleibs  ring  ist  so  lang  als  die  drei  fol- 
genden zusammengenommen,  jederseits,  nahe  am  Rande,  mit 
einer  nach  aussen  gebogenen  Falte. 

Beine  kräftig,  Hinterschenkel  gebogen. 
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Bath.  *Cl]»VI€OK]VI.<i(  SoHAüF.  Bufo-castaneus,  con- 
vexus,  pilosus;  palpis,  antennis  curvatis  pedibusque  paili- 
dis;  capite  quadrato,  mhconvexo,  utrmque  profunde  bifoveo- 
lato",  thorace  subcordato,  ad  basin  linea  transversa  im- 
presso bifoveolatoque;  elytris  eonvexis,  htmeris  partm  pro- 
minulis;  abdomen  segmento  primo  quartoque  majoribus. 

Long.  l'/gmm,  lat  s/iram. 

Das  1.  bis  3.  Fühlerglied  ist  klein,  fast  gleichgross,  das 
3.  am  kleinsten,  das  4.  bis  8.  etwas  grösser  als  eines  der  vor- 
hergehenden, flach,  fast  so  lang  als  breit;  das  5.  bis  7.  und  S). 
bis  10.  so  lang  als  breit,  stärker  als  die  übrigen,  mit  Ausnahme 
des  letzten,  grösseren,  keulenförmigen  Gliedes. 

Der  ziemlich  viereckige  Kopf  ist  mit  den  vorstehenden 
Augen  breiter  als  das  Halsscliild,  etwas  gewölbt,  jederseits 
mit  zwei  tiefen  Grübchen.  Das  lialsschild  erscheint  länger 
als  breit  und  ist  nach  hinten  leicht  verengt,  üeber  der  Basis 
befindet  sich  eine  bogige,  eingedrückte,  durch  Punkte  oder 
Zähnchen  markirte  Linie,  die  jederseits  in  eine  Quergrube 
endigt.  Dahinter  finde  ich  jederseits  einige  zarte  Pünktchen. 

Die  bauchigen,  gewölbten,  helleren  Flügeldecken  haben 
leicht  erhobene  Schultern,  vor  welchen  an  der  Basis  nach 
innen  ein  eingedrückter  Punkt  steht. 

Der  Hinterleib  ist  so  breit  als  die  Flügeldecke,  aber 
gewölbt,  der  1.  und  4.  Eing  breit,  gleichbreit,  der  2.  und 
3.  zusammengenommen  reichlich  halb  so  breit  als  der  erste. 

Das  Thierchen  ist  weitläufig  mit  Härchen  besetzt,  die  am 
vordem  unteren  Halsschildrand,  an  einzelnen  Stellen  der  Brust- 
seiten und  am  Ende  der  Flügeldecken  in  Büschelchen  stehen. 

Diese  Art,  welche  sich  in  einem  männlichen  Exemplare 
aus  Yucatan  in  Hrn.  Reich e’s  Sammlung  und  in  einem  Pär- 
chen in  der  Meinigen  befindet,  ist  sofort  durch  die  merk- 
würdige Form  der  Fühler  zu  erkennen.  Das  4.  bis  7.  Glied 
ist  beim  (J  bogig  gekrümmt  und  verdickt.  Es  erklärt  sich 
diese  Krümmung  dadurch,  dass  die  einzelnen  Glieder  nicht 
genau  in  der  Mitte  ihrer  Basis  angesetzt  sind;  beim  Weib- 
chen ist  eine  Verdickung  nicht  vorhanden. 
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Ä HICHONYX  * SIMPLEX  SoHAUF.  Rufo-castaneus,  disperse 
pilosulus ; capite  transverso,  subtrümyularis ; thorace  antice 
prominulo,  lateribus  rotundatis,  longitudinaliter  sulccUo, 
postioe  trif'oveolato  lineaque  impresso;  elytris  subquadraHs, 
parum  convexis,  basi  puncüs  notatis;  abdominis  segmmto 
primo  biplicato. 

Long.  lat.  äyginm. 

Die  Fühler  sind  kürzer  als  Kopf  und  Halsschild  zu- 
sanimengenoinmen,  das  l.  Glied  ist  wenig  länger  und  dicker 
als  das  vorletzte  breit  und  dick,  das  3.  bis  7.  perlenschnur- 
förmig, das  9.  wie  das  10.  quer,  mit  dem  letzten  eine  Keule 
bildend,  jedoch  nicht  so  breit. 

Der  breite  Kopf  hat  drei  seichte  Eindrücke,  ist  matt,  von 
zwischen  den  Fühlern  an  breit  dreieckig  vorspringend. 

Das  llalsschild  ist  länger  als  breit,  die  Mitte  gerundet 
erweitert,  die  Mittelfurche  ist  schmal,  wie  die,  die  drei  hin- 
teren Gruben  vereinigende  gebogene  Linie. 

Die  Basis  der  Flügeldecken  ist  ein  wenig  eingesenkt, 
woselbst  drei  ziemlich  vertiefte  Punkte  Fältchen  bilden; 
Streifen  sind  jedoch  nicht  vorhanden,  wodurch  sich  diese  Art 
u.  A.  von  der  folgenden  unterscheidet. 

Vom  Ainazoaenstrom  durch  Hrn.  E.  W.  Janson  in  Lon- 
don erhalten. 

TK.  *003118  SCHAUF.  Rufo-castaneus,  pubescens;  antennis 
gracilioribus;  capite  triangulari,  Itviter  impresso,  thorace 
transverso,  medio  sulcato  postice  linea  incurva  et  trifoveo- 
lato,  supra  basin  higibboso;  elytris  striatis,  basi  plicata, 
humeris  distincUs. 

Long.  2”u“,  lat.  1™™. 

Die  Fühler  schnurförmig,  das  9.  und  10.  Glied  kugelig, 
wenig  grösser  als  die  vorhergehenden. 

Die  Flügeldecken  haben  Nath  und  Mittelstreif,  ausser- 
dem je  zwei  Fältchen,  die  neben  der  Schulter,  nach  der  Basis 
zu,  eingesenkt  sind,  wodurch  die  Schulter  mehr  hervortritt. 
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Der  erste  Hinterleibsring  ist  dem  folgenden  an  Länge 
wenig  überlegen,  er  hat  in  der  Mitte,  am  Flügeldeckenrande, 
einen  gebogenen  Eindruck,  der  jedoch  schwer  sichtbar  ist. 

Grösser  als  Tr.  Simplex  m.,  das  Halsschild  rund,  etwas  in 
die  Breite  gezogen,  nach  hinten  schräg  abgestutzt;  die  Basis 
schmal,  gerade,  über  ihr  zwei  hohe  Knoten. 

Vom  Amazonenstrom.  In  Hrn.  Keiche’s  Sammlung 
unter  M 116;  auch  in  Hrn.  Vicomte  v.  Bonvouloir’s  Samm- 
lung, dessen  Güte  ich  mein  Exemplar  verdanke. 

TR.  V RNIJSTTJLTTS  ScHAUF.  Hufo-testaceus,  elytris,  antennis  pe- 
dibusque  paUidis,  antennarum  artictdis  3 — 9 transversis,  3 — 7 gra- 
tadim  nwjoribus,  6 — 9 intus  acuminatis,  10  luniforme,  8 — 11  ma- 
joribus;  capite  antiee  semicirculari  impresso  medioque  nodula  ele- 
vato;  thoraee  transversa,  antiee  rotundato,  postice  utrinque  subito 
sinuato  - angustato , ad  basin  impresso  utrinque  foveolato;  elytris 
eonvexiusculis,  punctulatis,  humeris  vix  prominulis. 

Long.  iVa“™!  lat.  1/2“'"- 

Die  Fühler  sind  kurz,  kaum  so  lang  als  Halsschild  und 
Kopf  zusammengenommen;  die  beiden  ersten,  verdickten 
Glieder  so  lang  als  das  3.  bis  7.  zusammengenommen,  diese 
sind  sehr  klein  und  verbreitern  sich  allmählig  zur  Linsenform. 
Glied  8 und  9 sind  dreimal  so  breit  und  lang,  nach  innen  in 
eine  bewimperte  Spitze  auslaufend,  und  bilden  mit  dem  10., 
halbmondförmigen,  und  11.  eine  starke  Keule. 

Der  Kopf  ist  breiter  als  lang,  der  Vorderrand  ist  auf- 
geworfen und  in  der  Mitte,  auch  etwas  an  den  Seiten,  knotig 
erhöht.  Der  hufeisenförmige  Eindruck  dahinter  endet  jeder- 
seits  in  einen  schwachen,  eingedrückten  Punkt. 

Der  der  Form  der  Basis  des  Halsschildes  entsprechende 
Eindruck  verbindet  über  ihr  die  seitlichen  Gruben. 

Die  Flügeldecken  sind  ungestreift,  sichtbar  punktirt. 

Die  Hinterleibsringe  sind  gleichbreit,  die  Beine  kurz, 
Schenkel  dick,  die  Vorder  schienen  ebenso,  innen  von  der 
Mitte  ab  nach  oben  verschmälert. 

Die  ausgezeichnete  Form  der  Fühler  lässt  dies  Thierchen 
leicht  erkennen. 

Von  Teapa  (Mexico)  in  Hrn.  Reiche’s  Sammlung. 
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Tamotus  *femoratus  Sohadi'.  Elongatm,  rufo-testacms, 
nitidus,  subpubescens;  antcnnis  femorihusqm  castaneis,  tar- 
sis  paUidis;  capite  subquadrato,  antice  rotundato;  thorace 
obscuriore,  subcordato , connexo,  supra  basm  leviter  bi- 
foveolato. 

Long.  13/5™"',  lat.  a/smin. 

Stammt  von  der  Insel  Cuba  und  wurde  daselbst  von 
Dr.  Gun  dl  ach  erbeutet.  Herr  Zahlmeister  Kiehl  hatte  die 
Güte,  dieses  Thier  einzusenden  und  mir  zu  überlassen. 

LISTRIOPHOEUS  »FELIX  Scuauf.  Rufo-piceus,  nitidus;  an- 
tennis  crassis,  subhirsutis,  artictdo  10,  30,  50  minutis, 
j20  elongato,  subcurvato,  ultimo  excavato;  capite  elomjato, 
postice  parum  attenuato,  inter  oculos  longitudinal iter  im- 
presso; thorace  sub-obcordato,  obscuriore;  elytris  postice  vix 
ampliatis,  rufts,  stria  suturali  impressis. 

Long.  2™™,  lat.  3/4"'™. 

Vaterland;  Mexico  (angeblich). 

Es  ist  dieser  Clavigerid  durch  seine  fast  i™™  langen 
Fühler,  die  eine  ausserordentliche  Dicke  besitzen,  sehr  aus- 
gezeichnet; er  diente  mir  zur  Aufstellung  der  Gattung  (p.  24.Ö). 
Leider  ist  das  Exemplar  nicht  ganz  gut  erhalten,  so  dass  an 
der  Beschreibung  später  ergänzt  werden  dürfte. 

Das  zweite  Fühler  glied  hat  fast  die  Länge  der  übri- 
gen zusammengenommen,  das  vierte  ist  ziemlich  so  lang  als 
das  letzte;  das  letzte  ist  bis  vor  die  Mitte  keulig  erweitert  und 
bis  dahin  auf  der  Innenseite  tief  ausgehöhlt. 

Die  Augen  stehen  vor  und  sind  granulirt. 

Die  Oberkiefer  sind  spitz,  innen  gezahnt,  nach  aussen 
stark  gerundet. 

Die  Kiefer  last  er  sehe  ich  dreigliederig.  Das  erste 
Glied  ist  wenig  kürzer  als  das  letzte,  gebogen,  nach  vorn  etwas 
keulig  verdickt;  das  zweite  Glied  ist  klein,  so  lang  als  vom 
breit;  das  letzte  Glied  ist  reichlich  viermal  so  lang  als  breit, 
von  der  Basis  nach  vorn  bogig  verengt  mit  etwas  nach  aussen 
gerichtetem  Ende.  ^ 

Die  Flügeldecken  sind,  zusammengenommen,  länger 
ü.  7 
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als  breit,  bauchig,  nach  vom  wenig  verengt,  die  Schultern 
stehen  nicht  hervor. 

Der  Hinterleib  ist  ohne  erhobenen  Rand  und  scheint 
oben  längs  der  Mitte  wie  schwach  gekielt.  Der  erste  Hinter- 
leibsring ist  breiter  als  der  zweite  und  schmäler  als  der  fünfte. 

Die  Beine  zeigen  nichts  Auffallendes. 

Als  ich  im  Früjahr  des  Jahres  1872  in  Genua  den  Herrn 
Marquis  G.  Doria  besuchte,  zeigte  derselbe  einen  mir  un- 
bekannten von  ihm  in  den  Höhlen  bei  Spezzia  aufgefundenen 
Machaerites  in  beiden  Geschlechtern.  Ich  bezeichnete  ihn. 
Dank  der  freundlichen  Aufnahme  und  der  Bereitwilligkeit, 
mit  welcher  mir  durch  den  Marquis  die  naturhistorischen  und 
Kunstschätze  Genuas  zugänglich  gemacht  wurden  und  zu 
Ehren  des  Entdeckers,  mit  Machaerites  Doriae. 

Inzwischen  bin  ich  nun  selbst  in  den  Besitz  eines  Pär- 
chens dieses,  meines  Wissens  bisher  noch  nicht  beschriebenen 
Troglodyten  gekommen  und  gebe  nachfolgende  Besi  hreibung: 
ITIacliaerifes  (Linderia)  * Doriae  Sohauf.  $ Rufo- 
testaceus,  convexus,  parwm  nitidus,  subtiliter  testaeeu- 
pubescens;  capite  inter  oculos  bi-,  antke  triangulär iter- 
impresso,  medio  longiiudinaliter  paruni  eanaliculato ; oeuHs 
nullis;  antennarum  articulo  Jo  longissimo,  .8®  duplo  longior 
quam  latior,  parum  angustior,  5®  P«  tenuibus,  aincem 
versus  decrescentibus , 10^  subgloboso,  ultimo  pyriforme; 
palporum  maxillarium  articulo  7»  ineurvo,  tcnuc,  apice 
clavato,  2®  minuto,  5®  cultri forme  extus  subrecto;  thorace 
subcordato,  later ibus  antice  constrictis,  ante  basin  linea 
transversa  subarcuata  profunde  impressa  utrinque  foveo- 
lata;  elytris  postice  thorace  duplo  latioribus,  lateribus 
parum  rotundatis,  humeris  distinctis,  basi  biplicatis,  stria 
suturali  distinctis,  hirsutulis,  disperse  punctatis. 

Long.  is/sum,  lat. 

i:  Falporum  maxillarium  articulo  tertio  fovea  im- 
presso, oculis  distinctis. 

Die  Verschiedenheit  der  Palpen  ist  sehr  merkwürdig.  — 
Auf  dem  Halsschilde  befindet  sich  nach  vom  eine  seichte  Rinne, 
die- Basallinie  ist  vor  dem  Schildchen  am  tiefsten  eingesenkt. 


Verzeichniss 

«Mner  an  Dr.  L.  VV.  Schaufuss  gelangten  Sendung  Vögel 
aus  Neu -Freiburg  in  Brasilien. 

You  A.  Ton  Pelzein. 


Anabates  rufosnperciliatus  (Lafr.) 

Geothlypis  velata  (Vieill.) 

Basileuterus  leucoblepharus  (VieilL) 

Cyclorhis  ochrocephala  Tschndi. 

Thamnophilus  Leachl  Such,  v,  minor,  (S  ^ * 

Nur  durch  etwas  kleinere  Dimensionen  verschieden. 

Thamnophilus  naevius  (Lth.),  <J  $ . 

— ruficapillus  Vieill. 

Formicivora  Gonei  DeFil.  (erythrocerca  Sclater). 

Prof.  Salvadori  theilte  mir  bei  seiner  Anwesenheit  in  Wien  mit, 
dass  er  den  Typus  der  F.  Genei  wohl  kenne  und  dass  dieser  mit  F. 
erythrocerca  Sclater  (Proc.  Z.  S.  1858  p.  240  t.  42)  identisch  sei.  Für 
die  bisher  (Zur  Ornithologie  Bras.  83  Natt.  M.  115)  F.  Genei  genannte 
Art  wäre  sodann  der  Name  F.  ochropyga  Natterer  anznwenden. 
Formicivora  squamata  Lchtst. 

— malura  (Natt.) 

Pyriglena  leucoptera  (Vieill.),  d $ . 

Sclerurus  caudacutus  (Vieill.) 

Chamaeza  brevicauda  (Vieill.) 

Conopophaga  lineata  (Pr.  Nenw.) 

Turdus  rufiventris  Vieill. 

— albiventer  Spiz. 

— flavipes  Vieill. 

Attila  cinerea  (Gmel.) 

Sisopygis  icterophrys  (Vieill.) 

Cnipolegus  cyanirostris  (Vieill.),  <J  $ . 

Todirostrum  poliocephalum  (Pr.  Nw.)  . 
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Euscarthmus  gularis  (Natt.) 
Phylloscartes  ventrali»  (Natt.) 
Serpophaga  cinerea  (Strickl.?) 

— subcristata  (Vieill.) 
Pogonotriccns  eximiiis  (Tenim.) 
Mionectes  rufiventris  (Lchtst.) 
Phyllomyias  iirevirostris  (Spix). 
Sirystes  sibilntor  (Vieill.) 

Myiobius  .xanthopygins  (Spix). 
Erapidochanes  fuscatus  (Pr.  Neuw.) 
Myiarchus  cantans  Pelzein. 
Pachyrhamphiis  rufescena  (Gmel.) 
Heteropelina  virescens  (Pr.  Nouw.) 

— anrifreus  (Pr.  Neu«'.) 


Ilicura  militaris  (Shaw),  $ vel  juv. 
Chiroxiphia  candata  (Shaw),  9 ▼•juv. 
Chiromachaeris  gutturosa  (Desm.) 
C'hasmorhynchus  uudicollis  (Vieill.), 
9 vel  j 11 V. 

ilolnthrus  sericeus  (Lchtst.) 
Euphona  chalybea  Natt.,  9 • 
Trichothraupis  4-color  (Vieill.),  (J  9 • 
Tachyphonus  coronatus  (Vieill.), 

(J,  9 V.  jnv. 

Nemosia  insignis  Sclater. 

— ruficapilla  Vieill.,  cJ  9 djv- 

Pyrrhocoma  rufioeps  (Strickl.) 
Saltator  sirailis  Lafr.  & Orb. 


Spermophila  falcirostria  (Temm.) 

(J;  1‘limbem  pileo  obscuriure,  speculo  alari  albo,  f/ula,  tectrieibus 
alaruni  inferioribuH  postcriüribus  et  abdomine  medio  albis,  tectrieibus 
caudae  inferioribus  flaeido- albis,  rostro  (in  specimine  exsiccato)  flavo, 
pedibus  corneis.  Longit  4",  longit  cidminis  rostri  a fronte  secundum 
curvaturam  4^1^"',  rostri  a rictu  linca  recta  5‘“,  altit.  m, axillare 
mandibulae  longit.  alae  2"  5‘",  caudae  1"  10‘“. 

Pyrrhula  falcirostris  Tomm.  PI.  col.  t.  11  f.  1. 

Fringilla  falcirostris  Pr.  Neuw.  Beitr.  III,  .'184  9 • 

Bouvreull  olivort  Cuv.  Leas.  Tr.  d’Oriiith.  4.10  te.ate  Honap. 

Spermophila  falcirostris  (Temm.)  Swains.  — Gray,  Gen. 
Hirds  386.  — Sclater  Ibis  1871,  20. 

Sporophila  falcirostris  Bonap.  Consp.  I,  499.  — Bur- 
inoister  Th.  Brasil.  IH,  252. 

? Sporophila  falcirostris  et  olivascens  Licht.  Nmcl.  Av.  45. 

Gyrinorhynchus  (Sporophila)  falcirostris  Gray,  Handl. 
Bilds  II,  106. 

Hab.:  Brasilia  (Temm.),  prov.  Bahia  (Pr.  Neuw.),  Bahia  (Burm.), 
Not.  Friburgia  (teste  Schaufuss). 

Während  die  früheren  Beschreibungen  nur  auf  Weibchen  oder 
junge  Männchen  begründet  waren,  ist  es  durch  diese  Sendung  möglich 
geworden,  das  ausgefärbte  Männchen  dieser  durch  ihre  Schuabelbildung 
sehr  merkwürdigen  Art  bekannt  zu  machen. 

Poospiza  thoracica  (Nordm.),  (5  9 • 

Zonotrichia  pileata  (Bodd.) 


Haltidden  K«u-Granada'S. 

Vom  Herausgeber. 


Bekanntlich  hatte  sich  Rev.  Hamlet  Clark  zur  Aufgabe 
gemacht,  die  aussereuropäischen  Falticiden  monographiscli 
zu  bearbeiten  und  ein  Prodromus  dieser  Monographie  erschien 
am  2.  September  1865  in  Form  eines  Kataloges,  welcher  auf- 
gezeichnet enthielt  von  den  Gattungen  Leiopomis  1 , Cyrto- 
soma  1,  Physonychis  3,  Oedirhopala  4,  Oedionychis  353  und 
Omophoita  96  Arten. 

Ich  unterbreitete  ihm  kurz  darauf  sowohl  die  dahin  ge- 
hörigen Thierc.  welche  ich  von  der  Wagn  e r’schen  Reise  in 
Columbien  besass,  ferner  die  der  Stark e 'sehen  Ausbeute  in 
Porto  Cabello,  endlich  die  ziemlich  zahlreiche  Suite,  welche 
Herr  Lindig  aus  der  Umgegend  von  Santa  Fd  de  Bogotä  mit- 
brachte; besonders  unter  den  letzterwähnten  befanden  sich 
meist  unbeschriebene  Arten. 

Die  Doubletten  meiner  Neu-Granadenser  Käfer  sind  in- 
zwischen vielfach  durch  Tausch  und  Kauf  besonders  in  die 
grösseren  europäischen  und  amerikanischen  Sammlungen  über- 
gegangeu. 

Da  nun  meines  Wissens  sich  bis  jetzt  Niemand  an  das 
Beschreiben  der  von  mir  abgegebenen  Arten  gemacht  hat, 
Rev.  Clark  aber  durch  leider  zu  frühen  Tod  seinem  Vor- 
haben ein  Ziel  gesetzt  ward,  so  will  ich  nach  und  nach  wenig- 
stens die  Arten  diagnosiren,  welche  von  mir  mit  Namen  i.  1. 
versendet  wurden  (zuletzt  nach  Verz.  CIV.  1872). 
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Oberseite  fast  einfarbige  Arten: 

OedionycliiM  *cribricepH  Schauf.  Suhtus  pedibus- 
que  testaceo-rufa,  thorace  elytrisque  pallidis,  antennis,  ca- 
pite  et  scutellum  sanguineis;  capite  antice  longitudinaliter 
carinidato  irregulariter  medio  transverdm  impresso,  postice 
utrinque  punctata;  thorace  angulis  posticis  rectis,  obtusis, 
anticis  productis,  non  acuminatis,  lateribus  rotundatis,  pa- 
rum  marginatis;  elytris  punctulatis,  humcris  distinctis. 

Long.  5““,  lat.  22/3™">. 

Ist  am  blutrothen  Scliildchen,  ebensolchem  Kopfe,  etwas 
dunkleren  Fühlern  und  der  zart  bräunlichroth  gefärbten  Nath 
leicht  zu  erkennen.  Der  helle  Fleck  an  der  Aussenseite  des 
Hinterschenkels  an  meinem  Exemplare  kann  zufällig  sein. 

Das  erste  Fühlerglied  ist  stärker  und  doppelt  so  lang 
als  das  zweite,  das  dritte  ist  am  schmälsten,  so  lang  als  das 
erste,  länger  aber  als  das  stärkere  vierte,  vom  vierten  an 
nehmen  die  Glieder  an  Stärke  zu,  au  Kürze  ab. 

Der  Kopf  ist  in  der  Mitte  quer  eingedrückt,  nach  vorn 
längsgekielt,  diesem  Kiele  zur  Seite  unregelmässig  eingepresst, 
hinter  demselben  glatt,  seitlich  aber  mit  einzelnen  vertieften 
Punkten  versehen. 

Das  Hai 8 Schild  ist  glatt,  die  zahnartig  stumpf  vor- 
springenden Vorderecken  reichen  ziemlich  bis  zur  Mitte  der 
Augen.  Der  Seitenrand  ist  wenig  erhoben. 

Schildchen  glänzend,  die  Ecken  abgestumpft. 

Die  Seiten  der  Flügeldecken  sind  schwach,  das  Ende 
ist  stark  abgerundet. 

Die  Aussenkante  der  Hinterschiene  hat  im  letzten 
Drittheil  ein  schwaches  Zähnchen. 

Unterseite  der  Tarsenglieder  mehr  oder  weniger  be- 
filzt  und  behaart,  das  Klauenglied  des  Hiuterfusses  ist  stark 
bimförmig  aufgeschwollen. 

Oed.  * trapezophoro!^  Schauf.  Flava,  levis;  tarsis, 
tibiis  plus  minusve,  femoribus  anticis  supra  piceis,  oculis 
(antennisque  articulo  primo  excepto)  nigris;  capite  antice 
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profunde,  bifoveato;  thorace  transversa  hast  rotundato, 
■utrinquv  foveato,  angulis  posticis  fere  acutis,,  anticis  ro- 
kindato- ampliaUs. 

Long.  lat.  2V3‘““- 

Es  zpiclmet  sich  diese  Art  durch  das  kurze  llalsschild, 
dessen  Seiten  fast  gerade  nach  vorn  gehen  und  in  eine 
schwach  blasenförmige  Erweiterung,  die  aber  nicht  vorsteht, 
enden,  sowie  durch  die  Farbe  der  Vorderschienen  aus. 

Die  Fühler  sitzen  in  je  einer  ziemlich  tiefen  Grube, 
wodurch  dazwisclicn  ein  Kielchen  gebildet  wird;  sie  zeigen 
nichts  Auffallendes,  wie  bei  der  vorigen  Art.  Das  zweite 
Glied  ist  am  kürzesten,  das  dritte  kaum  länger,  das  vierte 
doppelt  so  lang  als  das  zweite,  vom  fünften  an  werden  die 
Glieder  stärker  und  allmählig  kürzer. 

Das  Schildchen  und  die  Naht  sind  kaum  angedeutet 
röthlich  gefärbt. 

Der  Schultereindruck  verbindet  sich  mit  dem  jeder- 
seitigen  Eindrücke  des  Halsschildes. 

Das  letzte  Tursenglied  ist  unten  dicht  behaart. 

llinterklaue  vor  der  Spitze  tief  ausgeschnitten. 

Ich  bezweifele,  dass  die  Stellung  dieser  Art  zur  Gattung 
Oedionychis  richtig  ist. 

Oed.  *se.v-i>uiie<iilala  Schauf.  Testacea,  nitida;  ely- 
tris  ad  basin  bi-,  medio  uni-nigropunctata ; capite  antice 
longitudinaliter  carinulato,  medio  transversim  impresso; 
thorace  basi  transversa,  angulis  posticis  rectis,  obtusis,  late- 
ribus  reflexis,  rotundatis,  antice  angustatis,  angulis  anticis 
prominulis,  dentiformis;  elytris  elongato  rotundatis. 

Long.  61/2—8“”,  lat.  3 4““. 

Die  sechs  Punkte  auf  den  Flügeldecken  charakterisiren 
diese  Art  ebenso,  wie  der  Mangel  des  Auftretens  verschiedener 
Farben  am  Thiere. 

Die  Fühler  sind  ziemlich  dünn,  das  erste  Glied  am 
längsten,  das  zweite  kaum  ein  Drittel  so  lang  als  jenes,  das 
dritte,  schmale,  erreicht  nicht  ganz  die  Länge  des  ersten,  aber 
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die  des  vierten,  ist  länger  als  das  fünfte,  von  welchem  ab  die 
Glieder  dicker  nnd  kürzer  werden. 

Das  Schildchen  ist  ziemlich  dreieckig,  Ecken  stumpf. 

Die  Flügeldecken  haben  einen  leicht  aufgeworfenen 
Seitenrand,  der  wenig  gerundet  ist,  in  der  Mitte  befindet  sich 
ein  schwarzer  Punkt,  ebenso  an  der  Schulter  und  hinter  dem 
Schildchen,  jedoch  sind  letztere  nur  angedeutet. 

Das  Klauenglied  des  Hinterfusses  entspricht  der  Form, 
welche  bei  Oed.  cribriceps  beobachtet  ward. 

Oed.  *qiindripiinctatn  Schauf.  Dilute  pällide-oli- 
vacea,  nitida,  elytris  Mmaculata;  capite  inter  antewnas 
carinulato,  medio  transversim  impresso  et  foveolnto;  tho- 
race  hasi  subrecto,  laieribus  antice  parum  rotundato-anpu- 
statis,  angulis  posticis  rectis  obtusis,  anticis  panvm,  pro- 
minulis. 

Long.  5“ni,  lat.  2*/*®”“. 

In  Form,  Fühler-  und  Klauenbildung  der  Oed.  sexpunctu- 
lata  Schauf.  ähnlich,  ist  aber  viel  kleiner,  schmuzig- gelblich, 
olivenfarbig,  und  die  beiden  Flecke  jeder  Flügeldecke,  wovon 
sich  einer  in  der  Mitte,  der  andere  nahe  am  Schildchen  be- 
finden, sind  schwach  röthlich- purpurn  gefärbt;  die  Vorder- 
ecken des  Halsschildes  stehen  nicht  so  zahnartig  hervor,  wie 
bei  Oed.  sexpunetulata  Schauf. 

Oed.^basalis  Schauf.  Lata,  nigra,  niüda,  supra  (capite, 
scutellum,  elytrorumque  hasi  excepto)  luteo-testacea;  ca- 
pite disperse  punctata,  antice  binodulosa;  thorace  basi 
subrecta,  angulis  posticis  obtusis,  lateribus  antrorsum  su- 
hito-angustato,  angulis  anticis  acuminatis ; elytris  breviter- 
ovatis,  subnitidis,  vix  coriarius,  densissime  punctulatis. 

Long.  8 — 9'/«™"’,  lat.  B*/«— (i'/j™™. 

Die  breite  Form  dieses  Thieres  erinnert  an  die  Gattung 
Aspicela,  jedoch  schliesst  sich  die  Klauengliedbildung  von 
Oed.  basalis  Schauf.  ziemlich  eng  der  von  Oed.  cribriceps  an. 

Die  glänzend  schwarze  Unterseite,  der  schwarze  Kopf,  das 
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ebenso  gefärbte  Schildchen,  ferner  die  sehr  schmale  schwarze 
Basis  der  Flügeldecken  lassen  diese  Art  leiclit  erkennen. 

Der  Kopf  ist  weitläufig  deutlich  punktirt.  nach  vorij 
bilden  sich  zwei  hohe  gleichlaufende  Schwielen.  Die  Augen 
sind  matt  gold-  oder  bronzefarben. 

Die  Seitenränder  des  glatten  Halsschildes  sind  nicht 
unbedeutend  aufgeworfen  und  nach  vorn  ziemlich  geradlinig 
verengt,  wodurch,  mit  Hinzuziehung  des  tief  ausgeschnittenen 
Vorderrandes,  die  Vorderecken  sehr  zur  Geltung  kommen. 

Die  Fühler  entsprechen  denen  von  Oed.  sexpiinctulata 
Schauf.  und  sind  nur  etwas  kräftiger. 


<jn!r  Flügeldecken  längsgefleckt : 

Oed.  '''iiiconsf  aiiisi  Schauf.  Nitida,  nigro-jmrpurea; 
capite  antice,  thorace  marginihvs  hasi  excepto,  elgtris  vittis 
duohtts  ochraceis;  capite  inter  antennas  carinulafu,  medio 
transversim  impresso,  vertice  laevi,  utrinque  punctis  im- 
pressis;  thorace,  hasi  subrecta,  lateribm  longitudinaliier 
foveato  - impressis , rotundatis,  angulis  posticis  subrectis, 
anticis  subdentatis. 

Long.  lat.  iVhram, 

Var.  a:  Pallide-purpurea,  thorace  ochracea,  trisignata. 
Long.  5“»,  lat.  3“»". 

Ich  kenne  ein  ganz  ähnliches  aber  matteres  Thier  aus 
Texas,  welches  jedoch  auf  den  Namen  noch  nicht  untersucht 
ist.  Dieses  unterscheidet  sich  von  der  eben  beschriebenen 
Art  durch  dicht  und  grob  punktirten  Scheitel  etc. 

Das  erste  Fühlerglied  ist  ziemlich  dick,  dem  vierten 
an  Länge  gleich,  das  zweite  kurz,  dicker  als  das  dritte,  welches 
einhalbmal  länger  ist.  Vom  fünften  Glied  an  nehmen  die- 
selben an  Länge  ab,  an  Dicke  zu. 

Der  Kopf  ist  vorn  und  am  Augenrand  gelb,  nach  hinten 
glatt,  mit  nur  einzelnen  Punkten  zur  Seite  und  an  den  Augen. 

Die  Augen  sind  gelblich, 
n. 
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Der  Vorderrand  des  Hals  Schildes  ist  nur  schmal  gelb 
gesäumt.  Die  Eindrücke  innerhalb  des  Seitenrandes  bestehen 
aus  einer  halbkreisförmigen,  in  der  Mitte  liegenden  und  einer 
kürzeren,  nach  der  Vorderecke  vertieften,  länglichen  Grube; 
die  eingedrückte  Basallinie  ist  seicht. 

Die  starkglänzenden  Flügeldecken  sind  sehr  fein 
punktirt;  die  beiden  gelben  Streifen  beginnen  an  der  Basis 
und  verbinden  sich  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken ; das  Gelb 
des  umgebogenen  Bandes  derselben  verbreitert  sich,  obgleich 
nur  sehr  gering,  entlang  der  halben  Länge  der  Flügeldecken. 

Das  Klauenglied  der  Hintertarse  ist  stark  aufgeschlossen. 


Gelb  mit  dunklen  Flecken: 

Oed.  *vennstiila  Schauf.  Flavo-testacea,  nitida,  fe- 
moris  posticis  obscuris,  oculis  nigris,  humeris  utrinque  an- 
guste-,  elytris  quinque  rufo-hrunneo-maculatis. 

Long.  41/4"'“,  hit.  2 um. 

Im  Habitus,  dem  Bau  des  Kopfes,  des  Halsschildes  und 
der  Fühler  von  Otd.  quadripunctnta  nicht  verschieden,  so  dass, 
bevor  wir  nicht  eine  Anzahl  des  Thieres  vor  Augen  haben,  die 
etwaige  Ansicht,  sie  gehöre  als  I arietät  zu  erwähnter  Art,  be- 
rücksichtigt werden  muss.  Von  Oed.  quadripunctata  m.  lagen 
mir  sieben  ganz  gleiche  Exemplare  vor,  von  Oed.  venustula  m., 
welche  viel  kleiner  ist,  habe  ich  nur  ein  Exemplar  erhalten. 

Die  Flecken  auf  den  Flügeldecken  stehen  folgender- 
massen:  nach  aussen,  neben  der  Schulter,  ist  ein  schmaler, 
rothbrauner  Wisch;  vom  Schildchen  bis  vor  die  Mitte  der 
Flügeldecke  verläuft  ein  ebenso  gefärbter  nach  hinten  leicht 
erweiterter  Streifen ; der  Fleck  auf  der  Mitte  der  Flügeldecken 
erreicht  fast  Naht  und  Band  und  derjenige  zunächst  dem 
Schildchen  ist  nur  von  Viertelsgrösse,  aber  immer  noch  be- 
deutend grösser  als  bei  Oed.  quadripunctata  m.  Die  etwas 
dunklere  (schmutzigere)  Farbe  der  Unterseite  fällt  besonders 
an  den  Hinterschenkeln  auf. 
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€>e<l.  * !?•  K'iittata  Schauf.  Subtus  sanguinea,  capite  scu- 
telloque  nigro-metallico,  supra  flava,  elytris  17~purpureo- 
nmculaÜR;  thorace  hasi  vix  rotundato-transverso,  lateribus 
longitudinaliter  biitnpressis  antice  rotundato  - angustatis, 
angulis  posticis  fere  rccHs  anticis  parum  prominulis. 

Long.  6™m,  lat.  SYa"""- 

Der  Seitenrand  des  Längs  der  Basis  leicht  eingedrückten 
Halsschildes  verläuft  bis  zur  Mitte  fast  gerade  und  geht 
dann  in  weiten  Bogen  nach  den  Vorderecken,  wodurch  diese 
weniger  spitz  werden  als  bei  manchen  Arten  Gattung. 

Der  Vordenand  des  Kopfes  ist  gelb,  der  Quereindruck 
zwischen  den  Augen  nicht  tief,  in  der  Mitte  mit  schwachen 
Grübchen.  Die  Flecken  stehen  in  vier  Keihen  quer  auf  den 
Flügeldecken  und  vom  Schildchen  bis  zur  zweiten  Reihe 
ist  ein  Nahttieck  vorhanden,  der  sich  am  Ende  verhältniss- 
mässig  bedeutend  erweitert. 

Das  erste  und  vierte  Fühlerglied  ist  sich  an  Länge 
gleich,  das  dritte  kürzer,  das  zweite  klein;  vom  fünften  Gliede 
an  tritt  Verkürzung  und  Verdickung  ein.  Das  Klauenglied 
des  Hinterfusses  ist  wie  Oed.  cribriceps  m.  gestaltet. 


Blau  oder  hlauschwarz: 

Oed.*iierforata  Schauf.  Nigro- caerulea,  thorace,  ab- 
domen  posHce  femoribusque  ochraceis;  capite  perforato- 
punctnta,  nodulis  tribus  laevibus;  thorace  basi  rotundato 
utrinque  leviter  exciso,  angulis  obtusis,  lateribus  parum  ro- 
tundatis;  elytris  suhopacis  densc  punctatis. 

Long.  9 mm,  lat.  5'/imm. 

In  der  Miller’schen  Sammlung  aus  Wien,  wovon  ich  s.  Z. 
einen  Theil  der  Exoten  acquirirte,  linde  ich  eine  Oed.  abdo- 
minalis 01.,  der  vorstehend  beschriebene  Art  sehr  ähnlich  ist, 
nur  sind  die  Flügeldecken  nicht  so  tief  punktirt,  der  Kopf 
hat  einen  nur  massigen  Quereindruck,  auch  fehlt  die  tiefe 
Punktur  desselben  und  die  drei  glatten  Hübel,  von  denen  sich 
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der  auf  der  Stirn  fast  über  dieselbe  ausbreitet,  sind  nicht  aus- 
geprägt vorhanden. 

Das  Klauenglied  des  Hinterfusses  hat  die  charakteris- 
tische Anschwellung. 


Oben  blau  mit  gelben  Flecken: 

Oed.  * ttiar^'inicolll««  Schauf.  9 Late-ovnta,  niijrn, 
thorace  lateribus,  ahdomevt  elytrisque  postice  flavis,  .swh- 
nitida;  capite  foveato;  thorace  basi  subrecto,  nngulis  po- 
sticiü  reclis,  Intcribm  antrorsum  subito-angustatis,  ampiUs 
antids  acummatis;  elyfris  subviride  purpureoque  cyaneis, 
subtile  reticulato-punctatis. 

Long.  lOmin.  lat.  "mm. 

S:  Abdomen  niger,  segmento  ultimo  impresso. 

Long.  tis/imm,  lat.  ö"”". 

Habituell  der  Oed.  basalis  ni.  ähnlich,  ist  sie  noch  etwas 
breiter,  stimmt  aber  sonst  mit  ihr  in  Form  des  Halsschildes, 
der  Klauen  und  Fühlerbildung  überein. 

HB.  Wenn  ich  eine  Art  mit  der  andern  vergleiche  und  beide  Arten 
in  Bildung  des  ganzen  Thieres  oder  dessen  Extremitäten  als  „überein- 
stimmend“ erkläre,  entbehrt  diese  Erklärung  selbstverständlich  jener 
mathemathischen  Genauigkeit,  welche  wir  ebensowenig  bei  Photo- 
graphien finden,  die  trotzdem  als  „getroffen“  bezeichnet  werden  müssen. 


-tlt'iln;:-  Qnermarkirt; 

Oed.*eleffaiitissima  Schauf.  Flavo-testacea,  anten- 
nis  pedibusque  rufo-testaceis,  elytris  politis,  tri-  aureo-pur- 
pureo  transverse  -plagiatis;  capite  nigro,  longitudinaliter 
'medio  transversim  impresso,  vertice  nitido;  thorace  trans- 
ve>rso,  basi  parum  lateribus  profunde  impressis  angulis  an- 
tida  prominulis,  bullatis. 

Long.  5 “Ol,  lat.  3V*““. 

Die  Fühler  sind  verhältnissmässig  stark,  das  erste  und 
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dritte  Glied  haben  gleiche  Länge,  das  vierte  scheint  etwas 
länger  als  das  dritte  zu  sein  und  die  übrigen  sind  wie  gewöhn- 
lich gebaut.  NB.  Das  sechste  monströse  Glied  des  rechten  Fühlers  ist 
hei  meinem  Thiere  am  längsten,  jedoch,  da  monströs,  ohne  Bedeutung. 

Der  schwache  Eindruck  über  der  Basis  des  Halsschildes 
verbindet  sich  seitlich  kaum  angedeutet  mit  dem  nach  den 
aufgetriebenen  Vorderecken  und  daselbst  sehr  tiefliegendem 
Kandeindruck. 

Die  drei  breiten,  prachtvollen,  purpurroth-goldenen  Quer- 
flecken der  Flügeldecken , welche  den  Seitenrand  nicht,  wohl 
aber  die  Basis  erreichen,  lassen  nur  vor  der  Mitte  eine  schmale, 
zunächst  der  Naht  nach  oben  erweiterte  und  eine  im  dritten 
Viertel  liegende,  nach  der  Naht  hin  zu  gespitzte,  gelbe 
Binde  frei. 

Die  Äufschwellung  des  Klauengliedes  am  Hinterfusse  ist 
nicht  sehr  bedeutend,  es  hat  längliche  Birnfonn. 

Ich  besitze  diese  Art  auch  von  Venezuela  unter  dem  De- 
jean’schen  Namen  hicincta.  Die  Hinterschenkel  sind  am  Ende 
braun,  auch  die  übrigen  Scheukelenden  haben  etwas  dunklere 
Farbe,  ein  Umstand,  der  jedenfalls  auch  an  Thieren  von  Neu- 
Granadi.  mehr  oder  weidger  ausgeprägt,  beobachtet  wer- 
den wird. 

Oed.*erosa  Schaiif.  Nitida,  flavo-testacea;  nntennis 
(artimlo  ultimo  primisqm  exceptis),  capite  posHce  et  scu- 
tellum  plus  minusve  nüjris,  vertice  antrorsum  leviter  im- 
presso, utrinijue  punciulato ; thoracc  transversa,  basi  rotim- 
dato  ulrinque  parum  sinuata,  anfiulis  posfkis  mbacutis, 
anticis  prominulis,  obtusis,  lateribus  marginatis,  biimpres- 
sis;  elyiris  pmietulatis,  tri-  transversim  dilute  purpureo- 
eroso-plagiatis. 

Long.  6nim,  lat.  4mm, 

Die  Oed.  erosa  Schauf.  ist  auf  den  ersten  Blick  der  vorher 
beschriebenen  Art  sehr  ähnlich,  jedoch  halte  ich  sie  sogar  für 
generisch  geschieden  und  zwar  infolge  der  Pühlerbildüng  und 
der  Eindrücke  auf  dem  Halsschilde,  welche  an  die  der  Oed.  17- 
guttata  Schauf.  erinnern. 
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Der  matt  purpur-  und  metallfarbige  Basalfleck  lässt  den 
Schulter-  und  Flügeldeckenrand  frei  und  erstreckt  sich  bis 
vor  die  Mitte  der  letzteren,  woselbst  er  ziemlich  gerade,  etwas 
ausgefressen,  nach  aussen  mit  abgerundeten  Ecken  endet. 
Der  Querfleck  hinter  der  Mitte  erreicht  den  Rand  nicht  und 
lässt  selbst,  aber  nur  sehr  schmal,  die  Naht  frei,  rundet  sich 
nach  dieser  — besonders  nach  oben  — ab.  hinten  und  vorn 
zackig  ausgefressen.  Der  hinterste  Querfleck  füllt  die  Spitzen 
der  Flügeldecken  und  läuft  ein  wenig  an  der  Naht  in  die  Höhe 
oder  herab. 

Die  Fühler  sind  schwarz,  die  ersten  drei  Glieder  mehr 
oder  weniger  hell  gefärbt,  öfters  auch  das  11.  Glied  und  zwar 
dieses  besonders  unterseits  und  au  der  Basis.  Das  3.  Glied 
ist  am  schmälsten,  kürzer  als  das  verdickte  erste.  Das  zweite 
Glied  ist  so  lang  als  breit,  dicker  als  das  dritte  und  etwa  halb 
so  lang  als  dieses. 

Der  Kopf  ist  längs  und  quer  eingedrückt,  mit  glatter 
Stirn,  neben  den  Augen  bis  auf  den  Scheitel  deutlich  punktirt, 
nach  hinten  schwarzbraun,  metallisch  glänzend,  vorn  nebst 
Mundtheilen  bleichgelb.  Diese  helle  Färbung  erstreckt  sich 
aber  nicht  bis  an  den  Quereindruck,  wie  bei  Oed.  elegantis- 
sima  Schauf.,  sondern  nur  bis  über  die  Fühlerbasis. 

Die  Flügeldecken  sind  deutlich  punktulirt,  besonders 
an  der  Naht  und  neben  der  Schulter,  auch  wie  oben  bemerkt 
gefärbt. 

Die  Beine  sind  ebenso  hell  gefärbt  als  die  Unterseite, 
die  Hinterklaue  ist  bimförmig  angeschwollen. 

Ich  halte  mein  Exemplar  für  nicht  ganz  ausgefärbt. 

Oefi.*labiata  Schauf.  Tcstacea,  antennis,  labrum  pe- 
ctoreque  castaneis;  capite  transversini  impresso,  ad  oc  'V’s 
punctis  impressis,  vertice  seutclloque,  nigro-mefolUco,  m- 
tido;  thorace  transversa,  angulis  postids  ncufis,  niiliei.f 
minulis,  lateribus  sinuatis,  reflexis,  subtile  biiiiijHes.ds;  ely~ 
tris  nitidis,  transversim  tri-  atro-purpurco-plagiatis. 

Long.  7 mm,  lat.  3%  mm.  . ■ . . 
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Die  dunkle  Unterseite,  auf  welcher  nur  die  Seiten  des 
Halsschildes,  der  Hinterleib  und  an  manchen  Stücken  der  l’ro- 
sternalkiel  hell  bleibt,  sowie  die  dunkeln  Füliler  unterscheiden 
diese  Art  von  den  beiden  Vorhergehenden  vortlieilhaft. 

Der  Kopf  ist  zwischen  den  Fühlern  wulstig  erhöbt. 

Die  Fühler  sind  schmächtig,  etwas  breit  gedrückt,  das 
vierte  Glied  ist  am  längsten,  vom  fünften  an  nehmen  die  Glie- 
der an  Länge  ab,  an  Dicke  aber  nur  wenig  merklich  bis  zum 
siebenten  zu. 

Die  Seitenränder  des  II al ssch il  de s sind  sehr  vertieft 
und  die  Vertiefung  jederseits  durch  eine  schwach  eingedrückte 
Linie  begrenzt;  sie  sind  vor  den  Hiaterecken  etwas  aus- 
geschweift, wodurch  diese  ein  wenig  hervortreten. 

Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  glatt;  der  schwarz- 
purpurne Basalfleck  reicht  bis  hinter  das  erste  Drittlieil  der- 
selben und  ist  durch  die  Naht  bis  an  das  Schildchen  unter- 
brochen, seitlich  geht  er  in  ziemlicher  Entfernung  vom  Kande 
über  die  Schulterhöhe  hinweg.  Der  zweite  Querfleck  ist  durch 
die  gelbe  Naht  vollständig  unterbrochen,  ziemlich  viereckig, 
nach  aussen , hinten  abgerundet.  Der  hinterste  Querfleck 
wird  durch  zwei  abgerundete  Dreiecke  gebildet,  welche  die 
Naht  daselbst  bedecken. 

Die  H i n t e r k I a II  e ist  oberseits  stark  aufgeschwöllen. 

Unter  dem  Namen  0(>d.  roseo-maculata  m.  habe  ich  eine 
Varietät  dieses  Thieres  versendet,  welche  unten  mehr  oder 
weniger  heller  ist  und  deren  Flügeldeckenflecke  ockerfarbig 
und  rosa-metallgiänzend  sind. 

Ocil.*<li«fO]Hiiicfata  Schauf.  Nitida,  rufo-testacea, 
antennis  pedibusque  plus  minuisve  castaneis;  capite  postice 
nigro-viridi-metallico,  utrinque  verticeque  punctata;  thoracc 
transversa,  hasi  subrecta,  angulis  pasticis  rectis,  anticis  pa~ 
rum  prominulis,  lateribus  tenue  margmatis,  biinipressis; 
elytris  disco-punctulatis,  tri-  transversim  plus  minusve  pur- 
purea-plagiatis. 

Long.  lat.  2*/2“'m, 

Diese  Art  hat  die  Gestalt  und  Fäjbung  der  Oed.  labiata 
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Schauf.,  die  Fühlerfonn  der  Oed.  erosa  Schanf.,  auch  ziemlich 
dieselbe  Stellunj'  der  Flecken  auf  den  Flügeldecken.  Diese 
Flecken  sind  aber  bestimmt  begrenzt;  die  vorderen  verbreitern 
sich  bis  vor  die  Schulter  — bei  Oed.  erosa  Schauf.  befindet 
sich  vor  der  Schulter  noch  helle  Grundfarbe  — , die  beiden 
Mittelflecken  sind  oben  nach  der  Naht  zu  weniger  verbreitert, 
am  Bande  nach  hinten  zu  aber  mehr  abgerundet. 

Die  Punktur  der  Flügeldecken  ist  nur  längs  zweier 
Drittheile  der  Naht  vom  Schildchen  an  und  längs  des  Schulter- 
verlaufes sichtbar;  die  Decken  zeigen  ausserdem  schwache 
Furchen,  deren  constantes  Auftreten  der  Bestätigung  bedarf. 

Oed.*albi(la  Schauf.  Nitida,  supra  albido-testacca,  sub~ 
tus  caput  et  scutellum  testaceo-castanea;  capite  antice  longi- 
tudinaliter  medio  transversim  impresso,  ad  oculos  punctata; 
thorace  antrorsum  angustato,  angulis  anticis  promimdis 
hulhosis,  lateribus  parum  impressis,  tenue  marginatis;  ely- 
tris  transversim  dilute  testacea-quadriplagiatis,  plagis  an- 
tids  ad  suturam  interruptis. 

Long.  7n»n>,  lat.  3V4— 4“"». 

Dieses  in  Neu-Granada,  Columbien  und  Venezuela  an- 
zutreft'ende  und  bereits  von  Dejean  als  Oed.  albida  hezeieb- 
nete  Thier  ist  an  der  schwach  gebräunten  Unterseite,  ebenso 
gefärbtem  Kopfe,  Fühlern  und  Beinen  und  an  dem  glatten, 
dunkleren  Schildchen  leicht  zu  erkennen.  Jede  Flügeldecke 
hat  vier  fahlgelbliche , mehr  oder  weniger  viereckige  Flecke, 
welche  schmal  heller  begrenzt  sind;  der  vordere  erreicht 
entweder  nur  den  Seitenrand  oder  ist  ringsum  heller  ein- 
gefasst; der  zweite,  bis  hinter  die  Mitte  stehende  ist  nur  vorn 
und  hinten  hell  eingefasst;  der  dritte  hat  die  helle  Einfassung 
nach  den  drei  äusseren  Seiten;  der  vierte  liegt  in  den  Enden 
der  Flügeldecken  und  wird  nur  von  der  hinteren  Binde  des 
vorhergehenden  begrenzt.  An  den  Exemplaren  aus  Venezuela 
ist  die  Abgrenzung  des  vierten  zum  dritten  Flecke  kaum  er- 
kennbar angedeutet. 

Das  Halsschild  hat  so  ziemlich  die  Form  der  Oed.  mar- 
gttitcöMw  Schauf..  es  ist  etwa  zwei  Drittel  so  lang  als  breit, 
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nach  vorn  etwas  verengt;  die  Hinterecken  sind  stumpf,  die 
vorspringenden  Vorderecken  aber  etwas  aufgetrieben. 

Die  Fühlerglieder  sind  fast  sänimtlich  von  gleicher 
Breite  und  mit  Ausnahme  des  kleinen  zweiten  Gliedes  von  fast 
gleicher  Länge,  die  Klaue  des  Hinterfusses  ist  nicht  so  an- 
geschwollen, dass  es  auffällig  erscheint. 

Oed.*(ri|)la$;;'iafn  Schanf.  Nitida,  scutellum  Huhtusque 
rufo-,  supra  testacea;  eapite  medio  transvcrsim  antice  longi- 
tudinaliter  impresso,  jiostice  utrinqiie punctata ; thorace  nn- 
trorsum  angustnto,  angulis  posHcis  fere  rectis,  anticis  pro- 
minulis  dcntiformihus , lateribus  non  rofundatis;  elytris 
transvcrsim  bi-ohscure-tes(aceo-pIagiaHs. 

Long.  7— lat.  4 — 

Es  zeichnet  sich  diese  Art  d.idurch  aus,  dass  die  Seiten 
des  Halsschildes  sich  in  gerader  Linie  nach  vorn  verengen  und 
nur  kurz  vor  den  Vordereckon  einbiegeri;  letztere  stehen  vor 
dieser  Einbiegung  zalinförmig  vor.  Die  hellen  Fühler  sind 
nicht  stark,  das  1.  und  3.  Glied  ist  gleichlang,  das  4.  etwas 
länger  als  das  3.  und  wie  die  übrigen  (mit  Ausnahme  des  1.) 
nicht  breiter  als  dieses. 

Die  Punkte  an  den  Kopfseiten  stehen  in  geringer  Zahl 
um  die  Augen  und  häufen  sich  nur  etwas  vor  dem  Scheitel. 

Das  verhältnissmässig  schmale,  lange  Ilalsschild  zeigt 
keine  auffallenden  Eindrücke,  die  Vorderecken  sind  sehr  wenig 
aufgetrieben. 

Die  glatten  Flügeldecken  sind  bis  zum  ersten  Drittel 
fahl  dunkler  als  der  helle  Grund,  die  hintere  Makel  ist  durch 
die  helle  Naht  unterbrochen  und  erreicht,  ebensowenig  wie 
die  erwähnte  vordere,  den  Rand  der  Flügeldecken.  Die  meiste 
Grundfarbe  ist  in  der  schmalen  Mittelquerbinde  übrig  geblieben. 

Die  Unterseite  ist  bis  auf  den  um  geschlagenen  Flügel- 
deckenrand  und  die  Halsschildseitenflächen,  gelblich  roth,  das 
Klauenglied  am  Hinterfusse  ist  an  der  Basis  schlank,  nach 
oben  zu  ziemlich  stark  aufgetrieben..  . - i - , i;.A 
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Oe»l.*dl(!iClcolIls  Schauf.  Nitida,  testacea,  antennis, 
Sternum,  pedibus,  capiteque  rufo-testaceis;  capite  medio 
transversim  antice  longitudinaliter  impresso,  ad  oculos 
' punetato;  thorace  disco  obscuro,  antrorsum  rotundato-an- 
gustato,  angulis  posticis  obtusis  antids  prominulis;  elytris 
transversim  bi-purpureo-testaceo-plagiatis. 

Long.  6"»™,  lat.  3*/4““. 

Oed.  discicollis  m.  habe  ich  lange  Zeit  fraglich  zur  vorher- 
gehenden Species  gezogen,  denn  die  mehr  purpurn  schillern- 
den Makel  der  Flügeldecken  sind  ganz  so  gestellt  wie  bei  Oed. 
discicollis.  Der  dunkle  Querfleck  in  Zickzackform,  welcher 
sich  auf  der  Mitte  des  Halsschildes  befindet,  ist  nicht  immer 
vorhanden,  wie  mich  ein,  in  Bezug  auf  die  Farbe  der  Flügel- 
deckenmakeln viel  heller  gefärbtes,  der  Purpurfärbung  ent- 
behrendes Individuum  belehrt. 

Dagegen  sind  die  Seitenränder  des  Halsschildes  deut- 
lich gerundet,  in  Folge  dessen  die  Hinterecken  abgestumpft 
und  die  Vorderecken  weniger  zngespitzt;  der  Kandeindruck 
ist,  wenn  auch  nicht  sehr  markirt,  vorhanden,  ebenso  eine  Ab- 
flachung vor  dem  Schildchen.  Das  Thier  ist  nicht  so  gross 
als  Oed.  triplagiata  m.,  der  Hinterleib  hell,  die  Hinterklaue 
noch  weniger  verdickt. 

Die  Punkte  am  Auge  neben  dem  Scheitel  sind  nur  spar- 
sam vorhanden. 

Oed.*i»nncf  uIafa  Schauf.  SubniUda,  punctulata,  ob- 
scure  testacea,  supra  ochracea;  capite  antice  transversim 
et  longitudinaliter  impresso,  disperse  punctulato;  thorace 
transverso,  densissime  sed  vix  punctulato,  angulis  posticis 
rectis,  antids  prominulis  extus  excisis,  lateribus  roiundatis 
cu/rvato-impressis;  elytris  disperse  punctulatis,  purpureo- 
brunneo-tri-maculatis. 

Long.  8Vj™“,  lat.  4Vi“"*. 

Von  Oed.  triplagiata  m.  unterscheidet  sich  diese  Art 
durch  gerundete  Seitenränder  des  Halsschildes,  durch  eine 
kleine  eckige  Bucht  vor  der  Vorderecke;  dadurch,  dass  die 
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Farbe  der  Flecken  auf  den  Flügeldecken  mehr  in  ßothbraun 
mit  Metallglanz  übergeht;  dadurch,  dass  der  separirte  grosse 
hintere  Fleck  nach  hinten  und  innen  abgerundet  ist,  wodurch 
er  eine  fast  dreieckige  Form  erhält;  dadurch,  dass  die  Hinter- 
klaue ganz  bedeutend  angeschwollen  ist  und  endlich  durch 
die  dichte,  feine  Punktur  der  ganzen  Oberseite. 

Zunächst  der  Augen  finden  wir  drei  bis  vier  (borsten- 
tragende?) gi'obe  Punkte. 

0€*d.  *lnimeraliH  Schauf.  Picea;  capite  antice  flavo 
transversim  impresso,  inter  antennas  earinulato,  vertice 
viridi-nietallico;  thorace  flavo,  transverso,  basi  utrinque 
parum  sinuato,  angulis  postids  rectis,  anticis  prominulis 
extus  exdsis,  lateribus  antrorsum  angustatis  rotundatis  po- 
stice  sinuatis;  elytris  punctulatis,  flavis,  margine  antici, 
sutura,  fasciisque  tribus  anguste  violaceis. 

Long.  7™m,  lat.  472“™- 

Diese  Art  ist  in  der  Zeichnung  der  Flügeldecken  mit  Oed. 
tricrueiata  und  scissa  Germ,  verwandt,  nur  ist  das  mittelste 
Feld  viel  schmäler. 

Die  Muudtheile  sind  schwarz,  der  Kopf  vorn  gelb, 
hinten  glänzend  metallgrün,  der  Quereindruck  ist  zweibogig, 
neben  den  Augen  stehen  einzelne  Punkte. 

Die  Fühler  sind  etwas  schmächtiger  als  die  der  Oed. 
tricrueiata  Germ. 

Das  schmale  Halsschild  ist  vorn  kaum  ausgeschnitten, 
die  Basis  ist  schwach  zweibuchtig,  die  gerundeten  Seitenränder 
sind  nach  hinten  ein  wenig  ausgeschnitten. 

Die  zarte  Punktur  der  Flügeldecken  ist  nur  an  den 
geglätteten  Schultern  nicht  vorhanden. 

Die  Naht,  drei  schmale  Querbinden,  die  Basis  und  eine 
etwas  breitere  Verbindung  derselben  mit  der  ersten  Querbinde 
sind  rothbraun  mit  violettem  Schimmer.  Es  entstehen  da- 
durch folgende  gelbe  Flecken  jeder  Flügeldecke:  zunächst 
der  Basis  ein  grosser,  rundlicher,  hierauf  ein  schmaler,  nach-, 
oben  gezackter,  dann  ein  grosser,  quer  viereckiger,  endlich 
einer  in  Form  eines  unregelmässigen  Dreiecks. 

Die  Unterseite  ist  schwarz,  der  Hinterleib  gelblich  roth. 


Oe<l.(’)  austriaca  Schauf.  Nitida,  nigra,  antennis  et 
pedihustjne  ex  parte,  thorace,  elytris  maculis  sex,  flavis; 
capife  vix  transverse  impresso,  inter  antennas  carinulato, 
ad  omlos  punetato;  thorace  transversa,  angulis  prominulis 
pnsticis  ucuminafis,  anticis  transversis  obtusis,  basi  leviter 
impresso,  purum  rotundato  utrinque  vix  sinuato;  elytris  vix 
conspima  aciculato-punctulntis. 

Lorig.  5 — o'/aiuin,  lat.  '2'U  2^/4 

Der  gewölbte  Kopf  hat  vorn  nur  einen  schwachen,  oft 
vewischten  Quereindruck.  zwischen  den  Fühlern  aber  ist  er 
kielartig  erhöht,  neben  den  Angen  stehen  grobe  tiefe  Punkte. 
Der  Scheitel  ist  au  manchen  Exemplaren  seicht  längsgefurcht. 

Die  Fühler  sind  hell  und  die  stärkeren  Mittelglieder 
schwärzlich.  Das  1.,  oben  angebräunte  Glied  erreicht  ziem- 
lich die  Länge  der  beiden  folgenden  zusaDimeugenommen,  ist 
viel  dicker,  das  2.  ist  klein,  wenig  länger  als  breit,  das  ?>. 
ist  coniscli,  ein  halbmal  länger  als  das  2..  vom  4..  dem  längsten 
an,  verkürzen  sich  dieselben  allu  äblig;  die  Glieder  5,  (>  und  7 
sind  am  breitesten. 

Das  merkwürdige  llalsschild  ist  vorn  nicht  ausgelmchtet, 
jede  Vordciecke  wird  durch  einen  breiten  Zahn  gebildet,  die 
Hinterecken  sind  scliarl  , w'enig  vorstehend;  '.er  Basaleindruck 
ist  in  der  Mitte  abgeschw'ächt,  die  ührigeuEindrücke  sind  seicht. 

Die  glänzenden,  schwarzen  Flügeldecken  sind,  unter 
guter  Loupe  betrachtet,  sehr  fein  jiunktulirt  und  jeder  Punkt 
ist  mit  einem  kurzen  Börstclien  versehen.  Jede  Flügeldecke 
hat  an  der  Basis  einen  runden,  gelben  Fleck,  in  der  Mitte 
eine  gelbe,  schräge,  einmal  verengte  Binde,  welche  weder  den 
Rand  noch  die  Naht  berührt;  vor  dem  Ende  ist  noch  ein 
schmaler  gelber  Querfleck,  der  sich  nach  oben  biegt. 

Die  Beine  haben  die  Basis  der  ISchenkol,  die  Mittelstücke 
der  Schienen  wie  auch  die  letzten  Tarsengliedcr  mehr  oder 
weniger  gelb. 

Die  Hintcrklaue  ist  einfach  und  deswegen,  ferner 
wegen  der  Form  des  Halsschildes,  glaube  ich  der  Ansicht 
Mr.  Ctark’s,  als  sei  dies  Thier  eine  Oedionyehis,  nicht  bei- 


309 


pflichten  zu  dürfen;  es  gehört  nicht  einmal  in  die  Division 
der  Physapoden  Illigers,  weshalb  ich  es  etwas  ausführlicher 
beschrieb. 

Das  Thier  ist  übrigens  am  Magdalenenfluss  sehr  gemein. 

Oed.^perspicillala  Schauf.  Testacea,  sufmitida;  capite 
nigro,  medio  flavo,  antice  transversim  impresso,  coriaceo, 
tenue  longitudinaliter  canaliculato,  postice  ruguloso,  utrin- 
que  punetuto;  thorace  lateribus  subhyalinis,  parum  rotun- 
datis,  subreflexis,  angulis  posticis  obtusis,  anticis  vix  pro- 
minulis;  elytris  nigrosignatis. 

Long.  7™“',  lat..  3 mm. 

Dieses  Thier  ist  bleichgelb,  nur  der  mittlere  Theil  des 
llulsscliildes  und  die  stark  aufgeschwollene  Hinterklaue  sind 
etwas  dunkler,  röthlich. 

Die  Mundtheile,  der  Vorderkopf,  die  Augenränder,  eine 
vor  dem  Schildchen  oflen  gebliebene  Bogenlinie,  welche  an 
der  Basis  vor  der  Schulter  beginnt,  sowie  ein  angedeuteter 
Viertelkreis  im  letzten  Drittel  der  Flügeldecken  sind  schwarz. 

Die  Fühler  sind  schwacli;  das  1.  verdickte  Glied  hat  die 
Länge  des  4.  oder  5.  Gliedes,  das  2.  ist  so  lang  als  breit  und 
das  3.  ist  kaum  schmäler  als  das  4.,  aber  wenig  kürzer. 

Oed.  *loiiJ5:5COllls  Schauf.  Nigro -sanguinea,  parum 
nitida;  antennarum  hasi  sanguineo;  capite  antice  vage 
punrtato,  transversim  et  tenue  longitudinaliter  impresso, 
rufo-maculato ; thorace  flavo,  lateribus  rectis,  angulis  posti- 
cis obtusis,  anticis  valde  prominulis;  elytris  subtilissime 
aciculato-punctulatis,  flavis,  sex- nigro -maculatis,  maculis 
basalis  flavosignatis. 

Long.  8 mm,  ]at.  4Vjmm. 

Unter  den  von  mir  beschriebenen  Arten  ist  keine,  welche 
ein  so  fast  gleichbreites  Halsschild  hat,  als  diese. 

Die  Fühlerglieder  sind  vom  3.  Gliede  an  fast  gleichbreit 
und  gleichlang. 

üeber  der  Fühlerbasis  ist  der  Kopf  röthlich  gefärbt,  da- 
vor quer  und  längseingedrückt;  dieser  Längseindruck  endet 
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nach  oben  in  eine  punktirte  Querlinie.  Die  Stirn  ist  vorn 
punctulirt,  hinten  glatt. 

Das  fast  viereckige  Halsschild  hat  eine  gerundete 
Basis,  einen  tief  ausgeschnittenen  Vorderrand  und  grosse 
Vorderecken. 

Jede  Flügeldecke  hat  drei  separate,  eckige,  grosse, 
schwarz  violette  Makeln.  Die  erste,  längliche,  reicht  bis  zur 
Basis  und  umschliesst  einen  grossen,  runden,  gelben  Fleck; 
der  zweite  ist  vorn  und  hinten  ausgerundet,  der  dritte  in  den 
Hinterecken  liegende  dreieckig. 

Die  Hälfte  der  Hinterschenkel  und  der  Hinterleib  ist 
castanienbraun  bis  röthlich. 


Drei  neue  Arten  der  Gattnnii;'  Elaptiorera  Gene. 

Vom  HeriuiBgeber. 


ELAPHOCERA  *ELONGATA  Schauf.  Picea,  suhtus  cinereo- 
villosa;  antennis  testaceis,  articulo  tertio  submutico;  tho- 
race  subopaco,  medio  longitudinaliter  impresso,  disperse 
profunde  punctato,  lateribus  dliatis,  septangularis,  angulis 
obtusis;  elytris  fusco-ferrugineis,  crebre  punctaUs,  gemel- 
lato-  striatis,  utrinque  subtiliter  transversim  rugosis.  i. 

Long.  11““',  lat.  (i““. 

Gehört  in  Burmeister’s  Abth.  II,  A (3). 

Das  Kopfschild  ist  nur  wenig  aber  scharf  eingeschnitten, 
der  Kopf,  besonders  vorn,  matt,  sehr  tief  und  dicht  punktirt; 
die  eingepresste  Mittellinie  des  Halsschildes  erreicht  die 
Ränder  nicht,  die  grobe  Punktur  des  Halsschildes  steht  trupp- 
weise, so  dass  ganze  Stellen,  besonders  nach  der  Mitte  zu, 
punktfrei  bleiben.  Ausser  der  hohen  Nahtrippe  bemerkt  man 
vier,  nach  den  Seiten  zu  schwächer  hervortretende,  deutliche, 
beiderseits  mit  Punktreihe  eingefasste  Kippen;  Ränder  ab- 
stehend behaart,  Afterdecke  wenig  punktulirt,  fast  haarfrei. 

Beine  braun,  Tarsen  röthlich. 

Diese  Art  steht  der  folgenden  sehr  nahe  und  sieht  ihr 
■ sehr  ähnlich. 

Meine  beiden  Exemplare  stammen  aus  Aetolien  und 
wurden  von  Dr.  Krüper  gesammelt. 


— 312 


ELAPHOCERA*AFFINIS  SoHAtnr.  Fere  obovata,  picea,  mb- 
tiis  fulvo-villosa;  antennis  testaceis,  articulo  tertio  sub- 
mutico ; thorace  nitido,  punctato,  disperse  piloso,  septangu- 
laris,  angulis  obttisis;  elyfris  piceo-ferrugineis,  crebre  pun- 
ctulatis,  gemellato  - striolatis.  S. 

Long.  12ram,  lat.  ßnnn. 

Gehört  in  Burmeister’a  Abth.  II,  A (3). 

Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Art  durch  ihre 
Gestalt  — nach  hinten  bauchig  erweitert  — , durch  glänzendes 
Halsschild,  ohne  deutlichen  Längseindruck,  durch  kürzeren 
Fühlerfächer,  der  nur  die  Länge  der  Palpen  erreicht,  durch 
seitlich  gerundete  Flügeldecken,  welche  an  den  Seiten  nur 
dicht  punktirt,  nicht  gerunzelt  sind,  durch  zartere  Punktur 
der  Flügeldecken  überhaupt  und  nur  sehr  geringes  Hervor- 
treten der  vier  Rippen  sowie  der  Nahtrippe. 

Das  Halsschild  hat  quer  über  die  Mitte  eineine  tiefere, 
haartragende  Punkte. 

Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
kleinen  Form  der  E.  granatensis  Rb.  zu  thun  hätten;  die 
schwarzhraunen,  nur  etwas  röthlich  durchscheinenden  Flügel- 
decken lassen  diese  Annahme  jedoch  kaum  zu. 

Mein  Exemplar  trägt  die  Bezeichnung  „Süd -Spanien“. 

Ferner  gehört  in  erwähnte  Abtheilung: 

ELAPHOCERA  * SUTURALIS  Schaüf,  Nitida,  nigro-picea, 

prothorace  subtus,  pedibusque  basi  flavcscentibus;  antennis 
testaceis,  articulo  tertio  submutico;  thorace  vix  dense  parum 
distincte  punctulatis,  antice  longitudinaliter  subimpressö, 
lateribus  ciliatis,  subrotundatis;  elytris  brevioribus,  nitidis, 
indistincte  gemellato-striatis,  ad  suturam  punctato  -impres- 
sis,  interstitiis  dense  punctulatis. 

Long.  10«n“,  lat.  O'/s"'“. 

$:  Lata,  pedibus  rufis,  crassioribus;  elytris  vix  punctulatis, 
abdotnine  plus  minusve  rufo.  ; ' 

Long.  14®“»  lat.  8Vi®®. 

E.  suturalis  m.  ist  leicht  an  der  gedrungenen  Gestalt, 
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dem  Glai.ze  der  Oberseite,  den  hellen  Fühlern,  der  bellen 
Unterseite  des  Halsschildes  (beim  Weibchen  auch  des  Hinter- 
leibes) und  die  an  der  Basis  hellen  Beine  — zu  erkennen. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  rmm  Männchen  so  auf- 
fallend, dass,  wären  nicht  beide  Thiere,  die  ich  besitze,  auf 
der  Insel  Rliodiis  gleiclizeitii,'  gefangen  worden,  man  versucht 
sein  müsste,  zwei  Arten  zu  erblicken.  Am  Auffallendsten  dif- 
feriren  die  KoiitVchilder.  Während  beim  Männchen  durch  den 
nicht  zu  liefen  Einschnitt  zwei  rundliche  Vorsprünge  gebildet 
werden,  treten  beim  Weibchen  zwei  ziemlich  vorspringende 
Ecken  auf.  Auch  finde  ich  am  dritten  Fühlergliede  einen 
stumpfen  Zahn  oder  Höcker  nicht.  Die  Hinterscheiikel  des 
Weibchens  sind  ebenso  wie  die  Füsse,  auffallend  verdickt,  die 
Flügeldecken  nach  hinten  abgeflacht  und  wie  polirt. 


I 


✓ 


' : . . : '»7 


EL 


10 


Vermischtes. 


Kotizen  za  Gemminger  & Harold’s  Cat.  Col. 

Pag.  73.  Car.  Preyssleri  Dftschm.  muss  statt  p.  45: 
p.  26  gesetzt  werden.  Auch  schreibt  Duftschmid:  C.  Preysleri. 

Pag.  81.  CaUisthenes  elegans  Kirsch  = Call.  Semenovi 
Mötsch,  ^lt.  1859  p.  128;  M41.  biol.  Ac.  St.  P^tersb.  1860 
T.  III  p.  292  fig.  xylogr. 

Pag.  123.  Philotecnm  ruficollis  Lee.  Ann.  Lyc.  V.  p.  175 
lies:  p.  176. 

Pag.  123.  Philoteenus  nigricolUs  Lee.  Ann.  Lyc.  V p.  76 
lies:  p.  176. 

Pag.  445.  Laccoph.  truncatus  Mötsch.  Bull.  Mose.  1853 
p.  160  lies:  p.  68. 

Pag.  472.  Dineutes  iridescens  Kirsch  ist  nach  einem 
Exemplare  des  verstorbenen  Dey rolle  kein  Dineutes,  sondern 
Oyrinus  Buqueti  Aubd.  Das  Thier  variirt  übrigens  in  der 
Grösse  nicht  unbedeutend;  ich  besitze  ein  Stück,  von  Herrn 
Lindig  bei  S.  F6  de  Bogotä  gefunden,  welches  reichlich  140111 
lang  ist,  das  von  Mr.  Deyrolle  misst  17 “nn,  Herr  Kirsch 
giebt  18  mm  an. 

Pag.  1924.  Notibius  pubescens  Lee.  muss  heissen  laut 
Ajin.  Lyc.  V,  145 : N.  puberulus  Lee. 

Pag  2445.  Geranorrhinus  elegans  Seidl,  ist  von  diesem 
Autor  so  genannt  worden,  nachdem  mein  Aufsatz  „II.  Ento- 
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mologische  Notizen“  (Col.  Hefte  von  E.  v.  Harold,  II,  pag.  20) 
publicirt  war  und  worin  ich  die  Verschiedenheit  des  spani- 
schen Käfers  vom  egyp tischen  Ger.  rufirostris  Chevr.  kritisch 
nachwies  nnd  die  neue  Art  Oer.  firannani  nannte ; es  gebührt 
daher  letzterer  Bezeichnung  die  Priorität. 


Allgemeine  Notizen. 

Lorictdus  stigmaticus  Müller  halte  ich  für  den  in  Cu  vier, 
übers,  von  Voigt,  beschriebenen  Psittacula  philippinensis,  wo- 
zu Eni.  520  citirt  ist,  desgleichen  ist  Loriculus  exilis  Schlegel 
in  Cuvier  1.  c.  als  Psittacula  vernalis  beschrieben  mit 
Citat  Mus.  Carlson  29. 

* * 

* 

Die  Bemerkung  p.  200,  „Pseudocolaspis  setosa  Luc.  von 
Spanien“  betr.,  beruht  auf  unzuverlässiger  Angabe  eines 
Lieferanten ; allem  Anschein  nach  sind  meine  Expl.  aus  Algier. 

ln  der  Diagnose  von  Pseudocolaspis  diversicolor  m.,  p.  202, 
ist  das  Wort  „leviter“  vor  rotundato-emarginata  zu  streichen; 
ebenso  muss  in  der  Diagnose  von  Pseudocolaspis  variabilis  m., 
pag.  202,  statt  ,.clypeo  rotundato-emarginato“,  wie  in  der  Ta- 
belle pag.  199:  „clypeo  triangulariter  exciso“  gesetzt  werden. 

* » 

* 

Der  dem  allgemein  hochgeachteten  verstorbenen  Natur- 
forscher Eduard'Vogel  in  Dresden  an  anderen  Orten  nach- 
geworfene Correcturfehler  „Corpus  convexus“  wird  meinen 
Freund  wohl  ruhig  schlummern  lassen. 

» H: 

* 

Herr  Baron  von  Harold  schreibt  mir:  „Ein  eigenthüm- 
liches  Missgeschick  waltet  über  der  von  Motschulsky  in 
Schremk’s  Keise  pag.  124  beschriebenen  Silpha.  Im  Catalog 
steht  sie  als  latericincta,  Sie  berichtigen  sie  in  latericaudata 
und  in  Wirklichkeit  heisst  sie  latericarinata!“ 
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Derselbe  giebt  für  ..Nun  , «am  otiosus“  raehrfacl\e  Cor- 
rectureu  und  zwar  zu 

pag.  62.  Li«  Wiederspruch  zwischen  „Fühler  kürzer  als 
die  Deckschilde*'  und  „Autennes  beaucoup  plus  long  que  le 
prothorax“  kann  iiieht  herausgefunden  worden.  Ich  meine, 
es  dürften  aber  nun  wohl  noch  die  „antennes  filiformes“  La- 
cordaire’s  mit  den  „deutlich  abgesetzteu  Pühlergliodeni“ 
Klug’s  in  Betracht  zu  ziehen  sein. 

Zu  pag.  201.  curculionides  Doj.(Cat.  1837 

pag.  13^)  ward  von  Dejeun  nicht  mit  comt/eri  Castelu.  ver- 
einigt. 

Zu  pag.  270  wird  getadelt,  dass  ich  den  schönen  Varie- 
täten des  Carahus  Prcysleri  Dftsclim.  >;amen  gab.  Es  ge- 
schah dies  aus  rein  praktischen  Gründen.  IcJi  habe  ungefähr 
1400  Correspondenten  und  muss  Jede  Antwort,  Jedes  Verlangen 
u.  dgl.  in  die  kürzeste  Form  passen;  da  ich  nun  iiunehme,  dass 
meine  Correspoudenteu  auch  keine  Zeit  zu  verlieren  haben 
und  es  kürzer  gefasst  ist.  wenn  man  schreiben  kann:  „Mi  bitte 
um  Gar.  Piryalcri  v.  iinprobus'^,  anstatt:  „Könnte  ich  viel- 
leicht von  dem  Car.  Preyderi  aus  Bölimen,  welclier  scliwarz- 
grüiie  Flügeldecken  und  goldfarbige  Bänder  hat“  etc.,  — so 
gebe  ich  dem  von  mir  eingehaltenen  Verfahren  den  Vorzug. 
Die  Varietäten  mit  a,  h,  c u.  s.  w.  zu  bezeichnen,  gefällt  mir 
deshalb  nicht,  weil  sich  diese  dem  Gedächtnisse  schwerer  ein- 
prägeii,  Namen  aber  sich  besser  behalten. 

* 

Der  von  mir  und  Anderen  verurtheilte^  Ausdruck  „aus- 
gehöblte  Fläche“  ist  von  Hrn.  von  Kieseuwetter  vertheidigt 
worden.  Letzterer  kennt  „spitze  Bogen“  (Insecten  Deutsch- 
lands IV,  572),  die  ich  nicht  vertheidigen  mag;  denn  bei 
einem  Spitzbogen  weiss  man  wohl,  wo  die  Spitze  sein  muss, 
bei  einem  spitzen  Bogen  aber  kann  sie  überall  herausgucken 
und  — wo  bleibt  dann  der  Bogen? 

* * 

Tin  Tifai  1871  machte  ich,  veranlasst  durch  eine  Mittheilung  des 
Herrn  Th.  Kirsch  in  Dresden,  die  pag.  159  befindliche  Notiz  Ober  My- 
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locus  baeticus.  Herr  Kirsch  hat  später  anderswo  unter  „Synonymische 
Bemerkungen“  die  Thatsachc,  dass  Strophosomw  baeticus  Sch  auf.  nach- 
träglich als  Mylaeus  Rhinolophus  Seidl,  beschrieben  ist,  besprochen. 
Er  sagt  ungefähr:  „Obgleich  Schanfnss  die  Gattung  verfehlt  hat,  ob- 
gleich es  um  den  Seidlitz’schen  Namen  „BMnoiopÄws"  schade  ist,  so 
wird  doch  wohl  (!)  der  ältere  Name  „baeticus“  bleiben  müssen,  wenn  er 
sich  auch  nicht  auf  eine  die  Art  genau  charakterisirende  Beschreibung 
.stützt“.  — 

Hierzu  sei  bemerkt:  Ich  bedauere  aufrichtig,  dass  sich  Herr  Kirsch 
zu  einem  solchen  Tone  herbeiliess;  mindestens  scheint  es  mir  eine  zweifel- 
hafte Ehre  zu  sein,  in  einem  Blatte  auf  Jemand  zu  pauken,  welches  als 
catilinarischer  Tummelplatz  besser  bezeichnet  wäre,  als  es  wirklich  ist; 
man  erwirbt  sich  da  gar  zn  leicht  das  Ansehen  eines  Spiessgesellen ! 

Wir  Menschen  sind  bekanntlich  nicht  unfehlbar  und  so  konnte  cs 
kommen,  dass  bis  zum  J.  1868  fast  ein  Dutzend  Mylacus-kxieo  in  ver- 
schiedenen Gattungen  nntergebracht  waren.  Mir  ist  nicht  erinnerlich, 
dass  Mylaeus  haematopus  und  Mylaeus  iuduXus  von  den  betr.  Autoren 
als  zur  Gattung  Mylaeus  gehCrig  beschrieben  sind.  Wenn  aber  nun  an- 
dere Autoren  Fehler  gemacht  haben,  so  bin  ich  dazu  nicht  verpflichtet, 
wohl  aber  Herrn  Th.  Kirsch  für  die  Correetnr  zu  Dank  verbunden. 

Die  Frage  aber,  ob  der  Name  baeticus  „wohl  wird  bleiben  müssen“ 
i.st  eine  „Aufforderung  zun* Tanz“,  die  ich  höflich  ablehne. 

Was  die  Deschreihnng  des  Myl.  baeticus  anbelangt,  so  ist  dieselbe 
bisher  für  genügend  erachtet  worden;  dass  sie  nach  der  Seidlitz’- 
schen  Monographie  und  bei  den  jetzigen  Ansprüchen  ausführlicher  sein 
könnte,  das  mag  gern  zugegeben  werden.  (Manchmal  ist  aber  eine  kürzere 
Beschreibung  besser,  als  eine  lange!)  Der  Käfer  kam  übrigens  in  ziem- 
licher Anzahl  aus  v‘ipanien  und  ist  durch  mich  und  Andere  in  jede  einiger- 
massen  gute  Sammlung  übergegangen,  so  dass  also  „Typen“  zum  Unter- 
suchen genug  vorhanden  sind,  wenn  die  Beschreibung  wirklich  Zweifel 
zuliesse. 

Die  Beschreibung  des  31.  baeticus  m.  war  vor  ca.  13  Jahren  eine 
meiner  Anfangsarbeiten.  An  solchen  Erstlingen  lässt  sich  manchmal  viel 
tadeln;  denn  Jeder  schiesst  einmal  einen  Bock;  besonders  in  den  Flitter- 
wochen, während  welcher  man  die  beste  Arbeit  zu  liefern  hofft,  eieht  das 
Produkt  hinterlier  oft  gar  nicht  so  aus,  wie  man  erwartet  hat.  Ich  er- 
innere nur  an  die  todtgeborenen  Stylosomus  coustTictus  Sch  auf.  und 
Üratücephalus  songaricus  Kirsch  — beide  begruben  wir,  aber  — ohne 
Vorwürfe. 


Die  bisherij^en  Arbeiten  des  Meraiisg^ebers. 

(Fortsetzung  von  pag.  358.) 


If)  & 20. 

Beitrag  zur  Käfer -Fauna  Spaniens, 

„Nachdem  ich  die  gesammteXäferausbeute  des,  im  Keisen 
für  zoologische  Zwecke  unermüdlichen  Herrn  Dr.  Staudinger 
hier,  käuflich  au  mich  gebracht  habe,  sei  es  mir  gestattet,  un- 
ter Vorlage  nachzuerwähnender  Objekte,  dieselben  namhaft  zu 
Tnachen. 

Herr  .Dr.  Staudinger  hielt  sich  dieses  Jahr  über  fünf 
Monate  in  und  um  Ildefonso  in  Alt-Castilien  auf  und  erbeutete 
an  Coleopteren: 

1.  Cicindela  cowwoto  Heer.  Ein  Exempl.  d.  28.  April. 

2.  — maroccana  F.  Mehrfach. 

, ~ farellensis  Gr  11s.  Ein  Expl 

den  27.  April.  ^ ’ 

4.  Cicindela  guadarramensis  Grlls.  Sehr  selten,  im  Mai 
ein  Exempl.  ohne  zweiten  Eandfleck. 

5.  Notiophilus  quadripunctaim  DeJ.  Sehr  selten. 

— higuttatus  F.  Einzeln. 

\ melancholicus  F.  Dieses  schöne  Thier  ist  in 

Mittel-  und  Nordspanien  (westl.  Seite)  häufiger  als  im  Süden 
anzutreffen.  Während  ich  denselben  aus  Andalusien  immer 
nur  einzeln  erhielt,  ward  er  hier  vielfach  erbeutet.  Er  variirt 
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in  Grösse  und  Breite,  sowie  hinsichtlich  der  Farbe,  die  meisten 
Exemplare  sind  kupferig,  die  übrigen  grünlich  mattglänzend. 
Bei  einigen  Exemplaren  ist  die  Skulptur  der  Säume  zwischen 
den  erhabenen  Kippen,  bis  auf  die  Mittelreihe  erhabener  Körn- 
chen, fast  verwischt,  matt  und  ohne  Metallscbimmer. 

8.  Carabm  Ghilianii  Laf.  Es  ist  erfreulich,  dass  dieser 
in  den  Sammlungen  nur  selir  selten  anzutrefl'ende  Carabus  in 
Mehrzahl  aufgefunden  ward.  Einige  wenige  Stücke  zeigen 
grünlichen  Thorax  oder  einen  grünlichen  Schein  an  den  Schul- 
tern, welcher  sich  am  Seiteuraud  bis  zur  Mitte  hinabzieht; 
ganz  grün  überflogene  wurden  wenige  gefunden. 

9.  Carabus  guadarramus  Laf.  Etwas  seltener  als  der 
Vorhergehende  und  zusammen  mit 

10.  Carabus  Steuarti  Deyr.,  dieser  jedoch  nur  in  sehr 
wenigen  Exemplaren.  Obgleich  der  C.  Steuarti  sich  durch  die 
deutlich  erhabenen  jederseitigen  drei  Kettenstreifen,  durch 
auffallend  kleines  Halsschild,  dessen  Hinterflügel  etwas  ver- 
breitert und  kürzer  sind,  von  C.  guadarramus  sofort  unter- 
scheiden lässt,  halte  ich  denselben  doch  nur  für  Varietät  vom 
guadarramus  — als  solche  muss  sie  jedoch  aufgeführt  werden, 
denn  während  bei  letzterem  die  Männchen  wenig  grösser  als 
eines  der  beiden  Geschlechter  des  Steuarti  sind,  zeichnen 
sich  die  Weibchen  des  guadarramus  durch  auffallend  breite 
Gestalt  aus,  was,  wie  erwähnt,  bei  Steuarti  nicht  der  Fall  ist. 

11.  Carabus  latus  Dej.  Selten. 

12.  — — var.  hslluo  Dej.  Sehr  selten. 

Nachdem  ich  etwa  ein  Hundert  Exemplare  der  Formen 

Car.  latus,  complanatus,  brevis  und  helluo  der  genauesten 
Musterung  unterworfen  habe,  ohne  jedoch,  wie  Andere  es 
thaten,  mich  an  „Originalstücke“  oder  „eingesandte  Exem- 
plare“ zu  halten,  bin  ich  zu  der  Ansicht  gekommen,  dass  Car. 
latus  Dej.  als  Grundart  anzunehmen  ist,  Car.  brevis  Dej.  das 
dazu  gehörige  Männchen,  Car.  complanatus  ein  kleines  Männ- 
chen, welches  mit  noch  mässig  weichen  Flügeldecken  ge- 
fangen, in  Spiritus  getödtet  und  zwar  schwarz,  doch  unaus- 
gefärbt,  und  C.  helluo  Dej.  eine  Varietät  des  C.  latus  Dej.  ist. 
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Betrachten  wir  die  Männchen  des  C-  lakis  (brevis  üej  ), 
so  finden  wir,  dass  sie  mehr  oder  weniger  bronzefurben.  mit 
meist  lebhaftem  grünen  Kande  vertreten,  dabei  schmäler  und 
flacher,  auch  kleiner  als  die  Weibchen  {latus  Dej.)  sind,  ohne 
dass  jedoch  erstere  nicht  auch  corpulente  Formen,  die  der  des 
Weibchens  nahe  treten,  aufzuweisen  hätten. 

Dass  ich  complanatus  zu  latus  als  kleine  Form  ziehe,  die 
harbe  aber  wie  oben  erkläre,  beruht  auf  der  von  mir  gemach- 
ten Erfahrung,  dass  Caraben,  welche  Bronzeglanz  erhalten,  in 
frischestem  Zustande  nach  ihrer  vollständigen  Entwickelung 
röthliche,  weiche  Oberseite  und  Flügeldecken  haben,  welche 
nach  kurzer  Zeit  erhärten  und  bei  diesem  Erhärten  den  farbigen 
Glanz  annehmen.  Werden  solche  Exemplare  in  Spiritus  ge- 
tödtet,  so  behalten  sie,  gegen  das  Licht  gehalten,  einen  duukel- 
röthlichen  Schein,  von  oben  gesehen,  sind  sie  schwarz,  die 
Streifungen  sind  mehr  oder  weniger  irregulär.  Ein  solches 
Exemplar  liegt  mir  vor  und  ich  beziehe  es  auf  complanatiis 
= latus  Dej. 

Obgleich  mir  als  typisch  zu  betrachtende  Exemplare  aus 
Madrid  und  von  französischen  Entomologen  Vorlagen,  sah  ich 
absichtlich  bei  Bestimmung  meiner  Thiere  von  der  Benutzung 
dieser  Exemplare  ab  und  hielt  mich  an  die  Dejean’schen  Be- 
schreibungen, denn  diese  und  nicht  zerbrochene  oder  vielleicht 
verwechselte  Typen  haben  den  eigentlichen  Werth  der  Kennt- 
lichmachung eines  Thieres. 

13.  Calosoma  sycophanfa  L.  Einige  Exemplare. 

14.  Nebria  andalusica  Kamb.?  var.  degenerata  Sch  auf. 

Nigra;  thorace  corduto;  ehjtris  crenato-striatis,  in- 
tet stitia  tertia  Quadri-  vel  gulnquc  suhfoveolato ; 
antennis,  tihiis  tarsisque  rufo-testaceis. 

Long.  11 — lat.  5 mm. 

(Rcv.  & Mag.  1862  p.  491.) 

Ich  betrachte  diese  zierliche,  ausgezeichnete  Nebria  als 
eine  montane  Varietät  der  N.  andaluska  Kamb.,  mit  .welcher 
sie  bis  auf  die  Färbung  und  den  seichteren  Quereindruck  vorn 
auf  dem  Halsschild  übereinstimmt.  Auf  dem  dritten  Zwischen- 
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raume  der  Flügeldecken  bemerkt  man  4 — 5 Eindrücke,  ohne 
dass  immer  Funkte  vorhanden  sind.  Die  Fü)iler  sind  einfarbig 
hell  bis  auf  das  erste  Glied,  welclies  nach  dem  Ende  zu  etwas 
angebräunt  ist,  bei  der  andalusira  sind  die  vier  ersten  Glieder 
an  der  Basis  dunkel;  die  Schienen  und  Tarsen  sind  bei  aus- 
gefärbten Exemplaren  scharf  von  den  übrigen  Theilen  des 
Käfers  abstechend,  blutroth,  die  Tarsenglieder  am  äussersten 
Ende  braun.  Mehrere  Exemplare  haben  etwas  durchscheinende 
Naht  und  durchscheinende  Bänder  der  Flügeldecken  und  des 
Halsschildes;  bei  minder  ausgefärhten  Stücken  sind  Flügel- 
decken und  Schenkel  hell.  Sparsam  vorkommend,  die  meisten 
Exemplare  auf  dem  Transport  beschädigt. 

15.  Leiitna  constriotns  Sch  auf.  liufo-fi.rrwjineus,  oeulis 
dytrisque  diluUorihua;  capite  brevi,  thorace  cor- 
dato,  postice  angustnto,  mgtdis  posticis  racMs;  ely- 
tris  obovatif,  crenulatu  striatis,  interstitiis  elevatis, 
tertio  tripunctato. 

Long.  8«““.,  lat.  272®"». 

Ich  kenne  keinen  Leistus  von  so  ausgezeichneter  Form 
als  diesen.  Dem  picem  Frhl.  zunächst  verwandt,  zeichnet  er 
sich  von  diesem  durch  röthliches  Halsscliild,  welches  vor  der 
Basis  mehr  eingeschnflrt  ist,  und  nach  hinten  bedeutend  er- 
weiterte Flügeldecken  etc.  aus.  Kopf  röthlichgelb,  fast  so 
breit  als  das  Halsschild,  vorn  sehr  fein  punktirt,  Augen  stärker 
vortretend  als  bei ^wcews  Frhl.;  Halsschild  breit, Seiten  gleich- 
mässig  und  vollständig  gerundet,  hinter  der  Mitte  in  der  Kich- 
tung  nach  dem  Schildchen  zu  geradlinig,  Basis  abgestutzt, 
Hinterecken  rechtwinklig,  vorderer  Quereindruck  und  Mittel- 
linie sehr  tief,  vorn  und  hinten  stark  runzelig  punktirt;  Flügel- 
decken an  der  Basis  etwas  breiter  als  das  Halsschild,  Schulter- 
zähnchen  als  stumpfe  KnOtchen  vortretend,  nach  hinten  all- 
mählig  gerundet  erweitert,  so  dass  die  grösste  Breite  hinter 
der  Mitte  liegt,  tief  punktirt  gestreift,  Zwischenräume  ab- 
gerundet erhoben,  der  dritte  davon  vor  und  hinter  der  Mitte 
mit  einem  eingestochenen  Punkte,  der  dritte  am  Ende  lie- 
gende Punkt  ist  nur  an  einem  Exemplare  deutlich,  der  achte 
II.  11 
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Zwischenraum  viel  breiter  als  die  übrigen,  sich  nach  den  Spit- 
zen der  Flügeldecken  heruniziehend.  Mundtheile,  Fühler  und 
Beine  etwas  heller,  als  die  rostrothe  Unterseite.  Hinterfüsse 
sehr  lang.  Ende  April,  5 Exempl.  (Sollte  es  Chd. 

sein?)“  Diese  Frage  ist  mittlerweile  zu  Gunsten  des  L.  con- 
strictus  von  Herrn  Baron  Chaudoir  n.  A.  entschieden  worden. 

16.  Clivina  fossor  L.  Ein  Exemplar,  welches  sich  durch 
Grösse  und  tief  eingestochene  Punkte  am  dritten  Streifen 
auszeichnet.  17.  Srachimis  explodens  Dftschm.  & var.  bom- 
harda  Dftschm.  19.  .Brachinus  glaftratus  Dej. 

20  Brachinus  variventris  Sch  auf.  Muber,  elytris  cyaneis 
vel  viridescentibus , pectore  abdomineque,  segmenta 
dua  ultima  excepta,  nigris;  thorncc  subtilissime,  dy- 
trorum  intersUtiis  vix  elevatis  parum  fortius  pun- 
ctatis. 

Long.  5— 6nim.,  lat.  (Kev.  & Mag.  1.  c.) 

Neben  Br.  explodens  Dftschm.  Nach  Schaum’s  Angabe 
(Ins.  Deutschi.  I,  p.  242)  müssen  Br.  glabratus  Dej.  wie  ex- 
plodens Dftschm.  schwarze  oder  nur  angebräunte  Abdomen 
haben;  bei  der  neuen  Art  sind  die  zwei  letzten  Hinterleibs- 
ringe ziemlich  scharf  abgeschnitten  röthlichgelb,  wodurch  er 
sich  sofort  von  den  Erwähnten  unterscheidet.  Wohl  habe  ich 
Br.  glabratus  Dej.  (aus  Ungarn),  deren  Unterleib  ganz  röth- 
lichbraun  ist,  Exemplare  mit  scharf  begrenzter  Färbung,  wie 
bei  variventris,  fand  ich  jedoch  in  meinen  Brachinen  nur  noch 
unter  Central-Spaniern.  Er  ist  nicht  mit  glabratus  Dej.,  wohl 
aber  mit  explodens  Dftschm.  zu  vergleichen.  Von  ersterem 
weicht  er  durch  die  kaum  gestreiften  Flügeldecken  ab,  von 
letzterem  durch  einfarbige  Fühler  etc.  Der  Kopf  ist  wie  bei 
explodens  Dftschm.,  ebenso  punktirt,  öfters  die  Mitte  etwas 
abgeglättet,  Halsschild  wenig  länger  als  vorn  breit,  hinter  der 
Mitte  tiefer  ausgerundet,  als  bei  explodens  Dftschm.,  Punktur 
jedoch  dieselbe  (sehr  fein  lederartig,  dazwischen  einzelne  grös- 
sere Punkte),  Flügeldecken  etwas  kürzer  als  bei  explodens  Dft. 
aus  Deutschland,  nach  hinten  wenig  breiter,  sehr  wenig  ge- 
streift, etwas  gröber  als  das  Halsschild  punktirt  und  wie  ex- 


plodem  Dftschm.  fein  behaart.  Brust  und  Bauch,  ausschliess- 
lich der  beiden  letzten  Hinterleibsringe,  schwarz.  Mundtheile, 
Fühler,  Beine  und  Hinterrfloken  von  Farbe  wie  das  Halsschild. 

21.  Drondus  sigma  Rossi.  1 Exempl.  22.  Blechrus  glah- 
ratus  Dftschm.  23.  Metabletus  foveolatus  Dej.  Selten.  24. 
Lebia  r.ganocephaln  L.,  einige  Exempl.,  und  25.  var.  annulata 
Brll.  4 Exemplare,  wovon  eins  mit  prächtig  violetten  Flügel- 
decken. 2ti.  Lebia  cyathigera  Rossi.  27.  Lebia  nigripen  Dej. 
1 Exempl.  28.  Cymindis  cordata  Ramb.  Sehr  selten.  29. 
Cymindis  miliaris  F.  Ziemlich  selten.  Kleiner  als  die  öster- 
reichischen Stücke  und  nur  blau. 

30.  Cymindis  lineola  Duf.  Reichlich  vertreten.  Darunter 
ein  Exemplar  ohne  schwarze  Zeichnung  der  Flügeldecken  und 
mit  fast  verschwundener  Punktur  der  Interstitiis.  Griechische 
„lineata“,  welche  mir  vorliegen,  gehören  als  Varietät  zu  axil- 
laris F.  (vide  Schaum,  Ins.  Deutschi.  I,  p.  298  Anm.).  Die 
lineola  Duf.  aus  Spanien  ist  gute,  nicht,  auch  nicht  als  Varie- 
tät mit  axillaris  F.  zu  verbindende  Art.  Die  breite  Gestalt, 
die  abgeflachten  Zwischenräume  und  der  Verlauf  der  Streifen 
gestatten  keine  Verbindung  beider  Arten. 

31.  Cymindis  scapularis  Schaum.  Nicht  häufig. 

32.  „ afßms  Ramb.  Obgleich  Rambur  „an- 
gulis  posticis  subrotundatis''  angiebt,  ist  die  Abbildung  Tab.  I 
Fig.  2b  mit  deutlichen  Hinterecken  ausgestattet.  Da  nun  die 
Weibchen  an  den  Hinterecken  des  Halsschildes  sehr  undeutlich 
gezahnt  sind,  so  dass  obige  citirte  Worte  Anwendung  finden 
können,  der  Käfer  im  Uebrigen,  wenn  Rambur  unter  „l’Axil- 
laris“  die  C.  axillaris  Dft.  meint,  mit  seiner  Beschreibung 
stimmt,  ich  ihn  aber  nicht  mit  einer  anderen  Art  vereinigen 
kann,  ferner  Rambur  nicht  die  Form  der  Lippentaster  an- 
giebt, wahrscheinlich  weil  er  eben  kein  Männchen  besass,  end- 
lich die  Abtrennung  des  Schulterfleckes  bei  etwa  hundert  mir 
vorliegenden  Exemplaren  nicht  immer  stattfindet,  halte  ich 
die  Bestimmung  für  richtig. 

33.  Cymindis  Vogeli  Sch  auf.  Planata,  nigro-picea,  ore, 

antennis  pedibusqtte  rufis;  thorace  cor  dato,  tnargine 


.'^ubre/lcxo,  punctfito,  in  disco  laevi,  linea  media 
utriiiquc  ahhriwiata;  dytris  late-ovatis,  punctato- 
striatis,  intcrdüiiK  suftseriatim  pundulatis  tertio 
punctis  tribus  majoribus  impriissis. 

Long.  7'/»  ymm,  lut.  2»/4— 3'/*"""-  (l.  C.p.  491). 

Dieses  ausgezeichnete  Thier  hat  ganz  die  Form  des  JHa- 
tynus  scrobiculatm  F.  und  uutersclieidet  sich,  exclusive  der 
generischen  Charaktere,  nur  durch  seicht  punktirte  Zwischen- 
räume der  Flügeldecken  und  punktirte  Streiten;  das  Halssehild 
ist  etwas  gewölbter,  niclit  ganz  so  breit,  und  «iie  Känder  des- 
selben sind  weniger  verflacht;  es  ist  punktirt,  die  Mitte  glän- 
zend, mit  wenigen  feineren  Funkten,  die  Mittellinie  mässig 
tief  eingedrückt,  beiderseits  abgekürzt.  Die  Flügeldecken  sind 
an  den  Ecken  vollständig  gerundet,  hinten  wenig  ausgebuchtet, 
die  Nahtspitze  abgerundet;  der  siebente  Streifen  verbindet  sich 
mit  dem  zweiten,  der  dritte  mit  dem  vierten,  der  fünfte  mit 
dem  seclisten ; Endglied  der  Lippentaster  bei  dem  Männchen 
gegen  die  Spitze  kaum  erweitert,  beim  Weibchen  nicht  erwei- 
tert. Das  ganze  Thier  pechschwarz,  nur  Mundtheile,  Fühler, 
Füsse,  Koxen  und  Spitzen  der  Hinterbrust  röthlichgelb.  Selir 
selten  unter  Steinen. 

Ich  habe  diese  schöne  Cymindts  zu  Ehren  meines  Freun- 
des, Herrn  Ed.  Vogel  in  Dresden,  dem  bescheidensten  Natur- 
forscher, dem  gründlichsten  Kenner  botanischer  und  entomo- 
logischer  Naturerzeugnisse,  zu  neunen  mir  erlaubt;  möge  der- 
selbe es  freundlich  aufnehmen. 

34.  Cfälistus  lunatus  F.  var.  yratiosus  Chd.  1 Exemplar. 
35.  Chlaenius  velutinm  Dft.  Häutig.  3ti.  Chlaenius  diresDej. 
In  ziemlicher  Anzahl.  37.  Licinus  aeqmtus  Dep  (i  Exempl. 
38.  Badister  bijmstulata  F.  1 Exempl.  39.  Sphodms  pinicola 
Qraells.  Wenige  Exemplare.  40.  Galathus  fuscus  Fb.  Häufig. 
41.  Calathvts  moUis  Mrsh.  l Exempl.  42.  Cadathus  melano- 
cephalus  L.  43.  CcUatkus  luctuosus  Dej.  Ohne  stärkere  Punkte 
im  fünften  Streifen;  Dejean  erwähnt  bei  der  Beschreibung 
diese  Abänderung.  44.  Cedathus  cisteloides  111.  45.  Ancho- 
mentis /»rostnus  Thnbg.  46.  AncAontenus  prosintts  Thnbg.  47. 
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Anchotnenus  albipes  F.  47.  Agontttn  fiügidicuUis  Er.  2 Expl. 
48.  Agonum  parumpunctatus  P.  l Exempl.  4U.  Agonim  pa- 
rumpunctaius  var.  tibkUe  (Zgl.)  Dej.  Dunkelbraun  raetalliech, 
mit  bläulichem  Keflex  auf  dem  Halsschild,  graubraunen  Bei- 
nen und  gelben  Schienen  (Dej.  Icon,  II  p.  364). 

50.  Olisikopus  hispanicus  Dej.  Selten. 

51.  Platyderus  montaneUus  Grlls.  Dieses  Thier,  welches 
in  den  Memorias  d.  1.  K.  Acad.  d.  C.  d.  Madrid,  T.  1,  parte  2, 
pag.  217  gut  beschrieben  und  daselbst  Lam.  VIII  Fig.  3«  ab- 
gebildet, im  Katalog  europ.  Käfer  von  Schaum  (2.  Aufl.)  unter 
Haptoderus  aufgeführt  ist,  gehört  zu  der  Gattung  PUttt/derus 
Steph.  — Obgleich,  wie  bei  Graells’schen  Abbildungen  ge- 
wöhnlich, dieselbe  am  Vorderrand  des  Halsschildes  nicht  ganz 
richtig  gezeichnet,  so  ist  der  vorspringende  Lappen  doch  an- 
gedeutet; diese  Notiz  nur  in  Bezug  auf  die  Abbildung. 

52.  PlatyderuB  varians  Sch  auf.  Apterrts,  deplanatus,  sub- 

paraXlelus,  piceus  vel  testaceus;  thorace  subquad- 
rato,  latitudine  longiore,  laieribus  antict  parum  ro- 
tundatüi,  angulis  posticis  rectis,  basi  in  medio  emar- 
ginata,  linea  media  ante  basin  abbreviata,  haec 
idrinqui:  nnpressa;  elytris  elongoMs,  punctato-stria- 
tis,  punctisque  tribus  mujoribus  impressis,  intcr- 
stitiis  subtilissime  subseriatim  punctulatis. 

Long.  6—7  mm,  lat.  2-2  '/ijmm.  (Revue  1862  1.  o.) 

Deutlich  punktirt  gestreift,  daher  mit  Ol.  nificollis  Mrsh., 
rufus  Dftschm.,  languidus  Kche.,  testaceus  Kbr.  etc.  nicht  zu 
verwechseln,  vom  lusitanicus  Dej.  (den  ich  in  Nordspanien 
und  den  Pyrenäen  spanischer  Seite  mehrmals  erbeutete)  durch 
Kleinheit,  fast  parallele  Gestalt  und  abgeflachte  Flügeldecken, 
sowie  ebendadurch  vom  j/raemsRche.  verschieden,  von  beiden 
und  dem  ihm  am  nächsten  verwandten  montaneUus  Grlls.  sich 
durch  punktirte  Zwischenräume  der  Flügeldecken,  sowie  auch 
scharf  rechtwinkelige  Hinterecken  des  Halsschildes  auszeich- 
nend. Die  Farbe  wechselt  von  durchscheinend  rostroth  bis 
pech braun,  in  letzterem  Falle  bleiben  nur  Schienen,  Tarsen, 
Fühler  und  Hinterecken  des  Halsschildes  etwas  heller,  er 


326 


wechselt,  wie  angegeben,  etwas  in  Grösse  und  Breite,  selbst 
die  äusserst  feine,  ziemlich  zweireihige  Punktur  der  Zwischen- 
räume verschwindet  (allerdings  an  wenigen  Exemplaren). 

Kopf  an  den  Seiten  mit  einzelnen  feinen  Punkten,  zwei- 
drittel so  breit  als  das  Halsschild,  letzteres  länger  als  breit, 
Seiten  vorn  kaum  gerundet,  Vorderecken  wenig  vorgezogen. 
am  Ende  abgerundet,  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig,  nur 
in  einzelnen  Fällen  etwas  abgestumpft,  jederseitige  Basalein- 
drücke mässig  tief,  ohne  die  Basis  zu  erreichen,  Hinterraud 
und  Seiten  weit  herein  fein,  aber  weitläufig  punktirt;  Flügel- 
decken gestreckt,  an  den  Schultern  wenig  gerundet,  Seiten 
fast  parallel,  letztes  Viertel  langsam  zugerundet,  dritter  Zwi- 
schenraum mit  drei  eingestochenen  grösseren  Punkten,  der 
erste  wenig  vor  der  Basis  am  Bande  des  dritten  Streifens,  der 
zweite  etwas  hinter  der  Mitte,  der  dritte  vor  dem  Ende  der  Ab- 
flachung der  Flügeldecken,  beide  am  oder  im  zweiten  Streifen. 
Alles  üebrige  ist  bereits  erwähnt.  Es  liegen  mir  etwa  vierzig 
Exemplare  vor*. 


* Auf  testacem  Bamb.  möchte  ich  ein  Thier  deuten,  welches  ich 
in  der  Schneeregion  der  Pena  Viage  in  Nordspanien  in  drei  Exemplaren 
fand.  Die  Beschreibung  passt,  bis  auf  den  Mangel  der  drei  eingedrück- 
ten Punkte  im  dritten  Zwischenräume.  So  wenig  ich  mir  denken  kann, 
dass  Bambur,  dieser  vorzügliche  Beschreiber,  dieselben  übersehen  haben 
könnte,  ist  wohl  zu  beachten,  dass  die  Art  auf  ein,  wie  Bambur  selbst 
zugiebt,  vielleicht  unausgefärbtes  Exemplar  begründet  ist.  Ein  anderer 
Platydetvs,  den  ich,  leider  nur  einmal,  in  einer  Höhle  Navarra’s  fand, 
lässt  sich  weder  mit  diesem  noch  mit  einem  anderen  mir  bekannten 
Platyderus  vereinigen.  Die  fast  geraden,  nur  vorn  wenig  eingezogenon 
Seiten  des  Halsschildes,  die  zweibogige  Basis,  welche  dadurch  sehr  stumpfe 
Einterecken  bildet,  die  dicht  hinter  den  Schultern  etwas  erweiterten, 
dann  bis  hinter  die  Mitte  verengend,  aber  geradlinig  verlaufenden  Sei- 
ten der  breiten,  sehr  flachen  Flügeldecken,  die  besondere  Kürze  der  am 
Ende  verbundenen  fünften  und  sechsten  Streifen  derselben,  dürften  der 
Art  eine  Existenz  sichern.  Im  Uebrigen  sind  die  Streifen  glatt,  bei 
guter  Lonpe  kaum  sichtbar  punktirt,  der  dritte  Zwischenraum  hat  drei 
Punkte,  welche  wie  bei  Fiat  varians  m.  placirt  sind.  Länge  7 mm., 
Breite  2*/*  mm.  Die  Farbe  ist  durchscheinend  rostroth!  Ich  habe  ihn 
mit  PI.  tToglodytes  in  meiner  Sammlung  bezeichnet. 
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53.  Ahacetus  Üalzmanni  Grm.  1 Bxenipl.  54.  Poedlus 
dimidiatus  01.  In  Mehrzahl,  worunter  ganz  grüne  und  ganz 
schwarze  Exemplare,  bh.  Poccilns  crenulatvsDei.'SeMeu.  5(). 
Lyperus  nigerrimus  Dej.  Selten.  57.  Omaseus  niger  Schall. 
58.  Omaseus  nigrita  Y . und  .59.  var.  rÄae<*cfiS  Heer.  1 Expl. 
iSO.'Corax  GhiUani  Putz.  Häufig;  1 Stück  dabei  von  nur  13n>ra. 
61.  Steropus  glohosus  P'.  var.  gagatinus  Grm.  (Dej.).  Gemein; 
den  echten  glohosus  F.  (Dej.)  erhielt  ich  bisher  nur  aus  Anda- 
lusien. Haptoderus  nemoralis  OxWs.  Sehr  selten*. 


* Es  sei  hier  eine  von  mir  in  Asturien  aiifgefundene  Art  erwähnt: 
Haptoderos  cantabrions  Schauf.  Piceus,  antennis  pedifmsqite  rufig; 

thorace  subqvadrato,  lateribus  poslice  subginuatis,  hast  emar- 
qinata  utrinque  punctata  et  fortiter  Imtriata ; elytris  oblongo- 
ovatig,  striatig,  striig  gubtiUter  jmnctatig,  intergtitio  tertio 
qntnctig  2 — 4 mnjoribus  impregsig. 

Long.  7 mm.,  lat  2^/,  mm.  (Rev.  Mag.  1.  c.) 

Dieser  dem  H.  gubginuatug  Dg.  täuschend  ähnliche  Käfer  ward 
mir  vor  etwa  einem  Jahre  von  Herrn  Prof.  Dr.  8 ch  a u m ohne  Beur- 
theilung  retournirt.  Die  Worte  Dejean’s  (Spec.  3 pag.  264J  in  Bezug 
auf  die  Beschaffenheit  der  Eindrücke  auf  dem  Halsschilde;  „ü  y a tou- 
jours  une  geconde  impreggion  longitiulinale,  aggez  courte,  maig  di- 
stincte“,  sowie  die  Schaum ’s  (Ins.  Dentschl.  I.  491)  „auf  der  Basis 
jederseits  punktirt  und  ausser  von  dem  gewöhnlichen  Dängsoindrucke 
meistens  noch  mit  einem  zweiten  sehr  kurzen  Eindrücke  nahe  den  Hin- 
terecken versehen“  pUssen-nur  auf  Exemplare  von  Steiermark. 

Der  H.  cantabrieug  m.  unterscheidet  sieh  vom  Argutor  gubginua- 
tug F.  (Dej.)  =:  Haptoderug  gubginuatug  Schaum,  bei  gleicher,  nur 
etwas  flacherer,  nach  hinten  weniger  verschmälerter  Form,  durch  jeder- 
seits über  der  Basis  des  Halsschildes  tief  eingedrückte,  gleichlangc, 
kurze  Längseindrücke,  von  welchen  der  innerste  um  die  halbe  Länge 
nach  vom  gerückt  ist;  der  den  Hinterwinkelu  zunächst  liegende  er- 
scheint tiefer,  als  der  nach  der  Mitte  gelogene,  durch  die  zwischen 
ihm  und  dem  Seitenrande  erhobene  Wulst.  Die  Punkto  im  dritten 
Zwischenräume  variiren  sehr,  oft  am  Individuum  so,  ilass  drei  starke 
Punkte  einerseits,  zwei  anderseits  stehen,  oder  vier  einerseits  etc.  — 
Ich  habe  fünfzehn  in  Bezug  auf  das  Halsschild  ganz  gleiche  Exemplare 
vor  mir. 

Ueber  diese  von  mir  damals  aufgestellten  neuen  Arten  und  Cor- 
recturen  der  s.  Z.  existirenden  Käferkataloge  erhob  sich  ein  Streit,  an 
welchem  französische  und  spanische  Literaten  mit  mehr  oder  weniger 
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63.  Läocnemis  hrevis  D e j.  2 Exemplare.  64.  Leiocnemis 
affims  Dej.  Sehr  selten. 


Gesehick  Theil  nahmen.  Die  grösste  Confusion  in  die  Sjrnonymie  brachte 
ein  hochgeschätzter  Correspondent  von  mir,  Herr  Prof.  Peres  Areas 
in  Madrid  „anf  Gmnd  von  Graells  erhaltener  Typen“!  Erst  als  ich 
ihn  im  J.  1866  in  Begleitung  meines  Freundes,  des  Herrn  Brannan,  in 
Madrid  besuchte,  lösten  sich  die  IrrthUmer  seiner  Behauptungen  (In- 
sectos  nuevos  1,  Madrid  1866)  dadurch,  dass  ich  ihm  iiachwies;  er 
habe  die  Abbildungen  eu  den  Typen  verwechselt  und  die 
Typen  selbst!  Hätte  der  liebenswürdige  Herr  Prof.  Peres  Areas  in- 
zwischen seine  damals  gegen  mich  erhobenen  Beschuldigungen  irgend- 
wo zurückgenommen,  so  wären  mir  diese  Zeilen  erspart  worden,  ebenso 
das,  was  ich  Stett.  Eutern.  Ztg.  1866  p.  403, 

„Herr  Prof.  Perez  Areas  in  Madrid  bat  in  einem  Heftchen 
(„Insectos  Nuevos")  einiger  von  mir  pnblicirten  Käferarten  Er- 
wähnung gethan  und  stellt  dabei  die  Ansicht  auf,  dass  Feronin 
lusitanica  (1‘latyderus  lunttanicus)  Dej.  Argutor  uemoraHn 
Graells  = Platydems  variam  mihi;  dass  ferner  Argutor 
(Ilaptoderus)  pwrUatteUus  Graells  Haptodrrm  ctintiitmcun 
mihi  sei;  ausserdem  wird  mir  der  Vorwurf  gemacht,  den  Fund- 
ort der  beiden  von  mir  pnblicirten  Thiere  nicht  angegeben  zu 
haben. 

Dass  ich  letzteres  nicht  unterlassen  habe  und  dass  mir  vor- 
erwähnte fünf  Arten  Feronieu  wohl  bekannt  sind,  ist  aus  den 
Sitzungsberichten  der  Isis  zu  Dresden  1862  pag.  104  — 19.ö  zu 
ersehen,  welche  offenbar  Herrn  Prof.  Perez  Areas  nicht  Vor- 
gelegen haben.  Ich  habe  darin  ausgesprochen : 

„dass  der  Argutor  montanellua  Graells  nicht,  wie  es  Schaum, 
Cat.  Col.  europ.,  Ed.  II,  p.  10,  annahra,  ein  Haptoderux,  sondern 
ein  1‘latyderus  ist;  ferner 

dass  Platyderus  mrians  mihi  mit  Vlatyderus  tmmtaneUus 
Graells  zu  vergleichen,  d.  i.  mit  Haptoderux  montanellus  Schaum, 
Cat.  = Haptoderux  motdaneUa  Marseul,  Cat.  Col.  d’Eur.,  2e  Ed.; 
ferner  würde  Herr  Prof.  Perez  Areas  gefunden  haben: 

dass  Haptoderux  cautahricux  mihi  dom  Haptoderux  suh- 
siuuatux  Dej.  zunächst  steht  (und  zwar  zwischen  Haptoderux 
nenurralis  Graells  und  xubsinuatus  Dej.),  folglich  mit  Platyderus 
lusitanicus  Dej.  so  wenig  zu  schaffen  hat  als  Platyderus  lusi- 
tanicus  mit  Haptoderux  tiemuralis." 

Ich  kann  mir  demnach  nur  denken , dass  unser  Herr  Col- 
lege durch  Verwechselungen  sogenannter  Typen  und  N i ch  t - 
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fif).  Leiocnemis  rotundioollis  Sch  auf.  lirevia,  ovnta,  con- 
vexa,  nigra;  thorace  tramverso,  lateribus  cum  hast 
rotundatis  haec  utrinque  bifoveata  et  sparsim  pun- 
ctata, angulis  posticis  qiarum  prominulis;  elytris 
convexis,  punctata -striatis,  aenesccnfibus,  antennis 
rufis,  pedibus  sanguineis. 

Long.  TVi“®,  lat.  4™».  d . (»uch  Rev.  & Mag.  1862  p.  492.) 

Der  Leiocnemis  brevis  Dej.  ähnlich,  jedoch  nicht  so  con- 
vex, die  Flügeldecken  etwas  länger,  an  den  Seiten  weniger  ge- 
rundet, ganz  besonders  aber  zeichnet  sie  sich  vor  allen  Aniareu 
durch  das  vollständig  breitrunde  Halsschild  aus,  so  dass  sie 
mehr  eine  Zwergform  von  Zabrus  ambiguus  Itamb.  vorstellt, 
als  eine  Amara. 

Das  Halsscliild  gleicht  einer  etwas  breitgedrückten  Kugel 
von  oben  gesehen,  welche  vorn  einen  rundlichen  Ausschnitt 
hat  und  deren  Basis  sehr  wenig  abgestutzt  ist,  doch  so,  dass 
der  Ausschnitt  vorn  viel  breiter  als  der  abgestutzte  Theil,  die 
Basis,  ist.  Die  Hinterecken  treten  kaum  merklich  hervor  und 
sind  stumpf,  die  jederseitigen  Basaleindrflcke  sehr  kurz  und 
tief,  diese  und  die  dadurch  gebildete  tiefe  Grube  sind  mit  ein- 
zelnen Punkten  besetzt.  Mittellinie  nach  hinten  abgekürzt, 
vor  der  Abkürzung  vertieft.  Flügeldecken  fein  punktirt  ge- 
streift, sehr  schwach  grünlich  metallisch  bis  schwarz,  Kand 
scharf,  der  umgeschlagene  Kand  röthlich.  7 Exemplare. 

66.  Percosia  Patricia  Dftschm.  und  var.  eabroides  Dej. 
Einzeln.  67.  Amara  communis  Pauz.  Gemein.  68.  Amara 
communis  atrata  Reer.  1 Exempl.  Zabrus  mar gini- 
collis  Dej.  70.  Zabrus  Seydlitsi*  Schaum.  Häufiger  als  der 

besehtung  der  Literatur  zur  irrigen  Beurtiioilnng  erwähn- 
ter Thiere  rersnlaest  wurde“, 

zu  schreiben  genüthigt  war  und  dessen  Richtigkeit  sowohl  dnreh  die 
gründlichen  Untersnehnngen  des  Herrn  Dr.  Bethe  an  diesen  Objecten 
(Stett.  Hnt.  Ztg.  1866  p.  196—202)  als  auch  durch  meine  Untersuchung 
der  yerwechselten  Typen  in  der  Perez  Ärcas’schen  Sammlung 
dargethan  ist.  — Wiederum  ein  Beweis,  dass  eine  gute  Beschreibung 
besser  ist,  als  eine  sogenannte  Type. 

* hielt  ich  früher  für  Z.  gravis  Dej. 

n. 


12 


330 


vorige.  71.  Zahn»&  Schaum.  72.  Ditomus  sulc.a- 

tus  F.  1 Exemplar. 

73.  Odog enius  rotmKÜcoUis  Ka.m\).  Selten  Mit  griechi- 
schen Ditomus  dama  verglichen,  scheint  mir  die  Beschreib- 
ung Kambur’s  zu  passen.  Das  Thier  findet  sich  in  mehren 
Sammlungen  unter  der  Bezeichnung  „microcephalus  Ramb.“ 
Dieser  letztere  ist  jedoch  sehr  selten  und  ich  erhielt  bisher  nur 
ein  Exemplar  aus  Andalusien;  er  unterscheidet  sich  vom  ro- 
ttmdicoUis  dadurch,  dass  er  etwas  grösser  ist  und  eine  Reihe 
eingedrückter  Punkte  auf  jedem  Zwischenräume  der  Flügel- 
decken hat. 

74.  Änisodactylus  binotatus  Fbr.  75.  Uphonus  cordatus 
Dft.  Sehr  einzeln.  70.  0.  rupicola  St.  Selten.  77.  Harpalus 
ruficornis'P.  2 Pärchen.  7S.  H.  patruclis  Dej.  In  Menge.  79. 
H.  semipunctatus  Dej.  (Ramb.)?  Einige  Exempl.  Hu.  //.  m- 
edit'us  Dej.?  Vielfach.  81.  11.  impressi2)ennis  Dej.?  Einzeln. 
S2.  H.  pumüus  Dej.  Selten.  83.  Stenolophus  teutonus  Seht k. 
Einzeln.  84.  2’rechus  piciventris  Grlls.  Selten  im  Mai.  85. 
ßembidium  quadripustulatum  Dej.  1 Exemplar.  8(i.  D.  coe- 
ruleum  Dej.  1 Exempl.  87.  B.  cyanesccns  Wsm.  3 Exempl, 
88.  B.  Andreae  Fb.  1 Exempl.  89.  B.  semipunctatum  Grlls. 


Dy  tiscidae. 

Hydroporus  puheseens  Gyll.  Einzeln  im  August.  H.  le- 
pidus  Ol.  Mit  vorigem.  Laceophilus  hyalinus  DeG.  1 Expl. 
Colyntbefes  fuscus  L.  Ende  Juli,  einzeln.  Agahus  subtilis  Et. 
Dytiscus  pisanus  Lap.  Selten,  Ende  Juli  D.  punctulatus  F. 
Oefter  gefangen.  Gyrinus  natator  L.  Einzeln.  Philhydrus 
politus  Kst.  1 Exemplar. 

Helophorus  grandislW.  var.  frigidus  Grlls.  Unterscheidet 
sich  vom  grandis  111.  nur  durch  eine  etwas  vertieftere  Stelle 
an  der  Basis  des  jederseitigen  dritten  Längsstreifes  auf  dein 
Halsschilde  (vom  mittelsten  Streifen  an  und  mit  diesem  gezählt) 


* hielt  ich  früher  für  Z.  xilphoidcs  Dej. 
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und  wenig  schmälere  Gestalt.  Ich  zweifele  nicht,  dass  die 
üebergänge  von  hier  bis  Spanien  aufgefunden  werden,  zumal 
es  deren  wenig  bedarf. 

Helophorm  nuhilus  F.  var.  Etwas  grösser  und  ausgepräg- 
ter, als  deutsche  Exemplare,  sich  vom  fracticostis  Frm.  am 
weitesten  ent'ernend,  dem  amtipalpis  Muls.  am  ähnlichsten. 


Histeridae. 

Hister  quadrimamlatus  L.  und  var.  gaqates  111.,  H.  gran- 
(licollis  111..  stercorarius  Ent.  H.  und  bis-6-ütriatm  F.,  sämmt- 
lich  nicht  oft,  im  April  gefunden. 

Hetaerins  Marsenli  Schauf.  Ferrugineu^,  convexus,  niti- 
dus, punctis  pilißris  rarissimis;  thorace  hrevi,  an- 
tice  angustato,  utrinquc.  sulcato,  later ibus  rcctis; 
elytris  subtiliter  striatis,  striis  posiice  abruptis. 

Long.  l’/s!  lat.  P/s™“'.  (auch  Rev.  1863  p.  120.) 

Dem  H.  sesquicornis  Preysl.  verwandt  und  auf  den  ersten 
Blick  den  kleineren  Exempl.  dieser  Art  ähnlich,  doch  dunkler, 
obgleich  lebhafter  gefärbt.  Während  bei  erwähnter  Art  die 
jederseitigen  Streifen  dicht  vor  dem  Hinterrande  der  Flügel- 
decken endigen,  endigen  bei  dem  H.  MarseuU  m.  der  erste 
und  zweite  Streifen  weit  von  diesem,  der  dritte  ist  schon  hinter 
der  Mitte  abgekürzt.  Im  Ganzen  ist  er  glatt,  die  borsten- 
tragenden Punkte  sind  neben  die  Streifen  sparsam  vertheilt. 
Ende  Mai  einige  Exemplare.  (Sitaungsber.  d.  Isis Dr.  1862  p.  198.) 

Hr.  Abbd  Marseul  hat  in  „L’Abeille“  1864  p.  348 
die  Beschreibung  wiederholt,  findet  aber,  dass  das  Thier 
nur  Varietät  von  H.  ßrrugineus  01.  sei.  Ich  bin  jetzt 
mit  dieser  Ansicht  einverstanden.  Bedauern  muss  ich 
aber,  nicht  nur,  dass  ich  eine  simple  Varietät  nach 
einem  so  verdienstvollen  Manne  nannte,  sondern  auch, 
dass  4 Jahr  später  Mr.  Brissont  (Ann.  Fr.  1866  pag. 
367)  denselben  Namen  für  einen  Hetaerius  anwandte, 
der  nunmehr  gelegentlich  umgeändert  werden  muss. 

Saprinus  speculißr  Payk. 


— 3^2 


Luoanidae. 

Dorcus  paralellepipedm  L.  Ein  Wciliclien. 

Flatyoerus  spinifer  Sch  auf.  Viridi-aeneus,  nitidulus; 
thorace  angulis  posterioribus  recHs;  elytri^  irrogu- 
lariter  striato-punctutia , interstüiis  ruguloso-pun- 
ctatis;  antevmarum  clava  quadri-urtieulata;  Hhiis 
anticis  in  utroque  sexu  tri-  vel  quatuor-,  posticis  in 
medio  uni-spinosis. 

6 long.  lat.  5rain;  $ long.  yram,  lat.  S’/aniu*. 

(auch  Bev.  & Mag.  1863  p.  liiO.J 

Von  PL  caraboides  auffallend  verschieden  1)  durch  tiefe 
Streifen  der  Flügeldecken  und  dichte,  querrunzliche  Punktur 
derselben;  2)  durch  die  gleiche  Länge  der  vier  Glieder  der 
Fühlerkeule;  3)  durch  drei  bis  vier  grössere  Dorne  (zwischen 
den  vielen  kleinen)  auf  den  Vorder-  und  je  einen  Dorn  auf 
der  Mitte  der  vier  hinteren  Schienen  in  beiden  GeseJüechtem. 
Fünf  Exemplare  im  Mai.  (Sitzuugsber.  d.  Isis  i.  Dr.  1862  p.  198.) 

Diese  wirklich  zweite  Art  Platycerus  in  Europa  ist 
durch  irgendwelche  sehr  bedauernswerthe  Annahme  in 
Gemminger  & Harold’s  Catalog  als  Varietät  des  Pla- 
tyceruB  caraboides  L.  aufgeführt  und  nimmt  sich  zwi- 
schen var.  rufipes  und  virescens  wie  ein  degradirter 
Offizier  aus.  Gönne  man  ihm  seinen  Platz  als  Art  — 
die  Hinterbeine  des  PI.  caraboides  weiden,  trotz  Dar- 
win, nie  stacheltragend! 


Soarabaeidae. 

Ateuchus  sacer  L.  und  puncticollis  Ltr.  Gymnopleurus 
Mopsus  Pall,  und  flagellatus  F.  Häufig.  Copris  lunaris  L. 
Onthophagus  stylocerus  Grlls.,  vacca  L.,  lemur  F.,  Schreberi  L. 
Oniticellus  flavipes  F.  Aphodius  ßmetarius  L.,  granarius  L., 
carpetanus  Grlls.  Atnoecius  brevis  Er.  Anfang  Mai.  Bolbo- 
ceras  gallicus  Mls.  1 Exemplar  Anfang  Mai.  Geotrupes  Ty- 
phoeus  L.,  stercornrius  L.,  putridarius  Er.,  mutator  Marsh., 
corruscans  Chevr.  und  punctatissimus  Chevr.  Drox  gramilatus 
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P.  und  hispidus  Laich.  Selten.  Hymenoplia  rugulosa  Mls. 
Häufig.  Serica  mutata  Schh.  Einzeln.  Chamatopterus  villo- 
sulus  111.  Änoxia  inllosa  F.  1 Exemplar.  Polyphylla  ftdlo  L. 
l Flügeldecke.  Rhieotrogtis  pineticola  QtWs.,  h&aüg,  Saimii 
Grlls.,  zwei  Exemplare  Ende  Juli,  marg-inipes  Mls.,  wie  Saineii. 

Rhizotrogus  flavicans  Bich.,  nicht  seiten,  jedoch  Rhizotr. 
Chevrolatü  Grlls.  nur  zwei  Exemplare.  Ich  halte  es  für  einen 
Missgriff’,  diese  Art  mit  Rh.  flavicans  Bich,  zusammenzuziehen, 
denn  sowohl  die  Grösse  {Chevrolatü  Graells  ISmm,  flavicans 
Bich.  13 — als  das  vorn  am  Seitenrande  crenulirte  Hals- 
schild des  flavicans  unterscheiden  beide  Arten  zur  Genüge; 
dazu  kommt  noch  die  ganz  verschiedene  Färbung,  die  beiden 
Tuberkeln  auf  dem  Kopfschilde  des  Chevrolatü  etc.  Ich  er- 
liielt  früher  ein  Exemplar  des  letzteren  aus  Andalusien. 

AnisopUa  depressa  Er.  Mehrfach  eine  schwarzviolette 
Varietät.  Anomala  rugatipennis  Grlls. 


Bnprestidae. 

Acmaeodera  Pilosellae  Bon.  1 Exempl.  Poecilonota  So- 
licri  Lap.  1 Expl.  Anfang  August.  Annylochira  flavomacu- 
lata  P.  Einige  Exemplare  Mitte  Juli.  Anthaxia  praticola  Laf. 
selten,  Mitte -Vpril.  Anth.  quadripunctatah.  ViU.  1 Exempl. 
Mitte  Mai.  Sphenoptera  geminata  111.,  selten  erbeutet.  Chry- 
sobothris  affinis  F.  l Exemplar.  Aphanisticus  elongatus  Vill. 
selten. 


Elateridae. 

Lacon  murinus  L.  Corymhites  holosericeus  L. 

CampyluB  Kiesenwetteri  S ch  auf.  Elongatus,  punctulatus,  cine- 
reo-pubescens;  fronte  fortiter  triangulariterque  im- 
presso, antice  rotundatim  carinato,  deflexo;  utrinque 
elevato;  oculis  rotundatis,  prominulis,  nigris;  tho- 
race  elongato,  lateribus  postmedium  parum  emar- 
ginaüs,  basi  rotundato-impresso,  ante  scutellum  sub- 
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hifoveolatum,  trisinuato,  utritKßie  ad  anifulo  biden- 
dati%  angulis  posUcvs  obtusis;  elytris  Imgioribtts, 
fmnctato-sfriatis,  mterstitiis  plcmis,  punctulatis ; 
antennis  pedibmque  pallidvi.  (»uch  i.  c.) 

2 test<iceu8,  interstiUis  deplanatis  (long. 
lat.  4%™«». 

<J  ferrugineus,  sutma  tnargimque  testaceis  (longj. 

11mm,  lut.  3 mm). 

Dieses  interessante  Thier  hat  die  grösste  Aehulichkeit  mit 
Athous,  als  welchen  ich  sowohl  in  Lederer’s  wie  in  Vogel’s 
Sammlung  je  ein  paar  Exemplare  ohne  Specialnamen  vorfand; 
jedoch  das  fast  abgestutzte,  kaum  vorspringende  Prosteruum, 
die  freiliegenden  Mundtheile,  das  durch  die  genäherten  Mittel- 
hüften zugespitzte  Mesosternum,  endlich  die  zur  Abbildung  in 
Ins.  Deutschi.  IV,  pag.  22Ü  fig  1 passenden  Unterflüge]  lassen 
mich  ohne  Zweifel,  dass  ich  es  mit  einem  Campyliden  zu  thun 
habe.  Inwieweit  etwa  auf  die  Gattungen  Dicronychus  Cast, 
und  Plectrosternus  Lac.  Bezug  zu  nehmen  sei,  muss  ich  An- 
deren überlassen,  welche  so  glücklich  sind,  diese  Gattungen 
zu  besitzen.  Zu  ersterer  kann  der  Campylm  Kiesenwettcri  m. 
nicht  gehören,  denn  er  hat  keine  getheilten  Spitzen  der  Klauen, 
Plectrosternm  aber  soll  zwölfgliedeiige  Fühler  haben,  was  bei 
vorliegendem  Thiere  nicht  der  Fall  ist.  Da  nun  aber  Dicro- 
nychus sowohl  mit  elf-  als  zwölfgliederigen  Fühlern  auftritt, 
so  wäre  eine  solche  Wiederholung  als  Plectrosternus  nicht  un- 
möglich, es  passen  aber  wiederum  die  anderen  Charaktere  die- 
ser Gattung  nicht  gut  und  deshalb  mag  es  Campylus  heissen, 
bis  ich  eines  Besseren  belehrt  bin. 

Die  neue  Art  hat  das  Aussehen,  wie  ein  recht  gross  ge- 
dachter Athous  longicollis,  das  Männchen  ist  kleiner  als  das 
Weibchen,  rostbraun  mit  rostgelber  Naht  und  Flügeldecken- 
rändern, die  Fühler  erreichen  kaum  die  Mitte  des  Körpers,  das 
Weibchen  hat  stärkere  Fühler,  welche  scheinbar  länger  sind, 
als  beim  Männchen,  weil  es  überhaupt  viel  grösser  ist. 

Kopf  etwas  dichter  als  das  Halsschild  punktirt,  Stirn  tief 
eingedrückt,  Eindruck  nach  oben  dachartig  abgesetzt.  Vorder- 
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raiid  in  kurzem  Bogen  vorgezogen,  gerandet,  der  Bogen  an  den 
Seiten  über  den  Fühlern  erhöht,  rechteckig  abgesetzt  und  da- 
selbst etwas  glänzend.  Fühler;  erstes  Glied  ziemlich  so  lang 
als  das  vierte,  zweites  sehr  klein,  conisch,  drittes  beilförraig, 
halb  so  lang  als  das  vierte,  viertes  bis  zehntes  gestreckt  ver- 
kehrt kegelförmig,  vorn  nacli  innen  rechtwinkelig  ubge^tutzt, 
nach  aussen  etwas,  beim  Männchen  deutlicher  als  beim  Weib- 
chen, zabnartig  erweitert,  das  elfte  wenig  länger  als  das  vor- 
letzte, in  der  Mitte  kaum  verengt. 

Halsschild  länger  als  breit,  hinten  jederseits  wenig  aus- 
geschnitten, wodurch  die  stumpfen  Hinterecken  etwas  hervor- 
treten, Oberseite  leicht  gewölbt,  punktulirt,  we.  ig  glänzend, 
ohne  Mittelrinne,  vor  dem  Schildchen  jederseits  ein  schwacher, 
rundlicher  Eindruck.  Basis  jederseits,  sowie  in  der  Mitte  rund- 
lich ausgeschnitten,  in  der  Mitte  etwas  erhöht,  vor  der  Basis 
(und  hinter  den  erwähnten  Eindrücken)  hogig  eingedrückt, 
welcher  Eindruck  sich  jederseits  unter  die  Hinterecken  ver- 
tieft; über  letzterwähnter  Stelle  stehen  au  den  Hinterecken 
einige,  gewöhnlich  doppelzahnartige  Höcker. 

Flügeldecken  gestreckt,  fast  viermal  so  laug  als  das 
Halsschild,  hinter  der  Mitte  kaum  erweitert. 

Die  Pubescens  des  Thieres  ist  wenig  bemerklich.  Es 
scheint  diese  Art  auf  Central-Spanien  beschränkt  zu  sein.  Um 
Madrid  (Vogel),  lldefonso  (Dr.  Staudinger,  3 defecte  Expl.). 

Einen  Campylus  mit  im  Leben  vielleicht  leuch- 
tenden Halsschilde  erhielt  ich  aus  Puerto  Monte  in 
Chile  unter  dem  Namen  Campyloxenus  pyrothorax. 
Ich  halte  ihn  für  nicht  beschrieben  und  gebe  hier  die 
Diagnose. 

Campylus  pyrothorax.  Niger,  subopacus,  dense  pubescens; 
fronte  late  triangulariterque  impresso,  antice  rotun- 
dato;  oculis  st^cordatis,  prominulis  sericeis;  tho- 
race  subquadrato,  antice  angustato,  angulis  postids 
elongato  prominulis,  basi  fortiter  canalimlato,  dorso 
utrinque  pulvinato  et  dilute  luteo;  elytris  dense  ob- 
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scure  pubescens,  subtile  striatö-ptmctulatis,  inter- 
stitiis  planis,  ad  basin  tertiis  elevatis. 

Long.  15Y»m«n,  lat.  4»/*““. 

Die  11-gliederigen  Fühler  sind  vom  dritten  Gliede 
an  flachgedrückt.  Klauen  einfach. 

lAtnonius  nigripes  Qjll.  Mehrfach.  Dolopius  marginatus 
L.  Einzeln,  ebenso  Agriotes  lineatus  L.,  Adrastus  rutilipennis 
Er.  und  humilis  Er.  Melanotus  erassicoUis  Er.  und  tenebrosus 
Er.  Einzeln. 

Elator  aurileguluB  Sch  auf.  Ater,  subttes  dnereo- pubes- 
cens, elytris  cocdneis,  aureo-püosis;  thorace  nigro- 
piloso,  dense  punctata,  ad  basin  subeanaliculuto  et 
impresso;  antennis  pedibusque  nigris,  tarsis  ferru- 
gineis. 

Long.  13 — 15™®,  lat.  4— 5™™.  (auch Rev.& Mag.  l.c.) 

Dem  EL  sanguineus  L.  so  täuschend  ähnlich,  dass  es  ge- 
nügt, die  Unterschiede  hervorzuhehen.  Die  Behaarung  ist 
nicht  schwarz,  sondern  unten  fein  anliegend  graulich,  seiden- 
schimmernd, auf  dem  Halsschilde  dicht  und  ziemlich  lang 
schwarz,  auf  den  Flügeldecken  etwas  niederliegend  goldgelb; 
das  Halsschild  ist  ein  wenig  dichter  punktirt,  die  Mittelrinne 
ist  nur  über  dem  Schildchen  deutlich,  die  Punktur  der  Unter- 
seite ist  feiner  und  dichter,  die  Koxen  und  Schenkel  sind  an 
mir  vorliegenden  dreissig  Exemplaren  immer  schwarz.  Fühler 
schwarz,  gegen  das  Ende  bräunlich.  Die  Basis  der  Flügel- 
decken ist  öfters  gelblich,  meist  aber  durchaus  schön  zinnober- 
roth,  die  Punktstreifen  erscheinen  schwärzlich , die  Zwischen- 
räume sind  dichter  punktirt,  als  bei  El.  sanguineus.  Anfang 
Mai  vorkommend. 

Elater  pnmorum  Hbst.  Drastcrius  himaculatus  F. 

Celox  uov.  gen. 

Antennac  moniliformes,  articulo  prima  crassiore. 

Frans  antice  deflexa,  impressa,  carinata. 

Palpi  maxillares  artkulis  ultimis  securiformibus. 

Suturae  prosternales  simplices. 


Coxae  basi  amylae,  extrormin  abrupte  angmtatae. 

Tarsi  compressiuseuli,  subttis  iomentosi,  artieulo  quarto 
subtus  lobati.  Unguiculi  simpUccs. 

Corpus  coniprcssus , lateribus  planato-reflexis. 

Scutellum  transversum,  suhroUmdatum. 

(auch  Rev.  & mag.  1867  p.  1‘21.) 

Ein  Ludide,  zunächst  mit  1‘enia  Cast,  verwandt,  jedoch 
von  dieser  Gattung  durcli  Bildung  des  Kopfes,  der  Fühler  und 
Körperform,  besonders  aber  durch  Form  des  Schildchens  ver- 
schieden, von  den  Gattungen  Asaphes  Kby.  und  I>ima  Esch, 
durch  ein  lappentragendes  Tarsenglied,  Fühlerbildung  etc. 
ausgezeichnet.  Mit  Aeolus  Eschsch.,  welche  Gattung  in  eine 
andere  Gruppe  gehört,  braucht  die  neue  nicht  erst  verglichen 
zu  werden. 

Der  Kopf  ist  circa  viereckig,  der  vordere  Theil  stark  nie- 
dergebogen, in  ganzer  Breite  ziemlich  tief  eingedrückt  und 
nach  vorn  gerundet,  der  vordere  Band  ziemlich  scharf,  an  den 
Seiten  etwas  aufgebogen.  Fühlergruben  sehr  klein.  Fühler 
elfgliederig,  stark  perlschnurförmig,  das  erste  Glied  dick  und 
so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammengenommen,  das  zweite 
Glied  klein,  halb  so  lang  als  das  letzte,  das  dritte  bis  zehnte 
am  Ende  abgestutzt.  Maxillartaster  letztes  Glied  grösser 
als  das  letzte  Fühlerglied,  stark  beilförmig;  die  Maxillen 
scharf  gebogen,  vor  der  Spitze  getheilt.  die  Enden  ungleich. 
Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  gewölbt,  die  Seiten  ge- 
rundet und  daselbst  mit  einer  scharfen  Kante  .ausgestattet,  da- 
neben rinneuartig  vertieft,  die  Basis  dreibuchtig,  die  Hinter- 
ecken  nach  aussen  gerichtet  und  kurz  gekielt.  Das  Proster- 
num ist  breit,  vorn  in  kurzem  Bogen  abgerundet,  fast  glatt. 
Prosternalnähte  und  Schildchen  wie  bei  Dima  Eschsch.  Die 
Flügeldecken  breiter  als  das  Halsschild,  kurz,  flach,  mit 
breiten,  aufgeworfenen  Rändern.  Die  M i 1 1 elh  ü ften  näher 
an  einander  gerückt,  als  die  Vorderhüfton,  daher  die  Spitze 
des  Mesosternum  daselbst  zugespitzt;  die  nach  hinten  gerich- 
tete Verlängerung  des  Prosternum  am  Grunde  etwas  breiter 
als  bei  Dima  Esch.  Die  Form  der  Beine  und  Tarsen  weicht 

13 


II. 


338  - 


in  der  von  Dima  Eschsch.  nur  insofern  ab,  als  sie  im  Ganzen 
etwas  gedrungener  erscheinen,  die  Tarsen  weniger  zusammen- 
gedrückt sind  und  nur  das  vierte  Glied  der  letzteren  unten 
lang  und  schmal  belappt  ist. 

Die  Gattung  Celox  declarirt  sich  durch  auffallend  flache, 
kurze  Form,  die  breiten  liänder  und  merkwürdig  starken  Füh- 
ler, deren  robustes  erstes  Glied  sofort  in  die  Augen  fällt.  Es 
gehört  dies  Thier  zu  den  interessantesten  Entdeckungen  der 
Neuzeit. 

Die  einzige  mir  bekannte  Art,  welche  in  vier  Exemplaren 
unter  Baumrinde  aufgefunden  ward,  nenne  ich 

Celox  Dima.  Ferruginea,  hirsutula;  thorace  elytrisqiie  su- 
tura  margineque  exceptis  piceis,  interstitüs  sub- 
seriatim  pilosis;  ore,  antennis  pedihusque  pallidis. 

Long.  GVa“'"’,  lat.  2%“«’.  (auch  Revue  1.  c.) 

Unten  rostgelb,  Füsse,  Palpen  und  Fühler  lieller,  Ober- 
seite rostbraun  bis  auf  die  hellen  Ränder  und  Nalit.  Kopf 
und  Flügeldecken  sehr  fein,  letztere  ziemlich  reiliig  punk- 
tirt,  die  Funkte  gelblichgraue  Härchen  tragend,  welche  jedoch 
sehr  kurz  sind.  Halsschild  etwas  weitläufiger  punktirt.  da- 
her ein  wenig  mehr  glänzend,  die  Seiten  gleichmässig  flach 
gerundet,  vor  den  Hinterecken  ausgeschw'eift,  die  Basis  durch 
die  Ausbuchtungen  über  dem  Schildchen  jedereeits  mit  einem 
nach  hinten  gerichteten  Zähnchen  bewafihet  und  jederseits  vor 
den  Hinterecken  mit  einem  kurzen  Einschnitt,  von  da  ab 
schräg  nach  unten,  die  Hinterecken  bildend,  verlaufend.  Das 
zehnte  Glied  der  Fühler  reicht  bis  an  die  Enden  der  Hinter- 
ecken  des  Halsschildes.  Alles  Uebrige  ist  bereits  oben  er- 
wähnt. 

Bekanntlich  hat  Herr  Dr.  Georg  Seidlitz  den 
Celox  Dima  m.  nochmals  unter  dem  Namen  Dima 
Derezii  beschrieben,  unter  der  Angabe,  die  Gattung 
Celox  sei  „durch  gar  kein  Merkmal  von  der  Gattung 
Dima  zu  trennen“. 

Der  Herr  beweist  hierdurch  nur,  dass  er  weder 
Celox  noch  Dima  genau  untersucht,  auch  die  dazu 
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nöthige  Literatur  nicht  studirt  hat;  that  er  dies  deu- 
tiocli,  nun,  80  ist  sein  Begriff  von  „Gattung“  von  dem 
mehligen  verschieden.  Das  Kecht,  die  Art  Dinia  m. 
urazutaufen,  kommt  deshalb  dem  Herrn  Dr.  beidlitz 
nun  und  nimmermehr  zu;  denn  nur  die  Art  ist  be- 
ständig, der  Begriff’ Gattung  aber  individuell.  'Wäre 
die  Gattung  Celox  als  solche  nicht  zu  beachten,  so 
würde  ich  ruhig  schreiben  Dima  Lima  Schauf.,  wie 
ich  etiquettire:  Astacus  Astacus  L.  Um  jedoch  Die- 
jenigen zu  befriedigen,  welche  die  Gattung  Celox  eben- 
sowenig anerkennen  wollen  als  Dima  Dima,  bezeichne 
ich  für  diese  das  Thier  mit  Celox  dimaeformis  m. 

Cardiophoras  sexpunctatm  111.  Mit  ganz  schwarzem, 
halbschwarzem  und  fast  rothem  Halsschilde.  Wenige  Expl. 

Cardiophorus  bipunctatus  F.  Eine  eigenthümliche  Varie- 
tät, die  mir  nur  von  Centralspanien  bekannt  geworden  ist;  die 
Flügeldecken  sind  fast  schwarz  und  das  Koth  derselben  er- 
scheint durch  die  Pubescenz,  welche  wohl  an  diesen  Stellen 
dichter  steht  oder  heller  ist,  grau.  Selten. 

Cardiophorus  rubripes  Germ.  Einzeln. 


Bruchidae*. 

Bruchus  basalis  Schh.,  nanus  Grm.,  rufimanus  Schh., 
affinis  Frhl.,  signaticornis  Schh.,  seminarius  L.,  tristiculus 

* loh  nehme  Gelegenheit,  die  mir  früher  Ton  Hrii.  E.  Vogel  in 
Dresden  ingeatellte  Beschreibung  eines  neuen,  von  mir  1860  in  Nord- 
spanien gefundenen  Bruchus  zu  veröffentlichen,  den  auch  Dr.  Stsu- 
d i D g 6 r einm&l  mitbrachte : 

Bruchus  Adeps  Vogel.  Ovatus,  niger,  tenue  griseo-pubescens;  aMen- 
narum  breviorum  articulis  guingue  basaiibus  rufo-testaceis ; tho- 
racc  trunsverso,  lateribus  rectis  ante  medium  courctatis;  seuiello 
albido;  elytris  maeuUs  minutis  obsolete  griseo-tesselatis ; pedibus 
antieis,  basin  excepto,  rufo-testaceis,  femoribus  posticis  acute 
denticulatis. 

Br.  laticolle  multo  minor  differt  praecipue  antennarum  ar- 


Sclib.,  pallidicorim  Sclil).,  luteicornis  111.,  nuhilus  Schh., 
Retamae  Vogel  (Sitzuiigsber.  der  Isis  zu  Dresd.  1861,  p.  49), 
histrio  Sclih..  sämmtlioho  einzeln  oder  in  wenigen  Exem- 
plaren; bäubger  vertreten  war 

Bruchus  (der  Marsh.,  worunter  recht  kleine  Stücke  be- 
fiudiicb.  Sperniophagtis  Cardui  Schh.  Häufig.  IJrodon  py<j- 
maeiis  Schh.  Ein  Exemplar. 


Cerambycidae. 

Rurpuricenus  Koehleri  L.  Ein  Exempl.  Einie  Juni.  Ase- 
mum  Striatum-  L.  Ein  Exempl.  Mitte  Mai.  Glyhis  trifasciatus 
E.  Ein  Exenifdar  Mitte  Juli. 

Dorcadion  GraUlsi  Grlls.  Reichlich  vertreten.  Dasselbe 
variirt  a)  ganz  schwarz,  ohne  bräunliche  Beliaarung  und  ohne 
weisse  Streifen  auf  Halsschild  und  Fliigeldecken ; b)  ebenso 
mit  rötlilichen  Füssen  und  Fühlern;  c)  mit  verschwundenem 
Basalstreifen  in  der  Mitte  jeder  Flügeldecke;  d)  mit  verschwun- 
denem dritten  weissen  Streifen  der  Flügeldecken  (1  Exemplar); 
e)  mit  typischer  Zeichnung  (vide  Memoria  etc.  1SÖ8.  Lam.  V. 
fig.  5)  und  t)  röthlichen  Beinen  und  Fühlern.  Der  Varietät  a) 
täuschend  ähnlich  ist  das  gleichzeitig  mit  D.  Graellsi  und  D. 
hispanicum  vorkommende  J).  Seoanei  Grlls.,  welches  in  nur 
wenigen  Exempl.  erbeutet  ward.  Wie  auch  schon  der  .-\utor 
auseinandergesetzt  hat,  unterscheidet  es  sich  sehr  wohl  durcii 
Punktur,  Wülste  auf  dem  Halsschilde  und  (allerdings  nicht 
immer  deutlich  auftretende)  Rippen  auf  den  Flügeldecken. 

Borcadion  hispanicum  M.\3.  Häufig.  Durch  Veränderung 
der  weissen  Streifenzeichnung  in’s  Rostbraune  erzeugen  sich 
schöne  Varietäten;  als  Gegensatz  liegen  mir  einige  Stücke  vor, 
hei  denen  das  Weiss  überhand  genommen,  ja  ganz  überzogen 
hat.  Borcadion  Peresi  Gruells.  Ein  Pärchen.  Agapanthia 
Asphodeli  Str.,  lineatocollis  Mrsh.,  ein  Exemplar  Ende  Mai, 


ticulis  quinq^ue  basalibus  angmtioribus  rufo-test(UXis,  fenwribus 
posticis  evidenter  denticulatis.  (Vogel.) 
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cardui  L.  Phytoecia  vircscens  Fbr.  Ende  Mai.  Khaijium  in- 
quisitor  F.  und  bifasciatum  F.  Pachyta  octomaoidata  F.  Ein 
Exemplar. 

Strangalia  armata  F.  var.  manca  Sch  auf.  Elytris  post- 
medium  trifasciatis,  fasern  prima  ad  suturarn  interrupta. 

Diese  schon  früher  von  Herrn  Ed.  Vogel  in  Dresden  aus 
der  Umgegend  von  Madrid  mitgehrachte  Strangalia  zeichnet 
sich  von  der  Stamm art  durch  Fehlen  der  vorderen  Binde  aus; 
sie  scheint  nicht  öfters  vorzukommen,  Herr  Dr.  Staudinger 
hrachte  nur  zwei  Exempl.  mit,  welche  mit  denen  der  VogeV- 
scheu  Sammlung  vollkommen  ühereinstimmen.  Mitte  Juli 
gefunden. 

Strangalia  jmbescens  P.,  zur  seihen  Zeit  wie  vorige,  nigra 
L.  und  melanura  L. 

Leptura  virens  L.,  selten,  und  testacea  L.,  häufig. 

Leptura  stragulata  Grm.  Häufig  in  schönen  Varietäten, 
welche  sich  nach  zwei  verschiedenen  Seiten  hin  ändern.  Die 
Stammart  variirt  (als  welche  ich  die  ansehe,  denen  die  Ger- 
mar’sche  Beschreibung  zu  Grunde  gelegt  werden  kann)  als 
am  ausgezeichnetsten:  tota  nigra  (var.  nigrina  mihi).  Alle 
Spuren  gelber  Farbe  auf  den  Flügeldecken  sind  verschwunden, 
l’.rine  schwarz.  Ferner  variirt  sie  durch  D eberhandnehmen 
des  Scutellar-  und  Seitentleckes  in  verschiedenen  Graden.  Die 
Hauptvarietät,  von  Germar  nicht  erwähnt,  ist  (confr.  Horae 
Entoui.  auct.  T.  & Clipt.  T.  IX  fig.  T u.  9): 

var.  variventi'is  Sch  auf.  Nigra,  abdutnine  rubro,  pedibus 
testaceis  vel  ohscurioribus.  (auch  Kev.  & Mag.  l.  c.) 

Man  würde  dieses  Thier  als  Art  ansprechen  können,  wenn 
nicht  die  Fühler,  wie  bei  der  echten  L.  stragulata  Grm.,  bald 
schwarz,  bald  abwechselnd  schwarz  und  braunroth  vorkämen, 
die  gelbe  Zeichnung  der  Flügeldecken  nicht  dieselbe,  in 
gleicher  variabler  Weise  wäre.  Schwarzbeinige  L.  variventris 
sind  mir  nicht  bekannt,  es  tritt  vielmehr  die  röthliche  Farbe 
der  Beine  mit  der  Köthung  des  Hinterleibes  auf.  Die  Behaar- 
ung ist  die  der  Stammart.  Sehr  selten. 

Leptura  sanguinolenta  L.  Nicht  häufig. 

(Sitzungsber.  d.  Isis  z.  Dr.  1862  p.  204.) 
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(Vortrag  des  Herausgebers  am  11.  Septbr.  1862  in  der  „Isis"  zu  Dresden.) 

Bereits  im  Februar  1860  hatte  ich  die  Ehre,  der  Gesell- 
schaft Isis  zu  Dresden  von  Cegama  aus  anzuzeigen,  dass  icli 
einen  neuen  Anophthalmits  gefunden  habe,  welchen  ich  mit 
A.  Beustii  bezeicbnete. 

Es  war  zur  damaligen  Zeit  leicht,  einen  in  Spanien  gefun- 
denen Anophthalmm  für  neu  zu  erklären,  und  ich  wagte  dies 
um  so  mehr,  als  mir  die  Annalen  der  Soc.  Entom.  de  France 
von  1850  noch  nicht  zu  Gesiebt  gekommen  waren.  Wir  kann- 
ten bis  zur  Ausgabe  dieses  Werkes,  welches  die  Entomologen 
mit  dem  Anophthalmen-ßeichthum  in  den  Pyrenäen  bekannt 
machte,  nur  die  fünf  im  Catalogus  Coleopt.  Eur.  des  Stettiner 
Vereins,  7.  Aufl.,  vevzeichneten  Arten,  deren  Vaterland  Krain 
ist.  Es  haben  sieb  die  von  mir  seiner  Zeit  erwarteten  Ent- 
deckungen bestätigt.  Als  ich  in  oben  genannter  Gesellschaft 
neben  dem  Anophth.  Beustii  m.  die  Annalen  der  Soc.  Entom. 
de  France  von  1859  vorlegte,  in  welchen  sicli  die  Beschreib- 
ungen von  Duvalim  Raymondii  und  mehren  anderen  Anoph- 
thalmenarten  finden,  zweifelte  ich  die  Haltbarkeit  der  Gattung 
Duvalius  an  und  erwähnte  nebenbei,  „wir  würden  erst  dann 
darüber  urtheilen  können,  ob  überhaupt  in  den  Anophthalmen 
generische  Abtheilungen  gemacht  werden  müssten,  wenn  wir 
mehr  deraitige  Thiere,  etwa  30  Arten,  kennen  würden“. 

Bis  heute  nun  ist  die  Zahl  der  beschriebenen  Anophthal- 
men auf  31  gestiegen,  die  Gattung  Duvalius  ist  nicht  accep- 
tirt  worden,  wohl  aber  die  inzwischen  von  dem  geleh.'ten  En- 
tomologen Baron  v.  Bonvouloir  aufgestellte  Gattung  Aphae- 
nops.  Die  2.  Auflage  des  Coleopteren-Kataloges  über  euro- 
päische Thiere  zählt  von  erwähnten  31  Arten  20  auf.  Hinzu- 
zufügen ist  diesen  20  Arten  der  An.  dalmatinus  Miller;  von 
exotischen  Arten  waren  bisher  nur  eine,  A.  Tellkampfii  Er., 
bekannt  und  die  „Etudes  entomologiques“  von  V.  de  Motschul- 
sky,  11.  Jahrgang,  enthält  Beschreibungen  von  ferneren  drei 
Arten  aus  der  Mammuthhöhle  von  Nordamerika  (und  7 Arten  (?) 
aus  dem  Karstgebirge:  A.  longicornis,  costulatm,  cordicollis, 
rostratus,  trechioides,  robustus,  oblongus). 
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Es  sei  mir  gestattet  zu  diesen  zu  bemerken:  An.  longi- 
cornis  Motscb.  glaube  ich  in  vorliegendem  Exemjilar  neben 
An.  ScopoU  zu  erkennen,  obgleich  mir  die  Beschreibung,  be- 
sonders in  Betreff  der  Streifung  der  Flügeldecken,  niclit  streng 
1 lassen  will;  mein  Thier  ist  aus  Krain  und  habe  ich  dasselbe 
ohne  Namen,  weil  es  mit  den  übrigen  bekannten  nicht  zu  ver- 
einigen ist  und  mir  dennoch  eine  Taufe  bedenklich  erscheint. 

An.  costulatus  Mötsch,  ist  das  Thier,  welches  von  Prof. 
Schaum  in  Berlin  in  litt,  mit  dem  Namen  An.  lucidultts  be- 
zeichnet ward,  es  liegen  mir  mehrere  Exemplare  davon  vor. 
An.  rostratns  Mtsch.  und  trecMoides  Mtsch.,  welche  mit^dw. 
Schmidtü;  ohlomjus  Mtsch.,  welcher  mit  A.  Hacqueti;  rohustus 
Mötsch.,  welcher  mit  A.  Bilimeckü  (soll  heissen  Bilimekii) 
vom  Autor  verglichen  worden,  konnte  ich  aus  meinem  ziem- 
lich reiclihaltigen  Material  nicht  herausfinden. 

Der  A.  costulatus  Mtsch.  ist  gewiss  öfters  in  den  Samm- 
lungen mit  A.  hirtus  St.  verwechselt  worden;  bei  fast  gleicher 
Grösse  und  Form  unterscheidet  sich  letzterer  durch  massigen 
Glanz  der  Flügeldecken,  diese  sind  beim  A.  hirtus  matt.  Die 
Angabe  des  Herrn  von  Motschulsky,  „plus  petit  que  r.4. 
hirtus^'’  darf  nicht  zu  streng  genommen  werden;  ich  bin  von 
der  Identität  des  A.  costulatus  mit  A.  lucidulus  überzeugt,  da 
ich  zufällig  in  Wien  und  hier  typische  Exempl.  gesehen  habe. 

Der  Anophthalmus  Beustn  m.  nähert  sich  in  der  etwas 
flachen,  kurzen,  breiten  Gestalt  dem  A.  Raymondii  Del.,  er- 
sterer  ist  jedoch  viel  robuster,  breiter  und  hat  leicht  gewölbte 
Zwischenräume  der  Elytren,  die  Schultern  sind  infolge  der  sich 
viel  n ehr  verbreiternden  Flügeldecken  im  Bogen  gerundet, 
der  Glanz  des  Beustii  ist  ein  intensiverer,  als  der  des  Ray- 
mondii.  Der  Umriss  der  Flügeldecken  stimmt  mit  dem  der 
Zeichnung  von  A.  üoriae  Frm.  in  den  Annalen  (loc.  cit.),  die, 
beiläufig  gesagt,  für  An.  Doriae  Frm.  viel  zu  wenig  vor- 
springende Schultereckeu  hat.  Herr  Delarouzee  vergleicht 
seinen  A.  Raymondii  mit  Trechus  discus  F.,  der  A.  Beustii 
würde  mit  Trechus  lapidosus  Dws.  die  meiste  Aehnlichkeit 
haben. 
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Ist  es  immerhin  eigenthümlich,  dass  wir  uns  bei  verglei- 
chender Beschreibung  der  beiden  letzterwähnten  Anophthal- 
men  nur  an  Trechen  halten  können,  und  betrachten  wir  die 
verschiedenartig  gestalteten  Formen  der  Anophthalmeu,  so 
scheint  es  mir  doch,  als  wäre  man  dadurch,  dass,  exclusive  der 
Gattung  Aphaenops,  wir  alle  als  Anophthalmeu  betrachten, 
dem  natürlichen  System  einen  Schritt  näher  gekommen,  in 
welchem  wir  in  jeder  Gattung  Vertreter  des  Vorangegangenen 
und  Darauffolgen  den  finden  müssen,  ohne  vermittelnde  Glieder 
zu  entbehren.  Ein  solches  vermittelndes  Thier  ist  der  AnopJi- 
thalmm  Beustii,  denn  hei  der  Form  des  Duvalius  haben  wir 
hier  schon  Andeutung  von  Augen,  ohne  dass  dieselben  als  aus- 
gebildet zu  betrachten  sind;  wir  haben  aber  auch  einen  langen, 
bis  über  die  Mitte  der  Seitenlappeu  reichenden,  au  der  Spitze 
scharf  zertheilten  Kinnzahn,  noch  ausgebildeter  als  \n-iAnoph- 
thalmus  Bilimeki  St.  Bei  Trechus  lapkloms  Dws.  sehe  ich 
den  Ausschnitt  des  Kinnes  nur  am  Grunde  etwas  getheilt. 
Es  möge  hier  die  Beschreibung  folgen. 

Anophthalmus  (?)  Beustii  S ch auf.  liufo-testaceus,  nitidus, 
oUongo-ovatus;  thorace  subcordato,  laterihus  cari- 
natis,  angulis  posticis  acuüs  vix  prominulis,  hasi 
truncato,  linea  intermedia  fortiter  impressa;  elgtris 
oblongis,  in  disco  deplanatis,  angulis  humcralibus 
apicequc  aequaliter  rotundatis,  punctato-striatis, 
stria  8«  obsolcta  1“  et  5«  recurrente,  interstitiis 
elevatis. 

Long.  43|4mm^  lat.  lä/4™"'. 

Patria;  Hisp.  occ.  (Cueva  S.  Adrian),  leg.  auct. 

Kopf  mit  den  Mandibeln  so  lang  als  das  Halsschild,  zwei 
Drittel  so  breit,  nach  hinten  leicht  verengt,  Eindrücke  zwischen 
den  Fühlern  sehr  tief,  hinten  rasch  seichter  werdend,  nach 
aussen  gebogen.  Die  Wülste  über  den  durch  schwärzlichen 
Fleck  (und  undeutliche  Facetten)  angedeuteten  Augen  oben 
mit  ein  bis  zwei  Punkten. 


(Fortselzmig  folgt  pag.  8(51.) 


Pseudanthropos  fuliginosus  Sclmnf., 

eine  neue  Cliimpanze -Varietät. 

Im  zoologischen  Garten  zu  Dresden  befand  sich  seit  etwa 
2 Vs  Jahren  ein  Cliimpanze,  den  der  inzwischen  verstorbene 
Kaufmann  Jahn  von  Moymbe  mitgebracht  hatte. 

Die  Gutmiithigkeit  und  Gelehrigkeit  des  Thieres , welche 
über  das  Niveau  des  Gewöhnlichen  hinausging,  verschaffte  dem- 
selben bald  die  Zuneigung  des  Dresdner  Publikums  und  es  ge- 
dieh unter  der  sorgsamen  Pflege  des  kundigen  Thiergarten- 
Directors  Herrn  Schöp  ff  zusehends,  bis  vor  wenigen  Wochen 
eine  Drüsengeschwulst  eintrat,  die,  gewiss  in  Verbindung  mit 
Heimweh,  den  raschen  Tod  lierbeiführte. 

Es  wird  selten  der  Tod  eines  Affen  soviel  Theilnahme  er- 
weckt haben,  als  der  der  Mafoka,  wie  er  genannt  ward.  Alle 
Localblötter  brachten  während  seiner  Krankheit  Bulletins.  So 
meldet  der  Dresdner  Anzeiger  vom  13.  December  1875: 

„Am  vorgestrigen  Tage  statteten  wir  wieder  Mafoka  einen 
Besuch  ab.  Das  arme  Thier  lag  zu  derselben  Zeit,  in  der  es 
sonst  zum  Ergötzen  der  Zuschauer  sein  Futter  erhielt  und  mit 
dem  Wärter  allerlei  Allotria  trieb,  auf  seinem  an  der  Seite  des 
Käfigs  angebrachten  Lager.  Es  erhob  nicht  mehr  den  Kopf 
auf  unsern  Zuruf  und  nur  die  Bewegung  der  langen  Arme,  die 
es  zeitweilig  in  die  Höhe  hob,  liess  erkennen,  dass  noch  Leben 
in  dem  Thiere  war.  Wir  hatten  bald  darauf  Gelegenheit  mit 
Herrn  Director  Schöpff  in  den  Käfig  zu  gehen,  in  welchen  über- 
haupt jetzt  Jedermann  eintreten  kann,  ohne  einen  unliebsamen 
Angriff  von  dem  geschwächten  Thiere  erwarten  zu  müssen. 
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Mafoka  verhält  sich  theilnahmslos  gegen  die  Aussenwelt  und 
liess  sich  ruhig  Kopf  und  Hände  streicheln , ohne  irgend  ein 
Zeichen  der  Lust  oder  Unlust  dabei  von  sich  zu  gehen.  Wir 
hörten , dass  dieser  Alle  einige  Male  am  Tage  das  Lager  ver- 
lässt und  auf  dem  Boden  des  Käfigs  im  Stroh  sich  hinstreckt, 
wohl  auch,  aber  sehr  langsam  und  mit  zitternden  Gliedern,  den 
aufgestellten  Becher,  der  mit  Zuckerwasscr  gefüllt  ist,  ergreift 
und  daraus  trinkt,  von  festen  Nahrungsmitteln  aber  nur  noch 
Weintrauben  zu  sich  nimmt.  Die  Geschwulst  am  Halse  will 
das  immer  schwächer  und  schwächer  werdende  Thier  durchaus 
nicht  berühren  lassen ; dieselbe  ist  jetzt  weicher  als  vorher  und 
scheint  dem  Thiere  keine  Schmerzen  zu  machen.  Es  ist  diese 
Geschwulst  gcwisserraassen  nur  ein  Ausdruck  für  ein  inneres, 
tiefes  Leiden  des  Thieres  etc.“ 
und  vom  16.  Deoember  1875  lesen  wir  daselbst; 

„Was  sich  erwarten  liess,  hat  sich  leider  bestätigt.  In  den 
vorgestrigen  Nachtstunden  ist  dieser  interessante  Affe  in  unserem 
zoologischen  Garten  verendet.  Bereits  seit  drei  Tagen  nahm 
das  seit  mehr  als  drei  Wochen  dem  Siechthumc  verfallene  Thier 
keine  Nahrung  zu  sich,  so  dass  sich  sein  Schwächezustand  von 
Stunde  zu  Stunde  verschlimmerte.  Wenige  Stunden  vor  seinem 
Tode  suchte  es  durch  Liebkosungen  dem  rastlos  um  seine  Pflege 
beschäftigten  Director  Schöpff,  sowie  seinem  Wärter  gleichsam 
seinen  Dank  auszudrücken  und  sein  Leid  mitzutheilen,  indem  es 
wiederholt,  so  matt  es  auch  war,  sich  aufrichtete  und  seinen 
Arm  um  die  Schulter  des  Pflegers  legte,  wobei  es  ihm  mit  er- 
löschendem Blicke  fest  in’s  Auge  sah.  Mafoka  schlief  zuletzt 
ruhig  ein,  ohne  wieder  zu  erwachen.“ 

Der  Sectionsbefund  ergab  Lymphdrüsentuberculoso,  beson- 
ders der  Hals-  und  Lungendrüse;  die  Lungen  waren  frei  von 
Tuberkeln.  Auch  fand  sich  Dyphtheritis  des  Kachens  und 
Blutung  nach  dem  kleinen  Gehirn. 

Dieser  Afi'e  ward  schon  bei  Lebzeiten  berühmt.  Es  kamen 
Professoren  aus  Berlin,  Hamburg  und  andern  Städten,  um  ihn 
anzustaunen  und  ihn  öffentlich  für  einen  „Gorilla  oder  neuen 
Waldmenschen“,  oder  kurzweg  für  einen  Gorilla  zu  erklären. 
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Die  hiesige  Presse  witzelte  über  die  Dresdner  Wissenschaftler 
und  frug  ganz  keck  an,  warum  man  denn  erst  Leute  von  aus- 
wärts kommen  lassen  müsse,  um  zu  erfahren,  was  für  einen 
Affen  man  uns  gekauft  habe. 

Die  Frage  ward  auch  vielfach  an  mich  gerichtet  und  ob- 
gleich ich,  mangels  Zeit,  nicht  zu  den  Besuchern  des  zoologischen 
Gartens  gehöre,  musste  ich,  um  Antwort  geben  zu  können, 
Mafoka  Mitte  Septbr.  d.  J.  kennen  lernen  und  erklärte  darauf 
öffentlich  das  Thier  für  einen  Chimpanze  und  zwar  für  eine 
Varietät  desselben,  welche  bisher  wohl  unbekannt  sei.  Auf  den 
Wortlaut  meiner  Erklärung  kann  ich  mich  nicht  mehr  genau 
besinnen. 

Nun  bin  ich  den  Beweis  für  meine  Behauptung  schuldig 
und  diesen  zu  führen  ist  Zweck  dieser  Zeilen,  um  so  mehr  als 
noch  nach  meiner  Erklärung  entgegengesetzte  Meinungen  laut 
wurden. 

Der  mir  zu  Gebote  stehenden  Literatur  nach,  sind  die 
Kennzeichen  der  Gattungen  Psmdanthropos  (—  Chimpanze) 
und  Qorilla  (=  Gorilla)  folgende: 

Pseudanthropos  Gorilla 


Echb.  d.  Affen,  1863.  p.  191 
= Troglodytes  Et.  Göoffr.  1812 
non  Vieill.  1807. 


Js.  Göoffr.  St.  Hil.  Compt. 
rend.  XXXIV  1852. 


Kopf 


Scheitelleisten  . 

Gesichtswinkel  55®. 

Gesicht  bei  dem  Erwachsenen 
fast  rundlich  viereckig. 

Stirn  nach  hinten  zurück- 
weichend. 

Augenbrauen  sehr  vor- 
stehend. 

Kinnladen  kurz. 


in  der  Jugend  fast  kugelig, 
(abgerundet),  im  Alter  sehr 
verlängert  und  sehr  nieder- 
gedrückt, 
sehr  hoch. 


14* 
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Pseudanthropos  Kclib. 
Maul  im  Halbkreis  nach  unten. 

E c k z ä h ne 

Ohrmuschel  gross,  ab- 
stehend. 

Arme  m i 1 1 e 1 m ä s s i g , wie 
beim  Menschen. 

Hände  breit. 

Vordorhände 

Hinterhände 


Eiliger  im  Verhältniss  der 
menschlichen. 

Nägel  glatt,  menschlich 

Schwanz  fehlt 

Backentaschen  fehlen  . 

Gesässsch  wielen  kaum 
sichtbar. 

Zwischenkiefer  vollkom- 
men verwachsen,  ohne  Nath- 
spur. 

S c h e 11  k e 1 a 11  f h ä 11  g e b a n d 
vorhanden,  wie  beim  Men- 
schen. 

Fussdaiimen  mit  Nagel. 

Kippenpaare  13  ...  . 

Schncidezähne  . . . . 

Backzähne  

.5.  unterer  Backzahn  h reit  er 
als  lang,  4 höckeri g,  wie 
beim  Menscheu. 


Gorilla  Göoffr. 

die  unteren  überaus  gross, 
klein,  dem  menschlichen  ähn- 
lich. 

weit  länger  als  beim  Men- 
schen, bei  aufrechtem  Stand 
die  Mitte  der  Schenkel  er- 
reichend. 

so  breits  als  lang, 
gestreckt,  die  drei  Mittel- 
finger Über  das  1.  Glied 
durch  Bindehäute  ver- 
einig t. 
ku  rz. 

glatt,  menschlich. 

fehlt. 

fehlen. 


13. 

fast  in  gerader  Linie, 
die  drei  unteren  von  vorn  nach 
hinten  verlängert,  mit  Höcker. 
5.  unterer  Backzahn  öliöckc- 
rig,  länger  als  breit,  der 
5.  Höcker  fast  so  breit  als 
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Pseudanthropos  Rchb. 


Daumen  breit  .... 
Hand  wurz  e 1 kn  0 eben  8. 


Gorilla  Gdoffr. 
der  übrige  Zahn.  Dieser 
Höcker  ist  mit  zwei  kleinen 
Hervorragungen  versehen, 
die  nach  vorn  aneinander 
stehen  (manchmal  sogar  mit 
drei  Hervorragungen). 
breit. 

8. 


Diese  Gattungsmerkmale  sind,  wie  wir  sehen,  an  und  für 
sich  wenig  ausführlich  behandelt,  sie  sind  nicht  nur  ungenügend 
angeführt,  es  ist  auch  daran  zu  berichtigen.  Zu  berichtigen 
ist,  dass  vollkommen  verwachsene  Zwischenkiefer  bei 
Pseudanthropos  nur  im  Alter  Vorkommen,  in  der 
Jugend  aber  nicht  nur  die  Nath  sichtbar,  sondern 
auch  theilweise  eine  deutliche  Lücke  vorhanden  ist. 
Das  Skelett,  welches  ich  von  Pseudanthropos  Troglodytes  L. 
besitze,  zeigt  dies  ebenso  wie  ein  Schädel  eines  sehr  jungen 
Chinipame,  den  ich  in  Hamburg  sah. 

Beim  Qoi'illa  ist  das  Paarige  des  Zwischenkiefers  am 
auffallendsten  bis  in’s  höchste  Alter  ausgeprägt,  während  beim 
Orang-Utang,  wenn  es  gestattet  erscheint,  diesen  hier  zu  er- 
wähnen, die  Nath  schon  beim  jungen  Thiere  undeutlich  wird,  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  die  Scheideileiste  noch  nicht  begonnen 
sich  zu  entwickeln. 

— Da  jedoch  die  Verschmelzungen  zweier  oder  mehrerer 
Knochen  bei  den  Säugethieren  nur  als  individuelle  Anomalien 
betrachtet  werden  dürfen,  ist  auf  ein  Verwachsen  des  Zwischen- 
kiefers bis  zur  scheinbaren  Verschmelzung  wohl  wenig  Werth 
zu  legen.  — 

Den  Gesichtswinkel  &iv  Pseudanthropos  Troglodytes L. 
bestimme  ich  an  meinem,  jungen , Skelett  auf  56®,  am  Schädel 
eines  jungen  Thieres  in  Hamburg  57®,  am  Schädel  eines  mittel- 
alten Gorilla  45®  (eines  alten  Orang-Utang  43®).  Für  den 
Gattungsbegriff  können  jedoch  Angaben  über  den  Gesichtswinkel 
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bei  den  menschenälinlichoii  Afien  nur  von  Werth  eein,  wenn 
über  genügendes  Material  zu  gebieten  ist. 

Ein  wohl  zu  beachtender  Unterschied  zwischen  Gorilla  und 
Pseudanthropos  liegt  in  der  Form  der  Nas enöffnung.  Diese 
ist  beim 

Chinipanee  Gorilla 


fast  dreieckig,  nach  unten  er- 
weitert (verkehrt  herzförmig). 


fast  quadratisch  nach  unten 
verengt. 


Es  nähert  sich  also  hier  der  Chimpanze  dem  älteren  Orang- 
Utang  und  dem  Menschen. 

Alte  Chimpanze -Schädel  kenne  ich  nicht;  nach  den  mir  zu 
Gebote  stehenden  Abbildungen  zu  urtheilen,  fehlt  denselben 
die  beim  Gorilla  das  Alter  cbaracterisirende  hohe  Scheidelleiste. 

Die  Finger  der  Hinterhände  des  Chimpanze  sind  fast 
bis  zur  Mitte  des  ersten  Gliedes  durch  Bindehäute 
vereinigt,  wie  wir  aus  nachstehenden  Messungen  an  meinem 
gestopften  Exemplare  und  der  Mafoka  ersehen  werden. 

Der  Unterschied  zwischen  Chimpanze  und  Gorilla  besteht 
nach  Vorstehendem  in  der  Hauptsache  in  Folgendem: 


Gorilla. 

länger  als  beim  Menschen, 
klein,  menschenähnlich, 
quadratisch. 

die  drei  Mittelfinger  bis  über 
das  erste  Glied  durch  Binde- 
häute vereinigt, 
s.  V. 

Dies  genügt  zur  Begründung  der  Gattungen,  und  der  Affe, 
welcher  Veranlassung  zu  diesem  Aufsatze  gab,  gehört  zu  den 
Chimpanzen.  Dafür  sprechen  Vergleichungen  der  Maasse,  wie 
nachstehend;  die  grossen  Ohren  und  hauptsächlich  die  Gestalt- 
ung der  Hinterhände.  Ich  habe  die  Backzähne  nicht  unter- 
suchen können.  Mafoka  gab  dies  lebendig  nicht  zu  und  todt 
steht  mir  das  Thier  nicht  zu  Gebote.  Die  Nasenöffnung  wird 
man  s.  Z.  am  Schädel  dreieckig  finden.  Für  Chimpanzenart 


Chimpanze. 

Arme;  fast  wie  beim  Menschen, 

Ohren:  gross  abstehend 

Nasenöffnung  am  Schädel:  drei- 
eckig. 

Hinterhand:  1.  Fingerglied  bis 
zur  Mitte  durch  Bindehäute 
vereinigt  (excl.  Daumen). 

Backzähne:  s.  v. 
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spricht  ferner  die  Art  der  Behaarung  der  Hände,  welche  beim 
Gorilla  bis  über  das  erste  Fingerglied  reicht  und  das  gebo- 
gene Haar. 


Zum  Vergleich  gebe  ich  in  Nachstehendem  die  Beschreib- 
ung der  beiden  Chimpanzearten,  welche  vielleicht  Berechtig- 
ung haben,  als  Arten  stehen  zu  bleiben  und  zwischen  welche 


sich  Mafoka  als  vermittelndes  Glied  hinein  schiebt.  Pseiidan- 
thropos  Koolo-Kampa  Du  Chaillu  hat  sich  nicht  als  Art  er- 
wiesen; Pseudanthropos  Tscheco  Duvernoy  ist  nur  nach  einem 
Skelette  bekannt  und  Pseudanthropus  calvus  Du  Chaillu  muss 
noch  mit  Pseudanthropos  fuliginosus  verglichen  werden,  die 
Beschreibung  konnte  ich  nicht  erlangen.  Endlich  setze  ich  die 
Beschreibung  des  Gorilla  zur  Seite. 

Psendanthrojjos  Rchb. 


l.leucoprymnus  Less 
2.  Troglodytes  L. 


4.  fuliginosus 


»)  >> 
nach  meinem  jun- 
gen Exemplare. 
Haar:  1.  schwarz. 

2.  u.  3.  lang,  etwas 
gebogen,  schwarz, 
auf  Stirn  u.  Ober- 
kopf gescheitelt, 
seitlich  abwärts 
hängend. 

3.  50"’"'  lang. 
Nackt  sind:  2.  Ge- 
sicht,Ohren,Hände. 
3.  Gesicht,  Ohren, 
Finger,  Innen-  und 
Seitenthoile  der 
Hände. 


Rücken:  3.  dicht, 
schwarz  behaart. 


n.  sp.  $ 


braunschwarz , gebo- 
gen, am  Rücken 
etwa  60 """lang,  an 
den  Extremitäten 
nach  vorn  kürzer. 


wie  3. 


dicht,  braunschwarz 
behaart. 


Gorilla  G6offi'. 
Savagesii  Is.  Gdofifr. 


veränderlich,  schwarz 
bis  dunkelbraun, ins 
rothbraun  über- 
gehend, im  Alter 
eisen-  od. aschgrau , 
an  den  Obertheilen 
und  Armen  100""" 
lang. 

5 ad:  Gesicht,  Dau- 
men, Unterseite 
des  Halses,  um  die 
Brustwarzen,  oben 
und  seitlich  unter 
der  Brust,  Achsel- 
höhlen, Mittellinie 
des  Rückens,  von 
den  Schulterblät- 
tern bis  in  die 
Lendengegeud. 

beim  Q und  juv.  be- 
haart. 
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Tsmdanthropos  Rchb. 


Kopf:  3.  wie  bei  fu- 
liginosus. 


Gesiebt:  1.  nackt, 
blass  fleiscbfnrben. 
2.  juv. : schwarz. 

2.  ad. : breit  vier- 
eckig, fleisebfarben 
od.  lobgelb,  nackt. 

3.  schwärzlich. 
Augen:  2.  mittelgr. 

Iris  tombakgelb 
Augen Umgebung: 

2.  fahlbraun. 

3.  schwärzlich. 
Augenbrauen:  2., 

3.  stark  gebogen. 
Stirn:  schwärzlich. 

8 c h 1 ä f e : fleischfarb. 

durchscheinend. 

Wangen: 

2.  fahlbraun. 

3.  fleischfarben. 
Maul : 

2.  gelblichfahl, 

3.  schwärzlich. 
Nase: 

2.  gelblichfahl, 

3.  schwarz. 
Ohren:  3.  schwärz- 
lich fleischfarben. 

Kinn:  2. gelblichfahl 
mit  kurzen  weiss- 
lichen  Flaumen, 
bei  ad.  schwarzer 
Bart  vorhanden  (ob 
immer  ?) 

3.  fleischfarben  mit 
weiss.  Flaumbart. 


nicht  dicht,  schwarz 
behaart,  geschei- 
telt, Haut  fleisch- 
farben durchschiin- 
mernd. 
schwärzlich. 


mittelgross. 

schwärzlich. 

stark  hervortretend. 

fleischfarben  durch- 
scheinend, 
wie  3. 

schwärzlich. 

grauschwarz. 

schwärzlich. 

fleischfarben  (?) 
grauschwarz. 


Gorilla  Gdoffr. 

Haare  röthelfarbig  m. 
schwarz  gemischt, 
ebenso  an  dem 
Gesichte. 

schwarz  od.  schwärz- 
lich wie  die  übrigen 
nackten  Theile. 
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Pseudanth 
Vorderhals  und 
Brust,  Bauch: 

1.  weisslichgrau. 

2 u.  3.  wenig  be- 
haart. 

Hinterbacken: 


Vorderarm: 

2.  Haare  lang, 
schwarz,  rückwärts 
gerichtet. 

3.  wie  bei  fuligi- 
nosus. 

Hände:  3.  Haare 
nach  vorn  gerichtet, 
2.  u.  3.  wie  fuli- 
ginosus, doch : alle 
vier  fleischfar- 
ben, Hinterhand 
d.  Behaarung  nicht 
bis  an  die  Finger 
reichend. 


H i n t e r a r m : 

3.  Haare  nach 
hinten  und  unten 
gerichtet. 

Unterseite  des 
Vorderarmes 
zum  Ellbogen: 

2.  ein  nackter 
Streif.  (?) 

3.  so  wenig  be- 
haai't  als  die  Brust. 


i'opos  Rchb. 
wenig  dicht  behaart. 


kürzer  und  dünner  als 
am  Rücken  behaart, 
schwarz,  um  denGe- 
schlechtstheil  liand- 
br.  nackt,  fleisch- 
farben. 

schwarz,  dicht,  gebo- 
gen. vom  Oberarm 
nach  vorn  an  Länge 
abnehmend,  Ober- 
arm Haare  nach 
unten,  Unterarm 
Haare  nach  hinten 
ger'chtet. 

Vorderhand  Haare  so 
begrenzt,  dass  des- 
sen Ränder,  sämnit- 
liche  Finger,  sowie 
die  Seiten  u.  ganze 
Unterfläche  der 
Hände  nackt  sind, 
Hinterhand  ebenso. 
Das  erste  halbe 
Fingerglied  oben 
behaart.  Alle  vier 
s c h w arz. 


Gorilla  G4offr. 


am  Hintern  weiss  be- 
haart. 


3ilaasse. 

. Ps.  leucoprymnus  Less. 

Ganze  Höhe  26“  6“'  (juv.)  = 0,652"'. 

2.  Troglodytes  L.  gestopft  juv.  j Skelett  juv.  | Ps.  ftdginosus  | Gorilla  Sava- 


354 


^ CÖ 

‘I 

*»5 


a ^ 

CO 

: li  s- 


xO  CO 

Of 


a' 


iTJ  O xC  ^ CO 

CO  ^ ^ O 

^ o » ^ 


CO 

Ci 


a 

CO 

05 

ö* 

II 

cb 

n3 

es 


e 

T3 
CQ  g 


CO  CO 

ö'  d* 


xO 

O*  xO  vH 

\0 

cT  o"  o"  o" 


a 

S ö 
q H 

xO 

xO 

xO 

2 

05  1 

1 05 

I> 

CO 

tH 

CO  1 

1 CO 

Ol 

ö“ 

d' 

xO 

•H  iH 

d“ 

d' 

cT 

^ vH 

CO  CO 

o"  ö“ 


Ol 

M 

H 

CO 

V 

a 

tJO 

S 


CO 

CO 


xO 

xO 

quer. 

rund. 

05 

xC 

^ ( 

xO 

I cc 

CO 

xO 

o 

vH 

CO 

CO  1 

\ (M 

xO 

CO 

CO 

CO 

d' 

14 

15 

o" 

d' 

d* 

d* 

d' 

o" 

cT 

O O 


05 

(M 


O 

pO 

:o 

w 

o 

N 

a 

cS 

O 


05 

*05 

pO 

t_i 

bß 

05 

■H 

*05 

pO 

hß 

q 

«H 

J at 

i J 

q ^ 

05 

q 

q 

fl  S 

•*>a 

's 

05 

pi4 

q 

CO 

05  2 

-q 

C5 

o 

fl  ^ 

05 

:q 

05  C« 

a 

ci 

o 

CO 

S 

o 

s 

.2 

•S  -ß 

05 

i § ^ 
* w ^ 
%a^ 

O pO 


H 0^0  O PÄ3 

m h:i  a M > o 


O 

.2 

q 

05 

bß 

q 


45 

q 

o 

> 

q 

05 


q 

q 

« 

w 


S -Q 

a X, 

q *3  5 

05  •<  .i* 

§ S " 

•SS«} 


Oberarm  (Innenmaass)  0,11  | 0,155  0,285 

Unterarm  (Innenmaass)  0,90  I 0,145  0,15 

Handlänge  OVa''  = 0,23'"  0,145  ; 0,135  — 

Vorderhandtellerlänge  0,50  j 0,50  0,125 


355 


g* 

O 

O 

CO 


cq 

no 


vO  O 

O ^ ^ 

00  o <3"]^ 

CO  o o"  ö*  o o 


CO  CO  05 


O O O 


0,45 

1 

o 

1 

1 CO 

o 

1 

CO 

I ^ 

1 ^ 

CO 

o 

d 

d 

d 

o" 

o" 

o 

CO 

Ö' 


^ O r-i 
O ^ 

6'  d' 

<D 


CO 

to 
o" 

no 
Ä 

w 

•=^  ^ 
\0  \Ä 
CO 

o"  ö' 


M 


o 

I 


CO 

oq  05  CO 

ö'  <o  ö* 


00  5>0  fl 
^ O «=  £f>  c 

ö'  1 ^ .5 
~ II  'S  S 


0) 
bß 
a 

e 'S  1 1 


. ® 
bß  C 

q fl 


no 

c 

93 


a 


o 


-3  C J3 

^ l.  >■  u 

^ O ^ t« 

> ra 

CO  ^ ® S 

* *■  o .-Q  ^ 

> o o 


fl  fl 

p p 


o 


s 

s 

o 

c3 

P 


;2  2 
P Cö 


o 

r3 


bß  .SS 

fl  -Q 


q;» 

P 


356 


Meine  beiden  Cliimpanzc -Exemplare  Iiabe  ich  selbst  ge- 
messen, die  Maasse  der  Matbka  erhielt  ich  durch  die  Güte  des 
Herrn  Schöpft’,  Director  des  Zoologischen  Gartens  in  Dresden. 

Beim  Vergleich  der  Maasse  des  Skelettes  mit  denen  des 
gestopften  und  des  lebenden  Thieres  ist  zu  beachten,  dass  den 
Fleischtbeilen  lieclmung  getragen  werden  muss.  Ich  bezweifele 
die  Richtigkeit  der  Maasse  am  Fseudanthropos  fuUginosus, 
welchen  ich  ein  ? beisetzte. 

Der  Vergleich  der  Maasse  ergiebt,  dass,  wenn  Mafoka  ein 
Gorillaweibchen  wäre,  die  Arme  0,668"''"  lang  sein  müssten; 
ihr  hätten  dann  Schultern  in  der  Breite  von  0,590"""  gebührt 
und  der  Brustkasten  würde  einen  Umfang  von  0,544'""'  statt 
0,390'"'"  haben. 

Ich  habe  Mafoka  nur  gesehen,  selbe  aber  nicht  genauer, 
als  in  diesem  Aufsätze  erwähnt,  untersuchen  können  und  ver- 
muthe,  dass  ich  mich  in  Betreff  der  Behaarung  des  halben  ersten 
Fingergliedes  in  sofern  getäuscht  habe,  als  die  nach  vorn  stehen- 
den Haare  bis  dahin  wohl  i'eichen,  ihre  Wurzel  aber  noch  auf 
der  Hand  selbst  haben.  Beim  Gorilla  ist  die  Behaarung  bis 
ans  zweite  Fingerglied  vorhanden. 

Die  Abbildungen  des  echten  Gorilla  und  echten  Chimpanze 
konnte  ich  leider  der  Kürze  der  Zeit  halber  jetzt  nicht  beifügen. 

Wie  wir  aus  den  obigen  Beschreibungen  ersehen,  variiren 
die  menschenähnlichen  Affen  in  ausserordentlicher  Weise,  Be- 
schauen wir  die  verschiedenen  Gesichter  von  dergleichen  Thieren, 
wie  sie  in  Reichenbachs  Monographie  der  Affen  abgebildet  sind, 
so  muss  uns  unwillkürlich  der  Gedanke  kommen,  dass  selbe, 
als  hochentwickelte  Wesen  der  Variationsfähigkeit  des  Menschen 
näher  kommen , als  andere  Geschöpfe.  Die  Menschen  haben 
verschieden  gefärbte  Haare,  das  Blond  verfärbt  sich  häufig  in’s 
Braune  um  schliesslich  grau  zu  werden.  — Der  Gorilla  tritt  in 
verschieden  gefärbtem  Haarkleide  auf  und  nimmt  im  Alter  grauen 
Pelz  an. 

Die  Chimpanze  haben  wir  sowohl  mif  fleischfarbenen  als 
schwatzen  Gesichtern,  Händen  und  Hintern  kennen  gelernt, 
denen  verschiedene  Namen  gegeben  wurden  — können  diese 
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sclieinbav  verschiedenen  Arten  nicht  ehensognt  ein  und  dieselbe 
sein?  Ich  glaube  es  fast  und  wird  dies  mit  der  Zeit  bestätigt, 
so  dienen  die  gegebenen  Namen  nur  dazu  mit  möglichst  wenig 
Worten  eine  diagnosirte  Varietät  zu  bezeichnen,  ohne  sic  erst 
wieder  beschreiben  zu  müssen. 

— Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache,  die  ich  glaube  hier 
liervorheben  zu  dürfen,  dass  wir  mit  den  grössten  Objecten  der 
Fauna  so  schwer  auf’s  Keine  zu  kommen  vermögen,  lieber  die 
europäischen  Hirschkäfer  sind  wir  heut  noch  nicht  ganz  sicher, 
wie  viel  wir  Arten  haben , weil  Lucanus  peniaphyllns  Rehe. 
vielfach  als  Varietät  angesehen  wird.  Die  europäischen  Adler 
sind  als  Arten  noch  nicht  sicher  gestellt.  Ich  besass  Aquila 
fulva  und  cJirysaetos  — sind  dies  zwei  haltbare  Arten?  — 
Reichenbach  nimmt  zwei  existirende  Giraffen- Arten  an,  ist 
dies  zu  bestätigen?  Wir  kennen  zweierlei  Elephanten,  die 
angeblich  dritte  Art  lieferte  ich  nach  Odessa.  Die  hervor- 
ragende Stirnlciste  und  Stosszahnanlage  beim  Q sollten  nach 
V.  Schlagintweit’s  Ansicht  die  Art  begründen.  — Schaffen  wir 
uns  reicheres  Material  zum  Studium  an! 

Dresden,  d.  15.  Decbr.  1875. 

Dr.  L.  W.  Schaufuss. 


Beschreibung  einiger  Pselaphiden 

durch  den  Herausgeber. 

(Fortsetzung  von  pag.  290.) 

Bryaxis  atrata  Schauf.  Niyro-sanyuinea,  parmn  ni- 
tida, puheseens ; capite  fere  eordato,  hifooeolato;  thoraee  suh- 
(jlohosa,  laterihus  postmediuni  leviter  angustatis,  hasi  uni- 
punetato;  elyfris  convexis,  punctulatis,  pubeseentibus,  hume- 
ris  distinetis. 

Long.:  iVi"'“,  lat.:  Vs™“'. 

In  Herrn  von  dom  Bruck’s  Sammlung  unter  No.  352,  Vater- 
lattdsangabe:  Columbien.  (Wohl  von  Neu-Granada.)  Ein  klei- 
nes, fast  schwarzes  Käferchen,  welches  bei  genauer  Besichtigung 
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ein  schwarzrothes  Hnlsschild  nnrl  eb&nsolclies  Köpfchen,  dnnkel- 
blatrothe  Fühler  und  Beine  und  etwas  hellere  Schienen  zeigt. 

Die  Fühler  sind,  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  und 
ersten  Glieder,  perlschnurförmig,  elfgliederig. 

Der  nach  vorn  gezogene,  etwas  dreieckige,  aber  mehr  herz- 
förmige Kopf  hat  zwischen  den  V'enig  vortretenden  Augen  zwei 
tiefe  Gruben. 

Das  Halsschild  ist  fast  rund,  nach  hinten  wenig  verengt; 
über  dem  Schildchen  steht  ein  seichter  Punkt. 

Die  Flügeldecken  sind  ein  halb  Mal  breiter  als  das 
Halsschild  ist.  mit  anliegenden  Härchen  besetzt  und  punctulirt, 
nach  vorn  zu  wenig  verengt,  an  der  Basis  mit  einigen  oin- 
gedritckten  Punkten  versehen;  Schultorhöckcr  wenig  bemerkbar, 
doch  bei  schiefer  Beleuchtung  immerhin  deutlich;  Nathstreif  seicht. 

Der  erste  breite  Hinterleibsring  ist  nach  vorn  wmlstig 
gerandet  und  liegen  die  Flügeldecken  an  diesem  Rande  derart 
an,  dass  sie  daselbst  etw’as  eingedrückt  erscheinen.  Die  Schie- 
nen sind  flach  und  ein  wenig  gebogen. 

Qamba  Brucki  Schauf,  Elonyata,  rufo-testacea , ni- 
tida, suhpilosa;  capite  transverso,  vertice  impresso;  thorace 
oheordato  postice  ufrivque  exciso-anyustato,  linea  media 
longitudinali  basupic  impresso,  Ms  lürimpic  foveolato ; elytris 
laevibus , punctulntis,  snbpilosis,  antice  augustatis,  basi 
punctis  impressis,  Mimeris  üneaque  sutnralis  distinctis;  ab- 
tomine  subruguloso,  seymento  primo  maximo. 

Long  ; 4 ; iVs“"'. 

Dieser  grosse,  schöngeforme  Pselapbid  befindet  sich  eben- 
falls in  der  v.  d.  Bruck’schen  Sammlung,  trägt  die  Nr.  331  und 
stammt  vom  Ufer  des  Magdalenen  Flusses  in  Nen-Granada. 

Das  erste  Fühlerglied  ist  etwa  so  lang,  als  die  drei 

folgenden  zusammengenommen,  etwas  — besonders  nach  vorn 

dicker  und  ein  Wenig  gebogen.  Glied  2 8 sind  perlsclmur- 

förmig,  von  Grösse  fast  gleich,  nur  das  dritte  ist  kaum  merklich 
kleiner,  das  zweite  mehr  länglich  als  rund.  Das  neunte  und 
zehnte  Glied  sind  je  etwas  stärker  als  eines  der  vorhergehenden 
und  zusammen  wenig  länger  als  das  elfte. 
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Der  breite,  oben  untl  seitlich  punctulirte  Kopf  ist  vorn  tief 
eingedrückt  und  am  Scheitel  mit  einer  Grabe  versehen.  lieber 
den  kleinen,  vorstehenden  Augen  bemerkt  man  bei  besonderer  Be- 
leuchtung noch  ein  Griibchen.  Das  verkehrt  herzfönnig  gewölbte 
Hai 8 Schild  ist  nach  hinten  verengt,  die  Hinterecken  bilden  ein 
kleines  Zähnchen.  Eine  Mittel-  und  eine  Basalfurche,  letztere 
jederseits  durch  ein  Grübchen  begrenzt,  zeichnen  das  Halsschild 
aus.  Die  Kreuzungsstelle  der  beiden  Furcben  über  dem  Schild- 
chen ist  etwas  vertieft. 

Die  punctulirtcn,  nach  hinten  wenig  erweiterten,  glänzenden, 
leicht  behaarten  Flügeldecken  haben  einen  deutlichen  Nath- 
streif,  deutliche  Schulterhöcker,  und  an  der  Basis  jo  vier  scharf 
eingepresste  punktförmige  Grübchen. 

Die  Vorderschenkel  sind  in  der  Mitte  mit  einem  stum- 
pfen Zahn  versehen. 

Der  Hinterleib  ist  gerundet  erweitert,  hochkantig,  etwas 
mehr  als  fettglänzend , unter  guter  Lupe  rauh  punctulirt  er- 
scheinend. 

Gamba  elong^ata  Schauf.  Ohscure  rufo-testacea, 
elongata,  subnitida,  puhescens ; capite  elongato,  longitudina- 
Uter  hifoveolato,  foveis  antice  conjunctis;  tJwrace  cordato, 
angtdis  posticis  foveolatis,  linea  basali  imptresso;  elytris 
riifo-tesfaceis , deplanaUs,  piibescentibus , j}ostice  düatatis, 
sutura  impressis. 

Long.:  2^2'"'",  lat.:  Vg 

Unter  Nr.  1931  in  der  Sammlung  des  Grafen  Herrn  von 
Bonvouleir.  Ein  Exemplar  aus  den  Pampas  des  westlichen 
Süd-Amerika. 

Die  Fühler  sind  am  3.  und  4.  Glied  halb  so  dick  als  an 
den  oberen  Gliedern  und  bilden  eine  abgerundete  Keule.  Das 
erste  Glied  ist  grob  punctirt,  nach  oben  etwas  ausgeschnitten, 
das  zweite  ist  etwas  länger  als  breit,  3. — 5.  quadratisch,  schmä- 
ler als  das  zweite;  6.  und  7.  wenig  breiter  als  lang  und  wenig 
breiter  als  die  vorhergehenden;  8 — 10.  wenig  stärker,  quadra- 
tisch, 11.  verkehrt  eiförmig. 

Der  Kopf  ist  vor  den  Augen  eingezogen  verlängert.  Zwei 
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Grübchen  zwischen  den  Augen  delinen  sich  nach  vorn,  um 
sich  mit  der  stark  vertieften  Linie  zwischen  den  Fühlern  zu  ver- 
binden. 

Das  breitherzförmige,  gewölbte,  abgerundete  Halsschild 
ist  an  den  Hinterecken  tief  eingedrückt,  die  Eindrücke  sind  durch 
eine  Basallinie  verbunden , hinter  welcher  noch  zwei  Grübchen 
bemerkt  werden. 

Die  Flügeldecken  sind  länger  als  breit,  abgeflacht,  nach 
hinten  etwas  erweitert,  zart  kurz  behaart,  die  Seiten  nicht  ge- 
rundet; die  Schultern  sind  nach  innen  abgesetzt,  die  Nath  ist 
vertieft. 

Die  ersten  drei  Ringe  des  hochgorandeten  Hinterleibes 
haben  ziemlich  eine  Breite.  Die  Beine  sind  zart,  die  Tarsen 
hell,  die  Klauen  schwer  sichtbar. 

Gamba  rugicollis  Schauf.  Sanguinea,  suhnitida,  pu- 
hescens;  capife  punctata,  hifovenlato ; thorace  transverse-cor- 
dato,  punctata,  medio  hngitudinaliter  carinulato  ad  hasin 
transverse  canaliculato  ntrinque  impresso;  elgtris  rufo-testa- 
ceis,  nitidis,  postice  paimm  dilatatis,  humei  is  distinctis. 

Long.:  2^3"'"',  lat.:  Vs™"'. 

Nr.  1429  der  gräfl.  v.  Bonvouloir’schen  Sammlung,  aus  den 
Pampas  stammend.  Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  doch  der 
Kopf  etwas  kürzer,  die  nach  vorn  verlängerten  Gruben  auf  dem 
Kopfe  nicht  vereinigt,  dieser  und  das  Halsschild  dicht  rauh 
punktirt. 

Das  Halsschild  mit  erhöhter  Jlittellinie ; der  jederseitige 
tiefe  Basaleindruek  ist  durch  eine  eingedrückte,  Bogenlinie  ver- 
bunden, hinter  welcher  sieh  die  erhöhte  Mittellinie  fortsetzt,  da- 
selbst ist  jederseits  noch  ein  Grübchen  bemerkbar. 

D io  Flügeldecken  sind  wenig  länger  als  breit,  die  Seiten 
sind  schwach  gerundet,  S^ihnltcrn  nach  innen  deutlich  abgesetzt, 
die  Nath  ist  vertieft. 

Der  glänzende  Hintei'loib  ist  zart  und 'kurz  behaart. 
Die  Fühler  und  Beine  sind  kräftiger  als  bei  Garnha  elon- 
gata  Schauf. 


(Ausgegeben  am  24.  Decbr.  1875.) 


Die  bisherig'cn  Arbeiten  des  iferaii$g:ebers. 

(PortMCtxun^  von  pap;.  344.) 


Einnzahn  bis  über  die  Mitte  des  Kinnes  reichend,  in 
der  Mitte  durch  tief  rundlichen  Ausschnitt  getheilt,  j eder- 
seitige  Spitze  des  Mittelzahnes  abgestumpft.  Oberlippe  aus- 
gerandet. 

Halsschild  länger  als  breit,  schwach  herzförmig,  Hinter- 
ecken rechtwinkelig,  scharf,  durch  die  sehr  schwach  aus- 
geschweiften Seiten  spitz,  Basis  gerade,  Eindrücke  in  den  Hin- 
terwinkeln tief,  kurz,  breit,  glatt,  Mittellinie  vorn  abgekürzt. 

Flügeldecken  länglichrund,  Ecken  gleichmässig  ab- 
gerundet, Seiten  kaum  erweitert;  puuktirt,  gestreift,  Streifen 
vom  siebenten  au  seicht,  der  erste  Streifen  verbindet  sich  mit 
dem  fünften,  indem  er  in  weitem  Bogen  an  der  Spitze  der 
Flügeldecken  herumläuft  und  an  der  Stelle  des  abgekürzten 
sechsten  und  siebenten  Streifens  wieder  nach  innen  umbiegt. 
Die  Streifen  sind  fein  punktirt,  die  Zwischenräume  leicht  er- 
hoben, auf  dem  dritten  derselben  sind  zwei  tief  eingestochene 
Punkte,  der  erste  davon  vor,  der  zweite  hinter  der  Mitte. 
Klauen  lang,  glatt. 

Das  ganze  Thier  ist  rostgelb,  nur  der  Kopf  und  die  Man- 
dibeln  haben  etwas  dunklere  Farbe. 

Ich  habe  diesen  interessanten  Käfer,  welchen  ich  in  der 
Höhle  von  San  Adrian  im  J.  18ßO  entdeckte,  zu  Ehren  Sr.  Ex- 
cellenz  des  Herrn  Staatsminister  Freiherrn  (jetzigen  Grafen) 
Ferd.  v.  Beust  genannt, 
n. 
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23. 

Der  Herausgeber  sprach  über  die  Aehnlichkeit  der  Fühler- 
bildung mancher  Eucnemiden  mit  Theilen  von  Platycerium 
alcicome,  ging  dann  über  zu  den  ungeflügelten  oder  gegen 
die  Männchen  verschiedenartig  gebildeten  Weibchen  mancher 
Käferfamilien  und  zeigte  endlich  Plastocerus  angulosus  Grm. 
in  beiden  Geschlechtern,  von  Brussa,  Phyllocerm  fkivipennis 
Grm.,  Männchen  von  Dalmatien,  sowie  ein  Weibchen  von 
Phyllocerus  sp.  aus  Griechenland  vor.  Zu  letzterem  sprach 
Derselbe  Folgendes: 

Das  vorliegende  Phylloeerus-W eihchen , welches  sich  in 
meiner  Sammlung  unter  der  Bezeichnung  Phyllocerus  hercu- 
leanus  befand,  zeichnet  sich  durch  ausserordentliche  Grösse, 
monotone  Färbung  und,  im  Vergleich  zum  männlichen  l^yll. 
flavipennis,  durch  breites  Halsschild  aus. 

Die  Punktur  auf  dem  Kopfe  ist  viel  weniger  tief,  als  die 
des  Halsschildes,  gleich  mit  Ph.  flavipennis  6,  die  der  Flügel- 
decken weicht  insofern  ab,  als  die  dichte  Punktur  sich  über 
die  Zwischenräume  verbreitet;  die  Brust  ist  viel  gröber  punk- 
tirt,  als  die  Hinterleibsringe.  Die  Behaarung  ist  durchweg 
gelblich  silberglänzend  kurz,  bei  vorliegendem  Männchen 
dagegen  auf  den  Flügeldecken  mehr  goldgelb;  das  Hals- 
schild ist  breiter  als  lang,  nach  vorn  verengt  und  stark  ge- 
wölbt, die  Basis  ist  zweimal  wenig  ausgebuchtet,  die  .Schulter- 
höcker sind  hoch,  vor  diesen  nach  innen  bemerkt  man  einen 
tiefen  Eindruck,  die  Zwischenräume  sind  abwechselnd  mehr 
oder  weniger  erhöht  und  es  verbindet  sich  der  dritte  mit  dem 
fünften.  Die  Flügeldecken  sind  fast  gleich  breit,  stark  convex. 

Das  ganze  Thier  ist  gleichmässig  pechbraun,  nur  die  Mitte 
der  Mandibeln,  die  Taster,  Schienen  und  Tarsen  haben  röth- 
licben  Schein.  (Sitzangsber.  d.  Isis  E.  Dr.  1862  p.  ISb.) 

Vicomte  H.  von  Bonvouloir  erkennt  diese  Art  als 
solche  in  seine;  Monographie  „Familie  des  Eucnömides“, 
p.  734,  an  und  giebt  als  beachtenswerthe  Unterscheidungs- 
merkmale von  Ph.  flavipennis  Guör.  an: 
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„Antennarum  articulo  quinto  longiore,  apice  nullo 
modo  dentato,  sexto  longiore,  pronoto  paulo  breviore, 
laterihus  non  sinuato,  loho  prosternali  magis  para- 
lello,  apice  ohtuso.“ 

Es  ist  bis  jetzt  ein  zweites  Exemplar  noch  nicht  bekannt 
geworden.  Die  bisher  beschriebenen  drei  Arten  der  Gattung 
Phyllocerm  lassen  sich  leicht  bestimmen  und  zwar: 

5 Halsschild  fast  gleichbreit,  Fühler 

vom  vierten  Gliede  an  ästig:  *flavipennis  Germ. 

Dalmatien,  Sicilien. 

Halsschild  nach  vorn  stark  verengt, 

Fühler  vom  fünften  Gliede  an 

ästig: * longipennis  Ferrari. 

Rnss.  Georgien ' 

? Fühler  vom  fünften  Gliede  an  ge- 
sägt, letztes  Glied  abgestutzt:  *flavipennii  Germ. 

Fühler  nicht  gesägt,  letztes  Glied 

eckig  ausgeschnitten:  . . . *herculeann8  Schauf. 

Griechenland. 

üeber  die  Fühlerform  des  Ph.  longipcnnis  Ferr.  war  bis 
jetzt  noch  nichts  veröffentlicht;  das  $ dieser  Art  ist  noch  nicht 
bekannt,  ebensowenig  das  Männchen  von  Phyll.  herculeanus 
Schauf. 


22. 

Ceiitrotoma  penicillata  Schauf.  (mbra  Saulcy, 
Ann.  Fr.  1864  p.  258).  Rubro-testacca,  mbopaca,  punctata; 
capüe  antice  producta,  canaliculato,  postice  transverse-ro- 
tundato,  utrinque  profundius  foveolato;  oculis  nigris,  gra- 
nulatis,  jyrominuUs;  thorace  obcordato,  basi  ante  scutellum 
foveata  ad  latera  linea  inipressa;  elytris  latioribus,  hmneris 
rotwndatis,  striis  suturalibus  et  intra  mediis  laevibus,  his 
distincte-,  basi  in  media  sub-impressis;  elytris  segmentisgue 
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abdominalihus  ]}osüce  ochraceo-piliferis,  abdomen  latum 

tnarginibus  reflexis;  articulis  palporum  penicillatis. 

Hab.:  Hisp.  centr.  (Ildefonso.) 

Long.  2“i“,  lat.  Vs““- 

Gelblicliroth,  matt,  dicht  punktulirt,  jeder  Punkt  ein,  nur 
bei  sehr  starker  Vergrösserung  sichtbares,  gekrümmtes  Härchen 
tragend. 

Fühler  unter  der  Hervorragung  des  Kopfes  eingefügt,  so 
lang  als  Kopf  und  Halsschild  zusammengenomnien , dick,  elf- 
gliederig,  linsenförmig,  die  Glieder  wenig  von  einander  ent- 
fernt, zweites  Glied  grösser  als  das  erste,  so  gross  als  das  zehnte, 
letztes  einhalbmal  breiter,  etwas  kugelig. 

Kopf  unterhalb  der  Fühlereinlenkung  mit  einem  quer 
nach  aussen  vorspringenden  Höcker,  vorn  vor  diesem  jeder- 
seits  eingedrückt  und  in  der  Mitte  der  Länge  nach  schwach 
erhöht;  von  oben  gesehen  so  lang  als  an  den  vorspringendeu, 
schwarzen,  granulirten  Augen  breit,  Vorsprung  mit  tiefer 
Mittelfurche,  nach  vorn  herabgebogen,  abgerundet,  vom  Kopfe 
durch  Quereindruck  abgetreuut  erscheinend,  daher  ersterer 
von  hier  ab  breiter  als  lang;  Vorderecken  stumpf,  der  hintere 
Theil  bogig,  jederseits  mit  tiefer  Grube. 

Mandibeln  an  der  Basis  breit,  rasch  zugespitzt,  am  Ende 
durchscheinend. 

Kiefertaster  dreigliederig,  kugelig,  nach  aussen  mit 
einem  kleinen,  mikroskopischen,  einen  Haarbüschel  tragenden 
Knopfe. 

Halsschild  so  lang  als  breit,  so  breit  als  der  Kopf  an 
den  Augen,  Vorderrand  schmäler  als  der  Hinterrand,  dieser  in 
stumpfer  Ecke  nach  dem  Schildchen  zu  ausgezogen,  die  Seiten 
bis  zur  Mitte  schwach  erweitert,  von  da  schräg  und  etwas  aus- 
geschnitten, nach  vorn  verengt  — die  dadurch  in  der  Mitte  des 
Bandes  gebildete  stumpfe  Ecke  abgerundet.  An  der  Basis 
dreimal  eingedrückt  und  zwar  vor  dem  Schildchen  tief  und 
rundlich,  au  den  Seiten  linear,  nach  vorn  gerichtet  und  nach 
unten  verlaufend. 

Flügeldecken  am  Ende  doppelt,  an  der  Basis  so  breit 
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als  das  Halsschild,  fast  gerade  abgestutzt,  die  Schultern  ab- 
gerundet, Basis  in  der  Mitte  leicht  eingedrückt,  eine  glatte, 
durchaus  gehende  Linie  neben  der  Naht,  eine  zweite  gleiche 
etwas  vor  der  Mitte  (von  der  Naht  aus  genommen)  glatt,  letz- 
tere an  der  Basis  etwas  verbreitert 

Hinterleib  wenig  breiter  als  die  Flügeldecken,  l'ünfRinge 
oben  sichtbar,  die  drei  vorderen  davon  mit  hochaufgeworfenem, 
einzeln  abgesetzten  Rande,  die  hinteren  Kanten  der  Ringe, 
sowie  die  Enden  der  Flügeldecken  kurz  gelblich  behaart,  zwei- 
ter Bauchring  in  der  Mitte  quer  eingedrückt,  Metastemum 
breit  vertieft,  in  der  Mitte  mit  glatter  Linie. 

Koxen  ein  Drittel  so  lang  als  die  Schenkel,  verdickt. 
Hinterscheukel  am  Ende  nach  innen  mit  einer  Zahnandeutuug. 
Schienen  etwas  gebogen,  flach  gedrückt,  nach  der  Basis  zu  ver- 
schmälert, zweites  und  drittes  Tarsenglied  gleich  lang,  Klauen 
kurz,  nicht  ganz  gleich  lang. 

(Sitzungsber.  d,  IsU  t.  Dresd.  1863  p.  23—24  & Taf.  8 Fig.  3.) 


•24  & 30. 

C’arftbus  *brabeus  Schauf.  ParaieUus,  mbaeneus,  nub- 
tus  niger,  nitidulus;  thorace  suhquadrato,  marginibus  late- 
ralibus  postice  angustatis  et  elevatissimis,  angulis  postieis 
acuminatis,  basi  utrinque  subimpressa,  ruguloso-punctato, 
elytris  paraleUis,  ruguloso-marginatis,  apice  rotundatis, 
confertissitne  crenato-striatis,  interstitiis  alternis  elevatiori- 
bus,  tribus  interruptis. 

Hab.:  Hisp.  OCC.  (Ann.  Soc.  Ent.  de  Fr.  1862  p.  309.) 

Long.  23mn>.,  lat.  7 ‘/»mm. 

Form  des  C.  cantabricus  Ghevr.  und  zwar:  ziemlich  flach, 
gestreckt,  fast  parallel,  über  dreimal  so  lang  als  breit;  schwarz- 
braun, Halsschild  und  mehr  noch  die  Flügeldecken  bronce- 
glänzend. 

Kopf  gross,  so  lang  als  das  Halsschild  in  der  Mitte  und 
über  halb  so  breit  als  dieses,  nach  den  Augen  zu  etwas  ver- 
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engt,  sehr  zart  divergirend  gerunzelt,  Eindrücke  zwischen  den 
Fühlern  weit  nach  rom,  ziemlicl)  tief,  glatt,  vorn  und  hinten 
mit  einem  eingedrückten  Punkte;  Oberlippe  in  der  Mitte  tief 
ausgeschnitten  und  eingedrückt,  der  Eindruck  erstreckt  sich 
bis  auf  den  Vorderrand  des  Kopfes.  Augen  klein,  stark  vor- 
stehend. 

Mandibeln  sehr  kräftig.  Fühler  zart,  etwa  halb  so 
lang  als  das  Thier.  Halsschild  so  lang  als  breit  (mit  den 
ausgezogenen,  stumpf  zugespitzten  [hochgerandeten]  Hinter- 
ecken), Basis  gerade  und  leicht  gerundet,  Vorderrand  sehr  tief 
ausgebuchtet,  Seiten  vor  der  Mitte  sanft  gerundet,  hinter  der 
Mitte  gerade,  aber  leicht  verengt  verlaufend,  Mittellinie  durch- 
aus deutlich;  entlang  des  Vorderrandes,  welcher  leicht  erhoben 
ist,  läuft  eine  scharfe  Linie,  welche  nach  der  Mitte  zu  sich  von 
demselben  etwas  entfernt,  während  sie  vor  den  Vordereckeu 
sich  mit  dem  Aussenrande  verbindet,  die  wenig  erhobene  Leiste 
des  Vorderrandes  also  absetzt.  Die  Oberfläche  ist  zart  lederartig 
gerunzelt,  die  Eindrücke  der  Hinterwinkel  sind  unbedeutend. 

Flügeldecken  an  der  Basis  so  breit,  als  das  Halsschild 
in  der  Mitte,  Schultern  scharf  abgerundet,  Seiten  gleich  breit, 
nur  nach  hinten  kaum  erweitert,  vor  der  Spitze  äusserst  wenig 
ausgeschnitten,  so  dass  man  es  nur  eine  geradlinige,  kurze 
Unterbrechung  der  Abrundung  nennen  kann;  Band  nach  vorn 
leicht  erhoben,  Skulptur  ähnlich  der  des  C.  monilis,  jedoch 
der  mittlere  Streiten  zwischen  den  Kettenstreifen  niedriger, 
als  die  beiden  anderen,  sie  ist  noch  weniger  ausgesprochen  als 
beim  C.  vinctus  Dej.  von  Nordamerika  und  erreicht  ziemlich 
die  Höhe  des  C.  obversus  Mötsch,  aus  Sibirien;  drei  Ketten- 
linien, zwischen  jeder  dieser  Kettenlinien  drei  ununterbrochene 
Streifen,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Rippen  und  Ketten- 
streifen zart  punktirt  gekörnt,  neben  dem  dritten  Kettenstreif 
nach  aussen  nur  eine  mit  kleinen  Körnchen  besetzte  Rippe 
noch  deutlich  erhoben,  der  übrige  Raum  bis  zum  Rande  reihig 
gekörnt.  Die  Länge  der  einzelnen  Kettenglieder  ist  etwa  die 
des  C.  niacrocephalus  Dej. 

Ein  abgestorbenes  Exemplar  dieser  höchst  ausgezeichneten 
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Äii  fand  ich  in  Nordspanien,  bin  aber  nicht  gewiss,  ob  auf  dem 
Monte  Aralar  in  Viscaya  oder  iin  Thale  der  Deba  (Liebana). 

Ich  habe  ihn  der  Form  wegen  vergleichsweise  (loc.  cit.) 
in  die  Nachbarschaft  von  ü.  cantabricus  Ch  ev.  gesetzt  gehabt, 
er  gehört  aber  zu  den  spanischen  Dickköpfen,  zunächst  inacro- 
ecphaluS  Dej.  (Sitzangsber.  d.  Izis  z.  Dr.  lö(3  p.  28.) 

Gegen  die  Vereinigung  der  letzterwähnten  beiden  Ar- 
ten und  der  oben  beschriebenen  habe  ich  schon  früher  — 
cfr.  p.  194  — geschrieben.  Dagegen  ziehe  ich  den  p.  195 
beschriebeuen  Carabus  descennus  Schanf.  hiermit  als  Art 
ein  und  stelle  ihn  als  Varietät  zum  oft  verkannten  Car. 
Insitnnicus  P. 

IWebria  *s«obrina  Schauf.  Subdepre.via,  nigro-2)icea;  tho- 
race  suboordato,  margine  laterali  elevato-marginata ; elytris 
elongato-ovatis , striaUs,  striis  antice  obsolete  punctulatis, 
interstitiis  subplanis;  ant.ennis,  palpis,  tibiis  tarsisque  fer- 
rugineis. 

Hab.:  Hisp.  occid.  (Pena  Ventaga),  leg.  auct. 

Long.  12-  13ram,  lat.  4mm.  (Ann.de  Fr.  1862  p.  309.) 
Steht  zunächst  Nehria  Dahlii  Dft.  Oben  pechschwarz, 
mässig  glänzend,  ein  Fleck  auf  der  Stirn,  Mitte  des  Hinter- 
leibes, Schienen  und  Tarsen  bräunlich,  Fühler  und  Taster 
heller,  aufgeworfener  Kand  des  Halsschildes  schwach  durch- 
scheinend. 

Kopf  glatt,  Eindrücke  zwischen  den  Fühlern  nach  innen 
halbkreisförmig.  Halsscbild  breit  herzförmig,  mit  breiten 
(viel  breiter  als  bei  Dahlii),  aufgeworfenen  Seitenrändern,  vor- 
stehenden Vorder-  und  scharf  nach  hinten  seitlich  ausgezoge- 
nen Hinterecken,  welche  letztere  infolge  der  seitlich  scharf 
nach  aussen  verlaufenden  Basis  sehr  auffallen,  Basis  querüber 
punktirt  und  oft  längsgestrichelt,  die  Punktur  in  der  Mitte  am 
breitesten;  die  Eindrücke  sind  tief. 

Die  Flügeldecken  sind  breit  eiförmig,  hinter  den 
Schultern  fast  breiter,  als  die  Mitte,  beim  Männchen  ein  vier- 
tel-, beim  Weibchen  ein  drittelmal  breiter,  als  das  Halsschild, 
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flach,  gestreift,  Streifen  seicht  nach  hinten  schwächer  werdend, 
an  der  Basis  sehr  zart  punktirt;  die  Seiten  der  Mittel-  und 
Hinter brust  ebenso  punktirt. 

Von  N.  Dahlii  Duft  durch  breite  Gestalt,  Flachheit, 
seichte  Streifen  und  scharfe,  spitz  schräg  nach  aussen  vor- 
stehende Hinterecken  des  Halsschildes  verschieden.  — Auf 
der  Pefia  Ventaga  in  wenigen  Exemplaren  5000  Fuss  hoch  ge- 
funden. (SitzuDgsber.  d.  Isis  z.  Or.  1863  p.  !£>.) 

Es  möge  hier  die  Beschreibung  einer  Art  Platz  finden, 
welche  ich  am  18.  Juni  1867  auf  der  Estrella  (Portugal) 
entdeckte: 

Hlebria*iniiictato-sfrlafa  Schauf.  Subdepressa, 
nigro -picea;  thorace  cordato,  angulis  posücis  acutis 
non  prominulis  antids  vel  prominulis,  obtusit;  elytris 
postice  parum  dilatatis,  disHncte  punctato-striaUs,  in- 
terstitiis  subplanis  punctisque  6-impressis;  antennarum 
articulis  1 — 4 rufo-picds,  5 — 11  rufo-testaceie. 

Long.  14mm.,  lat  thorax  374®™,  lat  elytr.  5*/iinm. 
Steht  der  N.  Ubialis  Bon.  zunächst,  die  Flügeldecken 
sind  jedoch  nach  hinten  verbreitert  und  verhältnissmässig 
länger,  die  Basis  ist  jederseits  tiefer  ausgebuchtet,  die 
Schulterecken  treten  deutlicher  hervor,  das  Halsschild 
ist  vor  den  Hinterecken  weniger  eingezogen,  der  Seiten- 
rand aber,  besonders  nach  hinten,  etwas  breiter  und  höher, 
fast  so  hoch  als  bei  N.  sobrina  Schauf. 

Die  Stirn,  Palpen,  Maudibeln,  Spitzen  der  Eniee  und 
Basis  der  ersten  vier  Fühlerglieder  sind  bräunlichroth, 
die  übrigen  Fühlerglieder  röthlichgelb. 

Das  Halsschild  hat  in  der  Mitte  leicht  eingedrückte 
Läugslinie,  der  Basaleindruck  ist  tief,  beiderseitig  nach 
den  Hinterecken  zu  geschwungen  und  besonders  nach  vom 
zu  punktirt.  Vor  dem  Vorderrande  befindet  sich  ein  nach 
den  Vorderecken  im  Bogen  verlaufender  Eindruck,  der 
zerstreut  punktirt  ist;  innerhalb  des  Seitenrandes  zeigen 
sich  auch  Pünktchen  oder  Querfalten.  Die  Hintereckeu 
sind  nach  aussen  gerade,  nach  innen  schräg  zugespitzt. 


die  Basis  ist  jederseits  etwas  ausgerandet,  im  Uebrigen 
gerade. 

Der  2.,  4.,  6.  und  besonders  der  8.  Zwischenraum  der 
Flügeldecken  sind  etwas  breiter  als  die  übrigen,  höher 
als  bei  N.  sobrina  Sch  auf.  und  flacher  als  bei  N.  tibialis 
Bon.,  die  punktirten  Streifen  gehen  durchaus;  die  Basis 
ist  dreimal  gebuchtet.  Die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinter- 
brust sind  zerstreut  und  leicht  runzlich  punctirt. 

Das  Thier  erreicht  fast  die  Grösse  der  N.  Kratteri, 
ist  aber  schlanker  und  nicht  so  gewölbt. 

Corticns  ’^diabtilicu»«  Schaiif.  Oblongiusculus,  fuma- 
tus,  pubcrulus,  fasciculatus ; capite  quinquies  impresso;  tho- 
raeis dorso  sex-gibboso,  laterihus  utrinque  trituberculatis; 
elytris  foveolato-striatis,  inkrstiüo  2o  quinque,  5o  quadri-, 
40  et  70  bituberculatis.  (Ann.  Soc.  Ent.  de  Fr.  1862  p.  309.) 

Hab.:  Graecia,  leg.  Dr.  Krüper. 

Long.  Sysä«"!,  lat.  lyjjmni. 

Etwas  grösser  als  C.  tubereulatus  Grm.  aus  Siebenbürgen, 
am  Grunde  etwas  röthlicher  gefärbt,  die  Fühler  sind  viel  brei- 
ter, die  Seiten  des  Halsschildes  sind  zweimal  tief  ausgebuchtet, 
die  Punktur  der  Flügeldecken  ist  tiefer  und  gröber,  die  Stell- 
ung der  Tuberkeln  eine  andere. 

Der  Kopf  ist  halb  so  lang  als  das  Halsschild  und  so  breit 
als  die  erhobene  Mitte  desselben;  von  den  vier  Ecken  geht  je 
ein,  etwas  nach  innen  gerichteter  Eindruck,  von  denen  sich  die 
seitlichen  fast  halbkreisförmig  verbinden,  ein  Quereindruck 
stellt  wiederum  die  Verbindung  dieser  her.  Die  Seiten  des 
Halsschildes  haben  drei  stark  vorspringeude,  stumpfe  Höcker, 
welche  die  ganze  Länge  einnehmen,  der  hintere  ist,  von  hinten 
gesehen,  nach  unten  etwas  verlängert  und  auf  der  Kante  leicht 
gezähnelt;  die  Mitte  ist  erhöht,  vorn  querrundlich,  in  derMitto 
über  dem  Schildchen  und  hinten  jederseits  tief  eingedrückt; 
dicht  gelbbraun  befilzt.  Flügeldecken  über  zweimal  so  lang 
als  das  Halsschild,  grubenartig  punktirt  gestreift,  der  zweite 
Zwischenraum  hat  fünf  Höcker,  an  der  Basis  und  am  Ende  ie 
n.  lö 
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zwei  grössere,  in  der  Mitte  einen  kleineren,  der  fünfte  Zwischen- 
raum hat  vier  Höcker,  die  ersten  drei  von  der  Basis  bis  zur 
Mitte,  der  vierte  hinten  stehend,  letzterer  ist  grösser  als  die 
übrigen  dieser  Linie,  der  vierte  und  siebente  Zwischenraum 
haben  je  zwei  Höcker,  auf  dem  vierten  Zwischenraum  stehen 
sie  vor  und  hinter  der  Mitte,  auf  dem  siebenten  in  und  hinter 
der  Mitte. 

Meine  Vermuthung,  dass  C.  diabolicus  m.  nichts  weiter 
sei,  als  der  von  Ger  mar  in  der  „Fauna  insectorum  Eu- 
ropae“  (fase.  15  tab.  5)  beschriebene  CorUcus  (Sarotrium) 
tauricum  scheint  sich  durch  die  Thatsache  zu  widerlegen, 
dass  diese  Abbildung,  getreu  dem  Texte,  nur  zwei  ICer- 
vorragungen  am  Rande  des  Halsschiliies  zeigt,  während 
der  C.  diabolicus  mit  den  Vorderecken,  die  bei  der  Ger- 
mar’schen  Abbildung  einen  der  beiden  Tuberkel  bilden, 
deren  drei  besitzt. 

Zum  Vergleiche  möge  die  erwähnte  Germar’sche  Be- 
schreibung folgen: 

„Sarotrium  tauricum : fusco-griseum,  thorads  dorso 
cristato,  lateribus  bituberculatis,  elytris  tuberculato- 
seriatis.  (Mus.  Germ.) 

Parreyss  in  litt.  CorUcus  tauricus. 

Habitat  in  Iberia.  Parreyss. 

Caput  subdeflexum,  antice-explanatum,  dilatatum,  ro- 
tundatum,  oculis  parvis  lateralibus.  Thorax  latitudine  vix 
longior,  dorso  alte  cristatus,  impressionibus  tribus  pro- 
fundis  in  lobos  tres  divisus,  lateribus  bituberculatus,  fere 
bipartitus.  Elytra  thorace  paullo  latiora,  basi  bisinuata, 
apice  declivia,  obtuse  rotundata,  seriebus  tribus  tubercu- 
lorum:  interinedia  irregulari,  ornata,  obsolete  striata. 
Pedes  robusti,  femoribus  compressis,  tibiis  compressis, 
apice  oblique  truncatis,  vix  spinosis,  anticis  extus  crenu- 
latis,  tarsis  quadriarticulatis.  Corpus  totum  squamulis 
fusco-griseis,  sordidis  obtectum.“ 

Die  Bestimmungstabelle  für  die  bisher  bekannten  Ar- 
ten der  Gattung  Corticus  würde  sein: 
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A)  Flügeldecken  ohne  Höcker: 

Seiten  des  Halsschildes  abgerundet 

C.  *foveolatuB  Frm. 

Sicilien. 

B)  Flügeldecken  mit  Höckern: 

Seiten  des  Halsschildes  gerade,  in  der  Mitte  einen 
stumpfen  Winkel  bildend 

C.  *tubercTilatu8  Germ. 
Tranesylvania. 

Seiten  des  Halsschildes  mit  zwei  Höckern 

C.  tauricus  Germ. 

Iberia. 

Seiten  des  Halsschildes  mit  drei  Höckern 

C.  *diabolicu8  Sch  auf. 

Graecia. 

C'ar<3i«i»h«rH»  * deflexiis  Schauf.  - Aeneo-nüjer, 
ochraceo-imhescens,  nitidulus;  thorace  subpulvinato , sub- 
tiliter  punctato,  nitido,  marginis  carina  deflexo , postice 
sinuato;  clytris  punctato- striatis,  interstitiis  convexmsculis, 
obsolete  transversa- rugosis;  subtus  argenteo-pubescentes, 
unguiculis  testaceis. 

Long.  6 OV2““,  lat.  l^/3>n“. 

Hab.:  Hisp.  mer.,  Andalusia.  (Ann.  de  Fr.  1862  p.  310.) 

Dem  C.  musculus  Er.  ähnlich,  wenig  länger,  mit  schwach 
metallischem  Glanze  und  gelblichgrüuer,  dichter  Pubescenz. 

Fühler  schwarz,  zart,  das  zehnte  Glied  reicht  bis  au  das 
Ende  der  Hinterecken  des  Halsschildes,  erstes  Glied  kurz  und 
dick,  zweites  zwei  Drittel  so  lang  und  halb  so  dick  als  das 
erste,  drittes  bis  siebentes  stärker  und  doppelt  so  lang  als  das 
zweite,  die  übrigen  schwächer,  das  letzte  am  längsten.  Stirn 
vorn  mit  schwachen,  daselbst  zusammenlaufenden  Längsein- 
drücken, die  sich  oft  bis  zu  einem  Quereindrucke  nach  den 
Seiten  verbreitern,  sparsam  behaart,  fein  und  dicht  punktirt, 
vorn  mit  scharfem,  aufgebogenem  Hand.  Halsschild  wenig 
länger  als  breit,  gewölbt,  fein  und  dicht  punktirt,  weniger  als 
die  Flügeldecken  und  der  Kopf  gelblichgrau  pubescendirt, 
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glänzend,  Seiten  vorn  abgerundet,  vor  den  nacli  hinten  gerich- 
teten Hintereckeii  nur  wenig  verengt.  Die  Seitenrandlinie 
läuft  weitbogig  nach  unten,  schwingt  sich  vorn  nach  oben  und 
verläuft  nahe  am  V^orderrande  nochmals  leicht  nach  unten  ge- 
bogen. Flügeldecken  von  der  Form  des  C.  ruhripes  Qxm., 
fast  gleichbreit,  das  letzte  Drittel  langsam  verschmälert,  punk- 
tirt  gestreift,  Zwischenräume  fast  flach,  sehr  wenig  metallisch 
glänzend,  dicht  gelblichgrau  pubescendirt,  äusserst  fein  punk- 
tirt.  Unterseite  und  Beine  schwarz,  erstere  silbergrau  dicht 
behaart,  Klauen  rostroth,  vor  der  Mitte  zahnartig  erweitert. 

(Sitziingsber.  d.  Isis  z.  Dresd.  läßS  p.  hO— 31.) 

Die  p.  44  ausgesprochene  Meinung,  diese  Art  sei  mit 
C.*mdampm  111.  zu  vereinigen,  bestätigt  sich  nicht.  Der 
daselbst  erwähnte  corsicanische  Cardiophorus , den  ich 
von  meinem  Ü.  deflexus  nicht  unterscheiden  konnte,  ist 
eben  C.  deflexus.  Der  pag.  ItlS  ausgesprochene  Wunsch, 
mir  einen  verbürgten  Card,  mclampm  111.  zukomraen  zu 
lassen,  blieb  unerfüllt.  Ich  fand  vier  echte  C.  melampus 
111.  bei  Fortalegre  in  Portugal.  Diese  haben  längere 
Fühler,  viel  dunklere,  nicht  so  stark  ins  Grünliche  fallende 
Behaarung,  haben  etwas  kürzeres,  daher  breiter  erschei- 
nendes Ualsschild  und  unterscheiden  sich  hauptsäch- 
lich vom  deflexus  dadurch,  „dass  der  vordere  scharfe  Band 
der  Stirn  sich  auch  seitlich  am  inneren  Augenrande  (bis 
hinter  die  Augen)  fortsetzt“  (Erichs.,  Monogr.  p.  208). 

Cardiophorus  *longicornis  Sch  auf.  wird  im  Cataloge 
von  Gemminger  & Harold  mit  C.  Graellsi  Gand,  zusam- 
niengezogen.  Ich  kann  mich  damit  nicht  einverstanden 
erklären,  denn  letzterer  hat  fast  rechtwinkelige  Hinter- 
ecken des  Halsschildes  und  rötbliche  Füsse,  ersterer  nach 
hinten  doppelt  so  lang  als  breit  vorspringende  Hinter- 
ecken und  schwärzliche  Füsse,  ist  kleiner  etc.  (cfr.  Nun- 
quam  ot.  p.  44). 

Opilus  scutellatus  Sch  auf.  Durch  irgend  welches  Ver- 
sehen ist  in  den  Ann.  ent.  de  Fr.  1862,  p.  310,  EnopUum  scu- 
tellatum  gedruckt  worden;  es  muss  Opilus  scutellatm  heissen. 
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Opilus  taeniatus  Klug  wurde  in  Griechenland  in  allen  Varie- 
täten erbeutet  und  ist  man  geneigt,  meinen  Op.  scutellatus  für 
identisch  mit  Op.  taeniatus  Klg.  zu  halten.  Dieser  ist  jedoch 
im  Cat.  Coleopt.  von  Schaum  (Ed.  II  p.  (5(1)  mit  Op.  Mimonti 
Boield.  vereinigt.  Prof.  Schaum  hat  gewiss  nicht  ohne  Grund 
diese  Vereinigung  vorgenommen,  zumal  ihm  die  Klug’schen 
Typen  in  Berlin  bald  Gewissheit  geben  konnten. 

Der  Op.  scutellatus  m.  hat  kein  „dcusson  rond  et  lisse, 
rouge  de  brique“,  wie  Boieldieu  in  seiner  Beschreibung  von 
Op.  Mimonti  angiebt,  sondern  das  Schildchen  ist  schwarz, 
sehr  dicht  und  tief  punktirt,  doch  wohl  ein  Unterschied, 
der  zu  beachten  ist,  die  gelbe  Binde  liinten  erweitert  sich  an 
den  Seiten,  wie  auf  der  Abbildung  des  Op.  Mimonti  zu  sehen 
ist,  nicht,  und  ist  schmäler.  Der  Thorax  zeigt  oben  auf  den 
glatten  Stellen  viele,  nicht  zu  dichte  Punkte.  Endlich  — ist 
Opilus  frontalis  Klg.  gleich  mit  Op.  Mimonti  und,  soll  dieser 
gleich  mit  meiner  Art  sein,  so  ist  wohl  zu  erwägen,  dass  die 
Exemplare  meiner  Art  3'/s  A^k  Par.  Linien  lang  sind,  während 
Spinola  (1.  225)  bei  Op.  cruentatus  Duf.  = frontalis  (tab. 
XXVll  fig.  d)  nur  3 Linien  angiebt.  Ein  Exemplar  von  fron- 
to&Klug  aus  Mersin  von  2%  Linien,  ein  anderes,  welches 
wolil  auf  thoracicus  zu  deuten  sein  wird,  mit  Amasia  bezeich- 
net, habe  ich  vor  mir  — an  beiden  ist  auffallend,  dass,  im  Ver- 
gleich mit  Op.  scutellatus,  die  weisse  Binde  breiter  ist  und 
den  Rand  der  Flügeldecken  mit  einnimmt,  was  bei  meiner 
Art  nicht  der  Fall  ist,  ferner  ist  das  Schwarz  vor  der  Binde 
zwei  Drittel  so  breit,  als  die  Binde  selbst,  während  bei  meiner 
Art  das  Schwarz  vor  der  Binde  nur  einhalbmal  so  breit  ist,  als 
die  Binde,  welche  übrigens  nicht  weiss,  sondern  gelblich  ist. 
Endlich  finde  ich  auf  dem  Halsschilde  von  Op.  frontalis  Klg. 
und  thoracicus  Klg.  zunächst  dem  Schildchen  eine  getheilte 
Erhöhung,  getheilt  durch  eine  deutliche,  vertiefte  Mittellinie, 
davon  ist  auf  Op.  scutellatus  nichts  zu  sehen,  vielmehr  an 
deren  Stelle  eine  wulstige  Erhöhung. 

(SitxuDgsbcr.  d.  Isis  zu  Dresden,  1863,  p.  31 — 32.) 
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Soweit  vor  dreizehn  Jahren.  Ich  hätte  mich  aber  s.  Z. 
nicht  auf  den  Catalog  Schaum’s  verlassen  sollen,  denn 
ich  bin  jetzt  zu  der  üeberaeugung  gekommen,  dass  Op. 
taeniatus  Klug  nicht  verschieden  von  dem  von  mir  be- 
schriebenen Käfer  ist,  dagegen  gehört  Op.  Mimonti  Bld. 
als  Synonym  zu  Op.  frontalis  oder  thoraeicus,  beides  Va- 
rietäten des  Ersterwähnten. 

Eine  noch  unbeschriebene  Varietät  dürfte  sein 

Op.*  taeniatus  Klg.  var.  rafofasciatns:  elytris  fascia 
postica  transversa  dnnabarina, 

Long.  8““,  lat.  2Vj 

die  ich  aus  Rumänien,  in  der  Nähe  von  Bukarest  gefun- 
den, erhielt. 

Die  Fühler,  Mundtheile,  das  Halsschild  und  die  Brust 
sind  so  roth  gefärbt  wie  bei  Op.  thoradcus  und  frontalis, 
kommen  vielleicht  auch  schwärzlich  vor. 

Alosimus  cinctus  Schauf.  (Ann.  Ent.  de  Fr.  1862  p.  310) 
ist  nur  Varietät  von 

A.  noticolliB  M.  & R.  und  unterscheidet  sich  von  dieser 
Art  durch  rothbraune  Fühler,  deren  erstes  Glied  schwarz  ist; 
der  schwarze  Fleck  am  hinteren  Theile  des  Halsschildes  ist  in 
der  Mitte  getheilt,  in  dieser  Theilung  ist  eine  schwarze  Mittel- 
linie, die  von  der  Mitte  ab  gekürzt  ist. 

Tanymecus  *dilatatns  Schauf.  Elongato  - ovatus, 
dnereus,  lateribus  subtusque  subalbido-squamosis,  pilosus, 
punctaiisdmus;  rostro  subcarinato;  thorace  oblongo,  late- 
ribus  fortiter  dilataüs;  scutello  acuminato;  elytris  distincte 
pwictato-striatis;  femoribus  übiisque  submetallico-micanti- 
bus,  antennis  tarsisque  rufo-piceis. 

(Länge  wie  unten  angegeben.) 

Hab.;  Graecia,  leg.  Dr.  Krüper. 

(Ann.  Ent.  de  Pr.  1862  pag.  311.) 

Das  Thier,  aus  Griechenland,  ist  allgemein  mit  T.  dilatir 
coKtsSchnh.  verwechselt  worden.  Die  Faldermann’sche 
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Type  von  T.  dilaticoUis,  welche  Schönherr  nicht  seihst  be- 
sessen. ging  in  Hrn.  Oberst  v.  Motschulsky’s  Hände  über  und 
dessen  besonderer  Güte  verdanke  ich  es,  dass  dieselbe  mir  Vor- 
gelegen hat.  Stellen  wir  nun  die  beiden  Diagnosen,  von 
Schönherr  und  nach  seiner  Manier  verfasst,  neben  einander, 
so  ergiebt  sich  für: 

T.  dllaticoUis  Schönh. 

Oblongus,  niger,  undüjue  dense 
einereo-sqtMmuloHus, 
capite  rostroque  carinatis, 

thorace  lateribus  ampUato, 
utrinque  impresso, 
elytris  punctato-striatis, 
apice  subacuminatis. 

(Scbh.,  Gen.  et  äp.Curc.  T.ll,  Pars  I, 
p 89Nr.^l.  Falderin.« Col.  Traiiscaiic. 

PureU  1»  177  No.  410.) 

Lang.  G'hmm.,  lat.  U'ltvim. 

(ScliaufuHH-) 

Schon  die  hiermit  bekannt  gewordenen  Grössen-  und  Hrei- 
tenverhältnisse  ergeben  sofort,  dass  wir  es  mit  verschiedenen 
Thieren  zu  thun  haben ; dilaticollis  S cli  ö n h.  ist  aus  Persien, 
dilatatm  m.  aus  Griechenland. 

Der  Vergleich  Schönherr’s  und  Faldermann’s  von  T.  di- 
laticollis und  Sitones  griseus  ist  nicht  recht  treffend  und  giebt 
dem  Studirenden  ein  zu  gestrecktes  Bild  vom  Schönherr’schen 
Thiere,  welches,  wie  erwähnt,  ich  vor  mir  habe.  Dagegen  hat 
dasselbe  die  nächste  habituelle  Aehnlichkeit  von  grossen  Exem- 
plaren des  Sitones  dnerascens  Sch.  und  Sit.  ambulans  Sch. 
von  Sicilien. 

Es  ist  wenig  darauf  zu  geben,  dass  Falderinann  ebenfalls 
die  Aehnlichkeit  mit  Sit.  griseus  erwähnt  — er  schrieb  von 
Schönherr  ab.  — Hier  die  Beschreibungen  beider  Thiere : 


T.  dilatatns  Sohauf. 

(Jblotigus,  niger,  undique  cinereo- 
s<{uam'alosus, 

capite  rostroque  planis  irUerdum 
carinulato, 

thorace  lateribus  ampliato, 
utrinque  impresso, 
elytris  punctato-striatis, 
apice  subaeumirMtis , sutura  mar- 
ginibusqtee  albido-sqtumosis, 

Long.  8%mm.,  lat.  3mm. 


T.  dilaticollis  Schönh. 
Schwarz,  durchaus  grauweiss  dicht 
beschuppt;  die  Oberseite  mit  einem 
Stich  in  schmutzig  grangelb,  Unter- 
seite ausserdem  mit  ganz  kurzer,  fast 
unbemerkharer,  weisser  Behaarung. 


T.  dilatatns  n.  sp. 

Schwarz,  weitläufig  weisslich  be- 
schuppt, Unterseite  dazwischen  mit 
kurzen  weisslichen  Härchen  besetzt, 
die  auf  den  letzten  Bauchringen 
verlängert  sind  und  eine  rostgelb- 
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Kopf  breiter  als  lang. 

Bfl  asel  fast  kürzer  als  der  Kopf, 
beide  punktirt,  ein  scharfer,  sehr 
deutlicher  Kiel  in  der  Mitte  durch- 
aus. 

Halsschild  (lV2'"“lang, 
breit)  punktirt.  die  schwache  Mittel- 
rinne durch  die  sich  entgegensteh- 
ende, sehr  dichte,  grauweisse,  haar- 
förmige Beschuppung  angedeutet. 


Schildchen  wie  der  übrige Theil 
beschuppt,  gleichseitig  dreieckig. 

Plü  geldecken  hinter  derMitte 
verschmälert,  Schultern  leicht  er- 
hoben, nicht  vorstehend,  Basis  in 
kurzem  Bogen  ausgerandet,  Spitzen 
je  abgestumpft,  gleichförmig  grau- 
weiss  dicht  beschuppt,  punktirt  ge- 
streift, der  fünfte  Streifen  an  den 
Schultern  stark  vertieft,  nach  innen 
gerichtet. 


Fühler  röthlich  (nicht  schwarz, 
wie  Faldermaun  angiebt),  zart  grau 
pubescendirt,  Beine  schwarzbraun, 
dicht  weisslich  beschuppt. 

Tarsen  röthlich. 


liehe  Farbe  angenommen  haben; 
Seiten  und  Spitzen  mit  dichterer, 
auffallender  Beschuppung,  die  der 
Oberseite  unter  der  Loupe  mit 
schwachem  Goldglanz,  wodurch  das 
Thier  von  oben  ein  bränliches  An- 
sehn  bekommt. 

Kopf  so  breit  als  lang. 

Rüssel  so  lang  als  der  Kopf, 
beide  fein  punktirt,  ein  zarter  Kiel 
am  Ende  des  Rüssels  deutlich,  nach 
dem  Kopfe  zu  sehr  schwach  wer- 
dend, über  der  Stirn  verschwindend. 

Halsschild  {S'/s“*“*  breit, 
lang,  ein  anderer  2""“  breit.  1’/,»»” 
lang)  fein  punktirt;  die  schwache 
Mittelrinne  durch  die  sich  entgegen- 
stehende, schwache,  gelblichbraun 
glänzende,  haarföriuigc  Beschupp- 
ung  angedentet,  vor  dem  Schildchen 
mit  schwachem  Längseindruck 

Schildchen  weiss  beschuppt, 
viel  länger  als  breit. 

Flügeldecken  im  letzten  Drittel 
verschmälert,  Schultern  nicht  vor- 
stehend, Basis  in  mässigem  Bogen 
ausgerandet,  Spitzen  von  innen  nach 
aussen  gerundet,  daselbst  stumpf, 
gelblichbraun  glänzend  und  weit- 
läufig beschuppt  wie  das  Halsschild, 
öftere  die  Naht  etwas,  die  Spitzen 
u.  Seiten  stark  weisslich  beschuppt, 
mässig  tief  punktirt  gestreift,  fünf- 
ter Punktstreifen  an  den  Schultern 
im  Bogen  verlaufend  und  wenig  ein- 
gedrückt. 

Fühler  pechbraun,  Keule  weiss- 
lich behaart,  seidenglänzend.  Beine 
schwarz,  mit  metallisch  glänzenden 
Härchen  zwischen  sparsamer,  grau- 
weisser  Beschuppung  besetzt. 

Tarsen  braun. 


In  Geiiimin^er  u.  Harold'e  Catalog  itit  T.  dilatatn»  mit  dilaticollU  al»  eine  Art 
hinf^catellt.  Ich  halte  dies  für  io  lange  iiurichtiff,  als  nicht  beweiHeiidet)  Material 
auch  aUB  Persien  V'orgelegen  hat;  auf  griechiechen  allein  ist  kein  VVeitJi  zu  legen. 
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33. 

(Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1863  p.  1220 — 1222.) 

Anophthalmus  amabilis.  — Rufo-ferrugineus,  nitidulus, 
anteiinis  dimidio  corpore  loiigioribus ; capite  latitudine  longiore; 
thorace  subquadrato,  subcordato,  aiigulis  posticis  rectis,  basi 
subemarginato;  elytris  oblongis,  parum  convexis,  punctato- 
striatis,  striis  3 suturalibus  valde  iinpressis  earum  tertio  piinctis 
duobus  ante  mediuni  distinctis,  apice  linea  longitudinali  in- 
sculpta  punctis  duobus  distinctis  dispositis. 

Long.:  4V2n>ni-,  lat.:  iVa““- 

Aus  Dalmatiner  Grotten,  ohne  speciellere  Angabe.  Grösse 
des  Anophthalmiis  Schaumii  Schmidt,  Fühler  kürzer,  mit 
diesem,  dem  A.  Scopoli  St.,  longicornis  Mötsch,  et  Kiesen- 
wetteri  Schaum,  durch  die  Form  des  Halsschildes  gar  nicht 
zu  verwechseln;  kleiner  als  An.  Beustii  Sc  häuf.,  convexer, 
Hinterecken  des  Halsschildes  mehr  aufgebogen,  Kopf  viel 
länger,  schmäler,  ohne  alle  Spur  von  Augen*)  und  eben  u.  A. 
dadurch  auch  von  Dtivalins  liaymondii  Del.  verschieden, 
nicht  so  convex  als  An.  gallims,  Halsschild  hinten  viel  breiter, 
im  Ganzen  grösser;  von  J..  dalniatinus  Mill.  durch  den  Ha- 
bitus, Grösse,  tief  puiiktirt  gestreifte  Flügeldecken  abweichend. 

An.  Milleri  Friv.  ist  mir  zur  Zeit  in  Natura  noch  un- 
bekannt, doch  passt  weder  Grösse,  noch  Form  des  Hals- 
schildes (cordato  dix  Friv.),  noch  sind  Eindrücke  an  der 
Basis  der  Flügeldecken  vorhanden;  A.  Bedtenbacheri  Friv. 
habe  ich  auch  noch  nicht  — der  Vergleich  des  Autors,  Verh. 
der  Zool.  bot.  Ges.  1857  p.  44  mit  A.  Schmidti  St.  aber 

*)  In  Betracht , das.s  ich  an  meinem  Exemplare  Ton  Duvatius  Ray- 
mondii  Del.  ebensogut  kleine  Wülste  finde,  welche  ich  für  Augen  halte, 
ähnlich  wie  bei  Anophlh.  Beustii  in.,  den  ich  als  Anophthalmus?  Beustii 
veröffentlichte,  mochte  ich  die  Gattung  Duvatius  — meinetwegen  als  Unter- 
gattung — bcibehaltcn  wissen  Ich  hatte,  als  ich  A.  Beustii  publicirte,  die 
interessante  Beobachtung  des  Vorhandenseins  von,  wenn  auch  verkümmerten 
Augen,  an  Duv.  Raymondii  noch  nicht  gemacht,  jetzt  bin  ich  sicher,  dass 
der  Anophthalmus?  Beustii  ein  Duvatius  ist,  mit  welchem  ich  ihn  in  der 
Beschreibung,  Sitzungsberichte  der  Isis  1862,  p.  149  verglich.  Die  Unter- 
gattung Duvatius  wird  bis  jetzt  nur  aus  D.  Raymondii  Del.  und  D.  Beustii 
Schaufuss  gebildet.  (1.  c.) 

II. 
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lässt  mir  keine  Zweifel  übrig,  dass  A.  amabilis  nicht  mit 
ihm  identisch  ist. 

Kopf  mit  Mandibeln  länger  als  das  Halsschild,  fast  so 
breit  als  dieses  an  der  Basis,  zwei  Drittel  nach  hinten  leicht 
eingeschnürt,  Eindrücke  zwischen  den  Fühlern  tief,  vor  der 
Einschnürung  im  Bogen  nach  hinten  jederseits  sich  verlaufend. 

Mandibeln  lang,  schmal,  am  Ende  schwärzlich. 

Oberlippe  sehr  tief  ausgeschnitten. 

Hals  Schild  so  lang  als  breit,  die  Seiten  desselben  vor 
der  Mitte  gleichmässig  schwach  gerundet,  die  Rundung  nach 
hinten  bis  kurz  vor  der  Basis  fortgesetzt,  von  da  ab  gerade 
nach  hinten  verlaufend,  mit  der  fast  abgestutzten  Basis  einen 
rechten  Winkel  bildend,  von  der  Seite  gesehen  sind  die 
Hinterwinkel  ziemlich  in  die  Höhe  gebogen;  Mittellinie  tief 
und  breit,  jederseitiger  Basaleindruck  kurz,  undeutlich,  Sciten- 
ränder  schmal  aufgebogen. 

Flügeldecken  länglichrund,  gleichmässig.  hinten  und 
vorne  abgei'undet,  Seiten  ziemlich  gleichbreit,  punktirt  ge- 
streift, der  Nahtstreifen  tief,  die  beiden  nächsten  weniger  tief 
eingepresst,  doch  immer  schärfer  ausgeprägt  als  die  übrigen, 
welche  nach  dem  Rande  zu  schwächer  werden;  der  erste 
Streifen  verbindet  sich  hinten  mit  dem  vierten,  indem  er  in 
weitem  Bogen  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  herumlänft  und 
an  der  Stelle  des  abgekürzten  fünften  und  sechsten  Streifens 
wieder  nach  innen  umbiegt;  am  Ende  des  zweiten  und  vierten 
Streifens  befindet  sich  je  ein  eingedrückter  grösserer  Punkt, 
die  dritte  Linie  hat  noch  zwei  deutlichere  Punkte  nach  vorne, 
zunächst  Mitte  und  Basis. 

Das  Thier  überhaupt  ist  rostgelb,  durchscheinend.  Ich 
habe  zwei  gleiche  Exemplare  vor  mir. 


36. 

(1.  c.  1864  p.  673—676.) 

Anophthalmus  suturalis.  Rufo-testaceus , nitidus,  con- 
vexiusculus;  capite  postice  coustricto;  antennis  elongatis; 
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thorace  cordato,  angulis  posticis  acutis;  elytris  breviter  ova- 
tis,  striato-punctulatis,  sutura  et  striis  suturalibus  subirapressis, 
interstitio  quarto  bi  — , tei’tio  postice  unipunctatis,  humeris 
punctis  quatuor,  apiceque  linca  hamata  insculpta  notatis. 

Long. : öVa — CVamm-,  lat.:  2— 2V3min. 

Hab.;  Montenegro;  leg.  Dom.  Erber. 

Vom  Anophthalmus  dahnatmus  durch  unbereifte  ')  glän- 
zende Flügeldecken,  eingedrückte  Streifen  zunächst  der  Naht, 
hellere  Farbe,  etwas  stärkere  Fühler;  von  An.  Bedtenhacheri 
und  glohulipennis  durch  die  Form  der  Flügeldecken;  von 
An.  Kiesenwetteri  durch  vorstehende  Hinterecken  des  Hals- 
schildes ; von  An.  Doriae  und  Ghüianii  durch  kürzeres, 
herzförmiges  Halsschild  und  gewölbtere  Flügeldecken  ver- 
schieden. Es  verhält  sich  die  neue  Art  wie  An.  costulatus 
zu  An.  hirtus. 

Glänzend,  gelblich  rostroth,  die  Palpen  und  Füsse  lichter. 

Kopf  ziemlich  so  breit  als  das  Halsschild  an  der  Basis, 
über  der  Basis  durch  die,  sich  bogig  bis  auf  die  Unterseite 
verlaufenden  Längseindrücke  zwischen  den  Fühlern  einge- 
schnürt. 

Das  Hals  Schild  ist  so  lang  als  breit  (circa  lV2>nm.)j 
herzförmig,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  nach  hin- 
ten eingezogen,  die  Hinterecken  scharf,  etwas  vorspringend, 
Vorderecken  stumpf,  Vorderrand  sehr  wenig  ausgeschnitten, 
Hinterrand  abgestutzt,  Basallängseindrücke  schwach,  breit, 
grubenartig,  Mittellinie  beiderseits  etwas  abgekürzt  und  in 
der  Mitte  nur  schwach  eingedrückt,  der  Seidenrand  der 
ganzen  Länge  nach  schmal  aufgebogen. 

Die  Flügeldecken  sind  breit  eiförmig  (das  heisst  vor 
der  Mitte  breiter  als  hinten),  nicht  ganz  doppelt  so  lang  als 


q Da  wir  in  Anophthalmus  suturalis  den  nächsten  Verwandten  des 
An.  dalmatinus  haben , wird  es  zur  genaueren  Kenntlichmachung  beider 
Arten  nöthig,  die  Worte  der  Diagnose  meines  Freundes  Miller  (Wien 
Ent.  Monatschr.  ISül  p 255)  „Ruib-l'errugineus,  laevis“  in  „Rufo-ferrugi- 
neus,  laevissime  pruinosus“  umzuänderii  Dass  ich  den  echten  An.  dalma- 
tinus Mill.  vor  mir  habe,  ist  zweifellos,  ich  machte  ja  zuerst  auf  dieses 
Thier  (Sitzungsber,  d.  Isis  zu  Dresden  1861  p.  47)  aufmerksam. 
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breit  (ffrosses  Exemplar  long.:  lat.:  2Vsmm),  von  der 

Basis  nach  aussen  geradlinig,  dann  gerundet  erweitert,  von 
vor  der  Mitte  nach  hinten  gerundet  verschmälert,  ziemlich 
gewölbt,  glänzend  (bei  An.  dalmatinus  schwach  bereift),  glatt, 
fein  pnnktirt  gestreift,  die  Streifen  im  hintern  Drittheil 
schwächer  werdend,  vor  der  Spitze  verschwindend ; der  dritte 
Zwischenraum  vor  der  Spitze,  der  vierte  hinter  der  Basis 
und  vor  der  Mitte  mit  einem  eingedrückten  Punkt,  ferner 
befinden  sich  vier  gleiche  Punkte  unter  den  Schultern  im 
äussersten  Zwischenräume,  zwei  daselbst  zunächst  der  Mitte 
und  zwei  am  Ende  des  vorletzten  Sti'eifens;  vom  Punkte  des 
dritten  Zwischenraumes  zieht  sich  eine  eingepresste  Linie 
nach  der  Gegend  des  erloschenen  sechsten  Streifens,  biegt 
daselbst  um  und  verläuft,  deutlich  ausgeprägt,  nach  hinten. 

Anmerkung.  Der  abgeschwächte  Glanz  der  Flügel- 
decken des  An.  dalmatinus  rührt  von  einer  feinen  anliegenden 
Behaarung  her,  welche  man  mit  guter  Lupe  deutlich  sehen 
kann , der  An.  sukiralis  hat  nicht  die  Spur  von  dieser  Be- 
haarung. 

Anophthalmus  (Duvalius)  Erichsonii.  Eufo-testaceus, 
nitidus;  antennis  elongatis;  oculis  conspicuis  non  prominentibus ; 
capite  latitudine  longiore ; thorace  breviter  cordato,  augulis  pos- 
ticis  acutis;  elytris  oblongis,  in  disco  deplanatis,  striis  1.  et  2. 
distinctioribus , 3. — 5.  obsoletis,  externis  nullis,  apice  linea 
recurva  insculpta. 

. Long.:  5 — 5V2mni.j  lat.:  — D/smm’ 

Hab.:  Montenegro;  leg.  Dom  Erber. 

Von  allen  nnt  mehr  oder  minder  deutlichen  Augen  ver- 
sehenen Anophthalmen  — welche  ich  (vide  Verh.  d.  k.  z.-b. 
G.  1863,  p.  1220)  unter  der  Gattung  Duvalius  verstehe  — 
durch  die  seitlich  erloschenen  Streifen  der  Flügeldecken  vor- 
theilhaft  ausgezeichnet. 

Gelblich  rostroth,  glänzend,  Halsschild  oder  auch  nur 
die  Ränder  desselben  und  der  Kopf  etwas  dunkler. 
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Kopf  mindestens  so  breit  als  die  Basis  des  Halsschildes, 
über  der  Basis  etwas  verengt  auf  den  Seitenscliwielen  mit 
einer  querelliptischeii , liornfarbigen  Stelle  versehen,  welche 
deutlich  abgegrenzt  ist,  und  die  ich  für  Augen  halte. 

Halsschild  breit  herzförmig  (long.  lat. 

Seiten  stark  gerundet  nach  hinten  eingezogen,  Hinterecken 
etwas  vorspriugend , etwas  gewölbt,  Mittellinie  gleichmässig 
durchausgehend,  mässig  tief,  an  der  Basis  etwas  eingedrückt 
und  längsrunzelig,  jederseitiger  Längseindruck  daselbst  kurz, 
breit,  doch  länger  als  breit,  tief  und  etwas  schräg  nach 
innen  gerichtet,  Seidenränder  schmal,  der  ganzen  Länge  nach 
aufgebogen,  Vorder-  und  Hinterrand  gerade. 

Flügeldecken  doppelt  so  lang  als  breit  (long.:  3V2rara., 
lat.:  lV4min.),  Schultern  abgerundet,  von  da  schräg  nach 
aussen  erweitert,  dann  gleichmässig  schwach  gerundet  erwei- 
tert, so  dass  die  grösste  Breite  in  der  Mitte  liegt,  im  letzten 
Sechstel  rasch  abgerundet;  Mitte  der  Oberfläche  abgeflacht, 
diese  glänzend  ohne  Spur  feiuer  Behaarung,  glänzend,  ge- 
streift punktirt,  erster  und  zweiter  Punktstreifen  deutlich, 
dritter  und  vierter  undeutlich,  fünfter  kaum  noch  zu  erken- 
nen, die  übrigen  fehlen  bis  auf  den  letzten  zunächst  des 
Randes,  welcher  letzterer  scharf,  jedoch  wenig  aufgebogen 
ist;  im  vierten  Zwischenräume  befindet  sich  im  ersten  Vier- 
theil und  dicht  hinter  der  Mitte  ein  eingepresster  grosser 
Punkt,  ein  gleicher  ist  am  Ende  des  zweiten  Punktstreifens 
zu  bemerken,  der  Nahtpunktstreif  setzt  sich  neben  einer 
schwachen  Erhöhung  bis  in  die  Gegend  des  abgekürzten 
fünften  Punktstreifens  bogig  fort;  unter  der  Schulter  befiu- 
den  sich,  zuuächst  dem  Rande,  vier  grobe  Punkte,  am  Rande 
hinter  der  Mitte  zwei  desgleichen,  in  der  hinteren  äusseren 
Ecke  über  dem  Randpunktstreifen  noch  einer,  welcher  eine 
Linie  hinter  den  gebogenen  verlängerten  Nahtstreif  sendet. 

Die  hinteren  Schienen  sind  vor  der  Spitze  merklich 
nach  rückwärts  gebogen. 

Neben  Änophthalmus  (Duvalius)  Milleri  zu  stellen. 
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Rhizotrogus  lautiusculus.  Oblongus,  pallidus,  supra 
thoracis  lateribus  exceptis  rufo-testaccus , nitidus;  capite 
ruguloso-punctato , clypeo  ernarginato;  thorace  transverso, 
angulis  obtusis,  lateribus  crenulatis,  punctato,  linea  inedia 
antice  abbreviata  laevis;  elytris  costis  tribus  laevibus,  inter- 
stitiis  punctatis,  subrugulosis ; abdomine  parce  piloso,  pygidio 
parce  leviterque  vaiioloso-punctato. 

Loug.:  18  — 20V2''ini,  lat.:  8V2 — tborac.  long. : 
4 — 4Vä>iiii'- 

Hab.:  Dalmatia. 

Nach  Vergleich  des  Herrn  Reiche  in  Paris  sehr  ver- 
wandt mit  seinem  EMmotrogus  insularis  (Anual.  d.  1.  Soc. 
Entom.  d.  France,  1862,  p.  293),  die  neue  Art  ist  jedoch 
viel  grösser,  gestreckter,  anders  gefärbt,  das  Halsschild  bat 
glatte  Mittellinie  etc. 

Unterseite,  Beine,  Mundtheile,  Fühler  und  Seiten  des 
Halsschildes  fahl  blassgelb,  die  Kniee,  Ränder  der  Schienen, 
Enden  der  Tarsenglieder,  die  äussersten  Ränder  des  Hals- 
schildes und  der  Nahtrand  braun,  Stirn,  Halsschild  mit  Aus- 
schluss der  breiten,  hellen  Seidenränder,  Schildchen  und 
Flügeldecken  hell  röthlich  braun  (etwa  semmelfarben) ; glän- 
zend; Kopf,  Vorderraud  und  Seitenränder  des  Halsschildes 
mit  aufrechtstehenden  Haaren  bekleidet,  Hinterrand  des 
Halsschildes  unterhalb,  besonders  über  dem  Schildchen  sehr 
dicht  niederliegend,  gelblich,  kurz  behaart,  Brust  mit  dichtem, 
langhaarigem,  weichem  Pelz  besetzt,  die  Füsse  und  Hinter- 
leibsringe tragen  weitläufig  stehende,  einzelne  borstenartige 
Haare. 

Fühler  zehngliederig. 

Kopf  breit  quadratisch,  Vorderecken  abgerundet,  Vor- 
derrand ausgeschnitten  und  feiner,  doch  dichter  punktirt  als 
die  Stirn;  Stirnnaht  in  der  Mitte  leicht  erhöht,  nach  unten 
gesenkt;  Stirn  unten  grob  runzelig,  oben  feiner  und  dichter 
punktirt,  in  der  Mitte  etwas  erhöht,  jederseits  derselben  mit 
einem  undeutlichen  Höcker. 
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Hals  Schild  breiter  als  lang,  von  vor  der  Mitte  an 
jederseits  nach  vorn  eingezogen,  Vorderrand  fast  gerade, 
Ecken  abgerundet,  Seidenrand  fein  gekerbt,  hinter  der  Mitte 
etwas  nach  unten  gezogen,  Hinterrand  beiderseits  schwach 
ausgeschnitten,  nach  dem  Schildchen  zu  schwach  erweitert: 
ziemlich  weitläufig  punktirt,  jedoch  am  Vorderrande  die 
Punkte  dicht  zusammengedrängt,  jederseits  (gewöhnlich)  zwei 
Gruben,  von  denen  die  eine  in  der  Mitte  zunächst  des 
Seitenrandes,  die  andere  etwa  davon  nach  innen  und 

hinten  steht,  Mittellinie  breit  glatt,  vorn  und  manchmal  auch 
hinten  abgekürzt. 

Schildchen  dreieckig,  wie  das  Halsschild  punktirt,  in 
der  Mitte  der  Länge  nach  glatt. 

Flügeldecken  an  der  Basis  so  breit  als  das  Ilals- 
schild,  nach  hinten  von  vor  der  Mitte  an  schwach  bauchig 
erweitert;  mit  drei  breiten  schwach  erhobenen  Rippen,  deren 
erste  dicht  neben  der  Naht  liegt;  diese  ist,  wie  die  andern, 
glatt,  trägt  jedoch  hin  und  wieder  einzelne,  fast  eine  Reihe 
bildende,  eingestochene  schwache  Punkte;  Schultern  wenig 
hervortreteiid , unter  denselben  ein  linearer  Eindruck; 
/wischenräume  wie  das  Halsschild  punktirt,  die  Punktur  an 
den  Rändern,  besonders  hinten,  dicht  zusammengedrängt, 
sehr  schwach  quergerunzelt,  bei  genauer  Untersuchung  findet 
man,  dass  jeder  Punkt  ein  kurzes  dunkles  Börstchen  trägt, 
welche  aber  meistens  abgerieben  sind;  charakteristisch  ist, 
dass  die  Flügeldecken  am  Seitenrande  mit  längeren  bräun- 
lichen Börstchen  besetzt  sind,  welche  Bekleidung,  mit  der 
Lupe  besehen,  sofort  gegen  die  hellen  Brusthaare  absticht. 

Afterdecke  zart  lederartig,  an  den  Seiten  sehr  fein 
querfaltig;  weitläufig  grubig  punktirt,  die  Gruben  sehr  wenig 
vertieft. 

Vor  der  schienen  sehr  schwach  und  stumpf  zweizahnig, 
der  erste  Zahn  sitzt  in  der  Mitte,  der  zweite  vor  dem  drit- 
ten Viertheil. 
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Klauen  am  Grunde  mit  einem  ziemlich  starken,  recht- 
winkeligen Zahne. 

Anmerkung.  Es  ist  dieser  Bhizotrogus  leicht  an  den 
hellen  Seiten  des  Halsschildes,  der  Grösse  und  glasglänzend 
röthlichgelben  Farbe  der  Oberseite  zu  erkennen,  und  wird 
zwischen  Rh.  cicatricosus  und  Rh.  insularis  einzureihen  sein. 

Schaiif. 


Notizen  zu  Gern.  & Harolds  Cataloj?,  Coleopt. 

p.  1691  lies  statt  marginellus  Er.  Mon.  p.  81 : marginalis 
pag.  84. 

p.  1698  fehlt:  Ebaeus*  alpinus  Edtb.  Faun,  austr.  2.^  Aufl. 
p.  .540. 

p.  1707  Dasytes*  brevicornis  Ksw.  Dieser  Name  ist  bereits 
1852  von  Le  Conte  vergeben.  Ich  besitze  beide  Arten 
und  schlage  für  die  v.  Kiesenwettersche  Art  den  Namen 
JJasytes  tardus  vor. 

p.  1730  ist  Opilus  taeniatus  Klug  mit  sammt  seinen  Varie- 
täten und  Synonymen  unter  Opilus  mollis  gerathen. 

p.  1741  Zenithicola  fulgens  Chevr.  ist  zu  streichen  und  pag. 

1745  als  Synonym  zu  Eleale  pidchra'^wn.  zu  setzen. 

Schauf. 


Die  Oucujiden- Gattung 


PLATAMl]S  Er. 


lässt  sich  in  zwei  Abtheilungen  bringen  und  zwar 
1)  Halsschild  an  den  Seiten  gleicht  gekerbt: 

PI.  *Haroldi  Schauf. 

Venezuela. 

— — — — — gezähnt, 

einfarbig PI.  pallidulus  Ob evr. 

Portorieo,  Cuba. 

Flügeldecke  hinter  der  Mitte  mit  eiuem 

schwarzen  Punkte  . . PI.  *bipunctatus  Schauf. 

Cuba. 

Flügeldecke  in  der  Mitte  und  iin  dritten 
Viertel  an  der  Nath  mit  einem 
schwarzen  Punkte  . PI. *quadripunctatu8  Schauf. 

Cuba. 

Erich son  (Naturg.  d.  Ins.  Deutsch!.  III,  pag.  329)  sagt, 
dass  die  von  ihm  creirte  Gattung  Platamufi  von  der-  Körper- 
form des  Brontes  sei,  dass  das  Kopfschild  von  der  Stirn  durch 
eine  Nath  abgesetzt  sei,  was  bei  Brontes  nicht  der  Fall  ist 
und  sich  von  Telephanus  Er.  durch  zugespitzte  Maxillar- 
taster  unterscheide. 

Die  Cubaner  Platamus-kiien  gleichen  nun  aber  in  der 
Form  mehr  der  Gattung  Telephanus  als  der  Gattung  Brontes. 
Brontes  hat  gezähnte  Seiten  des  Halsschildes,  wie  die  Cubaner 
Platamus,  nur  auffälliger,  und  trotzdem  ist  Mr.  Clievrolat, 
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Ann.  de  Fr.  1863,  p.  612,  in  Zweifel,  ob  sein  Plat  pallidulus 
in  die  Gattung  gehöre,  weil  dessen  Halsschildseiten  gezäluielt 
seien.  Ich  vermuthe  daher,  es  hat  Hrn.  Chevrolut  das  Thier 
als  Platamus  aus  Venezuela  (oder  Columbien?)  Vorgelegen, 
welches  ich  oben  mit  PL  Haroldi  bezeichnete;  die  Seiten  des 
Halsschildes  desselben  sind  jedoch  ebensogut  generbt  als  die 
des  typischen  Telephanus  velox  Haldem.,  worauf  der  grosse 
E rieh  so  n diese  Gattung  gründete.  Ich  bin  daher  der  Mein- 
ung, Mr.  Chevrolat  habe  die  Gattung  Platamus  richtig  ge- 
deutet. 

Es  mögen  die  Diagnosen  oben  aufgestellter  Arten  folgen- 

Platamus *llarol<li  Schauf.  Obscure  ferrugineus,  pilo- 
sulus,  ore  pedihusque  testaceis,  elongafus,  dense  punctulatus', 
capite  cor  dato;  thorace  elongato,  convexo,  postice  angustato, 
antice  late-rotundato,  hasi  recto,  angulis  posticis  acutis, 
latcrihus  crenulatis;  elytris  fere  paralleUs,  parum  convexis, 
profunde  punctato-striatis,  dilute  obscure  triplagiatis. 

Long.  3,5>nm,  lat.  IVs“®. 

Die  Fühler  sind  einfarbig,  wie  der  Körper,  nur  am  ersten 
Gliede,  welches  fast  so  lang  wie  der  Kopf  ist,  erscheint  das 
Ende  ein  wenig  dunkler. 

Das  letzte  Maxillartasterglied  ist  zwar  zugespitzt,  wie 
Erichson  angiebt,  doch  immerhin  schwach  beilförmig,  zwei 
und  einhalb  mal  länger,  als  über  der^Basis  breit. 

Die  Stirn  ist  kaum  merklich  eingedrückt,  das  Halsschild 
hat  vom  Schildchen  ab  einen  nach  vorn  abgesetzten  schwachen 
Kiel.  Die  schwachen  Kandzähnchen  belaufen  sich  auf  sieben, 
Vorder-  und  Hinterecken  mitgerechnet,  es  ist  aber  fraglich, 
ob  diese  Zahl  stets  auftritt. 

Als  Telephanus  sp.  aus  Venezuela  erhalten  und  wohl  das- 
selbe Thier,  welches  im  Cataloge  von  Gemminger  und  Harold 
p.  874  als  unbeschrieben  von  Columbien  aufgeführt  ist. 

Ich  erlaubte  mir  das  Thier,  welches  ich  leider  nur  in 
einem  Exemplare  besitze,  zu  Ehren  des  Freiherrn  Herrn  Ed- 
gard  von  Harold  in  München  zu  nennen. 
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paliidnliiH  Chevr.  Alatm,  linearis;  an- 
tennis  elongatis,  pilosis;  capite  (rotundato  dense  punctulato 
et  strigoso ) prothorace  ( duplo  hreviori  longitudine,  postice 
sensitn  angmtato,  lakrihus  obliquis,  serratis,  pilisque  rigi- 
dis  sat  elongatis  marginato)  scutelloque  rufo-testaceis; 
elytris  testaceis,  stibpnraUelis , attamen  postice,  paululum 
angustatis,  conferte  punctulato-stnatis , conjunctim  rotnn- 
datis,  ad  marginem  obsulcatis;  pedibus  pallidioribtis;  oculis 
rotundatis  brunneis. 

Long.  2V3'nm^  lat.  3/4mm, 

Poi'torico,  Cuba.  (Chevr.,  Ann.  de  la  8oc.  Ent.  de  Pr  , 1.  c.) 


Platatiaii!<^  ‘^biponetaf  iiH  SchauC  Ellipticus,  rufo- 
fcstaceus,  pilosulus,  punctatus;  capite  cor  dato,  postice  vix 
canaliculata  utrirujue  impresso;  thorace  subquadrato,  con- 
vexo,  lateribus  dentieulatis  postice  rotundato -angustatis; 
elytris  elongato-subovatis,  punctata- sbriatis,  macula  minima 
postmedium  rotunduta  nigra. 

Long.  3mm,  lat.  fere  1mm. 

Das  erste  Füblerglied  ist  doppelt  so  breit  als  das  folgende 
und  kürzer  als  der  Kopf. 

Der  Vorder-  und  Hinterrand  des  Halsschildes  sind  gerun- 
det, die  Seiten  haben  7—8  scharfe  Zähne,  wovon  der  achte  zu- 
weilen innerhalb  der  Vofderecke  — am  Vorderrande  — steht. 

Die  Behaarung,  auch  die  der  Flügeldecken,  ist  kuiz,  nicht 
ganz  niederliegend  und  nicht  dicht,  der  schwarze  rundliche 
Fleck  ist  hinter  der  Mitte  auf  dem  4.  und  5.  Zwischenräume 
gelegen. 

Als  Telephanus  sp.  von  Cuba  erhalten. 


Platamiis  *quadripuiictatuH  Schauf.  Fere  elon- 
gatus,  testaceus,  punctulatus;  capite  cor  dato,  inter  antennas 
utrinque  linea  impresso;  thorace  subelongato  postice  anyu- 
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stato,  lateribus  denticulatis  •,  elytris  suhparallelis , leviter 
punctata- striatis , longepiloais , quadri-nigropunctatis. 

Long.  2Y4ro”,  lat. 

Mit  der  vorhergehenden  Art  aus  Cuba  erhalten  und  von 
dieser  unterschieden  durch  ein  Halsschild,  welches  länger  als 
breit  ist,  durch  seichtere  Punktur  überhaupt,  durch  zwei  Ein- 
drücke am  Vorderkopf,  durch  lange,  abstehende,  weitläufige 
Behaarung,  Form  der  Flügeldecken  u.  s.  w. 

Der  Vorderrand  des  Halsschildes  ist  ziemlich  gerade, 
die  Seitenzähnchen  sind  nicht  immer  so  scharf  als  bei  der  vor- 
hergehenden Art,  die  Flügeldecken  sind  länger,  schmäler  und 
verengen  sich  im  letzten  Drittheil. 


S ch  a u f. 


Die  Oucujiden- Gattung 


TELEPHAi\Jl]S  Er. 


hat  meines  Wissens  bis  jetzt  nur  zwei  beschriebene  Arten 
aufzuweisen:  T.  velox  Hldm.  und  T.  fasciatus  Kdtb.,  letztere 
ist  von  Tahiti,  mir  unbekannt. 

Es  giebt  jedoch  deren  noch  mehrere  und  mir  liegen  fol- 
gende vor: 

Körper,  1.  Fühlerglied  u,  vSeiten  der  Flügel- 
decken pechbraun T.  *lateralis  Schauf. 

Brasil- 

Körper  gelblich  oder  hell  rostfarben: 

1.  Fühlerglied  angebräunt,  die  Flügeldecken  mit  Zickzack- 

Querzeichnung  T.  *reductuB  Schauf. 

Brasil. 

1.  Fühlerglied  nicht  angebräunt,  Kopf  schwarz,  die  Flügel- 
decken nach  hinten  mit  gemeinschaftlicher  Makel 

T.  * velox  Haldm. 
Amer.  bor. 

Kopf  wie  der  Körper  gefärbt,  die  Flügeldecken  ohne  Makel 

T.  * paUidua  S ch  au f. 

Brasil. 

— Flügeldecken  mit  zwei  Makeln 

T.  *bimaoulatuB  Schauf. 
Brasil. 
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Die  reZepÄanMs-Arten  unterscheiden  sich  von  denen  des 
Platamus  sofort  durch  bunte  (zweifarbige)  Fühler.  Die  vor- 
stehenden fünf  Species  Hessen  sich  vielleicht  noch  generisch 
scheiden,  wenn  es  mir  vergönnt  wäre,  mehr  Material,  als  ich 
besitze,  untersuchen  zu  können.  Es  wollte  mir  nicht  gelingen, 
die  Formen  der  Taster  von  T.  lateralis  und  pallidus  festzu- 
stellen; die  Maxillartaster  derselben  sind  viel  gedrungener  als 
bei  den  andern  Arten  und  ragen  wenig  oder  nicht  über  die 
Mandibeln  hinaus.  Zur  Charakterisirung  der  mir  bekannten 
TeZepÄanws-Arten  möge  noch  Folgendes  dienen; 

TelepliannM  * lateralis  Schauf.  Nigro-piceus,  punctu- 

latus,  longepilosus;  pedibus,  antenruiram  articulis  2 — 5, 
— 11  elytrisque  testaceis,  his  laleralUer  infuscatis. 

Long.  37»  S’/«"»”,  lat.  IV»™“. 

Der  Kopf  bildet  mit  den  Augen  ein  Sechseck,  ist  pech- 
braun mit  einem  Stich  ins  Röthliche. 

Die  Fühler  stehen  auf  kleinen  Vorsprüngen  und  haben 
ein  erstes  Glied,  welches  so  lang  ist  als  der  Kopf,  dasselbe,  so- 
wie das  Ende  des  h.  und  6.,  das  7 — 9 sind  braunschwarz  (das 
5.  weniger,  das  6.  mehr). 

Das  Halsschild  ist  länger  als  breit,  die  leicht  gekerbten 
Seiten  sind  bis  hinter  die  Mitte  parallel,  von  da  an  rasch  ver- 
engt, die  Basis  ist  gerade,  der  Vorderrand  nach  vorn  im  Bogen, 
die  Ecken  sind  stumpf,  die  Punktur  ist  gleichmässig  dicht; 
das  Schildchen  ist  schwärzlich. 

Die  Flügeldecken  verengen  sich  nach  hinten  etwas  und 
sind  am  Ende  gerade  abgestutzt.  Sie  sind  punktirt  gestreift, 
wie  die  Beine  gelblich,  die  Seiten  nach  hinten  zu  angeraucht. 

Der  Bauch  ist  in  der  Mitte  röthlich,  an  den  Seiten  braun 
bis  schwärzlich. 

Ich  erhielt  einige  Expl.  aus  Neu-Freiburg  in  Brasilien, 
von  ebendaher  stammen 

Teleplianns  ^rcductns  Schauf.  Elongatus,  rufo- 
testaceus,  punctatus,  pilosus;  antennarum  articulis  1,  5 — 9 
plus  min/usve  obscuris',  thorace  sübelongato,  lateribus  crenu- 
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latis  postice  rotundato-angustatis;  dytris  punctato-stria^, 
piliferis,  postmedium  infuscato-plagiatis  apice  sublaevis. 

Long.  lat.  IV«“*“- 

Das  letzte  Maxillartasterglied  ist  lang  beilförmig. 

Das  erste  Fühlerglied  ist  gewöhnlich  nur  von  der  Mitte 
an  dunkler  und  hat  fast  die  Länge  des  (i-eckigen,  dicht  punk- 
tirten,  matten  Kopfes,  der  nur  vorn  etwas  glänzt.  Er  ist  so 
röthlich  wie  das  gleichpunktirte  und  matte  Halsschild,  dessen 
Seiten  und  Vorderrand  - dieser  wenigstens  nach  den  Vorder- 
ecken zu  - deutlich  crenulirt  sind;  die  Ecken  sind  stumpf. 

Die  Flügeldecken  sind  an  den  Seiten  wenig  gerundet, 
hinten  abgerundet  verengt,  ziemlich  so  hell  als  die  Beine, 
haben  hinter  der  Mitte  eine  Zickzackbinde  in  verwaschenem 
Kostbraun,  die  an  manchen  Exemplaren  deutlich  ausgeprägt» 
aber  auch  manchmal  nur  im  Ueberbleibsel  als  je  ein  ver- 
waschener Fleck  vorhanden  ist;  die  punktirten  Streifen  ver- 
löschen vor  der  Spitze;  die  Behaarung  ist  länger  als  auf  dem 
Halsschilde,  aber  nicht  so  lang  und  abstehend  als  bei  der  vor- 
hergehenden Art. 

TelepliÄnuS  *pallidiis  Schauf.  — EUipticus,  flavo- 
testaceus,  dense  punctulatus,  pilosus,  antmnarum  articulis 

ß g oculisgue  nigro-picdsj  thorace  oblongo,  postice  valde 

angustato,  angulis  anticis  dentatis;  dytris  pwnctato-stria- 
tis,  püosis,  pedibus  pallidis. 

Long.  3*/i®“,  lat.  circa  l“»”. 

Das  in  der  ganzen  Länge  nach  hinten  stark  verengte 
H^Jsschild,  welches  vorn  an  den  Ecken  ein  Paar  deutliche 
Zähnchen  zeigt,  unterscheidet  diese  Art  leicht  von  den  übrigen. 

Die  Fühlerglieder  6—9  sind  entschieden  braunschwarz, 
die  übrigen  aber  ohne  allen  Anflug  von  dunkler  Färbung. 

Der  Kopf  ist  kurz  sechsseitig  und  wie  das  Halsschild 
dicht  punktirt,  die  Flügel  deckenstreifen  verlieren  vor  dem 
Ende  die  Tiefe. 

Ich  vermuthe,  es  giebt  Exemplare  mit  einer  mehr  oder 
weniger  dunklen  Querbinde  auf  den  Flügeldecken. 
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Telephafiiis  *bimacnlatus  Schauf.  Subparallelus, 
rufo-testaceus,  pilosus,  antennarum  articuUs  1 — 4 rufo- 
testaceis,  5—9  plvs  minusve  rufo-piceis,  10—11  elytrisque 
tesfaceis,  his  macula  minima  postmedium  nigra,  punctato- 
striaUs,  pilosis;  thorace  suhquadrato,  lateribus  parum  cre- 
nulatis,  postice  angustatis. 

Long.  3 mm,  lat.  fere  l'^mm. 

Das  letzte  Maxillartasterglied  ist  kurz  abgerundet 
beilförmig. 

Das  Halsschild  ist  erst  vom  letzten  Drittel  ab  verengt, 
die  Seiten  wenig  crenulirt.  Die  Flügeldecken  sind  wie  bei 
voriger  Art  beschaffen  und  es  hat  jede  eine  schwärzliche  Makel 
hinter  der  Mitte  des  3.  bis  5.  Zwischenraumes. 

Endlich  ist  noch  von  Pennsylvanien  in  Nordamerika 
bekannt: 

Telephaiiiis  *velox  Haldem.  — Subelongatus,  rufo- 
testaceus,  capite  elytrisque  postice  macula  communis  et  an- 
tennarum articulis  7 — 9,  his  plus  minusve,  nigris,  dense 
punctulatus,  thorace  elongato,  lateribus  subcrenulatis  rotun- 
datis  postice  angustatis,  elytris  postice  subangustatis  pun- 
ctato-striatis,  dense  pilosis, 

Long.  4mm,  lat.  IVsmm. 

welchen  Haldeman  in  den  Proc.  Acad.  Phil.  1851,  III,  p.  127 
unter  dem  Namen  Heterodromia  velox  beschrieb,  nachdem 
das  Thiereben  von  Erich  so  n Telephanus  atricapillus  genannt 
war.  Es  ist  in  den  Sammlungen  auch  unter  dem  Namen 
Telephanus  pallidus  Say  auzutreffen. 


Schauf. 


üelier  Msropljsla  Luc.,  Coliocera  Mtscli.  «nJ  Mtteria  Lei 

vom 

Heran-s^gyel^ei:*- 


Die  Gattunj?  Merophysia  ist  schon  raehrfacii  Gegenstand 
der  Bearbeitung  gewesen.  1852  pui)licirte  M.  Lucas  seine 
Merophysia  formicaria  in  den  Annalen  der  Soc.  entom.  de 
France  1856  beschrieb  Rosen  haue r die  M.  carinulata  in 
„die  Thiere  Andalusiens“,  1858  wird  vom  Redacteiir  der  in 
Berlin  erscheinenden  entoinolog.  Zeitung  diese  spanische  Art 
als  in  Griechenland  aufgefiinden  bezeichnet,  1864  giebt  Herr 
F.  de  Saulcy  in  den  Ann.  Soc.  ent  Fr.  die  Diagnosen  der 
vorhergehenden  Arten  und  creirt  neu:  M.  orientalis  und 
M.  carmelüana,  und  1873  finden  wir  von  Herrn  v.  Kiesen- 
w etter  in  der  Berliner  Zeitung  eine  Uebersicht  der  Arten 
der  Gattung. 

In  Letzterer  werden  neu  beschrieben  M.  cretica,  lata, 
ohlonga,  gar  nicht  erwähnt  ist  in  dieser  „Uebersicht  der 
Arten“  M.  carmelüana  de  Saulcy  und  die  carinulata 
Rosenh.  ist  als  griechische  Art  nicht  bezeichnet.  An 
gleichem  Orte  finden  wir  von  Herrn  Leder  eine  neue  Gatt- 
ung: Ileitteria  mit  der  Art  lucifuga  Led.  publicirt,  die  ich 
bereits  (Nunquam  otios.  p.  280)  als  wohl  zur  Gattung  Mero- 
physia gehörig  erwähnte. 

Beitteria  soll  sich  nach  Angabe  des  Autors  „durch  den 
Besitz  eines  ziemlich  grossen  Schildchens“  und  dem  Mangel 
„sichtbarer“  Augen  der  Gattung  Coluoccra  nähern. 

Angeblich  unterscheidet  sich  die  Gattung  Merophysia 
von  Coluocera  durch  achtgliederige  Fühler,  deutliche 
Augen  und  nicht  sichtbares  Schildchen,  während  Coluo- 
cera zehngliederige  Fühler,  nicht  sichtbare  Augen  und 
U.  19 
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kleines  gerundetes  Schildchen  hat  und  somit  wäre  als  Mittel- 
glied die  Gattung  JReitteria  Led.,  welche  achtgliederige 
Fühler  hat,  mit  Thieren  ohne  sichtbare  Augen'  und 
grossen  Schildchen  zulässig. 

Nun  giebt  aber  Herr  Prof.  Rosenhauer  1.  c.  p.  356 
eine  genauere  Beschreibung  der  Körpertheile  seiner  Colmcera 
formiceticola , worin  die  Fühler  achtgliederig  beschrieben 
werden  und  das  Schildchen  „klein  dreieckig“  bezeichnet  wird. 
„Die  Augen  sind  nicht  zu  bemerken.“  — Wollaston  da- 
gegen giebt  bei  dieser  Gattung  Punktaugen  an  und  ist 
dann,  wenn  wir  die  Gattung  Beitteria  als  solche  gelten  lassen, 
eine  neue  auf  die  Rosenhauer  sehe  Art  zu  gründen,  denn, 
abgeselien  von  all  den  Unterschieden,  die  nur  mikroscopisch 
ergründet  werden  können,  sind  bei  Betrachtung  der  erwähn- 
ten Thiere  zuvörderst  zwei  Formen  zu  unterscheiden  und 
zwar: 

Die  Fonn  der  Merophysia,  deren  Halsschild  nach  hinten 
verengt  ist,  und  die  Form  der  Coluocera,  deren  Halsschild 
nach  vorn  verengt  ist,  wodurch  zwei  ganz  verschiedene  Ge- 
stalten gegeben  sind. 

Zu  Merophysia  gehört  habituell  die  Gattung  Beitteria, 

„ Coluocera  „ « n Art  Col.  formiceticola 

mit  ihren  achtgliederigen  Fühlern!  — Dies  geht  natürlich 
nicht  ohne  die  Grundpfeiler  unserer  jetzigen  unnatürlichen 
Systematik  zu  erschüttern  und  die  Nothwendigkeit  liegt  vor, 
eine  neue  Gattung  aufzustellen. 

Verf.  ist  seit  mehreren  Jahren  gegen  die  Bildung  allzu- 
vieler  Gattungen,  obgleich  deren  Nützlichkeit  (Brücke  für’s 
Gedächtniss,  wie  ich  sie  s.  Z.  nannte,)  nicht  geleugnet  wer- 
den kann,  vielmehr  erblickt  er  in  dem  Auftreten  der  Achtzahl 
am  Fühler  der  Colmcera  die  natürliche  Zusammen- 
gehörigkeit der  QsXiuwg  Coluocera  m\i  Merophysia,  indem 
Merophysia  in  Coluocera  vertreten  ist,  gleich  wie  durch  das 
Schildchen  der  Beitteria  die  Vertretung  der  Coluocera  in  der 
Gattung  Merophysia  ausgesprochen  werden  darf.  Doch  noch 
mehr. 
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Die  Angabe  Herrn  Leders  bei  Begründung  der  Gatt- 
ung Beitteria  „Oculi  nulli“  ist  unrichtig.  Reitteria  lucifuga 
Led.  hat  zwei  deutliche,  vorstehende  Augen,  welche 
dicht  an  den  Vorderecken  des  Halsschildes  liegen  aber  klein 
sind  und  aus  wenig  Zellen  bestehen  mögen.  Es  fällt  durch 
diese  Thatsache  einer  der  beiden  Hauptunterschiede  zwischen 
der  Gattung  Beitteria  und  Merophysia. 

Das  Auge  der  Beitteria  tritt  dagegen  auf  bei  Coluo- 
cera  formiceticola  Rsh.  von  Corsica,  Sardinien,  Algier  und 
Spanien  und  hierdurch  wird  die  Gattungsdiagnose 
von  Coluocera  alterirt,  es  tritt  ferner  auf  bei  Col.  Ma- 
derae Wo  11.  und  gallica  nob.;  die  Beitteria  kann  daher  als 
eine  Coluocera  im  Habitus  der  Mcrophy&ia  gelten. 

Das  „nicht  sichtbare“  Schildchen  der  Gattung  Merophysia 
ist  sichtbar  bei  31.  f ormicaria  Luc.  als  breiter,  nach  hin- 
ten abgerundeter  Streifen,  bei  31.  lata  Ksw.  sogar  sehr 
deutlich,  — es  ist  vier  mal  so  breit  als  lang,  vom  Autor 
aber  nicht  erwähnt.  Das  Schildchen  von  31erophysia  cari- 
nulata  Rsh.  ist  sichtbar,  aber  klein,  und  etwa  drei  mal  so 
breit  als  lang.  Rosenhauer,  als  gewissenhafter  Be- 
schreiber, hat  dasselbe  nicht  übersehen. 

Merophysia  oblonga  Ksw.  hat  deutliches,  kleines, 
glänzendes  Querschildchen  — der  Autor  gedenkt  derselben 
nicht.  Auch  die  kleine  31erophysia  carmelitana  de  Saulcy 
hat  ein  sichtbares,  breites,  nach  hinten  gerundetes 
Schildchen.  Dadurch,  d&ss  a\so  Merophysia,  entgegen  allen 
bisherigen  Beobachtungen  ein  sichtbares  Schildchen  hat, 
fällt  der  zweite  Hauptgrund  der  Gattuugsdiagnose  von  Beitteria 
und  es  bleiben  ihr  zum  Unterschiede  von  3lerophysia  nur 
die  kleinen,  aber  sichtbaren  Augen  der  Coluocera  und  die 
Grösse  und  Form  des  Schildchens. 

Alle  vorstehenden  Beobachtungen  wurden  mit  der  Lupe 
angestellt  und  war  es  auch  nicht  meine  Absicht  speciellere 
Untersuchungen,  die  Arbeit  mit  dem  Mikroscop  nöthig  ge- 
macht hätten,  zu  geben. 
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Coluocera  punctata  Mrkl.,  Germ.  Zeitschr.  V.  2.55.  ist 
diagnosirt  mit  den  Worten:  elongato  ■—  ovata,  convexa, 
fulva,  jpunctata,  elytris  postice  attenuatis.  Grössenangabe 
mangelt. 

„Unterscheidet  sich  bei  grösster  Aebnlichkeit  in  Umriss, 
Grösse  und  Farbe  mit  der  C.  formicaria  Mötsch,  aus  Gru- 
sien,  doch  sogleich  dadurch,  dass  die  ganze  Oberfläche  des 
Käfers,  welche  bei  jenen  ganz  glatt  ist,  hier  zwar  etwas  weit- 
läufig, aber  deutlich  genug  punktirt  erscheint.“  — 1.  c. 

Wir  wissen  hieraus,  dass 

Coluocera  formicaria  Mtsch.  oben  ganz  glatt  ist. 

Ausser  in  Grusien  soll  dieselbe  auch  auf  Sicilien  auf- 
treten;  man  wird  es  jedoch  wohl  mit  einer  anderen  Art  zu- 
thun  haben,  da  die  Abbildungen  der  Mo  t sch  ul  sky 'sehen 
Art  — Bull.  Mose  1838  T.  3.  fig.  B — eine  schmälere 
Figur  zeigen  soll. 

Die  Coluocera  Attae  ist  nach  Angabe,  Berlin,  ent.  Zeitschr. 
1858,  140  „Oblongo  — ovata,  Icviter  convexa,  ferruginca, 
nitida,  vix  punctulata,  pubeseens,  elytris  apicem  versus  atte- 
nuatis; kaum  kürzer  aber  deutlich  schmäler  und  zugleich 
flacher  gewölbt  als  C.  punctata  Mrkl.  Die  Flügeldecken 
nach  hinten  stark  verschmälert.“  Die  Farbe  ist  angeblich 
dasselbe  helle  Rothbraun  der  genannten  Art.  Länge  V2  Lin. 

Der  Autor  dieser  Art,  sagt  ferner  1.  c. : DaRosen- 
h au  er ’s  Coluocera  formiceticola  dunkler  als  C.  punctata 
und  zugleich  fein  punktirt  „sein  soll“,  dürfte  eine  Ver- 
schiedenheit zwischen  ihr  und  der  von  Kiesenwetter  in 
Griechenland  aufgefundenen  Art  eher  anzunehmen  sein 
als  bei  der  vorigen  Art.*) 

*)  üntev  dieser  „vorif;en  Art“  verstellt  der  Redaoteur  der  Herl,  Zeitung 
Merophysia  carinulata  Rsh,  giebt  sie  als  in  Griechenland  vorVom- 
mend  an,  ja,  giebt  sogar  die  Piagnose  und  Beschreibung,  nennt  die  Basis 
des  Ilalsscliilden  „ulrinque  subplicalo“,  sagt:  „da.s  Ilalsschild  zeigt  ebenlalls 
jederseits  unweit  des  Schildchens  ein  kleines  Liingsfällohen“,  trotzdem,  dass 
derselbe  äie  Merophysia  oblonga  vt*'  sich  hatte,  die  gar  kein  Fäl  toben, 
wohl  aber  ein  eingograbenes  Strichelohen  an  der  Halsbasis  jederseits  bat 

lis  ist  also  dem  Herrn  Vorstand  des  Berl.  entom  Vereins 
wiederum  fWienev  entom.  Monatsschrift  1863  p 329;  1864  p 58,  p 80—92, 
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Bei  der  Untersuchung  der  CoZwocera-Arten,  die  mir  zu 
Gebote  stehen;  finde  ich  zuvörderst,  dass  ich  nur  zwei  Arten 
besitze,  die  eine  ist  von  mir  auf  den  Balearen  gesammelt, 
von  Raymond  oXs, punctata  aus  Sardinien,  von  M.  Reve liier 
als  M.  formicaria  von  Corsica,  von  Dufour  als  M.  formicaria 
Luc.  aus  Algier  zugesandt.  Ri  Wirklichkeit  ist  Alles  die 
echte  formiceticola  Rosenhauer,  denn  sie  hat  nur  8 Fühler- 
glieder, die  Beschreibung  stimmt  ganz  genau.  Sie  ist  leicht 
kenntlich  durch  die  weitläuftig  stehende  Pubescens  auf  Kopf, 
Halsschild  und  Flügeldecken  und  besonders  dadurch,  dass  die 
Flügeldecken  stärker  punctii't  sind,  als  das  Halsschild  und 
Kopf,  wodurch  letztere  mehr'  Glanz  besitzen.  Ueber  der  Basis 
des  Haisschildes  jederseits,  etwa  in  der  Mitte,  findet  sich 
noch  ein  tiefer  eingedrücktes  Pünktchen,  manchmal  in  bräun- 
lichem Grunde ; es  ist  jedoch  nicht  immer  deutlich. 

Die  andere  Art,  welche  ich  besitze,  stammt  aus  Süd- 
fraukreich  und  ist  mir  von  zwei  Seiten  ohne  genauere  Fundorts- 
angabe zugesendet  worden  und  zwar  als  C.  formicaria  Mötsch. 
Da  aber  ihre  Oberfläche  weder  glatt  (formicaria  Mötsch.) 
noch  punktirt  (punctata  Mrkl.  und  formiceticola  Rsh.)  ist, 
sondern  zart  pubtsceusirt  ist,  so  collitirt  sie  nur  mit  ü.  Attae, 
wenn  G.  Maderae  Woll.  von  Madera  C.  subterranea  Mtsch. 
von  Daghestan  des  Vaterlands  halber  ausser  Betracht  ge- 
lassen werden.  C.  Attae  ist  nach  oben  citirter  Beschreibung 
kaum  kürzer  aber  deutlich  schmäler  und  zugleich  flacher 
gewölbt  als  C.  punctata;  diese  ist  als  „elongato-ovata“  be- 
schrieben. Es  muss  ü.  Attae  also  ein  Thier  sein,  mindestens 
so  schmal  als  C.  forfniceticola  Rosh.  Die  französische  Co- 
luocera  ist  zwar  flacher,  aber  besonders  hinter  den  Schultern 


p.  202 — 204)  dasUiif'lUck  passirt  Höhen  undTieion  nicht  unter- 
scheiden zu  können;  der  Sinn,  ohne  Kxtremitäten  in  Leidenschait  zu 
ziehen,  Erhabenes  zu  begreifen  und  Tiefliogendea  zu  ergründen  geht  eben 
diesem  Entomologen  voUatändig  ab;  möglich,  dass  dies  in  einer  fehler- 
haften köiperlichuu  Beschaffenheit  liegt.  Werden  mit  der  Zeit  seine  Ar- 
beiten geprüft  sein,  so  wird  sich  so  mancher  Fehler  nachweisen  lassen; 
besser  wäre  es  freilich,  solche  Leute  Hessen  das  Schreiben  und  Belehren- 
wollen nach  einer  gewissen  Kiohtung  hin  ganz  sein. 
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breiter  auch  dunkler  als  C.  formiceticola  und  wurde  sicher 
bisher  nur  mit  C.  formicaria  verwechselt.  Ich  nenne  sie 
daher : 

Coluocera*  gallica.  Ovata,  obsure  ferruginea,  nitida, 
disperse  subtilissime  pubeseens,  lateribns  marginatis ; thorace 
angulis  posticis  leviter  impressis,  rectis,  antrorsum  parum 
rotundato-angustatis , basi  obscuriore  binotatoque ; elytris 
ovatis  apicem  versus  rotundato-attenuatis.  Long.  lat. 

circa  *15”'’^. 

Gedrungen  eiförmig,  glänzend,  duiikelrostbraun. 

Oberseite  weitläuftig  äusser.st  zai’t  pubescentirt.  Hals- 
schi Id  seiten  fast  gerade,  nach  vorn  wenig  verengt,  nach  den 
Vorderecken  zu  gerundet,  Seiten  deutlicher  gerandet  als  die 
der  Flügeldecken;  Hinterecken  leicht  quer  eingedrückt,  diese 
rechtwinkelig.  Flügeldecken  hinter  den  Schultern  gerundet 
erweitert,  daselbst  breiter  als  das  Halsschild,  nach  hinten  abge- 
rundet verengt.  Augen  am  Ende  des  Kopfseitenrandes,  welcher 
öfters  unter  den  Vorderecken  des  Halsschildes  eingezogen  ist, 
deutlich  vorhanden,  vorstehend,  perlförmig.  Schildchen 
klein,  dreieckig,  nach  hinten  abgerundet.  Die  Fussglieder 
sind  wie  bei  der  Rosenhauer’schen  Art  beschaffen.  • 

Mundtheile  und  Füsse  viel  heller  als  die  Oberseite, 
Unterseite  und  Extremitäten  fein  pubescentirt,  Brust  und 
Bauchringe  mit  dunklen  Rändern. 

Fühler  achtgliederig,  erstes  und  zweites  Glied  an  Länge 
ziemlich  gleich,  das  erste  viel  dicker,  drittes  Glied  so  lang 
als  erstes  und  zweites  zusammengenommen,  dünner  als  das 
zweite,  nach  vorn  wenig  stärker,  viertens  und  fünftens  breiter 
als  lang,  sechstes  quadratisch,  siebentes  vorn  erweitert, 
daselbst  breiter  als  lang,  letztes  Glied  doppelt  so  lang  als 
breit,  nach  der  Innenseite  schräg,  keulenförmig  erweitert, 
vorn  abgestutzt  und  zart  behaart,  Ecken  abgerundet,  länger 
als  das  vierte  bis  siebente  Glied  zusammengenommeu. 

Ich  vermuthe  wir  haben  gar  keine  Coluocera  in  Europa, 
oder  die  Gattungsdiagnose : Fühler  zehngliederig  — ist  falsch. 
Bestätigt  sich  diese  Vermuthung,  so  ist  allerdings  anzunehmen. 
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dass  Coluocera  punctata  und  Ättae  von  ihren  Autoren  auf 
die  Gattungsmerkmale  nicht  genügend  untersucht  wurden. 
Material  zu  weiteren  Prüfungen  werde  ich  gern  entgegen- 
nehmen,  sei  es  in  Tausch  oder  gegen  Geld. 

Es  lässt  sich  aus  Vorstehendem  und  auf  Grund  erwähnter 
Literatur  folgende  Bestimmungstabelle  aufstellen . 

A.  Fühler  achtgliederig. 

I.  Halsschild  nach  hinten  verengt. 
a.  Augen  klein,  scheinbar  eiufacettig;  Schildchen  drei- 
eckig *Reitteria  lucifuga  Led. 

” Alg. 


h.  Augen  gross,  vielfacettig,  Schildchen  quer. 
Halsschildseiten  abgeflacht. 

Oberfläche  des  Käfers  glänzend,  mit  kaum  wahrnehm- 
barer staubartiger  Behaarung. 

Merophysia  cretica  Ksw. 
Greta. 

Oberfläche  des  Käfers  matt  glänzend,  Flügeldecken 
leicht  gerunzelt,  schwach  greis  behaart. 

Merophysia*  lata  Ksw. 
Aetolien,  Attica,  Nauplia. 
Halsschildseiten  feingerandet. 

Halsschild  an  der  Basis  zwischen  Schildchen  und 
Hinterecken  * mit  je  einem  Längsfältchen. 

M.*  carinulata  Rosh. 
Andalusien,  Portugal. 
Halsschild  an  der  Basis  zwischen  Schildchen  und 
Hinterecken  mit  je  einem  schrägen  Längsstrichelchen. 

M.*  oblonga  Ksw. 
Aetolien,  Zante,  Nauplia,  Attica. 
Halsschild  an  der  Basis  zwischen  Schildchen  und 
Hinterecken  nur  schwach  eingesenkt,  Hinterecken  d. 
Halsschildes  stumpf,  dieses  kürzer  als  breit. 

M.  formicaria  Luc. 

Alg. 

«)  Deshalb  ist  der  a.  a 0.  gebrauchte  Ausdruck  „vor  dem  Schildchen“ 
nicht  gut  gewählt. 
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Halsschild  eben  so  lang  als  breit.  M.  sicula  Ksw. 

Sicilien. 

Halsschild  an  der  Basis  ohne  Eindruck. 
Hinterecken  rechtwinkelig.  Seiten  gerade,  nach 
hinten  stark  verengt.  M.  carmelitana  Saulcy. 

Palaestina. 

Hinterecken  spitz,  Seiten  nach  hinten  ausgeschweift. 

M.  orientalis  Saulcy. 
Tarsous. 

H.  Halsschild  nach  vorn  verengt. 

Augen  klein,  punctförmig,  Schildchen  klein,  dreieckig. 

Eiförmig,  Flügeldecken  dichter  als  das  Halsschild 
punktirt,  die  Punkte  kurze  Härchen  tragend. 

N.  G.?  Col.  formcieticola  ßsh. 
Spanien,  Balearen,  Corsica,  Sardinien,  Algier. 
Gedrungen  eiförmig.  Nicht  punktirt  aber  mit 
kurzen,  feinen,  zerstreutstehenden  Härchen  besetzt. 

N.  G.?  „gallica“  Schauf. 
B.  Fühler  zehngliederig  (V),  Halsschild  nach  vorn  verengt. 
Schildchen  klein,  gerundet. 

Oberseite  pubescentirt  („ohne  deutlich  wahr- 
nehmbare Punktiir“).  Col.  Attae  Ksw. 

i.  1. 

Oberseite  ohne  Puuktur,  glatt. 

Col.  formicaria  Mtsch. 
Grusien. 

Oberseite  punktirt.  Col.  punctata  Mrkl. 

Sicilien. 


Die  Beschreibungen  von  Coluocera  Maderae  Woll.  und 
subterranea  Mtsch.  besitze  ich  ebensowenig  als  die  Thiere. 


Band  II  Lieferung  4 (p  301—400)  und  von  Lief.  5 p 401—408. 
Ausgegeben  am  30.  September  1876. 


Die  Arten  der  Gattung 

A^ndorpliooeplialiis  Sclih. 


Dieselben  lassen  sich  nach  folgender  Tabelle  bestimmen : 

A.  Schwarz,  Schenkel  blutroth,  Halsschild  dicht  punktirt. 

a.  Kopf  nach  unten  mit  hornförmigem  Fortsatze. 

b.  Flügeldecken  abgestutzt,  Zwischenräume  gekielt. 

c.  Fühlerglied  3' — 10  cylindrisch.  A.  australis  Lac. 

Nov.  holl.  bor. 

B.  Bräunlichroth , Halsschild  glatt,  nur  seicht,  an  der  Basis 

stärker  punktirt. 
aa.  Kopf  nach  unten  unbewehrt. 

bb.  Flügeldecken  gemeinsam  abgerundet,  obere  Zwischen- 
räume gekielt. 

cc.  Fühlerglieder  2 — 10  perlschnurförmig. 

d.  Rüssel  über  der  Basis  dreieckig  erweitert,  längsgefurcht, 
Kopf  über  den  Augen  nach  hinten  schräg  breit  ge- 
furcht, die  Fuaxhen  hinten  ganz  gerandet. 

e.  Mandibeln  beim  S kurz,  scharf  gebogen. 

A.*  coronatus  Germ. 
Europ.  mer. 

ccc.  Fühlerglieder  3 — 8 quer,  9—11  länger  als  breit. 
Kopf  über  den  Augen  nach  hinten  schräg  schmal 
gefurcht,  die  Furchen  hinten  seitlich  nicht  gerandet. 
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ee.  Mandibeln  beim  c?  verlängert,  ungleich. 

A.*  Jickelii  Schauf. 

Nubien. 

dd.  Rüssel  über  der  Basis  unregelmässig  sechsseitig  er- 
höht. 

cccc.  Fühlerglieder  2 — 10  quer.  A.  imitador  Färh. 

Cafifraria. 

Lacordaire,  Genera  VII.  p.  423,  legt  auf  die  Form  der 
Augen  Gewicht  und  bezeichnet  die  des  Ämorphocephalus 
coronatus  mit  „transversaux“,  die  des  Ä.  australis  mit  „ar- 
rondis“;  Färhaeus,  K.  Vetensk.-Ac.  Förhandl.  1871  p.  434, 
gebraucht  für  die  Augen  seines  Ä.  imitador  den  Ausdruck 
„subrotundati“.  Die  bei  dieser  Gattung  meist  stark  hervor- 
tretenden Augen  lassen  aber,  je  nachdem  man  sie  von  ver- 
schiedenen Seiten  betrachtet,  verschiedene  Benennungen  der 
Form  zu  und  hielt  ich  dafür,  sie  bei  der  Bestimmungstabelle 
ausser  Acht  lassen  zu  können. 

Die  Abtheilung  B.  dd.  wird  wahrscheinlich  mit  B.  d. 
zusammenfallen  und  es  würde  sich  dann  der  Ä.  Jickelii  von 
A.  imitador  Fhs.,  welchen  ich  nicht  besitze,  in  der  Haupt- 
sache durch  die  Furche  über  den  Augen  und  die  Form  der 
Fühler  unterscheiden,  möglich  auch,  dass  die  Mandibeln  des 
bisher  unbekannten  c?  von  Ä.  imitador  von  denen  des  A. 
Jickelii  differiren. 

Die  Diagnose  zur  neuen  Art,  die  ich  zu  Ehren  des  Herrn 
Carl  F.  Jickeli  als  besonderen  Dank  dafür,  dass  er 
seine  coleopterologische  Ausbeute  der  Reisen  in  Habab,  An- 
seba,  Aegypten  etc.  mir  zur  Publication  überliess,  möge  hier 
folgen : 

*A.  Jickelii  n.  sj).  <S.  Obscure  ferrugineus ; capite  pone 
oculos  utrinque  bicarinato,  suhtus  inermi;  rostro  basi  disco 
triangulari  proedito,  apice  ante  antennas  brevissimo,  mandi- 
bulis  porrectis,  inaequalis ; antennis  articulis  3—8  trans- 
versis,  9 — 11  elongatis;  thorace  laevi,  ad  basin  distincte 
punctulato;  elytris  conjunctius  subrotundatis,  profunde  sul- 
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cati^,  interstitiis  in  disco  deplanatis  ad  latera  carinatis, 
laevibus. 

Lang.:  13”'”',  lat.: 

Vom  Ä.  coronatus  Germ,  unterscheidet  er  sich  leiclit 
durch  die  erhöhten,  schmalen,  seitlichen  Zwischenräume  der 
Flügeldecken,  die  schmale,  hinten  offene  Furche  über  den 
Augen  und  die  Fühlerbildung. 

Beim  A.  imitador  Fhs.  sind  die  Streifen  auf  der  Mitte 
der  Flügeldecken  sehr  stark,  an  den  Seiten  wenig  punctirt 
— bei  der  neuen  Art  ist  dies  gerade  umgekehrt  der  Fall  und 
gleicht  er  hierin  wiederum  dem  Ä.  coronatus  Germ. 

. Schauf. 


XJeberreste  aus  der  Steinzeit 

bei  Gauernitz 

von 

Dr.  I_^-  ’W'.  Schau. fuss. 


Im  Mai  1874  machte  die  Gesellschaft  für  Botanik  und 
Zoologie  in  Dresden  eine  Excursion  nach  Gauernitz  und  be- 
suchte bei  dieser  Gelegenheit  das  Gräberfeld  aus  der  Stein- 
zeit, welches  p.  161  u.  f.  bereits  Gegenstand  der  Abhandlung 
wurde. 

Es  war  in  den  letzten  Jahren  nach  Süden  zu  in  der 
Höhe  von  etwa  2 Meter  abgetragen  worden. 

Hierbei  war  man  aber  nicht  bis  auf  den,  unter  demselben 
lagei’nden,  Löss  gekommen,  worauf  bekanntlich  die  üeberreste 
der  menschlichen  Skelette  bei  Gauernitz  liegen,  f ast  säinmt- 
liches  ausgegrabenes  Areal  ist  jetzt  mit  Gebäuden  besetzt 
und  mau  war  eben  darüber  nach  Süd-West,  dem  eigentlichen 
Gräberfelde  zunächst,  die  ersten  Steine  zu  einem  neuen  Ge- 
bäude einzusenken.  Schade!  denn  hier,  etwa  V2 — 1 Meter 
tiefer,  wäre  noch  die  Möglichkeit  gewesen,  etwas  der  Stein- 
zeit Ängehöriges  zu  finden.  Das  Ableseu  vou  über  200  Ca- 
rabus  auratus  in  den  viereckig  abgestochenen  Löchern  im 
Sande,  mussten  dafür  einige  Entschädigung  bieten. 

An  der  nördlich  gelegenen  Strasse  war  jedoch  eine, 
mehrere  Meter  lange,  senkrechte  abgestochene  Wand,  deren 
Fronte  nach  Osten  gelegen  ist,  stehen  geblieben,  welche  bis 
V2  Meter  tief  in  den  Löss  hinabreicht.  Durch  die  Einwirk- 
ung der  Witterung  war  in  den  vergangenen  Jahren  Sand 
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abgerollt  und  es  zeigten  sich  an  einer  Stelle,  da  wo  die  Löss- 
schicht beginnt,  Knochentheile  eines  menschlichen  Beckens. 

Wir  verliessen  für  diesmal  das  Gräberfeld  mit  dem  Vor- 
sätze, die  Ausgrabung  der  nunmehr  vermutheten  Skeletttheile 
ein  andermal  vorzunehmen. 

Einige  Tage  darauf  begab  ich  mich  in  Begleitung  des 
Secretairs  der  Gesellschaft,  Herrn  A.  Hörne ’s,  an  die  be- 
treffende Stelle,  um  die  regelrechte  Ausgrabung  sorgfältig 
vorzunebmen.  Es  war  ein  regnerisches  kaltes  Wetter  und 
dasselbe  lud  zu  einer  solchen  Arbeit  wenig  ein. 

Während  nun  die  früheren  Ausgrabungen,  mit  einer  ein- 
zigen Ausnahme,  von  oben  nach  unten  stattgefunden  hatten, 
grub  ich  diesmal  vom  Löss  ab  nach  oben,  d.  h.  durch 
Aushölung  der  Grabstätte  von  Ost  nach  West.  Bei  den 
früheren  Ausgrabungen  von  oben  nach  unten  ward  allzuhäufig 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  durch  die  schwierige  Bewältig- 
ung der  Beiseitescluiffuug  des  abgegrabenen  Sandes  oder 
durch  Beseitigung  einiger  Lösssteine  die  Skeletttheile  ver- 
schüttet oder  beschädigt  wurden. 

Die  diesmal  gewählte  Art  der  Ausgrabungen  führte  jedoch 
zu  einem  interessanten  Resultate.  Um  durch  allzuweite  Aus- 
höhlung die  ziemlich  barte,  meist  bräunliche  Sandschicht, 
— welche  von  oben  mit  dem  Spaten  gegraben,  den- 
selben klirrend  macht,  und  die  nach  meinen  Beobacht- 
ungen immer  über  den  Gauernitzer  Skeletten  lagert  — nicht 
ganz  zu  durchbrechen  und  dadurch  etwa  hie  und  da  kleine 
oder  grössere  Verschüttungen  herbeizuführen,  wurde  die 
Oeffnung  zu  Anfang  nicht  höher  als  etwa  0,60  M.  gemacht. 
Es  stellte  sich  nun  bei  der  fortgesetzten  Arbeit  heraus,  dass 
den  Rückenwirbeln  entlang  kleine  Steine  wie  hinein- 
gelegt angehäuft  waren;  ferner,  dass  die  Ellenbogen  je  mit 
einem  grossen  Steine  von  etwa  2 — 2,50  Ko.  Schwere 
belastet  waren,  ausserdem  lag  auf  der  Brust,  zunächst  dem 
Kinne,  ein  solcher  Stein,  darüber  aber,  auf  der  Unter- 
kiuulade  ein  ähnlicher,  etwa  3,50  Ko.  wiegend. 
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Nun  war  mir  erklärlich,  warum  wir  früher  keine  Unter- 
kiefer oder  nur  Stücken  davon  gefunden  hatten!  Der  schwere 
Stein  hatte  mit  der  Zeit  den  morschwerdenden  Unterkiefer 
zerdrückt  uud  war  nach  unten,  nach  dem  hohl  werdenden 
Brustkasten  zu  gesunken. 

Bei  dem  diesmal  ausgegrabenen  Skelett  nun,  konnte  mau 
das  Brustbein  uud  Rippenlage  noch  rudimentär  sehen,  da- 
zwischen lag  ein  Zahn;  bei  aller  Vorsicht  gelang  es  jedoch 
nicht,  Rippen  ans  Tageslicht  zu  fördern.  Von  den  Schlüssel- 
beinen war  nur  noch  wenig  erhalten,  Wirbel,  Theile  der  Ober- 
arme und  des  Schulterblattes  sind  jetzt  bei  mir  aufbewahrt. 
Der  Unterkiefer  war  in  zwei  Theile  zerdrückt  und  herabge- 
sunken. Nach  vieler  Mühe  — meine  Stellung  war  liegend, 
mit  der  einen  Hand  musste  ich  sowohl  meinen  Körper 
stützen,  als  den  grossen,  auf  dem  Untergesicht  liegenden  Stein 
stützen,  bis  er,  mit  der  linken  Hand  ringsum  freigelegt,  weg- 
gehoben werden  konnte  — hatten  wir  die  Freude,  den  Schädel, 
welcher  etwas  erhöht  lag  und  in  Sand  und  kleine  Steine 
gebettet  war  vor  uns  zu  sehen.  Es  galt  nun,  das  Lager 
um  den  Hinterkopf  soweit  auszuhöhlen,  dass  der  Schädel, 
ohne  Vei’lust  des  Hinterhauptes,  gehoben  werden  konnte.  Dies 
gelang  mir  vortrefflich,  während  hei  früheren  Ausgrabungen 
gewöhnlich  Theile  des  Schädels  beim  Auflieben  sich  loslösten. 

Der  Schädel  war,  wie  die  früheren,  mit  Sand  gefüllt  und 
hatte  keine  Verletzung,  Nach  einigen  Tagen  und  nachdem 
durch  Trocknen  der  Schädel  etwas  gehärtet  war,  wurde  er 
vom  Sande  sorgfältig  gereinigt.  Der  Oberkiefer  und  die 
Nasenknochen  hatten  sich  inzwischen  abgelöst,  waren  z.  Theil 
zerfallen  und  mussten  in  diesem  Zustande  gesammelt  und  auf- 
bewahrt werden.  Der  Schädel  in  halt,  erwähnter  Sand,  wurde 
entleert  und  gehörig  getrocknet.  Er  wiegt  1,35  Ko.  und 
misst  1,02  Liter.  Werkzeuge  von  Stein  wurden  diesmal  nicht 
gefunden,  das  abscheuliche  Wetter  ermunterte  aber  auch  nicht 
zu  längerem  Suchen. 

Ich  glaube  nun  für  Praehistoriker  und  Anthropologen 
schätzbares  Material  zu  haben,  wie  kein  Anderer  und  würde 
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mich  freuen,  wenn  ein  Fachmann  die  wissenschaftliche 
Bearbeitung  übernehmen  wollte.  Die  Zerbrechlichkeit  der 
ausgegrabenen  Reliquien  lässt  freilich  eine  Versendung  nicht 
wohl  zu  und  müssten  die  Arbeiten  in  meinem  Locale  vorge- 
nommen werden. 

Diese  letzte  Ausgrabung  hat  als  wichtigstes  Resultat  er- 
geben, dass  wir  wissen:  Die  Todten  damaliger  Zeit 
wurden  auf  kleine  Steine  gebettet  und  mit  grossen 
Steinen  auf  Gesicht,  Brust  und  Extremitäten  be- 
schwert. 


Die  mir  bekannten 

Arten  der  Grattiing  Scythropus  Sclili. 

lassen  sich  auf  Grund  der  Literatur  nach  folgender  Tabelle 
bestimmen : 

Ä.  Schenkel  gezahnt.  dentipes  Seidl. 

Andalusia. 

B.  Schenkel  ungezahnt. 

а.  Fühler  blass 

б.  Flügeldecken  behaart,  ohne  schwärzliche  Börstchen. 

*mustela  Hb  st. 

long. : 6>/2— S“"",  lat.:  2V2— SVamm- 
Germania. 

bb.  Flügeldecken  beschuppt,  mit  schwärzlichen  Börstchen. 

argenteolus  Chevr. 
long.:  5— eVä"’™,  lat.:  l»/4 -3"’'". 
Vernet. 

aa.  Fühler  mit  dunkler  Keule. 

Flügeldecken  ohne  schwärzliche  Börstchen. 

glabratus  Chevr. 
long.:  5 -9™”,  lat.:  3V2  -4“'™. 
Hispania. 

Flügeldecken  mit  schwärzlichen  Börstchen. 
Flügeldecken  Zwischenräume  gekielt. 

cedri  Chevr. 

long.:  6— 6V2'"'",  lat.:  2V2""". 
Blidah. 

Flügeldecken  Zwischenräume  flach. 


— 4Ü'j  — 

Seiten  des  Halsschildes  in  der  Mitte  erweitert,  Ober- 
seite mit  bräunlichen  und  silberglänzend- weiss- 
lichen  Flecken  . . . * squamosus  Ksnw. 

long.  ßy»  — 8y*ran>,  lat.  2V»  3u™. 

Catalonia. 

Seiten  des  Halsschildes  gleichmässig  gerundet,  Ober- 
seite matt  grau  und  bräunlich  gefleckt  .... 

*baleariou8  Sch  auf. 
long.  4'/j— O'/ai'«,  lat. 

Baleares. 

Scytliropiis  ♦baleariciis  Schau f.  Minor,  angustus, 
postice  parum  düatatus,  suhtus  lateribusque  argenteo-, 
supra  subrosacea  — griseoque  variegato  — squamulosus; 
capite  in  vertice  convexo,  inler  oculos  longitudinaliter  im- 
presso, clypeo  viride-anrato-squamuloso,  oculis  r.longatis; 
thorace  longitudine  brevior,  laterihns  fere  aeqwditcr  ro- 
tundatis,  disco  longitudinaliter  carinulato;  scutello  albo- 
squamoso ; elytris  punctato-striatis,  disperse  breviter  nigro- 
setvlosis;  pedibus  et  antennis  rufescentifms,  femoribus  apice 
clavaque  fuscis. 

Auf  den  Balearen  an  Pinien  bei  Es  Prat  de  S.  Jordi  und 
Son  Macelia  von  mir  Mitte  April  gesammelt. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  Sc.  dentipes  Sdl.  durch 
ungezähnte  Schenkel,  vom  Se.  mustcla  Hbst.  und  argenteolus 
Chvr.  durch  dunkle  Fühlerkeule,  vom  Sc.  cedri  Clievr.  durch 
ebene  Zwischenräume  der  Flügeldecken,  vom  Sc.  glahratus 
Chevr.  durch  die  Bildung  des  Halsschildes,  der  Augen,  die 
schmale  Gestalt  und  die  Börstchen,  von  Sc.  squamosus  Ksw. 
durch  kleinere  Schüppchen,  andere  Färbung  und  Form. 

Das  Aussehen  der  Oberseite  des  Käfers  ist  bräunlichgrau, 
die  Seiten  des  Kopfes  und  Halsschildes  sind  weisslich,  zu- 
weilen mit  einem  Stiche  ins  Grünliche,  die  Naht  und  der 
hintere  Theil  der  Flügeldecken,  einzelne  Punkte  oder  auch 
zackige  Querbinden  sind  weisslich,  oft  rosascheinend,  jedoch 
nicht  so  bedeutend  als  die  Beine. 

II. 
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Bei  ganz  frischen  Exemplaren  sind  die  beiden  ziemlich 
fünfeckigen  Felder  an  der  Spitze  des  Küsseis,  welche  mit  i öth- 
licher,  erhobener  Kante  umgeben  sind,  lebhaft  hellgrOngolden 
beschuppt. 

Der  Längseindruck  zwischen  den  A u g e n ist  kurz , deut- 
lich, ein  Quereindruck  zwischen  den  Fühlern  seicht. 

Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  die  Seiten  gleich- 
massig  schwach  gerundet,  die  Mitte  ist  etwas  quer  gewölbt, 
ein  Längskielehen  ist  meist  in  der  Mitte  vorhanden,  manch- 
mal nur  angedeutet  oder  auch  in  ganzer  Länge  des  Hals- 
schildes schwach  auftretend.  Unterhalb  der  weisslichen  Seiten 
verläuft  häufig  noch  ein  braungrauer  breiter  Streif  nach  dem 
Auge  zu.  Kopf,  Halsschild  und  die  Streifen  der  Flügeldecken 
sind  schwarz  punktirt,  jeder  Punkt  trägt  ein  dunkles  kurzes 
Börstchen;  solche  Borstenpunkte,  meist  in  unregelmässigen 
Reihen,  finden  sich  auch  auf  den  Zwischenräumen  der  Flügel- 
decken. 


S ch  a u f. 


Zwei  neue  Colposeelis- Arten. 

beschrieben  vom  Herausgeber. 


C. *in<lica  Schauf.  Elongata,  nigra,  subopaca;  capite pun- 
ctata; thorcuit  parum  punctulato,  laterihus  utrinque  rotun- 
datis,  retrorsum  angustatis,  angulis  anticis  obtusis  posU- 
cis  fc^e  rectis;  clytris  dblongo-suiacuminatis , subconveods, 
Immerts  distinctis. 

Long.  lli/a — IS’/s™“,  lat.  4 — ömm. 

«Stammt  von  Molwar  bei  Bombay  in  Indien. 

Die  Unterseiten  des  Halsschildes  sind  leicht  gekörnt, 
die  seichte  Punktur  auf  der  Oberseite  desselben  ist  schwer  zu 
sehen.  Im  Uebrigen  ist  das  Thier,  mit  Ausnahme  des  Kopfes, 
glatt,  kaum  fottglänzend. 

Das  Halsschild  ist  länger  als  breit,  die  gerundeten  Seiten 
sind  nach  hinten  wenig  mehr  als  nach  vorn  eingezogen. 

Das  6 ist  schmäler  als  das  $ , bei  letzterem  ist  die  Länge 
des  Halsschildes  nicht  auffallend. 

C.  *Iaticolli8  Schauf.  d Elongata,  nigro-sericea;  capite 
punctato;  tJiorace  dcnse  punctato,  cor  dato;  elytris  sericeis, 
striato-undulatis,  humeris  distinctis;  $ latiora. 

ä long.  10 mm,  lat.  3 Vs““*:  5 11  Vs““,  lat.  4 Vs““. 

Ebenfalls  von  Molwar  bei  Bombay,  mit  voriger  Art  durch 
Herrn  Dr.  Vogel  bei  Gelegenheit  einer  astronomischen  Ex- 
pedition gesammelt. 

Das  d dieser  Art  gleicht  der  Vorigen  im  Habitus,  unter- 
scheidet sich  ab*r  durch  schwachen  Seidenglanz,  besonders 
der  Flügeldecken,  und  durch  die  leichte  ündulation  auf  den 
letzteren. 

Die  Unterseiten  des  Halsschildes  sind  gekörnt. 
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i\achtrag  zu  Meropbysia  etc. 

Dem  Aufsatze  über  Mero2>hysia  und  Colmcera  (pag.  393 
u.  folg.)  kann  ich  jetzt  nachstehende  Excerpte  aus  Wollaston’s 
„liisecta  Madereusia“  beifügen : 

Vor  der  Beschreibung  der  Coluocera  Maderae  ist  auf  iVa 
Seiten  die  Gattungsdiagnose  gegeben  und  weitläufig  begrün- 
det, dass  die  Gattung  (nicht,  wie  bereits  öfter,  zu  den  Eroty- 
liden,  sondern)  zu  denLathridiadae  gestellt  werden  müsse,  na- 
mentlich in  die  Nähe  von  Monotoma,  Langellandia,  Myrme- 
cuHomus,  Metophthalmus  und  besonders  Holoparamccus.  Von 
Merophysia  (Lucas  1852)  scheint  Wollaston  zur  Zeit  der 
Herausgabe  der  Ins.  Mad.  (publ.  1854)  noch  nichts  zu  wissen. 

N achher  sagt  Wollaston  noch,  dass  C.  Maderae  sich  von 
G.  formicaria  Mötsch,  und  C.  punctata  Märkel  [deren  Typen 
ihm  durch  Westwood  vorgelegt  worden  und  die  sich  ,,so  ähn- 
lich sehen,  dass  es  nicht  leicht  ist,  zu  versichern,  worin  sie 
sich  von  einander  unterscheiden“)  durch  bedeutendere  Grösse, 
fast  unpunktirte  Oberfläche  und  durch  breiteren,  weniger  apical 
zugesfiitzten  und  mehr  runden  Umriss  unterscheide.  Auch  ist 
das  dritte  Antenuenglied  verliältuissinässig  kürzer. 

Ins.  Maderoiisia  p.  178,  Genus  61  CbolOVOCera. 

„Corj)ii.s  minutum,  elllpHcum  vel  rotundato-eUipticum,  po- 
litum:  ((fjiitv  magno  lato,  oculis  ex  lentibus  paucis  eompositis, 
■protlioiace  transverm,  postice  lato:  m-utollu  distincto,  trian- 
yularis:  atis  obeoletis.  Atitonnai-  valde  clavatae,  capitis  pro- 
thoracisquc  vix  longitudine,  8-arücidatae,  articulis  primo  et 
secundo  (illo  praecipue)  lonyiusculis  robustis,  inde  ad  septi- 
muni  latitudine  aequalibus  (tertio  in  typicis  elongato,  sed  in 
specie  Maderensi  longiusculo  tantuin;  quarto  ad  septimum  mi- 
nutis)  ultimo  maximo  apice  latissiino,  seeu^formi.  Lahrwm, 
palpos  labiales,  nientum  ligulamque  haud  examinare  potui.''^ 

Es  ist  hieraus,  unter  Berücksichtigung  dessen,  was  ich  in 
dem  Aufsatze  über  Merophysia  auseinandergesetzt  habe,  er- 
sichtlich, dass  Wollaston  statt  der  Gattungsdiagnose  der 
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Coluocera  Mötsch,  die  der  Gattung  Merophysia  gab.  Das 
dreieckige  Schildchen  und  die  einfachen  Augen  der  Col.  Ma- 
derae'VioW.  weisen  ihr  den  Platz  neben  Mcrophysia  {Reitteria) 
lucifuga  Led.  an.  Von  dieser  Art  muss  sie  leicht  durch  die 
Breite  und  Rundung  zu  unterscheiden  sein. 

Die  Beschreibung  lautet: 

(Wollaston:  Insecta  Maderensia  pag.  ISO.) 

„144.  Cliolovocera  Jfladerae  (Tab.  X fig.  1). 

C.  rotundato-elliptica  convexa  ferruginea  glaberrima  politis- 
sima  et  fere  impunctata,  prothorace  postice  tato,  antennis 
pedihusque  vix  pallidiorihus. 

Long.  corp.  lin.  %. 

CoccineUa  suceina  Heinecken  in  litt. 

Cholavocera  Maderae  Westw.  in  litt. 

Habitat  Maderam,  rarissinia,  — forraicaruin  nidos  certe 
colens:  unicum  exeraplar  tantum  vidi,  a Rev^“  Dora.  Lowe  e 
museo  Heineckeniano  raibi  niunifice  donatum. 

C.  roundish-elliptical,  convex,  pale-rufoferrugineous,  ex- 
ceedingly  higlily  polished,  almost  impunctate,  and  perfectly 
free  from  pubescence.  Head  large  and  wide,  with  the  eyes 
(wliicli  are  of  a most  anomalous  structure,  being  coraposed  of 
merely  a few  large  facets,  set  widely  apart  upon  a couvex  sur- 
face)  prominent.  Prothorax  transverse  and  couvex;  widest 
behiiid,  wheie  it  is  of  the  same  breadth  as  the  elytra,  on 
wbicb  excessively  miuute  punctures  are  just  traceable  beneath 
tbe  higbest  powers  of  the  microscope.  Antennae  and  legs 
scarcely  paler  than  the  rest  of  the  surface.“ 

Endlich  ging  mir  noch  die  Beschreibung  von  Coluocera 
subterranea  Mtsch.  zu,  zu  welcher  eigentlich  ein  Commentar 
überflüssig  ist;  sie  lautet: 

Bulletin  de  la  8oc.  Impöriale  dea  Naturalistes  de  Mosoou,  1845,  p.  111. 

(Remarques  sur  la  Collection  de  Colöopt^res  Russes 
de  Victor  de  Motschulsky.) 

„327.  Cholovoccra  swibferranea  m.  ün  peu  plus 
petite  que  C.  formicaria.  La  couleur  est  plus  testacde  et 
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plus  luisante.  Les  älytres  paraissent  plus  courtes.  Je  l'ai 
trouv4  au  Daghestan." 

Dass  V.  Motschulsky,  dessen  scharfsichtiges  Auge  ich 
in  Dresden  oft  zu  bewundern  Gelegenheit  hatte,  nicht  einmal 
mit  Bestimmtheit  die  Kürze  der  Flügeldecken  aussprach, 
ist  mir  ein  Beweis,  dass  er  selbst  von  der  Artberechtiguug 
nicht  ganz  überzeugt  war.  Betrachten  wir  daher,  bis  auf  bes- 
seres Wissen,  die  Col.  subterranea  als  Varietät  von  C.  formi- 
caria  Mötsch.“ 

8 ch  a u f. 


Leider  haben  eich  in  dem  nicht  in  meiner  Privatdruckerei  gedruckten 
Bogen  19  mehrere  Druckfehler  eingeechlichen : pag.  397  collitirt  statt 
collidirt  und  Pnbescens  statt  Pubescena;  pag.  897  pnbeecensirt  und 
pag.  398  pubescentirt  statt  pubescent;  pag.  395  Z.  13  v.  u.  derselben 
statt  desselben;  pag.  400  formiceiticola  statt  formiceticola. 

Schauf. 


Vermischtes. 

In  den  Ann.  de  la  Soc.  Entom.  de  France  1875,  p.  427  & 
428,  spricht  Herr  P.  de  la  Brülerie  die  Meinung  aus,  dass  Pla- 
tyderus  varians  m.  eine  Varietät  von  PI.  lusUanicus  Dej.  und 
Platyderus  i/roglodytes  m.  — montanellus  Graells  und  dieser 
Varietät  von  PI.  ruficoUis  Mrsh.  sei. 

Hierzu  bemerke  ich:  Mein  PI.  troglodytes,  der  die  Gestalt 
des  PI.  varians  hat,  hat  mit  PI.  montanellus  Gr.  so  wenig  ge- 
mein als  PI.  varians  m.  mit  lusitanicus  Dej.  Ich  verweise 
auch  auf  Dr.  Bethe’s  Aufsatz  in  der  Stettiner  entom.  Zeitung 

1866  p.  201. 

Ferner  sagt  Herr  P.  de  la  Brülerie  1.  c.  p.  422  Nota  70: 
„Le  Pristonychus  ansonim  Schauf.,  dont  j’ai  vu  un  type  dans 
la  Collection  de  M.  Beiche,  est  identique  au  P.  mauritanicus 
Dej.  Cette  esphce  semble  etre  localisäe  en  Barbarie,  surtout 
du  c6t6  de  Tanger;  ni  M.  de  Saulcy,  ni  Kindermann,  ni  M. 
Peyron,.  ni  moi,  ne  l’avons  trouvöe  en  Syrie,  et  il  est  plus  que 
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probable  que  rexemplaire  de  M.  lleiche  (ansonius  Scbauf.)  a 
dtiquet^  par  erreur  comme  proveuant  de  ce  pays.“  — Ich 
habe  iti  meiner  Monographie  der  Sphodrinen  (Dresden  18H5) 
Se'p.  p.  76  Anm.  1 publicirt:  „loh  glaube  vor  zwei  Jahren  in 
Reiche’s  Sammlung  eiii  Exemplar  unter  dem  Namen  „quadri- 
cotlis“  mit  der  Vaterlandsangabe  „Beyruth“  gesehen  zu  haben, 
bin  aber  nicht  ganz  sicher,  da  ich  aus  meinen  Notizen  ersehe, 
dass  ich  das  Thier  in  Keiche’s  Sammlung  fraglich 
zu  mauritanicus  gezogen  habe.“  (!) 

Da  nun  Herr  de  la  Brülerie  zweimal  ansonius  statt 
nusonius  drucken  lässt,  seine  in  den  Ann.  ent.  de  France  aus- 
gesprochene Meinung  auch  als  eine  selbständige  hinstellt, 
scheint  mir  der  Beweis  erbracht,  Herr  de  la  Brülerie  habe 
meine  Bemerkung  über  das  Exemplar,  welches  Herr  Reiche 
als  ausonius  (?)  besitzt,  gar  nicht  gelesen.  --  Und  wenn  ich 
selbst  vor  13  Jahren  das  Tlder  als  ausonim  bezeichnet  haben 
sollte,  so  habe  ich  doch  zwei  Jahre  später,  als  ich  die  Mono- 
graphie der  Sphodrinen  drucken  liess,  dem  Reiche’schen 
Thiere  den  gehörigen  Platz  angewiesen. 

Ich  will  jedoch  hierdurch  nicht  ausgesprochen  haben,  dass 
der  auf  ein  einzelnes  Exemplar  ohne  Vaterlandsangabe  ge- 
gründete Pr.  ausonius  nicht  in  die  Lage  kommen  könnte,  als 
Varietät  des  Pr.  mauritanicus  angesehen  zu  werden.  Dazu 
gehört  aber  vorerst  mehr  Material,  als  die  einzige  Type,  die 
in  meiner  Sammlung  aufbewahrt  wird. 

Herr  Baron  v.  Chaudoir  hat  übrigens  bereits  einmal  — 
L’Abeille  1869  p.  148  u.  f.  sich  über  verschiedene  Spho- 
drinen ausgesprochen  und  sagt  1.  c.:  „Pr.  ausonius  que  Scbau- 
fuss  a vu  dans  la  collection  Reiche  ne  diffdre  absolutement  pas 
d’un  petit  mauritanicu.s'’'’ . — Herr  Reiche  bemerkt  hierzu  — 
Nouvelles  et  faits  diverses  1869  No.  2 — „il  ne  s’agit  ici  que 
de  l’individes  que  M.  Schaufuss  a vu  dans  ma  collection  et  non 
l’espbce  ddcrite  stms  le  nom  d’öMSowm'?.“  Diesen  Ausspruch, 
auf  welchen  sich  Herr  de  la  Brülerie  wohl  nicht  mehr  be- 
sonnen hat,  bestätigt  die  oben  angeführte  Anmerkung  1 p.  76 
meiner  Monographie. 
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Von  Pseudanthropos  fuliginosus  Sch  auf.  sind  jetzt  drei 
Exemplare  im  Dresdner  Museum  aufgestellt,  ein  junges,  ein 
altes  und  ein  mittleres  Exemplar,  welch  letzteres,  die  Mafoka, 
mir  als  Type  zur  Beschreibung  galt.  Zwei  davon  wurden  von 
Herrn  v.  Koppenfels  angeblich  aus  einer  Heerde  Gorillas 
herausgeschossen  und  galten  in  Africa  als  Bastarde  des  Go- 
rilla und  Chimpanze. 

Wenn  auch  der  exacte  Naturforscher  wenig  auf  das  geben 
soll,  was  die  Theorie  der  Wissenschaften  oder  der  Volksmund 
über  Dieses  und  Jenes  ausspricht  oder  als  Sage  im  Volke  sich 
vererbt,  so  ist  es  doch  niemals  ganz  zu  unterschätzen.  Da 
anzunehmen  ist,  dass  die  Eingeborenen  der  westafrikanischen 
Küste  oder  auch  dortige  Jäger  mehr  Chimpanze  gesehen 
haben,  als  hiesige  Naturforscher,  so  ist  die  Bezeichnung  als 
„Bastard“  von  dort  aus  insofern  beachtenswerth,  als  man  da- 
selbst einen  Unterschied  zwischen  dem  ecliten  Chimpanze  und 
dem  nunmehr  in  Dresden  befindlichen  sehr  wohl  erkannte. 

Die  drei  Exemplare  sind  z.  Z.  im  Dresdner  Museum  mit 
„Troglodytes  niger“  — ohne  Autor  - etiquettirt  und  sprach 
sich  der  Vorstand  desselben  in  einem  Vortrage  in  der  „Ge- 
sellschaft für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Dresden“  dahin  au,  dass 
es  nur  eine  Art  Chimpanze  gäbe. 

Ich  habe  (pag.  356)  dieser  Möglichkeit  nicht  jede  Berech- 
tigung abgesprochen,  ein  est  est  ist  aber  nicht  eher  zu  con- 
statiren,  als  bis  wir  genügendes  Material  von  verschiedenen 
Gegenden  haben. 

Berlin  rühmte  man  — wenigstens  ein  Dr.  N.  in  diversen 
polemischen  Zeitungsartikeln,  in  welchem  einen  (Berl.  Frem- 
denblatt 1875  p.305),  weil  ich  die  Mafoka  für  einen  Chimpanze 
erklärt  habe,  ich  auf  so  anstandslose  Weise  kritisirt  wurde, 
dass  es  sich  von  selbst  verbietet,  weiter  hierauf  einzugehen 

als  die  Stadt,  welche  das  meiste  Material  zur  Beurtheilung 

anthropoider  Affen  habe. 

Berlin  kam  in  Folge  dessen  mit  Mafoka  auf  den  Gorilla; 
man  sieht  hieraus,  dass  zur  Beurtheilung  eines  Affen  auch 
etwas  — Verstand  gehört. 


(Pag.  409—416  ausgegeben  den  15.  Novbr.  1876.) 


Zwei  Varietäten  von  Pamassius  Nomion  F.  v.  W. 


Der  verstorbene  J.  H.  Hochhutli  überliess  mir  kurz 
vor  seinem  Tode,  den  er  wohl  ahnen  mochte,  eine  Partie  Lepi- 
doptern  aus  Sibirien,  „um  sie  in  guten  Händen  zu  wissen“. 
Es  befanden  sich  darunter  Colicts  Aurora,  Parnasmis  Nomion, 
Melitaca  matuma  var.,  didirnoides,  latonigcra,  Erehia  lar- 
menio,  Oeneis  Tarpeia  var.,  Carterocephalus  argyrosligma  und 
einige  andere  Schmetterlinge,  welche  mehr  oder  weniger  von 
den  vorhandenen  Beschreibungen  oder  Abbildungen  abwicheu. 
Leider  konnte  ich  den  genauen  Fundort  nicht  erfahren,  meine 
Anfrage  darüber  traf  zu  spät  ein.  Am  Auffallendsten  variirten 
Pamassius  Nomion  F.  v.  W.,  und  zwar  derart,  dass  sich  neben 
der  Stammform  mit  Leichtigkeit  zwei  Varietäten  erkennen 
Hessen,  die  ich  bisher,  jedoch  untermengt,  als  Pamassius  virgo 
m.  versendete. 

Zu  Pamassius  Nomion  giebt  der  Autor  (Entomologie  de  la 


Kussie  II,  p.  242)  die  Diagnose: 

„Alis  rotundatis  integris;  anteriorihus  maculis  nigris 
binis,  ternisque  ruhris  ocellatis ; posticis  maculis  ternis  ocel- 


latis  ruhris. 


Dauria,  3“  4“'“. 


Die  AbbUdung  auf  Tafel  VI  Figur  3/4  ist  diesem  ent- 
sprechend, ebenso  die  Abbildung  bei  Boisduval,  Spec.  Gen. 
pl.  6 fig.  1,  doch  ist  hier  die  zackige  Kandbinde  niclit  deutlich 
genug,  ferner  gehört  hierher  Herrich-Schaeffer  Figur  409/410, 
dagegen  weicht  dessen  frühere  Abbildung  Fig.  31(3  dadurch 
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ab,  dass  von  den  beiden  oberen  rothen  Flecken  der  Vorderüügel 
nur  der  oberste  roth  markirt  ist.  Herrich-Schaeffer  hielt 
Fig.  409 — 410  für  P.  Corybas  Fisch.,  wie  aus  seinem  Nach- 
tragsverzeichnisse zu  Vol.  I der  Schmetterlinge  Europas  p.  17 
zu  ersehen  ist,  in  Staudinger’s  Catalog  ist  dieser  Irrthum, 
pag.  2,  bereits  berichtigt. 

Von  den  beiden  auffallenden  Varietäten,  die  ich  Eingangs 
erwähnte,  ist  eine  bereits  von  Boisduval  (1.  c.  p.  398)  kennt- 
lich gemacht,  ein  Name  dafür  ryard  aber  nichj;  yorgeschlagen. 
Da  sich  der  Name  Parnassius  virgo  von  mir  in  den  Samm- 
lungen mehr  oder  weniger  eingebürgert  hat,  halte  ich  es  nun 
auch  für  meine  Schuldigkeit,  denselben  zu  begründen,  was 
hiermit  geschehen  mag.-^ 

Für  Parnassins  Nomion  Fisch,  v.  W.  als  typische  Art 
haben  die  bereits  angeführten  Merkmale  zu  gelten  und  für  die 
hierzu  gehörigen  Varietäten  mögen  folgende  “Notizen  dienen: 

Farn.  Komion  var.  Venusi  m.  Vorderflügel  vorn  mit  vier 
schwarzen  Flecken  und  einem  rothen  Auge  in  schwarzem 
Grunde  an  der  Basis.  <J,S, 

Zu  Ehren  unseres,  hiesigen  Lepidoptern- Seniors,  Herrn 
Carl  Eduard  Venus,  genannt. 

P.  Nomion  var.  Virgo  m.  Vorderflügel  mit  fünf  schwarzen 
Flecken,  ohne ‘Roth.  <5,9. 

Der  oben  erwähnten  Varietät  (Herr.-Sch.  Fig.  3U>)  einen 
Namen  zu  geben,  halte  ich  für  zu  weit  ausgedehnt.  Ich  be- 
merke ausdrücklich,  dass  die  besprochenen  Thiere  mit  den  so- 
genannten P.  Nomion  und  Sminthms  vom  Altai,  wie  sie 
Kindermann  lieferte  und  ich  noch  unter  diesem  Namen  in 
meiner  (früher  Kaden’schen)  Sammlung  besitze,  meiner  An- 
sicht nach  nichts  zu  schaffen  haben. 

ln  Folgendem  sei  versucht,  für  die  Parwasstus-Arten  und 
Varietäten  eine  Bestimmungstabelle  aufzustellen. 
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Flügel  gelb.  Obertlügel  Kand  grau,  mit  zwei  durchgehen- 
den äusseren  und  zwei  abgekürzten  inneren  grauen  Quer- 
binden. <J  P-  Everemanni  M4n6tr. 

(Bnnm.  I p.  13  tab.  1 flf.  S.) 

Breit  54>nni.  Kansk. 

Ebenso,  doch  Flügel  weisslich:  $,  P.  Woflnesenflki  MdnÄtr. 

(l.  c.  pag.  14  flg.  3.) 

Breit  58»>in.  Ochotsk. 

— hellgelb.  Oberflügel  die  beiden  äusseren  Querbinden  in 

Flecken  aufgelöst P-  Tenediug  Ev. 

(Hcrr.-Sahaff.  639.  633.) 

Breit  52  mm.  Da-Uria. 

— grau.  Oberflügel  mit  zwei  äusseren,  mehr  oder  weniger 

aufgelösten  gelblichen  Querbinden  und  zwei  schwarzen 
Flecken delphins  Ev. 

(Herr.-Sch&fT.  638.  639.) 

Breit  67'"'".  Songarei. 

^vreisslich,  nur  die  Unter flügel  rothgefleckt.  Ober- 
flügel ohne  Querhinden,  die  Ecken  breit,  quer  grau,  ausser- 
dem mit  zwei  schwarzen  Quermakeln,  Fühler  schwarz  . 

P.  Hordmanni  Nrdm. 
P.  Clarins  Herr.-Sch.  257.  258. 

Breit  70bibi.  Cauoasus? 

Oberflügel  mit  Querbinden.  Innenrand  der  Hinterflügel 
breit  schwarz,  nach  oben  mit  S-förmiger  scharfer  Grenze, 
Saum  der  Flügel  abwechselnd  schwarz-weiss;  die  Fühler 

(ausser  der  Keule)  hell  geringelt 

P.  Nomion  P.  v.  W.  var.  virgo  Sch  auf. 

Breit  58— 70nu".  Ostsibirien. 

Innenrand  der  Flügel  ebenso,  jedoch  ohne  scharfe  Be- 
grenzung; Saum  der  Flügel  schmal  gelb,  davor  schmal 
schwarz;  Fühler  gelb  mit  schwarzer  Keule  . P.  Apollo  L. 
Breit  ca.  70  -90“>ra. 

Varietäten  mit  etwas  Koth  anf  den  Oberflügeln  kommen  vor. 
Innenrand  der  Hinterflügel  schwarz,  nach  oben  mit  ver- 
längert S-förmiger  scharfer  Grenze. 

Oberflügel  Kand  und  zwei  abgekürzte  Querbinden  grau, 
zwei  Quermakeln  schwarz  . P.  Clarins  Ev.  H.-Sch. 

(Herr.-Schäff.  698 — 631.) 
Songarei,  Altai. 


Breit  GOmni. 
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— und  drei  Flecke  schwarz 

P.  Delius  Bsp.  var.  Sedakovi  M^n^tr. 
Breit  60 — 65  »'m,  Irkutsk. 

Inneiirand  der  Hinterflügel  nicht  verbreitert,  ohne  scharfe 
Grenze,  grauschwarz. 

Oberflügel  Rand  und  zwei  halbe  Querbinden,  fast  un- 
bescbuppt,  2 Querflecke  schwärzlich,  Fühler  schwarz 

P.  Clodius  M4n6tr. 

I.  c.  paf^.  73. 

Breit  58'»™.  OHÜfornien, 

Inneuraiid  der  Hiutertiügel  stufenartig  verbreitert,  schwarz 
mit  scharfer  Grenze. 

Oberflügel  Rand  grau  mit  zwei  durchgehenden  äusseren 
und  2 abgekürzten  inneren  grauen  Querbinden.  $. 

P.  Wosnesenski  Mönötr. 

(s.  o.) 

Innenrand  der  Hinteiflügel  schwarz,  nach  aussen  bogig  er- 
weitert, hinter  der  Mitte  fast  rechtwinkelig  vorspriugend. 
Oberflügel  Aussenrand  und  eine  helle  abgekürzte  Quer- 
binde grau,  sieben  Flecke  schwarz  . P.  Actius  Ev. 

(Ilerr.-Scbätr.  (»34.  635  ) 

Breit  60 '«m.  Altai. 

Ober-  und  Unterflügel  rothy  e fleckt: 

Vorder-  und  Hinterflügel  breit  grau  yerandct.  Oberflügel 
mit  einer  grauen  äusseren  Querbinde,  einer  solchen  (aus 
vier  Flecken  bestehenden)  rothen,  einem  rothen  Basal- 
fleck und  zwei  schwarzen  Quermakeln 

P,  Gorybas  F.  v.  W. 

(Ent.  riisB  II  lal).  VI  fig.  1,  >2  non  Hnrr.-Schäff.  Rhiip.  I |.ug.  7 n.  17.) 
Breit  75™™  (?)  Kamtschatka. 

Rand  und  Saum  der  Flügel  abwechselnd  schwarz 
und  weiss  gefleckt. 

Oberflügel  tmd  Unterflügel  vor  dem  Rande  mit  schwar- 
zer Fleckenbinde. 

Oberflügel  mit  zwei  schwarzen  Quermakeln,  einem 
rothen  Basalfleck  und  einer  aus  drei  Flecken  be- 
stehenden rothen  Querbinde. 
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Innenrand  der  Hinterflgl.  grauschwarz,  unbestimmt 
begrenzt P-  Apollonius  Ev. 

(Hcrr.-SchäfT.  636.  636 ) 

Breit -SO"»".  3ong»rei. 

Oberflügel  Kand  und  schmale  Querbinde  grau,  Un- 
terflügel Eand  mit  länglichen , Querbinde  mit 
bogigen  grauen  Flecken. 

Innenrand  der  Hinterflügel  breit  schwarz,  nach  oben 
mit  Ä-förmiger,  scharfer  Grenze,  Fühler  schwarz, 
bis  an  die  Keule  hell  geringelt 

Oberflügel  mit  drei  rothen.,  schwarz  eingefassten 
Flecken  und  zwei  schwarzen  Quermakeln  . . . 

P.  Nomion  F.  v.  W. 

(Ent.  rosa.  II,  p.  34-3,  tab.  6.  Hg.  3 u.  4 — Hcrr.-Schäff.  46«,  410.) 

Breit  60— SOmm.  Da-Üria. 

Oberflügel  mit  zwei  rothen , schwarz  eingefassten 
Flecken  und  zwei  schwarzen  Quermakeln  . . . 

P.  Nomion  H.-Sch.  3lü. 

Oberflügel  mit  einem  rothen,  schwarz  eingefassten 
Basalfleck  und  vier  schwarzen  Flecken  .... 

P.  Nomion  v.  Venusi  Sch  auf. 

Breit  60— 85""".  Ostsibirien. 

(Oberflügel  ohne  Koth  s.  Nomion  v.  virgo.) 

Oberflügel  die  beiden  äusseren  schwarzen  Flecke 
durch  eine  graue,  kaum  verlängerte  Binde  ver- 
bunden . P.  Nomion  var.  Smintheus  Kad.  Coli. 

Breit  65—75  n"».  Altai. 

(Basal-  und  oberster  dritter  Fleck,  welcher  den  ober- 
sten Theil  der  dritten  kurzen  Binde  bildet,  mit 
etwas  roth,  oft  auch  ganz  schwarz  [Nomion 
Kinderm.]  Fühler  schwarz,  bis  an  die  Keule  hell 
geringelt.) 

Rand  der  Flügel  ohne  Flecke,  Saum  gelb,  zu- 
weilen nur  bei  Eippenend,en  etwas  geschwärzt. 

Innenrand  der  Hinterflügel  schwarz,  nach  oben  mit 
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*■  ' 2mal  gebuchteter  scharfer  Grenze.  Fühler  schwarz, 
bis  an  die  Keule  hell  geringelt. 

Oberflügel  mit  1 bis  3 rothen  Punkten  in  schwarzer 
Quermakel P.  Delius  Bsp. 

Fhoebns  F.  v.  W.  Ent.  ross.  II  tab.  7, 
welcher  am  Altai,  in  Californien,  am  Ural  und  in  Kamtschatka 
Vorkommen  soll. 

Breit  65 — 70  ■"»>.  . ' Schweiz,  Sibirien. 

M4n4tries,  1.  c.,  vergleicht  seinen  mir  unbekannten  Par- 
nassim  intermedius,  welcher  in  Californien,  am  Altai,  Ural 
und  in  Kamtschatka  Vorkommen  soll,  mit  der  schönen  Ab- 
änderung des  P.  Delius  (Hr.-Sch.  Fig.  317—318),  die  Herrich- 
Schäffer  aus  der  Schweiz  erhielt.  — Die  Varietät  von  Apollo: 
Hesebolus  Ndm.  = sibirica  Ndm.  bietet  ausser  der  Grössen- 
yerschiedenheit  und  hellere  oder  dunklere  Färbung  nichts  Be- 
sonderes.— Den  P.  Phoebus  Fahr,  zu  deuten  habe  ich  nicht 
gewagt,  lag  mir  auch  nicht  ob,  da  ich  keine  Monographie  geben 
konnte;  eine  solche  würde  auch,  hat  man  nicht  typische  Exem- 
plare in  genügender  Zahl  bei  der  Hand,  schwerlich  herzustellen 
sein,  da  die  Beschreibungen  der  Pamossitts  - Arten  vielfach 
mangelhaft  sind.  Es  bieten  zum  Beispiel  die  Fühler  bei 
mehreren  Arten  ein  gutes  Unterscheidungsmerkmal  und  gerade 
diese  sind  von  den  meisten  Autoren  unbeachtet  gebliehen. 

Die  mir  ferner  nur  nominell  bekannten  Parn.  Jacque- 
nrniti  vom  Himalaja  und  P.  Hardwickii  von  Nepaul  Anden 
sich  in  Boisduval,  Hist.  nat.  des  Ins.  p.  400,  beschrieben; 
auch  P.  Bremen  und  Felderi  Brem.  in  Lep.  0.  S.  pag.  6 
kenne  ich  nicht. 


Scbauf. 


I 


^ ^ j'  ^ 

lieber  Ar^opus  F.  v.  W. 


.h  / 

Der  verstorbene  J.  H.  Hochhuth  übergab  mir  s.  Z.  einige 
Argopus  zm  Bestimmung:  erst  jetzt  kam  ich  dazu  und  fertigte 
folgende  Tabelle:  . 

Einfarbig  roth,  punctirt,  Augen  und  Mandibeln  braun,  Hinter- 
' ecken  des  Halsschildes  stumpf  . . . Ahrensi  Germ. 

4 mm  lang,  S,,""“  br.  Oesterreich,  Sachsen. 

„etwas  weniger  gewölbt,  kürzer  und  viel  feiner  punctirt“ 
.TV'.'  '■  r : var.?  brevis  All. 

3i/j_4mm  lang,  3„mm  br.  Frankreich,  Algerien. 

Augen  und  Enden  der  Fühler  angebräunt,  Hinterecken  des 
Halsschildes  rechtwinkelig  (?)  . var.?  unicolor  Mötsch. 
4 mm  lang,  3 mm  br,  Amur, 

Schienen  und  Tarsen  schwarz,  Flügeldecken  punctirt  . . . 

nigritarsiB  Ge  bl. 


3..mm  lang,  2.emm  br.  Harnaul. 

Unterseite  und  Beine  schwarz,  Oberseite  braunroth,  Flügel- 
decken gestreift  punctirt,  Schildchen  schwarz  . . . . 

bicolor  Fisch,  v.  W. 
4„mm  lang,  3 mm  br.  Elisabethgrad. 

Oberseite,  Kopf  und  Vorderbrust  roth,  Flügeldecken  punctirt 

pnnctatuB  Sch  auf. 
4_4i/,iiim  lang,  3 mm  br.  Cancasns  (Tiflis). 


Ich  kann  aus  den  Beschreibungen  von  Allard  (L’Abeille 
III  p.  246)  über  Argopus  brevis,  ferner  von  v.  Motschulsky 
(Col.  de  l’Amour  p.  235)  über  Argopus  unicolor  nicht  zu  der 
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Ueberzeuguug  kommen,  dieselben  als  Arten  von  A.  Ährensi 
Germ,  trennen  zu  müssen  und  bestätigt  sich  die  Richtigkeit 
der  Abbildung  des  A.  unicolor  (1.  c.  tab.  11  fig.  24),  so  ist  die 
Bezeichnung  v.  Motschulsky’s,  „thorace  angulis  posticis 
recUs'^  unrichtig  und  es  bleiben  nur  die  angebräunten  („an- 
tennis  versus  apicem  subinfuscatis  “)  Fühler  als  Unterschied 
von  A.  Ährensi  übrig.  Bedenkt  man  nun,  dass  v.  Motschulsky 
oft  schlechte  oder  ölige  Thiere  bei  seinen  Beschreibungen  be- 
nutzte, so  wird  man  meiner  Meinung  wohl  bis  auf  Weiteres 
beipflichten. 

A.  punctatus  m.  ist  oben  braunroth,  unten  schwarz,  mit 
Ausnahme  des  Kopfes  und  der  Vorderbrust,  welche  roth  sind 
wie  die  drei  ersten  Fühlerglieder.  Das  Halsschild  ist  grob  zer- 
streut, die  Flügeldecken  sind  grob  dichter  punctirt,  den  Rand 
entlang  sind  ein  bis  zwei  reguläre  Punktstreifen.  Das  Schild- 
chen ist  glatt,  roth.  Die  hinteren  Ecken  des  Hals.-<childes  sind 
stumpf,  die  vorderen  fast  rechtwinkelig  vorspringend.  Der 
Kopf  hat  die  gewöhnlichen  Eindrücke,  Scheitel  glatt,  Aus- 
schnitt fast  dreieckig,  hoch.  Mittel-  und  Hinterschenkel  sind 
stark  verdickt.  Sch  auf. 


Im  XXIV.  Hände  der  „Verhandl.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  zu  Wien“ 
ist  ein  Aufsatz  des  fleissigen  Herrn  E.  Reitter  enthalten,  worin  (pag. 
520—524)  nicht  weniger  als  neun  Arten  der  Gattung  Telephanus  be- 
schrieben Bind.  Ich  habe  den  Aufsatz  erst  jetzt  bekommen  und  bedaure, 
ihn  nicht  vor  der  Publication  meines  Artikels  über  Telephanus  (pag. 
389—392)  gekannt  zu  haben. 


Durch  die  neueren  Arbeiten  der  Herren  v.  Saulcy  und  Sharp 
über  Pselaphiden  wird  der  p.  245  — 248  gegebene  Tabellen-Entwurf  zur 
Bestimmung  der  Pselaphideiigattungen  alterirt.  Es  sind  neue  Gattungen 
einzutragen;  üamaldus  Frm.  ist  Centrophihalma  Schm.,  und  diese  steht, 
infolge  unrichtiger  Beobachtung  des  Autors,  nicht  am  richtigen  Orte. 
Sintectes  Wstw.  = Tinesiphorus  Lee. 


(Pag.  417 — 424  ausgcgcbcii  am  8.  Januar  1877.) 


Die  l)isheri|?eD  Arbeiten  des  ll(‘raiis;rebers. 

(FortHotJunp  von  pap,  376.) 


Orcliesfes  Schanf.  Ohlongo -ovatus , niti- 

dultts,  pubeseens,  rufus,  capite,  rostro,  femoribm  ad  hasin 
et  apicem,  elytrorum  maculis  duabtis  subtiisque  nigns;  tho- 
race  antice  constricto,  basi  late  transversim  impresso,  crc- 
berrime  jmnctulato;  elytris  punctata -striatis,  interstiUis 
seriaiini  albo-pilosis. 

Long.  3Ya™'",  lat.  lya"'“- 
Patria:  Graecia,  leg.  Dr.  Krüper. 

(Ann.  entom.  <1e  Fr.  1862  p.  311.) 

Dem  0.  alni  L.  täuschend  ähnlich,  von  ihm  unterschieden 
durch  weniger  verbreiterte  Flügeldecken,  durch  abgerundete, 
nicht  vorstehende  Schultern,  viel  dünnere,  reihige  Behaarung 
der  Flügeldecken  und  tiefere  Punktstreifen  derselben ; auf  den 
Flügeldecken  befindet  sich  ein  runder,  schwarzer,  wftiig  scharf 
abgegrenzter  Fleck  von  der  Mitte  nach  hinten,  in  der  Breite 
vöm  dritten  bis  mit  siebenten  Streifen.  Kopf,  die  Schenkel 
an  der  Basis  und  am  Ende,  Schildchen,  ebenso  die  Unterseite 
schwarz,  das  übrige  intensiv  gelblichroth.  Die  letzten  Fühler- 
glieder der  Keule  sind  angebräunt. 

(SitzuDgsber.  d.  Isis  zu  Dresdeu,  1863,  p.  35.) 

Bhaninnsluin  ♦graeciim  Schauf.  Nigrum,  nitidw- 
Imn,  subtus  sericeum;  capite  punctata,  canaliculata,  trans- 
verso-bi-impresso;  thoracis  disco  tuberculato,  basi  fartiter 
11.  22 
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jmnctato  utrinque  exdso,  elytris  cyaneis,  transversim  ruyoso- 
punctatis. 

Long.  40— 42““,  lat.  i) — 6 mm. 

Patria:  Graecia,  leg.  Dr.  Kr ü per. 

Schanf.,  Anu.  ent.  de  Fr.  1862  p.  311;  Fairinaire,  1.  c.  1866 
p.  277  (deacr.). 

Var.  juglandis:  elytris  rufo-testaceis. 

(Fairm.,  I.  c.  1866  p.  276.) 

Unterscheidet  sich  von  Rh.  salicis  Fbr.  sofort  durch  die 
schwarze  Farbe  in  allen  Theilen , ausschliesslich  der  Flügel- 
decken, welche  schwarzblau  sind;  die  feinen,  tieferen  Runzeln 
der  Flügeldecken  nehmen  dem  Thiere  den  Glanz,  welchen  wir 
bei  Rh.  salicis  F.  finden.  Die  zarte  Behaarung  ist  noch  viel 
kürzer  und  weitläufiger,  als  bei  Rh.  salicis,  die  Spitzen  der 
Flügeldecken  sind  fast  rechtwinkelig  und  nur  am  Ende  ab- 
gestumpft, die  Spitzen  der  Mitte  der  Halsschildseiten  treten 
entschiedener  und  schärfer  vor,  die  dichtere  Behaarung  des 
Halsschildes  ist  schwärzlich,  bei  R.  salicis  gelb.  Der  ziemlich 
starke  Kopf  ist  tief  puuktirt,  die  stark  vertiefte  Linie  zwischen 
den  Fühlern  erstreckt  sich  fast  bis  an  den  V'^orderrand  des 
Halsschildes,  von  der  einen  Basis  des  Fühlers  zur  andern  ist 
ein  tiefer  linearer  Eindruck,  wodurch  vier  buckelartige  Er- 
höhungen zunächst  derselben  entstehen.  Die  Fühler,  Beine, 
Unterseite  etc.  schwarz. 

(Sitzungsber.  d.  litis  z,  Ur.  1863  p.  3ö.) 

Anmerkung.  M.  Fairm aire  beschrieb  das  Thier  1666 
als  Rh.  juglandis,  giebt  in  der  Diagnose  schalgelbrothe, 
in  der*Beschreibung  schwarzblaue  Flügeldecken  an  und 
erwähnt  dann  eine  Varietät  B mit  schwarzblauen  Flügel- 
decken. Es  hat  demnach  das  diagnosirte  Uhamnusimn 
Fairmaire’s  als  Varietät  von  Rh.  graecum  Schauf.,  das 
beschriebene,  ungenannte,  als  Synonym  einzutreten.  Die 
Notiz  desHrn.  Fairmaire:  „Le  R.  graecum  Schmi'.  parait 
diftörer  de  cette  espbee,  autant  qu’on  peut  en  juger  par  une 
description  de  trois  lignes“  beweist  nur,  dass  sich  mein 
werther  Herr  College  auf  die  14  Zeilen  lange  Beschreibung 
in  den  Sitzungsberichten  der  Isis  gar  nicht  besonnen  hat. 
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S'achybracliys  •regr****  Schauf.  Viridk,  nitidulus, 
punctatus;  elytris  rugulosis,  aureo-micantihus,  limho  basali 
et  suhhunierale,  maeula  apicale,  thoracis  marginibus,  ore, 
vittis  duahus  capitis  pedibusque  rufo-testaceis;  nntennis  fer- 
rugincis,  articulis  uUimis  mguiculisque  ohsamoritm. 

Long.  38/4®“,  lat.  2mm. 

Patria:  Andaliisia. 

(Aud.  entom.  de  Fr.  1862  p.  312.) 

Dieses  prachtvolle  Thier  ül»ertiilft  an  Schönheit  noch  die 
P.  elegans  Grlls.,  ist  grösser,  das  Halsschild  grflnglänzend, 
die  Flügeldecken  ebenso,  doch  mit  schwach  goldigem  Ueber- 
zug;  die  Oberlippe,  zwei  Längsstriche  in  der  Mitte  des  Kopfes 
und  zwei  kürzere  vor  den  Augen,  der  Seitenraud  und  jederseits 
der  Vorderrand  des  Halsschildes,  die  Basis  und  die  Ränder  der 
Flügeldecken  bis  zur  Mitte  schmal,  endlich  die  Spitzen  der 
Flügeldecken  breit  orangegelb.  Beine  und  Basis  der  Fühler 
weniger  brillant  gelb,  letzte  Fühler-,  letzte  Tarsenglieder  und 
Kralle  angebräunt,  die  Unterseite  schwarz,  weisslich  behaart. 
Kopf  sehr  fein,  Halsschild  mässig,  Flügeldecken  runzlich 
punktirt.  Schultereckeu,  von  oben  gesehen,  nicht  vortretend, 
glatt,  kupferig,  Halsschild  über  der  Basis  schwach  quer  ein- 
gedrückt, auf  den  Flügeldecken  in  der  Mitte  nach  hinten  eine 
Rippe  schwach,  jederseits  durchaus,  von  unter  dem  Schulter- 
höcker an  eine  Rippe  deutlich  verlaufend. 

(Sitssungsber.  d.  Isis  a.  Dresd.  1863  p.  85.) 


Pachybracliy«*Siiffriani  Schauf.  Niger,  nitidulus, 
punctulatus;  elytris  rugulosis,  linea  basali  costam  hwnera- 
lem  amplectente,  altera  intra-marginali  ad  suturam  ante- 
riorem abrupto,  lituris  quatuor,  thoracis  limbo  strigisque 
tribus  oppositis,  ore,  capitis  vittis  duahus,  femorum  maculis 
apicalibus  rufo-testaceis;  antennarum  basi  tihiisque  anticis 
piceis.  ?. 

Long.  3mm,  lat.  P/gmm. 

Patria:  Hisp.  merid.,  leg.  Dr.  Staudinger;  Hisp.  oc<id. 

(Burgos)  leg,  auctor. 
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$.  Kleiner  iils  P.  maculalus,  matter,  die  I'unktur  der 
Oberseite  und  die  Kunzele  regelmässiger. 

d.  Die  verdickten  Vorderschenkel  sind  oben  schwarz, 
unten  gelb,  die  Vorder-  und  Mittelschienen  rothbraun,  in  der 
Mitte  gescliwärzt;  der  Kopf  ist  gelb,  nur  der  Hinterrand  und 
zwei  von  der  Stirn  nach  den  Füblerwurzeln  verlaufende  Linien 
sind  schwarz. 

Das  Halsscbiid  hat  gelben,  schmalen  Vorder-  und  Seiten- 
rand, welcher  sich  neben  den  Vorderecken  nach  innen  zu  einem 
Fleck  erweitert,  eine  nach  hinten  abgekürzte  Mittellinie  und 
zwei  LängsHecken  über  und  jederseits  des  Schildchens  sind 
gleichfalls  (orange)  gelb.  Dieselbe  Farbe  hat  der  Vorderrand 
der  Flügeldecken  bis  unter  die  Schulter;  darüber,  unter  der 
Schulterbeule  beginnt  die  gelbe  Kandlinie,  die  sieb  bis  zur 
Mitte  der  Naht  erstrockt;  dicht  vor  dieser  Stelle  nach  innen 
befindet  sich  ein  länglicher,  gelber  Fleck,  ein  gleicher  an  der 
Basis  neben  der  Scbulterbeule  nach  innen  und  zwei  lineare 
Flecke  neben  dem  Seitenrande  hinter  einander. 

Das  9 hat  in  der  Mitte  des  letzten  Hinterfeibringes  eine 
tiefe  Grube. 

S eil  .i  u f. 


25. 

Sitzung  der  „Isis“  zu  Dresden  am  7.  Mai  1863. 

(SitKiingsberichto  p,  59  u.  folg.) 

„Herr  Schaufuss  legte  der  Versammlung  Vögel  und  Käfer 
aus  Nepaul  und  den  Himalaja  vor  und  spricht  darüber  das 
Folgende: 

Ich  habe  die  Ehre,  Ihueu  beute  eine  Anzahl  Coleoptern 
vorzuzeigen,  welche  in  Nepaul  gesammelt  wurden. 

Es  wird  Ihnen  auffallen,  dass  ich  von  einem  in  Java  ge- 
meinen Thiere,  Xylotrupes  Gideon  L.,  einen  ganzen  Kasten 
voll  beifüge. 

Indem  ich  nun  auf  die  reiche  Varietätenreihe  dieses  In- 
sectes,  von  der  kleinsten  Form,  dem  Scarabaem  Alcihiades 
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Dej.  Cat.  (lJurmeister  V pag.  267)  bis  zum  ausgebildetsten  X. 
Gideon,  aufmerksam  mache,  finden  wir  dazwischen  den  Scar. 
Oromedon  01.,  wie  dieser  ihn  abbildete.  Die  beigesteckten 
Weibchen  dieser  Varietäten  bleiben  sich  im  Habitus,  in  der 
Punktur,  in  der  Bewaffnung  der  Schienen  und  der  Ausbildung 
des  Clypeus  gleich  und  variiren  nur  in  der  Grösse.  Es  muss 
daher  zuvörderst  auffallen,  dass  die  Weibchen  der  vier  ferneren 
männlichen  Xylotrupen  von  Nepaul,  welche  ich  beifüge,  nicht 
nur  in  der  Grösse  und  Breite  überhaupt  bedeutend  abstehen, 
sondern  auch,  ausser  dichter,  kurzer,  aufstebender  Behaarung, 
eine  gedrängte,  tiefe  Punktur  auf  den  Flügeldecken  zeigen. 
Dasselbe  finden  wir  bei  den  dazu  gehörigen  Männchen,  ob- 
gleich auf  den  Flügeldecken  derselben  die  Punktur  weitläufiger 
ist,  wodurch  sich  deren  Glanz  erhöht. 

Dass  also  dieses  Thier  von  Nepaul  nicht  mit  Xylotrupes 
Gideon  L.  oder  einer  seiner  Varietäten  vereinigt  werden  kann, 
leuchtet  jedem  Laien  ein,  wir  müssen  uns  daher  nach  einer 
andern  Bestimmung  umsehen. 

Vergleiche  ich  zuvörderst  die  Gattuugsbeschreibung  von 
Xylotrupes  Hope  in  Burmeister  V p.  2i)4,  so  finde  ich,  dass 
die  Hauptcliaraktere  an  vorliegendem  Thiere  derart  ausgeprägt 
sind,  dass  ich  sicher  bin,  es  mit  einem  Xylotrupes  zu  thun  zu 
haben,  nur  weicht  das  Thier  von  Nepaul  in  folgenden  Sätzen 
ab.  Burmeister  sagt:  „Vorderrücken  des  Männchens  glatt“ 
— ist  nach  hinten  uml  an  den  Seiten  auffallend  weitläufig 
punktirt;  — - „Flügeldecken  des  Männchens  ganz  glatt“  — sind 
durchaus  mit  tiefer  und  schwacher,  d.  h.  doppelter  Punktur 
versehen;  „beim  Weibchen  überall  fein  punktirt,  mit  kurzen 
Haaren  in  der  Punktur  besetzt“  — die  Punkte  bei  vorliegen- 
dem Weibchen  des  Gideon  sind  fein,  die  Behaarung  so  zart, 
dass  man  sie  nur  mit  guter  Loupe  deutlich  sehen  kann,  die 
Punkte  der  Flügeldecken  der  vorliegenden  weiblichen  Exem- 
plare von  Nepaul  sind  grob,  tief,  punktirt,  die  Behaarung  kurz, 
borstenförmig  aufrechtstehend. 

Gehe  ich  zum  Vergleich  der  drei  bekannten  Arten  über, 
so  ist  er  von  X.  dichotomus  01.  durch  die  Bewaffnung  des 
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Kopfhornes,  welches  bei  den  Exemplaren  von  Nepaul  ganz  dein 
X.  Gideon  L.  gleicht,  verschieden,  mit  X.  Gideon  L.  und  var. 
durch  angeführte  Unterschiede  nicht  zu  verwechseln  und  hätte 
ich  ihn  nur  noch  auf  X.  Pkorhanta  01.,  den  ich  leider  nicht 
besitze,  zu  prüfen. 

Burmeister  sagt  von  ihm  (Handbuch  V p.  ,./msco 

niger,  supra  punctatus,  pilis  appressus  vestitus.  — Lang. 
PU“.  S. 

Comu  maris  et  verticis  et  pronoÜ  in  curvum,  utrumqm 
simplinter  fureatmn,  nec  tuberculatum,  nec  carinatum 
Vaterland:  Luzon.“ 

Auf  den  Nepauleuser  passt  nun  nicht:  1.  das  Vaterland; 
2.  die  Grösse  — das  hätte  aber  nichts  zu  bedeuten,  da  die 
Xylotrupen  darin  ausserordentlich  variiren ; 3.  die  Behaarung 
fehlt  beim  Männchen  — diese  könnte  abgerieben  sein;  4.  ist 
das  Kopfhorn  bedeutend  gekielt  im  Höcker  angedeutet. 

Endlich  findet  eine  gleiche  Länge  beider  Hörner,  welche 
Burmeister  angiebt,  nicht  statt,  sondern  bei  kleineren  Indi- 
viduen ist  das  Horn  dos  Halsschildes  kürzer,  bei  grossen  länger 
als  das  Kopf  horn. 

Ich  bezeichne  daher  das  Thier  und  beschreibe  es  als: 
Xylotrupes  •Socrates  6.  Fusco-niger,  subtus  casta- 
neus,  via:  pubeseens,  nitidus,  thorace  fortiter  laxe  punctato, 
lateribus  opacis,  comu  pronoti  in  curvum  subtus  in  basi 
oblique  bicarinatum,  capitis  cornu  subrecto,  supra  cari- 
nato  IcUeribus  ad  basin  subtusque  canaliculatis ; cornu 
verticis  in  apice  simpliciter  furcatum;  elytris  striato  pun- 
ctatis,  interstitüs  inaequaliter  punctaUs,  vix  transversim 
rugulosis,  postice  lateribusque  opacis;  sterno  longuis  hir- 
suto,  segmentis  abdominalibus  ad  basin  punctulatis,  linea 
transversa  punetorum  instructis. 

Long.  cum  comis  45—  60™»,  lat.  25— 28 mm. 

9 supra  creberrime  punctata  lateribus  rugulosis,  elytris 
pilis  erectis  fulvis  vestitis,  striis  distinctis. 

Long.  38 — 39  mm,  lat.  22 — 23mm. 

Mit  X.  Gideon  verglichen  unterscheidet  er  sich  von  ihm 
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ausser  den  bereits  angegebenen  Charakteren  noch  durch  eine 
Längsfurche  auf  der  unteren  Seite  des  Kopfhomes  und  durch 
relativ  viel  kürzeren  Thorax;  der  Clypeus  ist  in  zwei  Spitzen 
ausgezogen,  die  bedeutend  vorstehen. 

Schwarzbraun,  unten  und  die  Unterseite  der  Schenkel  oft 
ins  Kastanienbraune. 

Kopfhorn  gerade  nach  vorn  aufwärts  gebogen  und  am 
Ende  wie  das  Horn  des  Halsschildes  gegabelt,  dieses  ist  bei 
kleinen  Exemplaren  kürzer,  bei  grossen  länger  als  ersteres; 
oben  mit  erhabener  Kante,  welche  in  der  Mitte  einen  mehr 
oder  weniger  deutlichen  Höcker  trägt;  die  Seiten  nach  hinten 
sind  an  der  Basis  gefurcht,  die  Unterseite  in  der  Mitte  breit 
längsgefurcht. 

Hals  Schild  in  der  Mitte  der  Länge  nach  glänzend,  die 
Seiten  matt,  weitläufig  tief  punktirt,  die  Punkte  stehen  an  den 
Seiten  viel  dichter  als  oben ; das  Horn  hat  jederseits  scharfe 
Kanten,  die  nach  unten  sich  auswärts  richten  und  nicht  erhöht 
vorstehen,  wie  bei  Gideon. 

Flügeldecken  glänzend,  punktirt  gestreift,  die  Zwischen- 
räume gleichstark  als  die  Punktatreifen  und  feiner  punktirt, 
die  Seiten,  besonders  die  Enden  der  Decken  dichter  und  fast 
runzlich  punktirt,  daselbst  matt,  die  stärkste  Punktlinie  läuft 
neben  der  eingesenkten  Nath. 

Unterseite:  die  Brust  zottig  gelb  behaart,  die  Hinter- 
leibsringe beim  Männchen  am  Grunde  schwach,  beim  Weib- 
chen stärker  punktirt,  vor  diesem  eine  Querreihe  grober  Punkte. 

Das  Weibchen  hat  grob  längsgerunzelten  Kopf,  stark 
vorsprin§enden  bifiden  Clypeus,  die  ganze  Oberseite  ist  sehr 
stark  tief  punktirt,  die  Seiten  sind  matt  runzelig.  Das  Halsschild 
ist  noch  gröber  punktirt,  als  die  Flügeldecken,  welche  mehr 
glänzen  und  glänzende  Längsstreifen  oder  Punktreihen  zeigen, 
die  mit  kurzen,  aufrechtstehenden,  dicken,  gelblichen  Härchen 
bekleidet  sind.  Beine  wie  bei  Gideon. 
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20. 

(1.  c.  p.  168.) 

Catoxantlia  * reg’ina  Schauf.  Corpore  stramineo,  ab- 
domine  utrinque  nigroguttato,  pectore  purpureo-viridi-mi- 
ccmte;  capite  aureo-purpureo , cancdicidato , scrobieulato- 
punctata;  tJwrace  aureo-purpureo,  leviter  canaliculato, 
subtus  diseoque  nubtäiier  punctato,  hie  obscuro,  lateribus 
scrobiculatis,  scrobis  aureis;  elytris  subiUissime  foveolato- 
punctaüs,  obscure  purpureis,  nigro-viridi-micantibus,  post- 
medium  fasda  straminea  abbreviata,  novemcostatis , costa 
8a  tota,  8a,  4a,  6a,  7a  antice  posticeque  solutis  ad  hasin 
rugosis. 

Long.  52“““,  lat.  thor.  antice  7“«“,  postice  lli/*"”", 
elytris  lat.  19  V*“»“. 

Ich  erhielt  C.  regina  mit  anderen  indischen  Thieren , die 
allem  Anscheine  nach  sämmtlich  von  Mepaul  stammen,  unter 
der  Vaterlandsangabe  „Himalaja“  und  steht  dieselbe  der  Cat. 
opulenta  Gory  von  Java,  welche  ich  nur  in  Abbildung  vor  mir 
hatte,  am  nächsten. 

C.  regina  unterscheidet  sich  von  C.  opulenta  sofort  durch 
goldrothe,  von  der  Seite  gesehen  purpurrothe  Seiten  des  Hals- 
schildes; nur  die  Mitte  des  letzteren  ist  in  ö*““»  Breite  bräun- 
lich, etwas  geglättet,  weitläufig,  nach  der  Basis  zu  und  im 
Längseindrucke  dichter  punktirt,  vorn,  ein  Drittel  nach  hinten, 
findet  sich  jedorseits  eine  rundliche  punktfreie  Fläche. 

Die  Flügeldecken  erscheinen  matt  dunkelpurpur,  in  an- 
derer Ansicht  (und  dann  besonders  die  Kippen)  dunkelgrün 
mit  purpur,  hei  erster  Lage  sehen  die  Seiten  des  Halsschildes 
golden  mit  einem  Stich  ins  Grünliche,  bei  zweiter  Lage  golden 
mit  hellem  l’urpurglanze.  Die  gelbe  Binde  der  Flügeldecken 
erreicht  auf  vorliegendem  Thiere  die  erste  und  neunte  Rippe 
und  schwankt  in  der  Breite  von  drei  bis  vier  Millimeter.  Ich 
hatte  zwei  Exemplare. 

Die  Unterseite  unterscheidet  diese  Art  von  C.  Bonvouloiri 
Deyr. 
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27. 

(8itBQDgab«r.  d.  bi«  ■.  Dr.  1863  p.  113.) 

Erix^pis  tezana.  ln  meiner  Preisliste  VII  (18&8) 
beschrieben,  jedoch  fällt  diese  Art,  so  wie  sie  daselbst  be- 
schrieben ist,  mit  der  von  Haldentan  etwas  früher  publicir- 
ten  Euphoria  Kemii  aus  Neu-Mexico  (beschrieben  in  Stans- 
bury’s  „Exped.  to  Utah“,  Append.  C,  pag.  3T4,  tab.  9 fig.  10) 
nach  freundlicher  Mittheilung  des  Hm.  Dr.  G.  A.  Dohrn  in 
Stettin  zusammen;  ich  habe  jedoch  bereits  zweimal  in  zu- 
sammen 12  Exemplaren  eine  interessante  schwarze  Varietät 
davon  aus  Texas  erhalten,  auf  welche  ich  den  Namen  texana 
übertrage  und  wiederhole  daher  mit  den  nüthigen  Aenderungen 
die  früher  gegebene  Beschreibung. 

ErlrUpU  Kerall  Haldem,  var.  *texana  m.  2iigra,  griseo- 
hirta,  elytris  thoraeeque  parcius  pubescerUibus.  — Long. 
lOVi«““»,  lat.  6'““.  — Maris  antennarum  flabellis  fere  di- 
nudio  longiore  quam  feminae.  Ciyjn'o  cum  fronte  puncta- 
tis;  pronoin  ruguloso-punctato,  ante  sculellum  non  sinuato, 
angulis  posticis  rotundatis;  m-utello  acuminato  lateribus 
punctato;  elytris  inter  costas  striato-lineatis,  margine  trans- 
versim  rugulosis;  pygidio  punctato  hirto;  petiore  griseo- 
hirsuto;  atidowine  griseo-hirto,  lateribus  fasciculato-piloso; 
pediuw  femoribus  hirsutis,  tibiis  anticis  dentibus  duobus 
magnis,  tnaris  tertio  obsoletissimo,  feminae  minuto. 

Die  l.  c.  pag.  114  replicirten  Meinungen  Schaum’s,  v. 

Eiesenwetter's  und  mir  geboren  der  damaligen  Zeit  an. 


32. 

Die  UaehMritee-Dia^osen  sind  in  der  Monographie,  welche 
ich  in  den  Verhaadl.  d.  k.  k.  zool.-botan.  Geeellzcbaft  zn  Wien  (1863) 
rerflffentlichte,  wiederholt.  Da  ich  Monographien  (31.  38.  46.)  im 
„Nnnqnam  otioins“  nicht  zum  Ibdmck  bringen  laese,  so  bitte  ich 
dafür  sieh  Interessirende,  diese  an  bezeichnetem  Orte  anftinsaeben. 

Die  Artikel  7, 84, 35  und  39  Obergehe  ich,  weil  dieselben  theils 
dnreh  Polemik  gegen  mich  herrorgerafen , theils  von  einer  per- 
manent htndelsnchenden  Person  znr  Polemik  anfgebauscht  worden. 


n. 


23 
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42. 

(Rev.  ft  Mag.  de  Zool.  1866  p.  180.) 

nalcIilniiM  *nl)|priniiM  Schauf.  Elongatus,  tenüiter 
pubeseens,  fuseus,  antennis  hasi,  coxis  postice  tibiis  antice 
abdominisque  lateribus  düutioribus;  thorace  nigro,  nitido; 
elytris  thorace  parum  latioribus,  rugulosis,  substrüUo- 
ptmctaHs. 

Hab.  Dalmatia. 

Long.  3*/4“m,  lat.  Imm. 


43. 

(Ber.  ft  Mag.  de  Zool.  1866  p.  412—420.) 

Pliyllotrox  *v^nriabiliH  m.  Niger,  rostro,  antennis 
pedibnsque  rufo-testaceis,  dense  subtilissime  cribrato-pun- 
ctulatus,  parum  pubeseens;  rostro  curvato,  elongato,  sub- 
rugoso-punctulato,  convexo,  inter  oculos  deplanato;  fronte 
foveola  leviter  impressa;  ocnlis  valde  convexis;  thorace  sub- 
quadrato,  antrorsnm  rotundato,  antice  basique  truncato,  la- 
teribus convexis,  leviter  rotundatis,  angulis  posticis  obtusis, 
supra  linea  media  interrupta  elevata;  elytris  thorace  latio- 
ribus fere  parallelis,  convexis,  post  medium  vix  dilatatis, 
apice  angustato -rotundatis,  striato-punctatis,  interstitiis 
laevibus,  subtilissime  cribrato-punctulatis,  punctis  piliferis. 

’Long.  lat.  IVs™“. 

Var.  1.  Subtus  niger,  supra  ferrugineus,  antennarum  basi 
pedibusque  testaceis. 

Var.  rußpennis  m. 

Var.  2.  Subtus  piceus,  supra  testaceus. 

Habitat  in  Nova-Grauata,  Am.  austr. 

Pli,Tllotro.\  ^abdominalis  m.  Niger,  antennis,  — 
excepto  articulis  ultimis  — abdomen,  elytris  pedibusque 
flavis,  dense  subtilissime  oribrato-punctulatis,  parum  pubes- 
cens;  rostro  curvato,  elongato,  subrugoso-punctulato;  fronte 
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vix  foveolata;  oculis  ronvexis;  thorace  subquadrato,  autror- 
Bum  rotundato,  antice  basique  truncato,  lateribus  convexiB, 
leviter  rotundatis,  angulis  posticia  obtusis,  supra  linca  me- 
dia  laevi ; elyf/ris  thorace  latioribus,  fere  parallelis,  convexiB, 
post  medium  vix  dilatatis,  apice  rotundatis,  nitidis,  stria 
suturali  impressis , regulariter  seriatim  striato  - punctulatis, 
punctis  piliferis,  interstitiis  laevibus. 

Loug.  2y*'n">,  lat.  Imm. 

Habitat  in  Nova-Granata,  Am.  austr. 

PliyIlotro.\  *i>os<iciis  m.  Piceus,  pedibus,  elytris  po- 
stice,  thorace  raarginibus  dilute  testaceis,  dense  subtilis- 
sime  cribrato-punctulatus,  parum  pubescens;  rostro  curvato, 
elongato,  nitido,  sublaevi,  elongato-punctulato;  fronte  h- 
veola  leviter  impressa;  oculis  valde  convexis;  thorace  sub- 
quadrato, antrorsum  rotundato,  basi  subtruncato,  lateribus 
convexis,  leviter  rotundatis,  angulis  posticis  obtusis,  inter- 
stitiis laevibus;  elytris  thorace  latioribus,  parallelis,  con- 
vexis, apice  rotundatis,  subopacis,  distincte  striato-punctu- 
latis,  interstitiis  seriatim  punctulatis. 

Long.  2’/«“"",  lat.  IVionm. 

Var.  1.  Thorax  piceus. 

Habitat  in  Nova-Oranata,  Am.  austr. 

Pli. ’^nif^irostrls  m.  Piceus,  antennis  — excepto  arti- 
culis  ultimis  — pedibusque  rufo-testaceis;  dense  subtilis- 
sime  cribrato-punctulatus,  vix  pubescens;  rostro  capiti 
duplo  longiore,  fere  recto,  profunde  longitudinaliter  sulcato 
et  punctulato;  capite  cribrato-punctulato;  oculis  convexis; 
thorace  subquadrato,  angulis  anticis  sat  — , lateribus  leviter 
rotundatis,  basi  subtruncato,  media  basi  subcariuato,  inter- 
stitiis laevibus,  elytris  laevibus,  striatopunctulatis,  inter- 
stitiis subseriatim  sparsim,  ad  suturam  densiore  subseriatim 
punctulatis.  — Long.  2““>,  lat 

Habitat  in  Nova-Granata,  Am.  austr. 

Ph.  *snbopaciiH  m.  Niger,  subopacus,  antennis  — ex- 
cepto basi  clavaque  — unguiculisque  sanguineis;  rostro 
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capite  purum  longiore,  medio  longitudinaliter  impresso, 
elonguto  - pnnctulato  - rugoso ; capite  cribrato  - punctulato ; 
oculis  convexiusculis;  thorace  latitudine  longior,  subqua- 
drato,  lateribns  vix  rotundatis,  ante  medium  rotnndato-an- 
gustato,  basi  leviter  bisinuato,  angnlis  posticis  obtusis; 
opaco,  dense  oeellato-punctulato,  linea  media  longitudinali 
sublaevigato ; elytris  thorace  parum  latioribus,  oblongis, 
basi  sinuata,  lateribus  vix  — , angulis  posticis  rotundatis, 
leviter  convexis,  punctato-striatis,  striis  3 et  6,  4 et  5 apice 
confluentibuH,  interstitiis  subopacis,  Serie  punctorum  dispo- 
sitis,  bumeris  leviter  impressis. 

Long.  2— 2V8mm,  lat.  % — 1““. 

Habitat  in  Nova-Grauata,  Am.  austr. 

nAridlaB*craN)>iiruM<ris  m.  B.  antiqui  Schh,  affinis; 
oblonguB,  niger,  aurichalceo-aeneus,  punctatus,  pedibus 
obscure  sanguineis ; rostro  crasso,  valde  curvato,  supra  po- 
lito,  punctulato;  capite  subopaco,  convexo,  antrorsum  pun- 
ctulato; thorace  subquadrato,  angulis  auticis  rotundatis 
posticis  rectis,  basi  parum  lobato,  modice  convexo,  remote 
— , subtus  crebre  cribrato  punctulato;  elytris  subparallelis, 
angulis  humeralibus  parum  prominulis;  striatis,  striis  pun- 
ctatis,  2,  3,  (),  7,  H apice  suturaque  impressis,  interstitiis  in 
disco  planatis,  latioribus,  postice  angustis  plus  vel  minus 
carinulatis,  3 et  1),  4 et  6 apice  conjunctis,  aurichalceis, 
Serie  punctato  albo-setulifero  dispositis. 

Long.  2V»“™,  lat.  IV»““. 

Habitat  in  ^ova-Granata,  Am.  austr. 

Itaridins  *breviroistri8  m.  B,  crassirostri  Sefaauf. 
similis;  suboblongus,  niger,  auricbalceus,  punctatus,  pedi- 
bus antennarum  clavi  sanguineis;  rostro  crasso,  valde  cur- 
vato, supra  nitido,  punctulato;  capite  subopaco,  convexo, 
antrorsum  disperse  punctulato;  thorace  subquadrato,  angu- 
lis anticis  rotundatis,  posticis  subrectis,  basi  lobato,  lobo 
utrinque  vix  depresso,  obsolete  punctato;  elytris  elongato- 
ovatis,  basi  truncata,  angulis  humeralibus  prominulis,  auri- 
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chalceis,  punctato-striatis,  punctis  ad  basin  majoribns, 
striis  sutnralibus  in  disco  leviter  — Omnibus  postico  im- 
pressis;  intorstitiis  subseriatim  punctulatis,  punctia  «ix 
piliferis,  7 et  9 apice  conjunctis  dilatato-carinatis. 

Long.  lat. 

Habitat  in  Kova-Granata,  Am.  austr. 

(Die««  Art  finde  ich  in  Oenim.  & Harold’«  Catalog  nicht  reneiohBet.) 

BAridlns  *8excarlnAtu8  m.  B.  era$sirostri  Schauf. 
statura  simillimus;  suboblongus,  niger,  nitidus,  ciibrato- 
punctatus,  sopra  obscure  aorichalceos;  rostro  leviter  cur- 
vato,  tenue,  elongato,  supra  nitido  subtiliter  punctulato, 
otrinque,  lineatim  punctato;  capite  opaco,  disperse  punctu- 
lato; ihorace  subquadrato,  antice  leviter  constricto,  lateribas 
parum  attenuatis  ante  medium  rotundatis,  basi  lobato,  bi- 
sinuato,  utrinque  subraarginato;  cribrato -punctato,  medio 
linea  subelevata  laevi;  elytris  elongato-ovatis,  basi  trnncata, 
angulis  humeralibus  rotundatis,  aurichalceis , punctato- 
striatis,  punctis  ad  basin  majoribus,  sutura,  striis  apice  im- 
pressis,  interstitiis  seriatim  punctulatis,  3 et  7 apice  con- 
junctis, 7 — 9 postice  dilatato-carinatis;  abdomen  medio 
disperse  punctulato  punctis  leviter  piliferis,  segmento  ul- 
timo dense  punctulato;  femoribus  inermibus. 

Long.  3“"",  lat. 

Var.  1:  Totus  niger. 

Habitat  in  Nova-Granata,  Am.  austr. 

CentriniiA  *rA(liAtU8  m.  C.  Ufronti  Fahr,  affinis; 
ovatus,  niger,  nitidus,  subtus  tborace  aciculato;  sterno  ab- 
domineque  subtiliter  punctulatis  albido,  mesotborace  utrin- 
que dense  setulosis;  rostro  tenue,  nitido,  longitudinaliter 
striato-punctulato,  basi  utrinque  crenulato-punctato;  capite 
subopaco,  antrorsum  punctulato;  oculis  non  prominulis; 
thorace  latitudine  brevior,  antice  supra  leviter,  subtus  pro- 
funde constricto,  truncatO,  basi  bisinuato,  medio  basi  sat 
impresso  et  lobato,  lobo  laevi,  lateribus  rotundato-angusta- 
tis,  postice  vix  sinuatis,  disco  radiato-carinnlato,  carinis 
latoralibus  intermptis,  laevibus,  piliferis;  elytris  obconicis. 
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' lateribus  parum  rotundatis,  nitidis,  profunde  atriatis,  striis 
punctotia,  atria  marginalia  valde  impreaaa,  interstitiis  de- 
planatia,  punctis  albido-aetiferis  in  aerie  diapositia,  1 — 4 
integria ; femoribua  inermibus. 

Long.  lat  l'/«““. 

Maa:  Proaternum  aubtua  acute  angulatum. 

Habitat  in  Nova-Granata,  Am.  auatr. 

Centrinus  *Brannaiii  m.  Brevia,  politua,  niger,  tho- 
race  aupra  aanguineo,  elytria  aulphureia;  rostro  polito,  ad 
baain  utrinque  profunde  deplanato ; eapite  convexo,  poatice 
punctato;  oculis  non  prominulia;  thorace  triangulari,  antice 
nigro,  truncato,  conatricto  poaticeque  lobato,  baai  trisinuato, 
angulia  obtuaia;  vix  viaibile  diaperae  punctato;  elylris  mar- 
ginibua  anguatia,  interatitio  primo  toto  baaique  late  nigria, 
angulia  humeralibus  valde  prominulia,  lateribua  ad  poaticem 
profunde  anguatatia,  postice  aubtruncatia,  atria  auturali  pro- 
funde reliquia  obaolete  atriato-punctulatia,  interstitiia  vix 
viaibile  aparaini  punctulatis;  mesosternum  aparaim  puncta- 
tum,  aegmentia  abdominalibua  tribua  ultimia  poatice,  ad 
latera  crebre  punctatia;  antennia  obacure  aanguineia. 

Long.  4*/*— &V4n>m,  lat  2*U — 3 
Maa:  Proaternum  bicornutum,  cornibua  tenuibua,  aubiu- 
curvia,  deflexia. 

Habitat  in  Venezuela. 

Denominatua  in  memoriam  ill.  ab  Dom.  Sam.  Brannan, 
qui  multa  insecta  nobia  communicavit 

Ist  in  Gemminger  und  Harold’s  Catalog  (pag,  2622)  sowohl 
unter  Barü,  als  auch  (p.  2630)  unter  Centrinus  aufgefahrt,  üentrinus 
lacunifer  Kirsch  von  Neu-Granada  ist  wahrscheinlich  nur  eine  Local- 
variet&t  des  C.  Brannani,  dessen  Flflgeldechen  „stark  gestreift“  sein 
sollen.  Die  vier  Hinterschenkel  desselben  sollen  mit  „4  Zähnchen“  be- 
setzt sein  — also  kommt  auf  jeden  Schenkel  ein  Zäbnchen.  C.  Brannani 
hat  an  den  Yorderschenkeln  je  einen  einfachen,  an  den  Mittel-  und 
Hinterschenkeln  je  einen  doppeltem  Zahn. 

• 

Centrinus  *subnietallicns  m.  C.  trigrammi  Schh. 
aflinia;  elongato-ovatua,  aurichalceua,  antennia,  rostro  an- 
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tice  pedibuwjue  sangoiseis,  punctatos,  albo-,  mesothorace 
utrinque  dense  setosis;  rosiro  basi  longitudinaliter  punctato- 
striato,  punctis  albo-setiferis;  capite  convexo,  Bubopaco, 
remot»  Bubtiliter  grosBe-punctato,  punctis  inter  oculos  di- 
BtinctioribuB;  thorace  latitudinc  brevior,  autice  supra  obso- 
lete snbtus  profunde  constricto,  basi  ad  scutellum  lobato 
utriuque  sinuato  et  subiinpresso , augulis  posticis  obtuse 
rectis,  lateribus  antrorsum  subrotundato-angustatis;  sub- 
longitudinaliter  plicatulis,  plicis  convergentibus,  lateribuSi 
linea  media,  basi  utrinque  cretaceo-transverse-setiferis; 
scutellum  nudum;  elptris  breviter  obconicis,  apice  obtusis, 
utrinque  leviter  rotundatis,  conveiis,  striatis,  striis  puncta- 

tis,  interstitiis  deplanatis,  auriehalceis,  2,  15,  H integris, 

3,  4,  5,  7 postice  cretaceo-breriter  — , teliquis  aurichalceo- 
subtiliter-setiferis;  femoribus  inermibus. 

Long.  2'/»“"",  lat.  fere  lysmm. 

Habitat  in  Nova-Granata,  Am,  austrl 

Centriiiii«  *plicicolli«  m.  Centr.  jmnetatissimi  Sch  h, 
affinis;  elongato-ovatus,  niger,  subnitidus,  punctatus,  albo-, 
mesothorace  utrinque  dense  setulosis;  rostro  longitudiiali- 
ter  ad  basin  densiore  antice  obsolete  punctato-striato,  inter 
oculos  deprimato;  capite  conveio,  opaco,  remote  sparsim 
grosse -punctato,  thorace  latitudine  brevior,  antice  supra 
subtusque  obsolete  constricto,  basi  leviter  marginato,  sub- 
impresso,  sublobato,  angulis  posticis  obtuse  rectis,  lateribus 
antrorsum  subrotundato-angustatis,  supra  subtusque  sub- 
longitudinaliter  plicatulis,  plicis  convergentibus,  leviter 
transversim  albo-setulosis;  elytris  breviter  obconicis,  apice 
obtusis,  utrinque  leviter  rotundatis,  conveiis,  striatis,  striis 
punctatis,  interstitiis  deplanatis,  subtilissime  punctulatis, 
Serie  punctato  albo-setifero  dispositis;  femoribus  inermibus. 

Long.  2*/b — 3 mm,  lat.  !'/• — lVi“m. 

Habitat  in  Nova-Orauata,  Am.  anstr. 

Centrinus  *«lekelii  m.  {Centr.  sutura-alba  Jekel  i.  1.) 
Elongatus,  niger,  tibiis,  tarsis,  geniculis,  antennarum  clava 
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sanguineis;  subopacas,  dease  cribrato«punctulatus,  leriter-, 
mesothoraee  utrinque  densins  albo-setulosis;  rostro  Bubtus 
polito,  utrinque  sublineatim  ponctulato,  punctis  antice  mi- 
nutiBBimis;  capite  cribrato-punctulato;  thorace  subquadrato; 
antice  truncato,  leviter  constricto  et  anguste  laevi,  lateribus 
leriter-,  antrorsum  evidenter  rotundatis,  basi  bisinnato,  mar- 
ginato,  utrinque  impresso;  convexo,  linea  media  longitudi- 
nali  laevi,  cribrato-punctulato,  punctia  confluentibus,  leviter 
transversim  pilosiB;  elytris  elongatis,  angulis  valde  promi- 
nuÜB,  lateribus  postice  angustatis,  profunde  striatis,  strÜB 
punctatis,  interstitiis  planis,  politis,  subseriatim  punctato- 
piliferis,  primis  Buturalibus  integria — , 3 ad  basin  2 — 4 
postice  minuto-dense  albo-setiferiB ; femoribus  inennibus. 

Long.  3*/» — 3*/»«”®,  lat  !*/•— 1V»“">. 

Habitat  in  Nova-Granata,  Am.  austr. 

€en<rinn«  *aemlco«tatii8  m.  Oblongus,  niger,  sub- 
nitidus,  foveolato-punctulatus,  punctis  setiferis,  setis  brevi- 
bus;  rostro  longitudinaliter  profunde  striato-punctulato, 
medio  vix  ampliato  et  longitudinaliter  impresso,  antice  ni- 
- tido  subpunctato,  basi  subconstricto;  capite  convexo,  sub- 
opaco,  antice  vix  sparsim  punctulato;  oculis  non  promi- 
nulis;  thorace  subquadrato,  antice  basique  truncato,  angulis 
posticis  lateiibusque  post  medium  rectis,  ante  medium  ro- 
tundatis, disco  remote  lateribus  creberrime  cribrato-pun- 
' ctatis,  breviter  setiferis;  linea  media  longitudinali  laevi, 
subcarinata;  elytris  breviter  ovaGs,  basi  truncata  leviter  im- 
pressa,  humeris  prominulis;  profunde  striatie,  striis  puncta- 
tis, interstitiis  elevatis,  deplanatis,  poetiee  snguste  carinatis, 
seriatim  subfoveolato- setiferis,  nono  utrinque  interstitio 
detlexo  stria  marginali  profunde  impressa,  postice  curvata; 
femoribus  anticis  dentatis;  tarsis  sanguineis. 

Long.  lat  1’/»“»”. 

Habitat  in  Nova-Granata,  Amer.  austr. 
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CentrinnM  *politn8  m.  C.  signi  F.  affinis;  subovatus, 
niger,  nitidus,  subtus  thorace  sparsim,  sterno  abdomineque 
creberrime  cribrato-punctulatis;  rostro  nitido,  basi  supra 
subtilisaime,  lateribus  leviter  striato-punctulatis;  capite 
conveio,  subnitido,  sparsim  subtilissime  punctulato,  antice 
vix  impresso;  oculis  non  prominulis;  thorace  longitudine 
et  latitudine  aequali,  antice  constricto,  lateribus  antrorsum 
parum  angustatis,  antice  medium  fortiter  rotuiidatis,  an- 
gulis  posticis  subacutis;  basi  utrinque  et  ad  scutellum  ex- 
cisis,  media  lobata;  polito,  ante  basin  transversim  punctato- 
impresso,  punctis  minimis  valde  sparsim  dispositis;  elytris 
brevibus,  suboblongis,  postice  magis  angustatis,  humeris 
prominulis;  striatis,  striis  punctulatis,  3,  4,  5,  8 apice  ab- 
breviatis,  interstitiis  deplaiiatis,  politis,  1-3  subtiliter  uni- 
seriatim  punctulatis,  reliquis  sparsim  puuctulato-piliferis; 
femoribus  inermibus. 

Long.  UV« — lat.  IV4— iVr»»».. 

Habitat  in  Nova-Gr^nata,  Am.  austr, 

CeiitrIniiS  m.  C.  signi  F.  affinis;  sub- 

ovatus,  niger,  supra  nitidus,  subtus  punctulatus,  punctis 
flavo-setiferis,  setis  ad  latera  inesosterni  densioribus;  rostro 
supra  polito,  subtilissime,  ad  basin  utrinque  evidenter-pun- 
ctulatis,  medio  leviter  ampliato,  antice  sanguineo;  thorace 
longitudine  et  latitudine  aequali,  antice  constricto,  lateri- 
bus antrorsum  parutn  angustatis,  ante  medium  fortiter  ro- 
tundatis,  augulis  posticis  obtusis,  basi  media  lobato ; polito, 
disco  anticeque  disperse,  lateribus  utrinque  creberrime, 
basi  dense  punctato-piliferis,  ante  basin  leviter  transversim 
impresso;  elytris  postice  valde  attenuatis,  humeris  profunde 
prominulis,  striatis,  striis  punctulatis,  3-8  apice  abbrevia- 
tis,  ad  marginem  posticis  rugulosis,  interstitiis  deplanatis, 
politis,  vix  visibile  disperse  piliferis,  tertio  basi  flavo-setoso- 
maculatis;  femoribus  inermibus;  tarsis  sanguineis. 

Long.  3nim,  lat.  l‘/sn>m. 

Habitat  in  Nova-Gran  ata,  Am.  austr. 

ll 
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C'entrinii«  * dolus  m.  C.  Schh.  oiger, 

subtus  flavo-argenteo,  aupra  lineatim  flavo  et  nigro  denae 
aquamulatia;  rostro  aupra  polito,  ante  medium  utrinque 
lineatim,  post  medium  creberrime  punctulato;  eapite  cri- 
brato-punctulato,  denae  flavo-squamulato ; thorace  breviter 
conico,  lateribus  parum  rotundato-ampliatia,  basi  biainuato, 
'media  basi  lobato,  angulia  posticia  fere  rectis;  aquamulis 
tranaveraia  denae  tecto  pigro,  lineia  tribua  flavis  longitudi- 
naliter  veatito;  elytns  obconicia,  atriatis,  atriia  punctatis, 
atria  marginali  profuqde.  impreasa,  interstitiia  plaiiis,  aqua- 
mulia  oblongia. denae  tectia,  S.ante  basin  interruptis,  4 ad 
basin  tertio  attingeptibus,  .^,  ad  basin  abbreviatia,  2,  6,  7 
integria  flavis,  reliquis  nigria;  feraoribus  inermibus;  tarsis 
* piceia.  ' • 

■'  -i,  - ; jLong.i (sUw  rostro)  3 — SV*“™»  lat.  1'/* — IV^ram. 

Mas:  Thorax  subtus  longo-bispinoaua,  spinia  vix  curvatis. 

Habitat  in  Nova-Granata,  Am.  auatr. 

CcntriniiS  *liaeiiiafopiiS  m.  C.  flaveoli  Schh.  affinia; 
niger,  rostro  aanguineo,  pedibus  antennisque  rufo-sangui- 
neis;  scutelluin  subtusque  aquamulis  flavo  - albidls , aupra 
flavis  denae  tectua;  rostro  subcompreaso;  longitudinaliter 
punctato-striato,  medio  laevi ; eapite  nigro,  opaco,  subtiliter 
grosse  punctato;  thorace  longitudiue  vix  latior,  antrorsum 
rotundato-angustato,  basi  media  lobato,  foveolato-punctato, 
radiato-squaniuloso,  squamulis  in  linea  media  et  utrinque 
densioribus;  elytris  breviter  ovatis,  bas:  truncata,  humeris 
parum  prominulis,  punctato-striatis,  interatitiis  deplanatis, 
punctato-flavo-squamiferis,  ad  suturain  sordidis;  femoribus 
inermibus. 

Long.  2*/4— 2V4mm,  lat.  l'A— lV»n>m, 

Habitat  in  Nova-Granata,  Amer.  austr. 

C'eiitriiiiis  * planirositris  m.  C.  haemtUopi  Schauf. 
simillin)U8;  nigro-sanguineus,  pedibus  rufo-sanguineia,  squa- 
mulis flavo-albidis  tectus;  rostro  deplanato,  antice  impun- 
ctato,  ante  medium  ad  baain  densiore  et  profundiore  pun- 
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ctuUto;  capitc  nigro,  antrorsum  punctulato;  thoraie  lougi- 
tudine  vix  latior,  antrorsum  rotuudato-angustato,  basi  media 
lobato.  cribrato- punctulato,  subtransversim  irregulariter 
squamuloso,  squamuHs  utrinque  linea  albida  curvata,  medio 
subcarinulat;  elytris  breviter  ovatis,  basi  truncata,  punctato- 
striatis,  interstitiis  deplanatis,  punctato-flavo-albidi-squami- 
feris,  squamulis  ad  scutellum  plagaque  postice  densioribus; 

femoribus  inermibus. 

Long.  lat.  l */•■«">. 

Habitat  in  Venezuela. 

Centriiiiis  *inoii4ainis  m.  C.  hifronti  Fab.  affiuis; 
suboblongus,  postice  ättenuatus,  niger,  subnitidus,  foveo- 
lato-punctulatus,  punctis  ocbraceo-setiferis;  rostro  stnato- 
punctato,  medio  vix  ampliato  et  longitudinaliter  impresso, 
antrorsum  nitido,  vix  punctulato,  basi  undique  granulato- 
punctato;  capite  convexo,  subopaco,  antice  vix  sparsim  pmi- 
ctulato;  oculis  non  prominulis;  thorace  subquadrato,  antice 
truncato , leviter  impresso,  basi  bisinuato,  ad  scutellum  le- 
viter  exciso,  angulis  posticis  rectis,  lateribus  post  medium 
fere  parallelis,  ante  medium  rotundatis,  disco  remote  late- 
ribus creberrime  cribrato-punctatis,  punctis  ochraceo-seti- 
feris,  linea  media  longitudinali  laevi,  subcarinata;  clytria 
breviter -ovatis,  basi  truncata,  leviter  impressa,  humeris  pro- 
, minulis;  profunde  striatis,  striis  punctatis,  interstitiis  ele- 
•vatis,. deplanatis,  postice  angustis,  seriatim  subfoveolato- 
setiferis;  . femoribus  inermibus,  uigris,  tibiis  nigris  vel  sau- 
guineis,  tarsis  sanguineis. 

Long.  3'/» — d'/imm,  lat.  1'/.— 

Mas.  Prosternum  subtus  bicornutum,  cornibus  rufo-sau- 
guineis. 

Variat  rufo-* sanguineis,  rostro,  capite,  scutello  geniculis- 
que  nigris  (immatnra). 

Habitat  in  Nova-Granata,  Am.  austr. 

Cenlr  montanus  Schauf.  i.  litt.  Cmtr.  reg^laris  Deyr.  i.  1. 
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t'eiil  rill  IIS  *J  Uff  lllnriM  m.  C bifronti  Fh.  affinis;  ova- 
tus,  niger,  nitidus,  subtus  rugoso-cribrato,  abdoinen  sub- 
tilitnr  puuctato-piliferum;  rdstro  nitido,  longitudiraliter 
striato-punctulato;  capite  subopaco,  disperse  snbtilissime 
punetulato;  thorace  latitudine  brevior,  antice  supra  paruin 
subtus  profunde  constricto,  basi  utrinque  truncato,  medio 
lobato,  angulis  rectis,  lateribus  postice  paruni  aiitrorsum 
subito  rotundatis,  disco  linea  media  laevi  reinote,  — latori- 
bus  creberrime  cribrato-punctatis,  punctis  parum  piliferis; 

obconifis,  lateribus  leviter  rotundatis,  nitidis,  pro- 
funde striatis,  striis  punclulatis,  stria  marginali  profunde 
impressa,  interstitiis  deplanatis,  postice  parum  elevatis, 
1 4 iutegris,  Serie  graiiulato-punctato-set  so-dispositis; 
feuiüi'ibus  iuermibus. 

Loug.  2V4 — lat.  1 l'/3nim. 

Habitat  in  Nova-Graiiata,  Am.  austr. 


28. 

(Siuiiiigsber.  d.  I>i«  z.  l)r.  1864  )>.  19.) 

Ae^ns  ^iatidens  Scliaiil.  Piceo-niger,  suhnilidus,  profunde 
punctatus;  niandihulis  rapite  longioribus,  apice  falcatis,  in- 
tus ante  medium  late  dentatis;  elytris  octo- striatis,  stria 
secunda  postice  incurva,  striis  3 et  4,  5 et  6,  7 et  8 con- 
fluentibus;  tibiis  gttatuor  posticis  in  medio  unidentatis. 

Long.  corp.  eicl.  mand.  17nnn,  lat.  7 mandib. 
long.  4®“'. 

Hab.  in  Nova  Guinea. 

Gehört  in  Burmeister’s  Gruppe  A (Burm.  Handb.  d.  Ent. 
V,  399);  der  Augenkiel  überschreitet  das  ganze  Auge,  der 
Mittelzabn  der  Hinterschienen  ist  jedoch  sehr  deutlich  aus- 
geprägt. Der  Fühlerföcher  ist  undeutlich  viergliederig,  so 
dass  die  drei  letzten  Glieder  je  doppelt  länger  als  das  Torher- 
geheude  und  matt  sind,  während  dieser  kurz,  zugespitzt  und 
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glänzend  ist  Die  von  über  der  Mitte  an  dünnen,  fast  im 
Halbkreise  gebogenen  Mandibeln  verbreitern  sieb  vor  dieser 
nach  innen  und  enden  in  einem  nach  einwärts  gebogenen,  am 
Ende  etwas  niedergedrückten  Zahn;  die  Mandibeln  sind  matt 
und  ohne  Punktur. 

Der  Kopf  ist  mit  dem  erhabenen  Augenkiel  so  breit  als 
das  Halsschild  in  der  Mitte,  tief,  grob  punktirt  und  zwar  an 
den  Seiten  hinten  dicht,  in  der  Mitte  weitläufig;  vorn  und 
hinten  jedoch  verschwinden  die  Punkte,  die  Stirn  ist  glänzend. 

Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  Hinterecken  voll- 
ständig gerundet,  Basis  gerade;  Vorderecken  vorgezogen,  durch 
den  tief  ausgerundeten,  zweimal  gebuchteten  Vorderrand, 
schmal,  abgerundet;  Vorderrand  jederseits  mit  leicht  erhabener 
Kante;  Oberseite  an  den  Seiten  sehr  dicht,  grob  und  tief,  nach 
der  Mitte  zu  ebenso,  doch  seicht  punktirt,  so  dass  einige 
punktfreie  Stellen  bleiben,  fast  eine  glatte  Längslinie  bildend. 

Jede  Flügeldecke  mit  acht  tiefen  Streifen,  von  denen 
der  erste  der  Naht  entlang  verläuft,  der  zweite  am  Ende  um 
den  dritten  nach  aussen  umbiegt,  die  übrigen  je  zwei,  wie  oben 
gesagt,  sich  am  Ende  verbinden;  Seitenrand  und  Basis  punk- 
tirt. Zwischenräume  abgetiacht,  weitläufig  punktirt,  etwas 
glänzend. 

Die  Unterseite  grob,  dicht  punktirt;  die  mittleren  Bauch- 
ringe fast  punkttrei,  der  letzte  feiner  als  die  Brust  punktirt. 

Das  ganze  Thier  hat  eine  schwarzbraune  Farbe;  die  ersten 
Tarsenglieder,  die  Laden,  das  letzte  Hinterleibssegment,  ein 
Fleck  auf  den  Vorderscheukeln  und  dem  Kaud  der  Vorderbrust 
sind  goldgelb  behaart,  die  Schienen  aber  ‘sind  brauugelb  be- 
wimpert. 

A^rtilS  * pUl^tniffir  Schauf.  MetalUscens,  griseo-pubescensi 
capite  thoraeeque  purpureis,  fronte  profunde  excaveUo;  tho~ 
race  quinque  impresso,  utrinque  linea  elevata  deflexa;  ely- 
tris  nigrO'purpureis,  postmedium  parum  dilataUs,  demum 
angustatis,  apice  extrorsum  unispinosis,  squamuloso^puin- 
ctatis,  in  medio  longitudinaliter  carinulatis. 

Long.  9®n>,  lat.  2V4®“. 

Habitat  in  Nova-Guinea. 
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Dunkelerzfarben,  die  Flügeldecken  mit  Purpurschiminer, 
am  Ende  heller,  ähnlich  wie  der  Kopf  und  das  Halsscliild;  die 
Fflsse  und  Fühler  wie  die  Unterseite,  letztere  ein  wenig 
schwärzlicher. 

Kopf  punktirt,  zwischen  den  Augen  ziemlich  tief  ein- 
gedrückt, eine  tiefe  Mittelfurche  theilt  die  Stirn  in  zwei  liohe 
Höcker,  welche  sich  auch  neben  den  Augen  sehr  scharf  ab- 
setzen. 

Halsschild  breiter  als  lang,  nach  vom  wenig  rundlich 
erweitert,  Basis  über  dem  Schildchen  gerade,  jederseits  aus- 
gebuchtet, Hinterecken  stumpfwinkelig,  Vorderecken  bedeu- 
tend nach  unten  gezogen,  in  eine  scharfe  Spitze  ausgezögen, 
Vorderrand  in  der  Mitte  etwas  nach  vorn  erweitert,  an  den 
Seiten  geschweift,  Oberseite  über  dem  Schildchen  mit  breiter, 
tiefer  Grube,  welche  eine  vorn  abgekürzte,  vertiefte  Mittellinie 
zeigt,  jederseits  der  doppelt  geschwungenen  erhabenen  Seiten- 
linie nach  innen  und  vorn  befindet  sich  ein  tiefer  Eindruck 
und  vor  dem  Vorderrande  jederseits  eine  punktförmige  kleine 
Grube,  die  Punktur  ist  dicht,  nicht  za  fein,  nach  verschiedenen 
Richtungen,  besonders  nach  aussen,  fast  reihig  geordnet  und 
nadelrissig  erscheinend. 

Die  Flügeldecken  haben  mässig  verbreiterte  und  er- 
höhte Schultern , sind  bis  zur  Mitte  fast  gleich  breit,  dann  et- 
was rundlich  erweitert,  hierauf  verengt,  die  Enden  sind  von 
der  Basis  nach  aussen  abgeschnitten , wodurch  sieb  eine  lange 
scharfe  Spitze  bildet;  die  Oberseite  ist  fein  schuppenartig 
punktirt,  mit  weisslichen  Härchen  stellenweise  besetzt,  in  der 
Mitte  leicht  längsgekielt,  jederseits  der  Naht  nach  hinten  leicht 
eingedrückt. 

-Die  Dnterseite  ist  mit  weisslichen  Schüppchen  dichter, 
bedeckt  als  die  Oberseite. 

Mein  Exemplar  hat  in  Spiritus  gelegen  und  mag  dadurch 
die  Besch uppung  der  Oberseite  etwas  mangelhaft  sein,  immer- 
hin wird  man  dies  durch  die  Spitzen  der  Flügeldecken  und  die 
Eindrücke  des  Halsschildes  so  ausgezeichnete  Thier,  leicht 
wieder  erkennen;  auf  meinem  Exemplare  steht  die  Beschupp- 
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uug  von  den  Scliultern  bis  zur  Mitte  der  Naht,  darunter  ein 
Doppelflech  nach  dem  Aussenrande  und  hinter  der  Mitte  ein 
etwas  gebogener  Fleck  neben  der  Naht,  welcher  wiederum 
einen  gleichlangen  nach  dem  Aussenrande  nach  vorn  zu  sendet, 
dichter  als  auf  den  übrigen  Theilen  der  Flügeldecken.  , . , 

AlailS  *hasall8  Schauf.  Niger,  cönvexus,  sguamulis  fuscis 
confertim  vestitus;  ihorttce  latitudine  longiore,  inaequaliter 
grosse  punctato,  pulvinato,  angulis  posticis  pnrwn  divari- 
catis,  carinatis;  elytris  striato -punctatis , interstUio  tertio 
basi  elevato  apice  emarginato;  thorace  elytrisque  hasi  oehm- 
ceo-tomentosis.  . 

Long.  511  — 31  mm,  lat.  ti— 9mm. 

Habitat  in  Nova-Guinea. 

Dieses  Thier  ist  in  der  Monographie  der  Elateriden  von 
Candfeze  nicht  beschrieben,  obgleich  die  .4fat«s-Arten  bereits 
bearbeitet  sind.  (NB.  Dieser  Knclisatz  ist  sehr  geistreich!) 

""Schwarz,  Unterseite  mit  braunschwarzer,  Halsschild  und 
Flügeldecken  mit  schwarzer,  dichter  Beschuppung  besetzt,  die 
Basis  der  Flügeldecken  und  des  HalsschildeS,  bei  reinen  Etem- 
'"pareh  auch  der  Seitenrand  des  letzteren  schmal,  dicht  mit  di- 
‘■-v'ergirenden,  ocherfarbenen  Schüppchen  bekleidet,  ebenso  die 
•TFnterseite  der  Tarsen.  Füsse  und  Fühler  schwarz.  Das  dritte 
Fühlerglied  halb  so  lang  als  das  zweite,  zugespitzt. 

Kopf  zwischen  den  Fühlern  eingedrückt. 

Halsschild  gewölbt,  fast  gleichbreit,  vöm  abgerundet, 
hinter  der  Mitte  sehr  wenig  erweitert,  Hinterecken  etwas  nach 
aussen  gerichtet,  gekielt,  über  dem  Schildchen  eine  Erhöhung, 
welche  durch  die  sehr  seichte  Mittellinie  getheilt  wird,  fein 
punktirt  und  mit  einzelnen  grossen  Punkten  besetzt,  welche 
auf  der  fast  schuppenfreien  Mitte  der  Unterseite  besonders 
stark  ausgeprägt  sind. 

Schildchen  flach,  fünfeckig,  also  hinten  (rundlich)  ab- 
gestutzt, ocherfarben  und  an  der  Spitze  schwarz  beschuppt. 

Flügeldecken  tief  punktirt  gestreift,  Zwischenräume 
leicht  convex,  punktirt,  die  Enden  ausgerandet,  die  beider- 
seitigen kurzen  Spitzen  wenig  heraustretend. 
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Mittelbrust  vorn  stark  punktirt  nach  hinten,  sowie  die 
Bauchringe  sehr  fein  punktirt,  letztere  schwarz  gefranst. 

Gehört  in  Candöze’s  Gruppe  I Sect.  U“«. 

RhynchophornS  *HaDpit  Schauf.  Niger,  mpra  opacus,  suh- 
tus  nitidus;  ihorace  postice  ohtusissime  rotundato;  seutello 
acuminato,  elytris  strüUis;  pygidio  triangulari,  disperse 
puneUUo. 

<y  Bostro  supra  anterius  crista  dense  ferrugineo~setosa 
instructo. 

$ Bostro  longiere,  attenuato,  glabro. 

Long.  eicl.  rostr.  28-34™®,  lat.  11  — 13®®. 

Habitat  in  Nova-Guinea. 

Das  ganze  Thier  ist  schwarz,  nur  die  letzten  Fühlerglieder 
sind  röthlich,  die  Flügeldecken  sind  ringsum  sehr  schmal, 
der  vordere  untere  Rand  des  Halsschildes  schmal,  die  Tarsen 
und  Innenkanten  der  Schienen  und  Schenkel,  wie  der  letzte 
Hinterleibring  breiter  rothgelblich  bewimpert. 

Die  matten,  nur  an  der  äusseren  hinteren  Seite  äusserst 
fein  punktirten  Flügeldecken  haben  je  fünf  schwach  ein- 
gepresste Streifen,  von  denen  der  vierte  und  fünfte  am  Ende 
im  Bogen  verbunden  sind,  der  dritte  zieht  sich  um  diese  herum, 
diese  Verlängerung  ist  aber  nicht  immer  deutlich  ausgeprägt; 
ein  sechster  Streifen  ist  mitunter,  jedoch  schwer  sichtbar,  vor 
der  Mitte  angedeutet. 

Das  4>/s®®  lange  Schildchen  ist  in  seiner  hinteren  Hälfte 
sehr  schmal  und  fast  parallel.  Das  Pygidium  ist  länglich 
dreieckig,  die  Seiten  sind  oben  leicht  und  kurz  ausgebuchtet, 
sehr  fein,  ungleichmässig  punktirt,  nach  hinten  längsgekielt 
und  daselbst  stärker  punktirt. 

Es  ist  dieser  Bhynchophorus  zwischen  Bh.  Schach  P.  und 
Bh.  Pascha  Kze.  zu  stellen. 

Ich  habe  das  interessante  Thier  zu  Ehren  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Eaup  in  Darmstadt  genannt.  ' 
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Cercsiuui  *lainiJ!:inOSlll!l  Scha.if.  Nigro-fuscum,  ore,  an- 
tcnnis,  ahdomine  pedihiisquc  ochraceo-pallidis ; thorace  fere 
cylindraceo , rugoso-punctato,  linea  niedia  interrupta  dor- 
sali,  tuherculisque  duabus  posticis  Inevi;  scutello  alho- 
piloso;  elytris  fernigineis , ad  hasin  profmnde  postice  suh- 
tiliter  punctatis-,  genicidis  apice  nigris. 

Loüg.  14— 20mm,  lat.  S'/s— 5mm. 

IJabitat  in  Nova-Guinea. 

Zwischen  C.  sinicum  Wth.  und  lencosticUcum  Wth.  zu 
stellen. 

Das  ganze  Thier  ist  mit  anliegenden,  mässig  langen,  gelb- 
lichen Härchen  bekleidet,  welche  hinreichen,  die  Grundfarbe 
ins  Graugelbe  abzustumpfen,  sie  sind  einzeln  mit  blosem  Auge 
sichtbar. 

Die  Augen  umschliessen  zu  drei  Viertheil  die  Fühlerbasis, 
der  Kopf  ist  nur  sehr  wenig  quergerunzelt,  in  der  Mitte  glatt, 
vorn  divergirend  dicht  behaart,  das  Halsschild  und  die  Basis 
der  Flügeldecken  sind  dicht  und  grob  punktiit,  die  Punkte 
auf  den  Flügeldecken  werden  nach  hinten  sehr  fein ; die 
Flügeldecken  sind  parallel,  hinten  schräg  abgerundet,  die 
Farbe  derselben  ist  gelblich-röthlich  und  sticht  gegen  die  viel 
helleren  Fühler  und  Beine,  letztere  mit  schwarzen  Schenkel- 
spitzen,  genügend  ab.  Kopf,  Brust,  Halsschild  und  Schildchen 
schwarz,  letzteres  dichter  weisslich  behaart,  als  die  übrigen 
Theile  des  Körpers. 


11. 
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üeber  Pselaphidengattungen. 


Auf  Seite  424  ist  bereits  der  Arbeiten  gedacht  worden, 
welche  die  Herren  v.  Saul cy  und  Sharp  im  13.  Bull.  d.  l. 
Soc.  d’Hist.  natur.  d.  l.  Moselle,  Metz  1874*),  extr.  p.  1—132 
und  Transact.  ent.  Soc.  1874  p.  483—518  niedergelegt  haben. 
Um  nun  die  pag.  244 — 248  gegebene  Bestimmungstabelle  der 
Pselaphidengattungen  mit  den  neuen  Untersuchungen  und 
Entdeckungen  — soweit  mir  solche  bekannt  sind  — möglichst 
in  Einklang  zu  bringen,  um  ferner  neue  Gattungen  einer 
demnächst  erscheinenden  kleinen  Arbeit  über  Pselaphiden**) 
meiner  Sammlungen  anzuzeigen,  gebe  ich  zu  erwähnter  Ta- 
belle nachstehende  Con’ecturen  und  Ergänzungen. 

Die  s.  Z.  als  fraglich  existirend  aufgenommene  Abtheilung 
der  Goniastini  mit  der  Gattung  Goniastes  Westw.  hatte  ich 
s.  Z.  nur  fraglich  mit  Metopioides  Sch  auf.  verbunden.  Es 
lagen  mir  damals  von  beiden  nur  Zeichnungen  vor.  Jetzt 
habe  ich  das  von  mir  genannte  Thier  untersuchen  können 
und  finde  nicht  nur,  dass  dasselbe  nur  eine  Klaue  hat, 
sondern  auch,  dass  es  in  Allem  mit  Westwoods  Gattungs- 
diagnose übereinstimmt. 

Ueber  einen  Punkt  bin  ich  aber  auffallender  Weise  noch 
nicht  klar  und  dies  ist  — hat  das  Thier  fünf  oder  sechs 
Fühlerglieder?!  — Westwood  nennt  das  dritte  Fühlerglied 
eingeschnürt,  mir  scheint  dies  richtig  zu  sein,  obgleich 

*)  Ich  erhielt  sie  im  April  1875. 

Ist  erschienen;  Pselaphiden  Siams.  40.  Dresden,  bei  Ferdinand 
Thomass.  Juni  1877.  M.  1.  50.  s 
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ich  bei  gutem  Lichte  mehrmals  die  Abschnürung  als  ein  be- 
sonderes Glied  betrachten  zu  müssen  glaubte.  Auch  Herr 
Dir.  Dr.  Vogel,  der  mich  mit  prächtigen  Zeichnungen  unter- 
stützte, zeichnete  sechs  Fühlerglieder. 

Die  Art  dürfte  freilich  nicht  dieselbe  sein,  denn 
Kopf,  Halsschild  und  Hinterleib  haben  Merkmale,  die  Herr 
Westwood  nicht  erwähnt  hat  aber  charakteristisch  sind, 
auch  stimmt  die  Grösse  nicht.  Mein  Thier  ist  folgender- 
massen  zu  diagnosiren: 

Metopioides  "setifer  Sch  auf.  (=  Goniastes  suldfrons 
Westw.?)  Castancm,  subopacus,  setiferus;  capüe  mter 
antennis  posticeque  sulcato,  medio  longitudinaliter  brevi- 
carinato,  post-oculos  leviter  foveolato;  thorace  longitudi- 
naliter sulcato,  sulco  postice  in  fossulam  ovalem  dilatato; 
utrinque  foveo  impresso',  elytris  sexcarinatis,  seriesetosis ; 
abdomine  medio  carinulato. 

Long.  1V4">"’,  lat.  Vs""". 

Hab.:  Brasilia. 


Der  als  einklauige  Gattung  pabWciriQ  Amaurops  Fairm. 
hat  nach  Herrn  v.  Saulcy’s  Untersuchung  zwei  ungleiche 
Klauen  und  ist  neben  die  Gattung  Facetus  Sc  häuf,  zu  stellen. 

Hinter  Bythinus  Leach.  ist  einzuschalten: 

Letztes  Maxillartasterglied 

ovalbeilförmig,  Körper  convex,  Fühler  zehngliederig 

Decatocerus  Saulcy. 
Körper  länglich,  niedergedrückt,  Fühler  elfgliederig 

Salma  Sharp. 


Zu  Panaphantus  (nicht  Panaphanthus,  wie  p.  246  steht) 
Ksw.  ist  nachzutragen  „Hinterleibsringe  eins  bis  drei  un- 
gleich“ als  Gegensatz  „Hinterleibsringe  ein  bis  drei  gleich“. 

Zibus  Saulcy. 

Hinter  Zethus  Sch  auf.  ist  einzuschalten: 

Letztes  Maxillartasterglied  „kurz,  subtriangular“ 

Tyraphus  Sharp. 
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Die  Gattung  Stratus  m.  (p.  246) 

Die  Maxillartaster  sind  zusammen  nicht  länger  als 
der  Kopf,  letztes  Glied  so  gross  als  ein  Auge  des  Thieres 
im  Querdurchmesser,  verkehrt  keulenförmig,  nach  vorn  leicht 
ausgebuchtet.  Fühler  elfgliederig , am  Vorderrande  des 
Kopfes  in  Gruben  nahe  bei  einander  eingefttgt;  die  Glieder 
vom  fünften  Glied  an  quer,  elftes  spindelförmig.  Kopf  und 
Halsschild  quer,  letzteres  vorn  gerundet,  hinten  nach  dem 
Schildchen  zu  etwas  ausgezogen.  Vorderhüften  aneinander 
stehend,  die  hinteren  von  einander  wenig  entfernt.  Fünf 
Hinterleibsringe,  die  hinteren  an  Breite  abnehmend,  die 
Seiten  gerandet.  Beine  schwach.  Schienen  gerade,  nur 
eine  Klaue. 

Stratus  ursinus  Schauf.  Suhopacus,  rufo-castaneus, 
dense  yriseo-hirsutus;  capnte  transverse  ohlongo;  thorace 
transvefso,  soniiroduntuto,  hasi  lineo,  et  utvinque  hnpressa, 
post-lineam  valde  lohato ; elytris  humeris  distinctis;  palpis 
pedibusque  rufo-testaceis. 

Long.  2 "'™,  lat.  fere  1 
Hab.:  „Yucatan  an  Teapa“. 

Die  dichte,  zottige,  graugelbliche  Behaarung,  die  beson- 
ders dicht  am  Hinterrande  der  Flügeldecken  auftritt,  der 
quere,  etwas  gewölbte  Kopf,  das  breit  glockenförmige  Hals- 
schild, dessen  Verlängerung  hinter  dem  Basaleindruck  nach 
dem  Schildchen  zu  sehr  auffällt,  lassen  das  Thier  leicht  er- 
kennen. 

Eptes  Fühlerglied  verdickt,  vorn  quer  abgeschnitten, 
nach  innen  mit  einer  zahnartigen  Verlängei’ung,  zweites 
länger  als  breit,  schmäler  als  das  erste  dritte  oder  vierte, 
fast  kugelig,  so  lang  als  breit,  fünftes  bis  neuntes  nach  und 
nach  an  Breite  zunehmend,  elftes  spindelförmig. 

Hinter  Bryaxis  Le  ach.  ist  einzuschalten: 

Körper  sehr  schmal,  niedergedrückt,  Bauchring  zwei  und  vier 
unten  mit  Grube; 

Maxillartaster  schwach  beilförmig,  Fühler  elfgliederig,  Glied  acht 
kleiner  als  neun  oder  sieben.  Octomicrus  Schauf. 
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Hinter  Metaxis  Mötsch,  ist  einzuschalten: 
Maxillartaster  dünn,  schwer  sichtbar, 
letztes  Glied  bimförmig, 

Fühlerglieder  neun  bis  elf  fast  so  lang  als  eins 
bis  sieben  zusaram engenommen: 

Metaxoides  Sch  auf. 

Maxillartaster  klein,  fadenförmig, 

letztes  Glied  von  der  Basis  zur  Mitte  dünn, 
von  der  Mitte  an  schwach  spindelförmig, 

Fühler  perlschnurförmig,  Glied  neun  bis  elf  den 
anderen  an  Grösse  fast  gleich  Margaris  Schauf. 


Die  Gattung  Margaris  m. 

^\ird  durch  einen  der  grössten  und  in  der  Form  eigenthüm- 
lichsten  Pselaphidcn  aus  Rockhampton  vertreten,  welcher  im 
Habitus  an  Tmesiphorus  erinnert. 

Das  robuste  Thier  mit  seinen  dicken  Fühlern  und  Beinen 
hat  sehr  dünne  Maxillartaster,  welche  auf  den  ersten 
Blick  fadenförmig  erscheinen  und  ausgestreckt  den  Vorder- 
raud  des  Kopfes  kaum  erreichen.  Letztes  Glied  länger  als 
die  beiden  vorhergehenden  zusammengenommen,  vorher- 
gehendes kurz  becherförmig,  das  erste  (sichtbare)  gebogen, 
nach  vorn  angeschwollen.  ° ’ 

Fühler  elfgliederig,  mit  Ausnahme  des  ersten  Gliedes, 
welches  vorn  etwas  raondförmig  ausgeschnitten  ist,  fast  gleich 
breit,  die  Glieder  mit  Ausnahme  der  drei  letzten  kugel- 
förmigen, ein  wenig  breiter  als  lang;  unter  einer  breiten 
Kopfverlängerung  nebeneinander  cingefügt.  Die  Hinter- 
brust ist  durch  eine  tiefe  Höhle  in  zwei  Theile  getheilt;  die 
Vorderhüften  stehen  aneinander,  die  Hinterhüften  sind 
entfernt.  Fünf  Hinterleibsringe,  diese  breit,  hoch  ge- 
randet;  eine  Klaue,  zwei  Tarsenglieder  (wenigstens  kann 
ich  ein  erstes,  meist  sehr  kleines,  nicht  finden).  Schenkel 
mit  Rinne  zur  Aufnahme  der  Schienen!  — Kopf  mit  löffel- 
förmiger  Verlängerung,  Augen  vorstehend.  . 
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Margaris  *imperiali8  Scliauf  Castanms,  dongatus, 
ovatus,  subdepressus ; capite  opaco,  pilis  brevibus  tectis, 
supra  excavato  nitido,  leviter  triimpresso  postice  lineis  ab- 
breviatis;  thorace  subnitido,  obcordato,  angulis  acutis, 
medio  longitudinaliter  excavato,  valde  bi-,  basi  utrinque 
abbreviata-bicarinato ; elytris  subdeplanatis,  sericeis,  basi 
plicata;  segmentis  obdoniinalibus  medio  valde  carinato 
apice  in  dentem  prominens,  segmento  primo  sequentibus 
majore;  jiedibus  squamuloso  pilifcris. 

Long.  3V2  lat.  iVs 

Der  Kopf  ist  der  ganzen  Länge  nach  eingedrückt,  der 
Eindruck  nach  hinten  zugespitzt,  nach  vorn  gerundet  und 
gerandet,  daselbst  jederseits  grubenartig  vertieft,  hinten  nur 
mit  einer  schwächeren  Vertiefung  vor  einem  Höckerchen,  von 
welchem  jederseits  mehrere  kurze  eingedrückte  Linien  aus- 
laufen.  » 


Der  Vertreter  der  Gattung  Facetus  Scliauf.  ist 
Machaerites  plicatulus  Schauf.,  welcher  deutlich  ein  und 
eine  halbe  (zwei  ungleiche)  Klaue  hat.  Merkwürdigerweise 
ist  Herr  v.  Saulcy  nicht  von  der  Existenzberechtigung  dieser 
Art  überzeugt  und  ich  bin  begierig  zu  liören,  ob  Facetus 
plicatulus  Schauf.  mit  Mach,  subterraneus  oder  spelaeus 
gleich  sein  soll. 


Printer  Gamba  Schauf.  ist  einzuschalteu : 

Letztes  Maxillartasterglied  fadenförmig,  zugespitzt 

Filiger  Schauf. 

Die  Gattung  Gamba  Schauf.  unterscheidet  sich  von 
Jubus  Schauf.  durch  grosse,  erhöhte,  nicht  gekielte 
Hinterbrust,  dickeren  l^’ühlern  mit  fünf-  bis  sechsgliederiger 
Keule.  Beide  dürften  wohl  für  die  Folge  zu  vereinigen  sein, 
wenn  neuere  Entdeckuugen  Mittelglieder  constatiren. 

Gattung  Jubus  m.  p.  247  hat 
zwei  ungleiche  IPlauen,  der  Kopf  länglich  dreiseitig,  das 
Hals  Schild  breit  glockenförmig,  hinter  den  scharfen  Hinter- 
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ecken  eingezogen;  Maxillartaster  zweites  Glied  kurz  drei- 
eckig, drittes  (letztes)  eiförmig  zugespitzt,  nach  innen  mehr 
0 er  weniger  erweitert,  am  Ende  mit  einem  kleinen  aal- 
formigen  Anhang.  Fühler  perlschnurförmig  mit  Ausnahme 
der  ersten  beiden  längeren  Glieder,  die  letzten  vier  Glieder 
vergrössert.  Hinterleib  gerundet,  fünf  Ringe;  die  Hüften 
stehen  aneinander,  nur  die  hinteren  liegen  nicht  ganz  an. 
Hinterbrust  leicht  längs  gekielt,  Tarsen  zweigliederig. 

Die  frühere  Bezeichnung:  letztes  Maxillartasterglied 
rei eckig,  kann  ich,  nachdem  ich  mehrere  Arten  unter- 
sucht habe,  nicht  beibehalten. 

Jubus  *denticollis  Schauf.  Bufo -testaceus,  nitidus, 
ocuhs  prormmdis;  capite  longüudinaliter-,  thorace  hasi 
profunde  impresso-,  ehjtris  suhelongatis , medio  parim 
distincte  unistriatis,  ad  suturam  impressis;  abdomine 
suhhirsuto,  segmento  primo  secundo  majore. 

Long.  l»/s  mm,  lat.  fere  “m. 

Hab. : Mexico. 

Die  Grösse  und  die  sehr  tiefen  Eindrücke  auf  Kopf  und 
Halsschild  zeichnen  das  Thier  von  den  übrigen  Gattungs- 
genossen sofort  aus. 

Hintertarse  erstes  Glied  viel  länger  als  das  zweite. 

Mittelschienen  etwas  gekrümmt. 

Das  Halsschild  ist  doppelt  so  breit  als  lang,  vorn 
breit  gerundet,  die  Hiuterecken  sind  scharf,  vor  dem  tiefen 
Basaleindruck , der  beiderseits  grubenartig  vertieft  ist,  ist  in 
der  MKte  am  Hinterrand  eine  zahuartige  Erhöhung. 

Die  Flügeldecken  sind  länger  als  breit,  nach  vorn 
etwas  verengt,  an  der  Basis  jederseits  und  längs  der  Naht 
eingedrückt;  die  beiden  Mittelstreifen  erreichen  den  Hinter- 
rand nicht  und  sind  sehr  seicht;  flach  gewölbt,  etwas  glän- 
zend, gelblich  behaart,  jedoch  nicht  so  dicht  als  der  Hinter- 
leib, dessen  erster  Ring  so  breit  als  der  vierte  und  dessen 
Rand  breiter  ist  als  bei  den  übrigen  Arten. 

Der  eiförmige,  zugespitzte  letzte  Maxillartaster  ist 
nach  innen  nur  sehr  wenig  bemerkbar  erweitert. 
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Jubus  *subopacus  Scliauf.  Brunneo-ferrugineus,  suh- 
nitidus,  dcnse  punctulatus;  capite  ahbreviato  - bistriato 
vertice  fovcolato;  thorace  supra  inae<iuali,  basi  et  utrinque 
impresso;  elytris  subquadratis,  ad  humeros  rotundatis, 
apice  extus  emarginatis,  supra  i/naequalibus , sidura  im- 
pressa,  stria  media  indistinctis ; abdoniinis  segnientis  fere 
aequalibus,  supra  medio  subcarinulato. 

Long. : 1^,  3 lat.  Vs 
Hab.:  Noya-Graiiata. 

Jubus  Ileichcnbachi  i.  Coli. 

Durch  die  kleinen,  nicht  vertretenden  Augen  und  die 
vollständige  Punktur  des  Körpers  und  der  Flügeldecken, 
welche  etwas  kürzer  sind,  als  bei  folgender  Art,  und  am 
Hinterrande  jederseits  durch  den  Ausschnitt  zahuartig  vor- 
treten, sehr  gut  unterschieden.  Zwischen  den  Mittel-  und 
Hinterhüften  befindet  sich  ein  kleines  Kielcheri. 

In  meiner  und  der  v.  Bruck’schen  Sammlung;  war  früher 
vermengt  mit 

Jubus  ''"semipunctatus  Schauf.  Brunneo-ferrugineus, 
subnitidus,  capite  tlioraceque  dense  punctulatus;  capite 
abbreciato -bisidcato ; thorace  basi  et  utrinque  itnjmesso; 
elytris  subquadratis,  ad  immeris  rotundatis,  abdomineque 
subtilisime  punctulatis,  hirsutulis,  sutura  impressa;  scy- 
mentis  fere  aequalibus,  subtilissime  punctulatis. 

Long.  iVs™'“,  lat.  Vs'™'. 

Hab.:  Nova  Granatu. 

Jubus  Beichenbachi  i.  Coli. 

Jubus  *spinicollis  Schauf.  Bvfo-ferrugineus,  subnitidus; 
capite  abbreuiato  - biimpresso  antice  attingente;  thorace 
basi  impresso,  utrinque  foveolato,  angulis  qmsticis  acutis; 
elytris  punctulatis,  sutura  impressa;  abdominis  seymento 
primo  tna.cimo. 

Long.  fere  1V2  lat.  V2 
Hab.:  Nova  Granata. 

In  V.  d Brucks  und  meiner  Sammlung. 

Die  Form  des  Kopfes  und  der  Augen  ist  die  des  Jubus 
subopacus  m.,  nur  sind  die  beiden  Längseindrücke  breiter,  tief 
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und  vereinigen  sich  vorn.  Viel  kleiner  als  die  vorhergehen- 
den Arten,  nur  die  Flügeldecken  deutlich  punktirt,  der  erste 
Hinterleibsring  so  lang  als  die  folgenden  zusammengenonimeu. 


Die  Gattung  Centrophthalmus  Schmidt  hat  nicht, 
wie  der  Autor  beschrieb,  zwei  ungleiche  Klauenglieder  an 
jeder  Tarse,  sondern  zwei  gleichgrosse,  und  ist  hinter 
Sintcctes  Westw.  einzurangiren , welche  Gattung  jedoch  mit 
Tmesiphorus  Lee.  zu  vereinigen  ist 

Herr  V.  Saulcy  bezeichnet  das  letzte  Maxillartasterglied 
von  Centrophthalmus  „suhuU“;  ich,  nach  Abbildung  und  Be- 
schreibung „beilförmig“,  — beides  stellt  sich  nach  Unter- 
suchung indischer  Arten  als  nicht  richtig  heraus.  Dasselbe 
ist  vielmehr  spindelförmig,  nach  einwärts  beweglich  und  giebt 
je  nach  seiner  Stellung  und  in  Folge  dessen  je  nach  Sicht- 
barkeit eine  Figur,  die  bald  mehr  oder  weniger  lang  beil- 
förmig, bald  spindelförmig  erscheint. 

Die  Fairmair’sche  Gattung  Camaldus  ist  nach  Herrn 
V.  Saulcj'  dem  Centrojihthalmus  unterzuordnen. 


Die  Gattung  Triehonyx  Chaud.  ist  von  Herrn 
V.  Saulcy  getrennt  in 

Fühler  in  beiden  Geschlechtern  gleich,  Halsschild 
unbewehrt:  Triehonyx  Chaud. 

Fühler  in  beiden  Geschlechtern  ungleich,  Hals.schild 
seitlich  bewehrt : Heteronyx  Saulcy. 


Unter  den  zweigieichklauigen  Pselaphiden  mit  fünf  Hinter- 
leibsringen und  dreigliederigen  Maxillartastern  bleibt  nur 
Chennium  Latr.  stehen,  da  Centrotoma  Heyd.  nach 
V.  Saulcy  zu  denen  mit  vier  Maxillartastergliedern  gehört. 
Vor  Chennium  ist  einzuschalten; 
zwei  gleiche  Klauen, 

fünf  Hinterleibsringe,  diese  schmal  gerandet.  — 
Maxillartaster  dreigliederig , letztes  Glied  messer- 
förmig. ( Augen  nierenförmig.)  Somatipion  Schauf, 
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Sotn.  *globulifer  Schauf.  Bntnneum,  subopacum,  erecte- 
pilosulum,  convexum;  capite  elongato,  convexo , postice 
bifoveolato,  inter  antennas  breviter  profunde  impresso; 
thorace  siibrotundato , supra  basin  linea  tenue  trifoveo- 
latoque  impresso;  elytris  convexis,  fere  sub(ßiadratis,  hu- 
meris  obtusis,  basi  (piudri  elongato  - impress a,  apice 
ochraceo-pilosis ; abdomine  convexo  medio  longitudinaliter 
canaliculato ; antenarum  articulis  3 — 10  parallelis,  tibiis 
post-medium  leviter  dilatatis  et  subineurvis. 

Long.  4““,  lat.  11/4“'". 

Hab.:  „King  Georges  Sound“. 

Die  beiden  Klauen  sind  deutlich,  die  Vordertarsen 
zweigliederig  (wohl  auch  die  anderen),  das  erste  Glied  ist 
kürzer  und  dicker  als  das  zweite,  gleichbreite. 

Die  aneinander  liegenden  Vorder hüften  sind  robust  und 
nach  vorn  oben  etwas  ausgehöhlt.  Das  Thier  hat  eine  etwas 
plumpe  Gestalt  und  dem  entsprechen  die  dicken  Beine  und 
starken  Fühler,  die  in  ihrer  Gleichmässigkeit  nur  durch 
das  kugelförmig  letzte  Glied  unterbrochen  werden,  während 
das  erste  etwas  länger  als  breit,  das  zweite  gedrückt  kugelig 
ist.  Die  übrigen  Glieder  knopfförmig  und  in  Gestalt  und 
Breite  unter  sich  gleich. 

Die  verhältnissmässig  kleinen  Maxillartaster  sind 
etwa  ein  halbmal  länger  als  die  Tarsen;  das  erste  Glied  ist 
so  lang  als  das  dritte,  dieses  breit  messerförmig,  beide  sind 
etwas  gebogen,  das  mittle  ist  klein,  kugelförmig. 

Der  Kopf  ist  doppelt  so  lang  als  breit,  unter  den 
Fühlern,  welche  nahe  nebeneinander  in  Gruben  vor  dem 
Auge  eingelenkt  sind,  kurz  rüsselartig  verlängert;  oberhalb 
der  Fühler  breiter,  gerundet,  zwischen  den  Augen  zwei  tiefe 
Grübchen,  eine  tiefe  längliche,  kurze  Grube  zwischen 
den  Fühlern.  — Kopf,  wie  das  ganze  Thier  mit  den  Flügel- 
decken und  Fühlern  dicht  kurz  aufrecht  gelblich  behaart, 
sehr  dicht  aber  am  Hinterrand  der  Flügeldecken. 

Halsschildlinie  über  der  Basis  sehr  zart,  dieselbe  hat 
jederseits  und  in  der  Mitte  ein  Grübchen.  Flügeldecken 
mit  ganzer  Naht  und  angedeutetem  Mittelstreifen.  Der 
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schmal  Kcratidete  Hinterleib  hat  vier  fast  gleichbreite 
Ringe,  der  fünfte  ist  kürzer.  Die  ersten  drei  sind  in  der 
Mitte  noch  deutlicher  als  der  vierte  quer  (also  zusaramen- 
genoramen  längs  — ) eingedrückt.  Der  Eindruck  ist  linear, 
scharf,  mit  schmalen  etwas  erhöhten  Rändern,  die  im  Grunde 
liegen,  etwa  wie  eine  vertiefte  Flügeldeckennaht  aussehend. 

Ghennium  erhält  noch  einen  Collegeii,  an  welchem  ich 
nur  drei  Maxillartasterglieder  finde  und  zwar: 

diese  drei  Maxillartasterglieder  zusammen  von  zwei- 
drittel Fühlerlänge,  nach  innen  gerade;  erstes  und 
zweites  nach  aussen  am  Ende  verdickt,  drittes 
nach  aussen  bimförmig. 

Fühlerglied  acht  bis  elf  gestreckt,  über  die  halbe 
Länge  der  Fühler  einnehmend.  Enantius  Sch  auf. 


Hinter  Ctenistes  Rchb.  ist  einzuschalten: 

viertes  Glied  oval,  breiter  als  das  dritte,  etwas  ab- 
gestutzt mit  sehr  kleinem  Appendix 

Sagola  Sharp. 

Ferner  hinter  Uamotiis  Aubö  ist  zxiMarellus  Mötsch, 
zu  ergänzen : 

viertes  Glied  cylindrisch,  abgestutzt  und  nach  Herrn 
V.  Saulcy  diese  als  Gattung  anzuerkennen. 

Hinter  Narcodes  King  dürfte  Platz  findend 

viertes  Maxillartasterglied  sehr  klein,  ahlförmig 

Subulipalpus  Sc  häuf. 
Die  ferner  hierher  gehörige  Gattung  Qeralliis  Sharp, 
(drittes  Maxillartasterglied  „elongato“),  wage  ich  nicht  unter- 
zubringen. 

Zwischen  Tyrus  und  Faronus  bringt  Herr  v.  Saulcy 
eine  neue  Gattung  unter  und  zwar: 

Fühler  genähert  Tyrus  Aub6. 

Fühler  entfernt, 

Körper  breit,  Hinterhüften  entfernt,  viertes 
Palpenglied  eiförmig  Tyropsis  Saulcy. 
Körper  linear,  Hinterhüften  genähert,  viertes 
Palpenglied  spindelförmig  Faronus  Aub6. 
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Zu  oder  hinter  Ryxibins  Wstw.  dürfte  gehören: 
viertes  Maxillartasterglied  „longior,  suhoval“ 

Durbos  Sharp. 


Wenn  die  von  mir  aufgestellte  Bestimmungstabelle  der 
Pselaphidengattungen  naturgeraäss  angelegt  wurde,  so  müssen 
sich,  nach  deren  genügenden  Ausbau  und  Correcturen  der 
Fehler,  die  Lücken  ausfüllen. 

Es  ist  daher  ein  jedenfalls  interessanter  Schluss  des 
heutigen  Referates,  wenn  die  von  mir  in  der  Tabelle  zuletzt 
aufgeführte  Gattung  Tamotus  Schauf.  eine  allerletzte  (wer 
weiss  bis  wann!)  erhält,  welche  mich  veranlasste,  Tamotus 
nochmals  zu  prüfen.  Resultat  war: 
zwei  gleichgrosse  Klauen, 
sechs  Hinterleibsringe, 

letztes  Maxillartasterglied  spindelförmig, 
fünf  mal  länger  als  breit, 

Vordertarsen  viergliederig, 

Hintertarsen  dreigliederig 

Tamotus  Schauf. 
letztes  Maxillartasterglied  ovalspindelförmig, 
zwei  ein  halb  mal  so  lang  als  breit,  ab  ge- 
stutzt, 

alle  Tarsen  viergliederig 

Tetratarsus  Schauf. 

Es  gehen  demnach,  mit  den  ineinandergreifenden  Wieder- 
holungen und  Rückgriffen,  die  zu  einem  natürlichen  System- 
ausbau nöthig  sind,  die  Pselaphiden  mit  geringer  Fühler-  und 
Tarsengliederzahl  (Articerini,  Adranini,  Clavigerini)  nach  und 
nach  in  solche  über,  welche  einen  bisher  nicht  geahnten 
Gliederreichthum  aufweisen. 

Die  neuen  Gattungen  sind  in  den  „Pselaphiden  Siam’s“ 
(cf.  p.  450)  beschrieben. 

Axinotarsus  wurde.  Ins.  Deutschi.  IV.  592,  nicht  ver- 
worfen. Tetratarsus  soll  angegriffen  werden ; ich  schlage 
deshalb  dafür  den  Namen  Tetramer  es  vor.  Schsuf. 
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Bas  lIussTO  Ludwig  SalTdsrs 

genannt  zu  Ehren  Sr.  kais.  königl.  Hoheit  Herrn  Erzherzog 
Ludwig  Salvator  von  Oesterreich,  wurde  nach  dem  Ent- 
würfe des  Professor  Giese  aus  Dresden  in  der  Zeit  vom 
23.  Septbr.  1878  bis  Juni  1879  aus  schön  gearbeitetem 
Sandstein  in  Florentiner  Eenaissance  ausgeflihrt  und  inner- 
lich, einfach  aber  geschmackvoll,  ausgestattet.  Die  Bau- 
ausführung war  dem  Baumeister  Emil  Wägner  in  Ober- 
Blasewitz  übertragen,  welcher  seine  Aufgabe  in  voll  be- 
friedigender und  anerkennenswerther  Weise  löste. 

Die  feierliche  Eröffnung  fand  am  29.  Juni  1879  früh 
11  Uhr  statt,  wobei  die  umliegenden  Ortschaften  durch 
Deputationen,  ihre  Vorstände,  die  königl.  Amtshauptmann- 
schaft, sowie  das  königl.  sächs.  Ministerium  des  Cultus  und 
öffentl.  Unterrichts  officiell  vertreten  waren. 

Das  Vestibüle  mit  dreiarmiger  Treppe  wird  durch  drei 
hohe  Bogenfenster  erleuchtet;  die  erste  Etage  enthält 
vier  Eckzimmer,  einen  Salon  und  in  der  Mitte  querdurch 
einen  hohen  Saal  mit  Oberlicht,  welchem  ausserdem  durch 
fünf  Bogenfenster  Licht  zugeführt  wird.  Im  Parterre 
sind  Arbeitszimmer,  sowie  Wohnräumlichkeiten,  welche  auch 
zu  Musoalzwecken  verwendet  werden  können.  Eine  breite 
Freitreppe  führt  vom  Vorgarten  zum  Mittelzimmer,  ein 
elegantes  Portal  bildet  den  Eingang  zum  Treppenaufgang 
seitlich.  In  das  durchaus  gewölbte  Souterrain  gelangt 
man  von  der  Hinterseite  des  Gebäudes  durch  eine  Thüre, 
die  zum  Garten  führt;  vom  Corridor  kann  man  es  durch 
eine  Treppe  erreichen.  In  ihm  sind  die  Doubletten 
von  Conchylien,  Eiern,  die  Säugethiere,  die 
Vögel  und  Vogelbälge,  die  Skelette  und  Schädel, 
die  Reptilien,  Fische,  Würmer,  Crustaceen,  Po- 
lypen und  Mineralien  aufbewahrt,  welche  zum  Ver- 
kaufe bestimmt  sind.  Die  Cataloge  darüber  werden  Ab- 
nehmern auf  Wunsch  gratis  zugesendet. 
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Das  liestreben  des  Besitzers,  Dr.  Schaiifuss,  ist  seit  über  25 
Jabren  dabin  ffericbtet  Keweson,  den  iistnrwissenscbaftlictien  Unter- 
richt in  den  Scbnleu  zn  buhen,  weil  nach  seiner  Ueberzeuirunir  ein 
Ruter  naturwissenschaftlicher  Unterricht  den  moraÜHchen  Halt  ”des 
Volkes  zu  heben  im  Stande  iit  und  mindestens  in  der  VerehrunR  für 
das  Allerhöchste  und  der  Demiith  eeRen  den  für  Menschen  unfass- 
baren Bepnfif  Gottheit  gleiohwcrthiR  oder  Kleichnützlieh  verwendet 
werden  kann  wie  Dogmen.“*) 

Deshalb  begegnen  wir  auch  im 

vorderen  Zimmer  rechts 

den  von  S.  angelegten  säclisisclien  Nonnalsammlungen, 
wovon  die  Originale,  welche  auf  der  Wiener  Weltausstellung 
mit  dem  höchsten  Preise,  der  Verdienstmedaille,  prfiraiirt 
wurden,  vom  sachs.  Ministerium  des  Cultus  und  öffeiitl. 
Unterrichts  angekauft  wurden. 

Es  sind: 

1.  Natural ieiisammlniig  für  einfache  Volksschulen, 

enthaltend : 

a.  Schränkchen  mit  Aufsatz,  Äuszugtisch  und  6 Kasten. 

b.  Lennis,  Leitfaden,  geb. 

c.  2 Skelette. 

d.  3 Siiugethiere. 

e.  3 Vögel. 

f.  4 Eeptilien. 

g.  1 Fisch. 

b.  ca.  50  Mollusken. 

i.  2 Eadiateu,  2 Polypengehäuse,  Krebs,  Wurm,  Holz- 
arten und  Bostrychengänge. 

k.  50  Insekten  verschiedener  Familien. 

l.  60 — 70  Mineralien  und  Geognosilien. 

m.  1 anatomisches  Präparat. 

2.  Natiiraliensaninilnng  für  mittlere  Volksschulen 

(Bürger-  oder  gehobene  Landschulen): 
a.  Lennis,  Schulnaturgeschichte. 

*)  Dem  verstorbenen  Präsülent  der  kais.  I.eopoldinisch  - CaroH- 
niseheti  deutschen  Akademie  der  Naturfoi-Rcher,  Geh.  Eath  Prof.  Dr. 
Carus,  entginjj  dies  nicht,  denn  in  dem  Anfiiahme-Diplome  in  die  Ak. 
für  Schauiuss  t^ird  Letzterer  als  ,,de  zotdogiae  universae  Studio  rjro- 
pagando  ineritissimus“  gekennzeichnet. 
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b.  3 Schädel,  6 Skelette, 

c.  Armskelett  und  Muskelarm, 

d.  7 Säugethiere  und  1 Modell, 

e.  9 Vögel. 

f.  9 — 10  Amphibien. 

g.  12 — 14  Arten  Fische. 

h.  6 Kasten  Insekten  und  2 Spinnen, 

i.  7 Krebse,  1 Cirropode. 

k.  5 Würmer. 

l.  ca.  90  Mollusken. 

m.  diverse  Strahlthiere,  Stachelhäuter  und  h Polypengehäuse, 

n.  2 Thieranatomien. 

o.  1 Dtzd.  div.  Holzarten,  Vs  Dtzd.  microsc.  Präparate, 

8 Species  Eier,  3 Insektenzergliederungen. 

p.  Mineraliensammlung,  ca.  140  Species. 

3.  Naturaliensammluiig  für  liöliere  Leliraiistalten 

(Realschulen,  Gymnasien) : 

(die  vorzüglichste  Sammlung  dieser  Art  wurde  dem  königl. 
Gymnasium  Neustadt-Dresden  überwiesen) 

a.  Anatomische  Präparate  in  Papier-mächd, 

b.  Menschenskelett  mit  beweglichen  Gliedern. 

c.  Schädel-Lüngs-und Querschnitt ; div.  Kacenschädel  in  Gyps. 
d Blutkügelchen-Modelle,  vergrössert. 

e.  2 Dtzd.  microscop.  Präparate. 

f.  4 — 6 Injectionen. 

g.  6 Thierschädel,  1 — 2 Abgüsse,  24  Skelette. 

h.  24  Säugethiere. 

i.  6 Anatomien  von  verschiedenen  Thieren. 

k.  60  Vögel. 

l.  22  Reptilien. 

in.  22  Fische,  1 Gebiss. 

n.  20  Kasten  Insekten  u.  Arachniden,  einige  Zergliederungen. 
0.  23  Crustaceen. 

p.  17  Würmer. 

q.  1 Molluskensammlung. 

r.  s.  diverse  Radialen  und  Polypen. 

t.  51  botanische  Wandtafeln  und  Holzarten. 

u.  1 MineValiensanunlung. 

V.  1 Collection  Krystallmodelle. 
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Hervorzuheben  ist  bei  diesen  Sammlungen  die  syste- 
matische Auswahl  der  Objecte,  die  sich  den  in  den 
Anstalten  eingefuhrten  Lehrbüchern  möglichst  streng  an- 
schliesst  und  die  nur  durch  wirklich  sach  verständige 
Behandlung  erzielt  werden  kann,  nicht  aber  durch  Kunst-, 
Buch-  und  Lehrmittel-Handlungen,  deren  Leitern  wissen- 
schaftliche Bildung  für  dieses  Fach  abgeht. 

Das  Vestibüle  ist  mit  einer  prächtigen  Guereza- 
Affen-Gruppe,  5,  9 und  Junges,  geziert. 

Im  Schulzimmer  findet  man  den  Orang-Utang,  den 
Chimpanze.  langarmige  u.  a.  Affen  gestopft  und  in  Skelett 
vor;  ferner  für  den  Anschauungs- Unterricht  Modelle  von 
Pferd,  Tiger,  Panther,  Löwe,  Giraffe,  Dromedar,  Elephant, 
Bär  u.  s.  w. 

Die  kleineren  einheimischen  Säugethiere  sind  gestopft 
vorhanden.  Die  Vögel  sind  vom  Adler  herab  bis  zur 
Lumme  in  allen  Ilauptabtheilimgen  vertreten ; auf  die  säch- 
sischen und  deutschen  ist  besonders  Rücksicht  genommen. 

Hervorzuheben  sind  die 

sächsischen  anatomischen  Modelle 

aus  Papier-mädid,  welche  sich  durch  Leichtigkeit  und  Natur- 
treue, sowie  Billigkeit  auszeichnen.  Es  wurden  hiervon  nach 
und  nach  44  verschiedene  Präparate  angeferligt,  41 
den  Menschen  betreffend,  als  Kopf,  Auge,  Ohr,  Kehlkopf, 
Herz,  Extremitäten,  Brust,  Bauch,  Verdauung,  Haut, 
sämmtliche  in  verschiedenartigen  Durchschnitten  oder 
Knochen,  Muskeln,  Adern  der  Theile  etc.  darstellend, 
1 vom  Kind  — Kuheuter  — , 2 vom  Pferd:  Herz  und 
Fuss.  Die  meisten  Präparate  sind  zerlegbar. 

Abgüsse,  sauber  bemalt,  werden  zum  Fabrikafionspreis 
abgegeben  und  wurden  bereits  ganze  Suiten  besonders  in 
das  Ausland  versendet.  (Dresdner  Schulen , welche  ihren 
Bedarf  ans  Hamburg  zu  doppelten  Preisen  bezogen,  er- 
hielten dafür  — die  sächsischen  Fabrikate!) 

Modelle  der  Gehirne  von  Fisch,  Frosch,  Schild- 
kröte, Huhn  und  Kaninchen,  sowie  die  der  Herzen  von 
Fisch,  Amphibie,  Vogel  und  Säugethier  sind  ' aufgestellt 
und  Abgüsse  nebst  Erklärungen  abgebbar. 
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Beaclitenswerth  sind  die  vorzüglich  gearbeiteten 

K ry  Stal  I n ach  ahmn  n gen , 

aus  klarstem  Glase  gefertigt  und  tadellos  in  25  und  60 
Formen  gescliHfi'en , dazu  ein  Etui  mit  18  Edelstein- 
krystallformen,  sowie  ein  anderes  mit  den  14  bekann- 
ten grössten  Diamanten,  der  Kohinor  in  altem  und 
neuem  Schliff,  täuschend  nachgeahmt.  Sämmtliche  Modelle 
sind  vielfach  in  geringer  Qualität  oder  unrichtig  aufgefasst 
und  falsch  bestimmt  anderwärts  zu  sehen  und  zu  haben, 
die  im  Museum  befindlichen  sind  jedoch  von  orykto- 
gnostischen  Sachverständigen  und  Mathematikern  geprüft 
und  verbessert  worden.  — Auch  von  den  Krystallmodellen 
und  Diamanten  werden  einzelne  und  ganze  Sammlungen 
an  Lehranstalten  zu  möglichst  billigem  Preise  abgegeben. 

Der  Milieralieiisammluiig  für  mittlere  Schulen  Hegt 
bei:  Löthrohr  mit  div.  Mineralien  für  Lötb versuche, 
Lupe,  Mieroscop,  Wasserwaage,  Flüssigkeitsmesser,  als  die 
Dinge,  welche  am  häufigsten  gebraucht  werden. 

Ferner  sind  im  Zimmer  1 aufbewahrt: 
die  vollständigste  Sammlung  der  berühmten  Dr.  Voigt- 
länder’schen  mieroscop.  anatomischen  — injecirten  — 
Präparate,  80  diverse; 

Schädel,  Gehörne  oder  Zähne  vom  ungar.  Rind,  Hirsch, 
Reh.  Dammhirsch,  Schaaf,  Gemse,  Narwall,  Nashorn, 
Nilpferd, Sägefisch;  Letzterer  ist  auch  gestopft  vorhanden; 
mehrere  kleine,  systematisch  geordnete  Deber.sichtssanim- 
llingen  von  Käfern,  Schmetterlingen  u.  divers.  Insekten; 
die  Seidenspinner  in  ihren  verschiedenen  Entwickelungs- 
stufen in  mehreren  Glaskästen; 
diverse  anstralisclie  Harze; 
portugiesische  und  nordspanische  Korktafeln; 
Versuchsobjecte  von  Mumificirungen  und  Pctrificirungen; 
eine  geologische  Karte  der  Umgegend  Dresdens,  verfertigt 
vom  verst.  Dr.  Kluge; 

eine  Anzahl  Reiseutensilien  für  Naturforscher  älteren  und 
neueren  Zuschnittes; 

als  Curiosität:  ein  ScllÜttelbret  für  Getreide,  welches 
durch  26jährigen  Gebrauch  stoss-wellenförmig 
und  zolltief  ausgehöhlt  ist; 
eine  spanische  Wcill-Bota  aus  Schweinshaut. 
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lijtidlich  sei  bemerkt , dass  die  Namen  der  bedeutend- 
sten Autoren  auf  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaft,  ein- 
getheilt  nach  den  Fächern,  die  sie  bearbeiteten,  auf  ver- 
glasten Wandtafeln  verzeichnet  sind. 


Vorderes  Zimmer  links. 


Hier  ist  die  Sammlung  von  Eiern  europäischer  Vögel 
aufgestellt.  Diese  ward  immer  möglichst  vollstäntlig  er- 
halten , die  alten  Exemplare  durch  neue  ersetzt  und  der 
jeweiligen  Mode  im  Ausbinsen  der  Eier  Kechnung  getragen. 
Etwa  500  Arten  dürften  vorhanden  sein,  die  Zahl  der 
Exemplare  geht  in  die  Tausende  und  ist  keine  constante, 
da  durch  Tausch  und  Verkauf  das  Lager  sich  oft  ändert. 

Die  Sammlung  von  Neu-Graiiadcnser  Colibri- Bälgen, 
sowie  mehrere  Originalsendungen  von  Vogelbälgen  aus  Süd- 
Amerika  sind  auf  den  Tafelecken  angebracht. 

In  mehreren  Kästen  und  einer  Tafel  sind  Produkte 
des  Meeres  ausgelegt. 

Corallen,  weiss,  rotb,  gelb,  schwarz,  biegsam  und  fest, 
ästig,  fächerförmig  und  moosartig; 

Schwämme  in  allen  Formen,  namentlich  von  der  Philipps- 
bai in  Australien;  Seeigel  und  Seesterne  bis  zu  be- 
deutender Grösse; 

Krabben  und  Krebse, 

geben  ein  Bild  vom  Leben  auf  dem  Boden  des  Meeres. 


Eine  Collection  abliomi  gefärbter  Vögel  enthält  in 
isabellfarbenen,  weissen,  graubraunen  oder  gescheckten 
Nuancen : 

Mergulus  alle,  Anas  boschas  ?, 

Tringa  islandica  (mit  Federschopf), 


Perdix  cinerea, 
Turdus  raerula, 

2 Turdus  iliacus, 

Pica  Varia, 

P'ringilla  montium, 

2 Fringilbi  domestica, 
1 Emberiza  citrinella, 
Regulus  flavicapillus. 


Picus, 

Turdus  pilaris, 
Sturnus  vulgaris, 
Pyrrhula  vulgaris  S, 
Fringilla  cannabina, 
Alaiida  alpestris, 
Motacilla  flava. 
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3 Alauda  arvensis  (fast  weiss,  schwarzbraun  und  isabell- 
farben), 

Saxicola  oenantbe, 

Bastard  von  Rabe  und  Nebelkrähe; 

der  gl.  Säugethiere: 

Ratte,  3 div.  Mäuse,  1 Wiesel. 

Rtlmographiscbes. 

a.  Eskiinoboot,  Eskiniobütte,  Cajack,  die  Tbiäre  Grön- 
lands in  Elfenbein  geschnitzt,  1 P.  Schube,  1 Schlitten 
mit  Gespann,  Alles  von  Grönländern  gearbeitet. 

b.  Strobflechtereien  und  Hornarbeiten  von  Surinam. 

c.  Sclave  und  Sclavin  von  Cuba  (Puppen). 

d.  Russische  Schüsseln. 

e.  Eine  Caffernbewaffnung , Lanzen,  Stock  und  Schwimm- 
apparat. 

f.  Tabakspfeife  von  Delhi. 

g.  2 Götzenbilder  von  Afghanistan,  1 indische  Hänge- 
matte. 

h.  Von  China  resp.  Japan:  Regenschirm,  llausaltäre,  div. 
Nippsachon  und  1 Thurm  aus  Speckstein,  2 Bestecke, 
1 Schreibpinsel , Opiumpfeife,  div.  Fächer,  1 bemalte 
Muschel,  1 Seeschnecke  als  Weibbecken  gebraucht, 
1 Service  aus  Speckstein , Blasrohre , Spazierstock, 
1 Bibel,  div.  chinesische  Ankündigungen,  Tusche, 
Tuschkasten,  Schuhe  und  Hüte. 

i.  Neuseeländische  Keulen. 

k.  Eine  grosse  bemalte  Holzschüssel  vom  Jahre  15l5. 

l.  Eine  alte  Sonnenuhr. 

m.  Die  Autographensammluug,  hervorgegangen  aus 
der  Correspondenz  vom  Jahre  1853  an,  enthält  in  ca. 
60  Mappen  Briefe  bekannter  Naturforscher  und  be- 
achtenswerther  Persönlichkeiten,  namentlich  solcher, 
welche  literarisch  thätig  waren. 

n.  Unter  Rahmen  und  Glas  ist  eine  eigentbUmliche  Samm- 
lung in  Form  von  Arabesken,  Blumen  und  Kronen 
angebracht.  Es  sind  dies  die  Haararheiten  von 
Frau  L.  C.  verw.  von  Ehrenbei-g  geh.  von  Schultzewska 
in  Dresden,  enthaltend  die  seit  1758  von  der  Familie 
aufbewahrten  und  derselben  verehrten  Haarlocken  von 
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über  JOO  berühmten  und  bekannten  Persönlidikeiten, 
als: 

Kaiserfamilie  von  Oesterreich,  Napoleon  I.,  Kaiserin  Josephine 
(181d),  Kaiserin  Charlotte  von  Russland,  Friedrich,  der  Grosse 
(1756),  Gemahlin  Friedrich’s  des  Grossen,  Friedrich  Wilhelm  III. 
hriedrich  Wilhelm  IV.,  I.ouise,  Königin  von  Preussen,  Elisabeth, 
Königin  von  Preussen,  Königin  von  Rom,  Prinz  Carl  von 
Preussen  (1853),  Prinz  August  von  Preussen  (-[■  1831),  Prinzes- 
Mii  Marianne  von  den  Niederlanden , Grosslüratin  Constantin, 
Herzog  von  Braunschweig,  Fürst  Eeopold  von  Dessau  („der  alte 
De.ssauer“j,  Feldmarschall  Gneiscnau,  Feldmarschall  Blücher, 
Fürstin  und  Fürst  von  Carolalh-Tabör  (1832),  Fürstin  von 
Eiegnitz  (1832|,  hurst  von  Ratibor  (1844),  Fürst  von  Sapia, 
Russland  (1831),  hürst  Czartorisky,  Fürstin  Czartoriska,  Fürst- 
bischof Graf  von  Dunin,  Graf  von  Brühl,  Graf  von  der  Lippe 
(1832),  Graf  von  Saurma  nebst  Angehörigen,  Gräfin  von  Strneh- 
witzky  nehst  Familie,  Graf  von  Donau , Graf  von  Witzleben, 
Gräfin  voti  Strackwitz  nebst  Familie,  Graf  von  Gansauge,  Gräfin 
von  Donnermark,  Graf  und  Gräfin  Dzvalinsky  nebst  Familie, 
Graf  von  Baczynsky,  Gräfin  von  Cslapo'wska , Giaf  von  Selmif- 
gotsch  (18611,  Gral  von  iiiethen  (1861),  Gräfin  von  Sehlabern- 
dorf  (Schlc.s.l  nebst  Familie  (1860),  Graf  von  Falkenaii  nebst 
Familie  (1832),  Baron  von  Muschwitz  nebst  Schwe.ster  (1832), 
Baron  von  Gager  nebst  Familie,  Baron  von  der  Osten,  Baron 
von  Winterteld,  Baron  von  Dühren,  General  von  Micro.slawsky 
(^Posen,  1842),  General  von  Steinmetz  nebst  Familie,  General  von 
der  Grüben,  Major  von  Massow,  Major  von  Treskow,  Major  von 
Toporosky,  Lieut,  und  Adjut.  von  Kleist  (IS.HO),  Obeipräsident 
Freiherr  von  Schleinitz  (Breslau  1862)  nebst  Gemahlin,  Ludo- 
wika  C.  von  Ehvenberg  geh.  von  Scbultzowaka,  Dr.  von  Ehren- 
berg und  — Garibaldi. 

Das  Portrait  des  Fräulein  von  Scliultzewska,  präch- 
tig in  Stall]  gestochen,  befindet  sich  ini  Album  des 
Museums,  ebenso  ihre  Notizen  über  die  Haarsammliing 
selbst,  welche  1875  von  ihr  käuflich  erworben  ward. 

p.  Priilli8lori.S(!lieS  ist  zm-  Aufstellung  in  Vorbereitung. 
Die  in  „Nunquam  otiosns“  pag  161  u.  f.  beschriebe- 
nen Skeletttheile  des  vorgeschichtlichen  Menschen  (aus 
der  Steinzeit),  darunter  der  berühmte  dolicliocepbale 
Gauernitzer  Kinderscliädel,  die  dabei  gefundenen  Steiri- 
waffen,  sowie  einige  in  Sachsen  ansgegrabene  Urnen 
bilden  vorläufig  den  kleinen,  aber  hochinteressanten 
Stamm.  Eine  Collection  Plahlbauten-Gcgenstände  aus 
der  Schweiz  werden  sich  demnächst  anreihen,  dänische 
Steinbeile,  Steinsägen  und  Aexte  sind  in  kleiner  Zahl 
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vorhanden.  Vom  Mamnnith  erhielt  das  Museum  aus 
hiesiger  Gegend  Rippen-  und  Zahntheile. 


Im  Salon 

sind  die  Insektensanimlungen,  mit  Ausnahme  der 
Schmetterlinge,  au! bewahrt. 

Die  Hymenoptera  und  Diptera  bilden  die  ur- 
sprünglich .läneckesche  Sammlung.  Sie  sind  mit  Sorgfalt 
bestimmt  und  priiparirt.  Eine  grosse  Zahl  gesonderter, 
noch  nicht  genau  untersuchter  Zwei-  und  Vierflügler  har- 
ren der  ordnenden  Hand. 

Die  Orthoptera  bestehen  meistens  aus  Sildamerika- 
nern  und  Osteuropäern.  Von  Cicaden  sind  reichlich  2000 
Exemplare  vorhanden. 

Die  Neuroptera  sind  schwach  vertreten,  die  Co- 
leoptern dagegen  ausserordentlich  reichlich.  Sie  wurden 
von  Dr.  Schaufuss  mit  Vorliebe  gesammelt  und  gingen 
nach  und  nach  berUhmte  Sammlungen,  u.  A.  die  des  ver- 
storbenen Julius  Lederer  in  Wien , eine  der  besten  euro- 
päischen, die  existirte,  in  ihr  auf. 

In  Ed.  Vogel’s  Werk  „El  Puchero“  p.  XXIV,  sowie 
in  ,,Nunquam  otiosus“  p.  29  findet  sich  das  Nähere  über 
Anlage  und  Vervollständigung  dieser  Käfersammlung,  die, 
als  Typensammlung  angelegt,  etwa  25  000  Species  in  ca. 
50  000  Exemplaren  enthalten  dürfte. 

Neuerdings  wurden  erworben  Abtheilungen  der  Samm- 
lungen von  den  Herren  Graf  Castelnaud , de  Norguet, 
Monchicourt,  Desbrochers  des  Loges,  namentlich  Seydmae- 
niden  und  Pselaphiden. 

Es  lässt  sich  jetzt  mit  Bestimmtheit  über  die  Zahl  der 
vorhandenen  Arten  nichts  sagen,  da  die  Umordnung  der 
Käfer  dieselbe  erst  feststellen  soll.  Aus  nachstehenden 
Notizen  lässt  sich  schliessen,  dass  die  obengegebene  Ab- 
schätzung nicht  zu  reichlich  bemessen  sein  dürfte.  Es  sind 
vertreten:  Mantichora  3 sp.,  Arablycbila,  Omus  3 sp.,  Te- 
tracha  24  sp.,  Cicindela  ca.  160  sp.,  Paussiden  ca.  40  sp., 
Seydmaeniden  205  sp.,  Pselaphiden  ca.  300  sp.,  Bupresten 
845  sp.  u.  8 f. 

Die  Typen  der  von  Schaufuss  beschriebenen  neuen 
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Arten,  sowie  die  zu  seinen  monographischen  Arbeiten 
über  öcydmaenen,  Pselaphiden,  Sphodren,  Halticiden  und 
fjiunolpidcn  sind  hier  conservirt. 

Die  Aufbewahrung  geschieht  in  Kästchen , welche  von 
Zuckerkisten-,  Linden-  und  Mahagoniholz  gefertigt  sind  und 
zwar  so  acurat  gearbeitet,  dass  jeder  der  Deckel  zu  jedem 
der  Kasten  passen  muss  und  diesen  hermetisch,  soweit 
dies  überhaupt  möglich  ist,  verschliesst.  Die  Kasten  haben 
im  Lichten  20  + 40  cru  und  sind  sehr  handlich.  Wie  in 
den  andern  Zimmern  sind  auch  hier  die  vorzüglichsten 
Forscher  des  betr.  wissenschaltlichen  Gebietes  auf  ver- 
glasten lafeln  mit  Geburls-  und  Sterbetag  verzeichnet. 

Hinteres  Zimmer  links. 

Dieser  für  die  Lcpidoptern  — Schmetterlinge  — be- 
stimmte Kaum  hat  Doppelfenster,  deren  innere  Scheiben 
von  gelbem  Glase  sind. 

Aus  Platzmangel  ist  nur  ein  Theil  der  Europäer  aus- 
gestellt Die  Sammlung  besteht  in  der  Hauptsache  aus 
aer  trüber  Kaden’schen  und  finden  sich  in  ihr  die  vielen 
im  grossen  Herrich  - Schätier’schen  Werke  daraus  abgebil’ 
deten  Typen  noch  ziemlich  alle  vor.  Trotzdem,  dass 
manche  Art  in  10  und  mehr  Exemplaren  vertreten  ist, 
sind  eigentliche  Doublettcn  wenig  da,  dagegen  viele  und 
schöne  Varietäten,  Zwitter,  Hermaphroditen  und  Aberra- 
tionen. Arten,  die  in  zwei  oder  mehr  sich  sehr  gleichen- 
den Exemplaren  vorhanden  sind,  werden  abgegeben 

Die  initaufgestellten  exotischen  Schmetterlinge  sind 
sämratlich  verkäuflich,  da  die  Origiualsaminlung  vor  meh- 
reren .Jahren,  nachdem  sie  vergeblich  dem  königl.  natur- 
histor.  Museum  in  Dresden  tur  einen  Spottpreis  (6000  Mark) 
angehoten  worden  war,  getheilt  nach  London  und  Peters- 
burg für  etwa  das  Doppelte  verkauft  ward. 

Im  hinteren  Zimmer  rechts 

befindet  sich  die  Coiicliylieiisailiniluilg. 

Die  Lan  d c o n c hy  li  e n liegen  in  zwei  verglasten 
Schränken  auf  je  40  Papptafeln,  die  einschiebbar  und  mit 
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Eändern  versehen  sind.  Der  Platz  ist  möglichst  ge- 
spart, die  kleinen  Schneckenhäuser  sind  in  Gläschen  vor 
Staub  geschützt.  Die  Abtheilung  der  Conchylien  enthält 
eine  üiinienge  kritisch  gesichteter,  typischer  Arten  von 
Adams,  Newcamb,  Albers,  Eossmässler,  Ad.  Schmidt, 
Pfeiffer  u.  a.  Berühmtheiten  und  hat  Anspruch,  zu  den 
besten  Sammlungen  des  Continentcs  gezahlt  zu  werden, 
wenn  auch  der  Artenreichthum  nicht  allzubedeutend 
ist.  Mit  besonderer  Vorliebe  ist  die  sächsische  Fauna 
als  locale  behandelt,  d.  h.  es  sind  die  sächsischen  Thiere 
von  möglichst  vielen  Fundorten  ztisammengetragen. 
Europa,  die  canarischen  Inseln,  Nordamerika,  die  Antillen, 
Venezuela,  die  Philippinen  und  Südafrika  sind  sehr  gut 
vertreten  j von  Europa  namentlich  die  Balearen , Spanien 
und  Portugal. 

Die  See  conchylien  sind  theils  in  Glaskasten,  theils 
in  Schränken  uiitergebracht  und  haben  zur  Grundlage  die 
Achtni ch’sche  Sammlung.  Es  befinden  sich  in  ihr  noch 
Exemplare  von  Chemnitz  und  Bolten,  aber  auch  viele 
neuere  von  directen  Sendungen. 

Namentlich  reichhaltig  ist  die  Mittelmeerfauna,  die  des 
rothen  Meeres  und  die  von  Grönland  vertreten. 

Die  Aufstellung  der  Landconchylien  geschah  nach  dem 
von  Marten’schen  Werke  des  verstorbenen  Albers,  die  der 
Seeconchylien  nach  dem  Paetel’schen  von  Dr.  Schaufuss 
herausgegebenen  Cataloge. 

Der  Gemäldesaal. 

Die  Wände  desselben  sind  in  14  Felder  getheilt,  ent- 
sprechend den  verschiedenen  Orten  oder  Ländern,  welche 
eine  Blüthezeit  der  Malerei  aufzuweisen  haben.  Eingsum 
sind  Mahagonikästen  angebracht,  worin  sich  die,  den  be- 
treffenden sogenannten  ,, Schulen“  der  Malerei  eigenthüm- 
lichen,  in  Photographie,  oder  nur  guten  oder  vorzüg- 
lichen Kupferstichen  wiedergegebenen  Meisterwerke 
befinden  Mau  hat  auf  diese  Art  die  besten  Gemälde  der 
Galerie  Pitti,  der  von  Berlin  und  Dresden  vereint.  Wer 
also  Vergleiche  anstellen  oder  studiren  will,  hat  dazu,  ohne 
überflüssigen  Ballast,  Gelegenheit.  5 Arbeitstische  sind 
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vorhanden  und  das  nötliige  Material  an  Stichen,  Photo- 
graphien und  Büchern  wird  gegen  eine  Vergütung  von 
2 Mark  pro  Tag  geliehen. 

An  kunstgeschichtlichen  Büchern  ist  die  Bibliothek  noch 
arm,  dagegen  sind  jetzt  rund  250  Maler  aus  der  Bliithe- 
zeit  des  15.  Jahrhunderts  bis  zu  Ende  des  18.  vertreten, 
und  zwar  (die  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  Stiche  oder 
Photographien) : 

Albano,  3;  Albertincllo,  5;  Alfani,  1;  Allegri,  5 — 
darunter  Photographie  nach  dem  angeblich  echten  Scbmitt- 
schen  Original  der  Magdalena  - ; Allori,  A.,  1 ; Allori, 
C.,  2 ; Ameriglii , 1;  Giov.  da  Angelico,  9;  Apiani,  1; 
Bandinelli,  ];  Backbuysen,  1;  Baldovinetti,  1;  van  Baien, 
1;  Barbarelli,  8;  Barbieri,  4;  Baroccio,  3;  Basaiti,  1; 
Battoni,  2;  G.  F.  Bembi,  1;  Bega,  4;  Th.  v.  Bergen,  1; 
N.  Berchem,  3;  Berk-Heyden,  2;  Bernieri,  1;  Berrettini, 
1;  Bigio,  1;  Boccacio,  1;  Bol,  4;  Bonvicino,  1;  Bordone, 
1;  Boscoli,  1;  Both,  1;  Briglia,  1;  Bronzino,  4;  Cb.  le 
Brun,  2;  Mad.  la  Vigde  le  Brun,  1;  Bugiardino,  1;  Buona- 
corsi,  1;  Buonarotti,  2;  Calliari,  21;  Callot,  1;  Calvaert,  1; 
Canova,  1 : Cambiaso,  1 ; Cardi,  1 ; Carpaccio,  1 ; F.  Car- 
racci,  1;  Han.  Carracci,  5;  L.  Carracci,  3;  Carruci,  4;  van 
Ceulen,  1;  Cesaii,  1;  Champaigne,  1;  Chimenti,  3;  Chodo- 
wiecky,  2;  Cignani,  2;  Cigoli,  1;  Cima,  1;  Cimabue,  2; 
Contarini,  1 ; Coppi,  1 ; Corradi,  1 ; Cosima,  2 ; Credi,  9; 
Cresti,  1;  Dolci,  7;  Dossi,  3;  Dosso  da  Ferrara,  1;  Dov, 
9;  Dürer,  3;  van  Dyk,  10;  Elzheimer,  2;  Everdingen,  2; 
Fahre,  2;  Fassolo,  1;  Fillipepi,  7;  Flinck,  3;  Fontana,  1; 
Francescblni,  3;  P.  della  Francesca,  4;  R.  di  Francesco,  1; 
Frumenti,  3;  Gabbiani,  1;  Gaddi,  4;  Gagnereaux,  1; 
Garbo,  1;  Gellte,  3;  Gessi,  1;  Giotto,  5;  Giovanni,  1; 
Giraingnano,  1 ; Goes,  1 ; Grassi,  1 ; Granachi,  1 ; G.  E. 
Harlow,  1;  v.  d.  Heyden,  1;  Heyter,  1;  de  la  Hire,  2; 
H.  Holbein,  6;  Honthorst,  6;  J.  Jordaens,  1;  H.  Joer- 
daens,  1 ; A.  Kaufmann,  2 ; Lanfranco,  1 ; Lanzani,  1 ; van 
Leyden,  2;  Licinio,  2;  Ligozzi,  1;  F.  Lippi,  4;  L.  Lippi, 
1 ; Lievens,  1 ; Lorenzetti,  T ; Bicci  di  Lorenzo,  1 ; Lorenzo 
di  Pietro,  1;  Lotto,  1;  Luini,  2;  Maganza,  1;  Manetti,  1; 
Manozzi,  1;  Mantegna,  2;  Maririari,  1;  Massacio,  2;  Mas- 
sari,  2;  Mazzolini,  3;  Mazzolo,  2;  Mazzuchelli,  1;  Mecha- 
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rino,  1;  Memling,  2;  Memmi,  1;  Memmi  und  Lippo,  1; 
Mengs,  2;  Messys,  2;  Metsu,  5;  Michieli,  1;  Mieris,  10; 
Mignard,  1;  Molyn,  1;  Mordo  da  Feltro,  1;  Morini,  2; 
Murillo,  6;  Muziano,  1;  Nantoeil,  1;  Neefs,  4;  C.  Net- 
Bclier,  8;  Orgagna,  1;  van  Ostade,  0;  0 verbock,  1;  Palma- 
Giovanni,  1;  Palraavecchio,  7;  Palmegiani,  1;  Penni,  2; 
Pescia,  1 ; P.  Ponte,  1;  Piazetti,  1;  Piolo,  1;  Pippi,  3;  Pistoia, 
1;  Poccetti,  1;  Pollajuolo,  4;  J.  Poiite,  2;  della  Porta,  4; 
6.  Porta,  2;  Ponrbus,  2;  C.  Poussin,  1;  N,  Poussin,  1; 

Pozzo,  1;  Primaticcio,  1;  Pulzone,  1;  Raibolini,  4:  Ra- 

menghi,  2;  Razzi,  2;  Reinaldi,  1;  Rembrandt,  6;  Reni,  9; 
Ribera,  1 ; Rico  da  Candia,  1 ; Rignud,  1 ; Robusti,  2 ; 
Rosa,  4;  E.  Rubens,  1;  P.  P.  Rubens,  6;  J.  Ruisdael,  4; 
Salaino,  2;  Salvi,  3;  F.  Salviati,  3;  Santi  di  Tito,  1; 

R.  Sanzio,  7;  Savoldo,  1;  Schalken,  1;  SchSufelin,  6; 
Sevin,  1 ; Signorelli,  5 ; Silva,  1 ; Slingelant,  2 ; Sneyders, 
5;  Sogliani,  1;  Solario,  1;  Solimena,  1;  Steevens,  1; 
Spata,  1;  Steffano,  1;  Sturrini,  1:  Suavia,  1;  Suster- 
mann,  4;  Swaneveld,  1;  D.  Teniers  Sohn,  6;  TerBorch, 
5 ; Tiarini,  1 ; Tinelli,  1 ; Tisio,  2 ; Titi,  1 ; Toi,  1 ; 

Troy,  1;  üccello,  1;  G.  Vanni,  2;  Vauni  da  Sienna,  1; 
Vannucchi,  5;  Vannucci,  3;  Varotari,  1;  Vasari,  3;  Ve- 
cellio,  16;  Vernet,  2;  Vinci,  3;  Vos,  1;  van  der  Werff, 
2;  Wouwermann,  10;  Zago,  1;  Zampieri,  4;  Zuccheri,  1. 

Man  ersieht  hieraus,  dass  die  Wahl  eine  sorgfältige 
war  und  Meister  vertreten  sind,  die  man  nicht  überall  fin- 
det. — Sollten  öffentliche  Museen  oder  Private  durch  Aus- 
füllen der  immerhin  noch  grossen  Lücken  das  Museum 
Ludwig  Salvator  zu  unterstützen  geneigt  sein,  so  wird  dies 
mit  grossem  Danke  angenommen  und  jede  Bereicherung 
in  den  Annalen  des  Museums  registrirt  werden. 


Verzeicliniss  der  Gemälde. 

Maasse  nach  Contimeter. 

Vorderwand,  Mittelfeld: 

l.  — 3.  Chinesische  Malerei  von  ? — mit  Monogramm, 
noch  nicht  entziffert,  darstellend  auf  3 Tafeln  Kraniche 
in  verschiedenen  Stellungen.  Gnache. 
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Eechts : 

Deutsche  Maler. 

4.  llolbein,  (Nach  Dr,  Schäfer^s  Bestimmung.) 

Luther  als  Mönch.  H.  0,65  br.,  0,34  h. 

Möglicherwei.se  von  demselben  Meister,  welcher  die 
Dresdner  Madonna  gemalt  hat;  die  Ausführung  ist  nicht 
ganz  so  sauber,  das  Bild  aber  leuchtend  und  schön  in 
Tempera,  wie  erwiihntes  Gemälde,  ausgeführt.  (Vergl. 
Schäfer’s  Monogr.  der  Dresdn.  Galerie  p.  854.)  In  Dres- 
den 1855  erworben. 

5.  Klengel. 

Waldlandschaft  mit  Eremitage.  L.  0,47V2  br.,  0,33  h. 
1856  in  Dresden  gekauft. 

6.  Karl  von  Screta. 

Portrait  einer  Nonne  (Priorin?).  L.  0,38  br.,  0,50  b. 
Die  vorzügliche  Beleuchtung  und  tadellose  Erhaltung 
des  Bildes  ist  zu  beachten.  1866  in  Prag  erworben. 

7.  .Tob.  Cranach. 

Luther’s  Portrait.  Spahn.  0,23  br.,  0,32  h. 

War  gänzlich  und  schlecht  übermalt  und  mit  LC  1530 
bezeichnet.  Diese  Bezeichnung  ging  mit  Entfernung  der 
Uebermalung  verloren  und  die  Bezeichnung  J.  Cr.  mit  der 
Schlange  kam  zum  Vorschein.  (Stark  beschädigt.) 

8.  L.  Portenagel. 

Melanchthon’s  Portrait,  Pendant  zu  Nr.  7.  Spahn. 
0,23  br.,  0,32  h.  Rückseite  bez.:  „Fortg.  Halens,  px.“ 
Obgleich  ebenso  beschädigt  wie  Nr.  7,  haben  beide 
Bilder  doch  sicher  historischen  Werth,  da  bekannt  ist,  dass 
Job.  Cranach  vor  seiner  Reise  nach  Italien  Luthern  malte 
und  Arbeiten  Fortenagels  zu  den  Seltenheiten  gehören. 
L.  Fortenagel  und  Job  Cranach  wiiren  gleichzeitig  Schüler 
Lucas  Cranach’s.  Beide  in  Dresden  als  „Lucas  Cranach“ 
gekauft. 

9.  Zeh,  f in  Dresden  nach  1850. 

Eine  stimmungsreich  ausgeführte  Waldskizze.  L.  0 19 
br.,  0,25  h. 

10.  Skizze  der  Lache  im  grossen  Garten  bei  Dresden. 
L.  0,25  br.,  0,21  h. 
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11.  Mathias  Krodel. 

Portrait  des  Bürgermeisters  Georg  v.  Eberz  in  Jsny. 

H.  0,60  br.,  0,64  h.,  in  den  Originalrahmen  ein- 

gefügt.  , 

Bez.  „Anno  1570,  aetatis  suae  64“.  Rückseite  mit 
verschlungenem  Monogramme.  In  München  gekauft. 

12.  F.  Reicher. 

Maria  nfihßnd,  Joseph  Holz  spaltend,  Christus,  als 
Kind,  liest  die  Spähne  auf,  sie  Engeln  reichend, 
welche  ein  Kreuz  zusainmensetzen.  H.  0,61  br., 
0,41  h.  Bez.:  P.  Reicher  1685. 

Gleicher  Vorwurf  in  der  Braunschweiger  Galerie,  von 
einem  anderen  Künstler  behandelt. 

13.  14.  Diettrich. 

Zwei  Pendants,  je  ein  schönes  Weib  von  Amoretten 
umgeben,  von  Faunen  belauscht  oder  mit  ihnen  musi- 
cirend,  darstellend.  In  der  Manier  des  van  der  Werff 
ganz  brillant  durchgeführt. 

1878  von  Frau  Dr.  Schanz  gekauft. 

15.  Carl  Loth. 

Ciraon,  zum  Hungertod  verurtheilt,  im  Kerker;  seine 
Tochter  Pera  reicht  ihm  die  Brust.  L.  ca.  1,42  br., 

I, 10  h. 

1878  in  Dresden  vom  Kunsthändler  Martin  gekauft. 
Stammt  vielleicht  aus  Moritzburg  und  muss  längere  Zeit 
in  einem  Raume  auf  bewahrt  worden  sein,  worin  Steinkohlen 
lagerten. 

16.  Tischbein. 

Ein  Mädchen,  mit  einem  Papagei  spielend. 

Bez.  „Tischbein  fecit“,  H.  0,1 9 Vs  br.,  0,16  h. 

Tyroler  Malerei. 

17.  Anbetung  Christi.  Pappe. 

Werthlos,  nur  zum  Vergleich. 

Nürnberger  Malerei  nach  1809. 

18.  19.  Zwei  Pendants,  Mann  und  Frau.  H.  bez. 

Ohne  Werth. 
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Fränkische  Schule. 

20.  König  David  kniet  auf  einem  Kissen,  die  Harfe  spie- 
lend. Vor  ihm  Krone  und  Scepter,  hinter  ihm  der 
Thron.  Zehn  Personen  entblössten  Hauptes  verfolgen 
oder  begleiten,  verschieden  gruppirt,  das  Spiel  mit 
ernstem  Gesang.  Die  Thür  ist  durch  zwei  Wächter 
besetzt,  durch  das  Fenster  blickt  man  auf  eine  lieb- 
liehe  Landschaft  mit  Teich , Schwänen  und  Häusern. 
Das  Zimmer  ist  reicli  verziert , die  Möbel  und  Harfe 
tragen  den  Charakter  der  Zeit  Karl’s  des  Fünften, 
lieber  einer  Thür  ist  als  Wandmalerei  ein  kämpfen- 
der Drache  angebracht.  Eines  der  beiden  grossen 
Bücher,  worin  Noten  eingeschrieben  sind,  enthält  als 
Ueberschrift  die  Worte:  DVO  INCARNE  VIIA  . . . 
TENOR.  An  der  Wand  befindet  sich  eine  Tafel  mit 
hebräischer  Inschrift.  H.  112  br.,  72  h. 

Dieses  Gemälde,  welches  etwa  um  15.30  — 1540  ent- 
standen sein  mag,  gehört  jedenfalls  einem  ganz  tüchtigen, 
wenn  nicht  bedeutenden  Meister  an.  Die  Schönheit 
der  Köpfe  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig,  die  Lage  und 
Stellungen  der  Figuren  sind  tadellos,  die  Composition  ist 
höchst  geistreich  durchdacht.  Die  Ausführung  der  Uten- 
silien ist  minutiös  und  erinnert  an  niederländische  Arbeit. 
Die  Hände  könnten  mehrfach  besser  gezeichnet  und  die 
Gewänder  mehr  ausgeführt  sein.  Welcher  Meister  es  ge- 
schaffen hat,  konnte  bis  jetzt  nicht  ermittelt  werden.  Herr 
Galeriedirector  Lipport  in  München  überliess  es  dem  Mu- 
seum als  Albrecht  Dürer,  fussend  auf  ein  Monogramm, 
welches  links  am  Sessel  angebracht  ist(?},  das  ich  aber 
für  ein  solches  nicht  halten  möchte.  Die  Gestalten  haben 
noch  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  denen  Hans  Schäufe- 
lein’s;  für  Burgkmaier  und  Wohlgemuth  ist  es  zu 
gut  durchgeführt,  für  Dürer  zu  modern.  Es  sei  das  Ge- 
mälde allen  Kennern  bestens  empfohlen. 

Französische  Maler. 

21.  F.  Boucher. 

,,Der  Zauber  des  Frühlings“.  Gestochen  von  Doulld 
in  Augsburg.  L.  0,85  br.,  0,67  h. 
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Das  Pendant  dazu,  badende  Mädchen  darstellend,  ging 
leider  um  1853  vollständig  zu  Grunde.  — Das  Bild  war 
früher  breiter  und  befand  sich  rechts  in  der  Ferne  noch 
ein  Tempel  darauf,  dessen  Abschnitt  jedoch  der  Schönheit 
des  Gemäldes  keinen  Abbruch  thut. 

22.  Job.  Baptist  van  Loo.  1684 — 1745. 

Juno,  Gold-  und  Silbermnnzen  nussclnittend , Zeus 
hinter  ihr  zu  ebener  hirde  sitzend , den  Pfau  betrach- 
tend; im  Hintergründe  Mars  und  andere  Götter.  H. 
0,45  br.,  0,66  h. 

Auf  den  reizend  schönen  und  decent  ausgeführten  Kör- 
per der  Juno  ist  aller  Fleiss  verwendet  und  erinnert  die- 
ser ausserordentlich  an  die  Manier  A,  van  der  Werff’s. 
Nach  dem  Wappen  der  Münzen  zu  urtheilen,  ward  das 
Bild  in  Turin  gemalt.  Gleichzeitig  mit  Nr.  67  erstanden. 

23.  Simon  Vouet.  (?  ?) 

Um  einen  Baum  sitzen  ein  Jägersmann  und  zwei  mit 
Aehren  und  Blumenkränzen  geschmückte  weibliche 
Gestalten , sich  mit  ihm  unterhaltend , vor  ihnen  ein 
trupkener  Bacchus.  L.  ca.  0,60  br.,  0,60  h. 

Früher  rund,  jetzt  achteckig  eingerabmt.  Eine  lebhafte 
hübsche  Composition. 

1878  von  Frau  Prof.  Schanz  gekauft. 

24.  Angeblich  Lambell  (est?) 

Ein  Mädchen  in  grau  und  rosaem  Morgenanzuge 
zeichnet  mit  voller  Aufmerksamkeit  in  eine  Mappe. 
L.  ca.  0,5 1 br.,  0,56  h. 

1855  gegen  zwei  Gemälde  Schönau’s  unter  Zugabe 
von  2 Louisd’or  eingetauscht. 

Spanische  Maler. 

25.  Mallorkiner:  Dr.  Augustino  Buades,  geh. 
März  1804,  f April  1871  als  Director  der  Maler- 
Akademie  in  Palma. 

Zwei  Trinker,  welche  übersatt  genug  haben,  die  eine 
(fingirte)  Figur  das  letzte  Glas  erhebend,  die  andere 
(Portrait)  auf  eine  Brüstung  gelehnt.  Pappe.  0,73 
br.,  0,52  h. 
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In  Palma  1872  zum  Geschenk  erhalten.  NB.  Das 
Gemälde  ist  über  dem  Eingang  auf'gehangen. 

Mittelfeld  der  rechten  Seitenwand: 

Spanier  des  Festlandes. 

26.  Joh.  Bapt  Murillo. 

Der  heilige  Lorenz.  Halbe  Figur.  L.  0,36  br., 
0,44  h. 

Hat  einem  grossen  Gemälde,  wohl  einer  ganzen  Figur 
angehört;  das  Wort  ,, Beatus“,  welches  links  vom  Kopfe 
des  Heiligen  in  der  gelblichen  Glorie  zu  lesen  war , ist 
jetzt  übermalt.  Das  reiche  Messgewand  und  der  fromme 
Gesichtsausdruck  erinnern  lebhaft  an  den  heil.  Rodriguez 
in  Dresden.  In  Hamburg  gekauft. 

27.  — Magdalena  adorata.  L.  0,79 Vs  br.,  0,91  Vs  h. 

Dieses  köstliche  Gemälde  entfloss  dem  Pinsel  des 
grossen  Meisters  um  1670  und  lehnt  sich  eng  an  die  Con- 
ceptioncn  in  Paris,  Sevilla  und  Petersburg  an. 

Es  befand  sich  vor  1800  im  Vorhofe  von  8.  Francisco 
zu  Sevilla  und  wurde  dort  bewundert  und  verehrt,  schliess- 
lich, wahrscheinlich  behufs  der  Ausführung  aus  Spanien, 
in  plumper  Weise  derart  übermalt,  dass  Gestalt  und  Kör- 
per andere  Formen  und  Blossen  aufzeigten,  als  ursprüng- 
lich. Das  Bild  befand  sich  nachdem  lange  Zeit  in  Deutsch- 
land, vertrocknete,  ward  bröckelig  und  wanderte  schliesslich 
vom  Boden  zum  Kunsthändler,  wo  es  von  Dr.  Schaufuss 
erkannt,  erkauft  und  zuvörderst  auf  der  noch  ursprünglichen 
Leinwand  wieder  lixirt  ward,  wobei  leider  am  rechten  Arm 
ein  Defect  entstand.  Die  Hinwegnalmie  der  miserablen 
Uebermalung  übertrug  S.  seinem  Freunde  Schiertz  in 
Leipzig  und  nach  zweimonatlicher  unausgesetzter  Arbeit 
hatten  Beide  die  Freude,  die  Magdalena  adorata  in  alter 
Schönheit  vor  sich  prangen  zu  sehen. 

Die  lateinische  Inschrift  auf  Papier,  welche  besagt, 
woher  das  Gemälde  stammt,  wird  im  Archiv  des  Museums 
aufbewahrt.  Vergl.  Nagler  B.  X.,  München  1841  p.  45. 
— Schaufuss,  Die  Magdalena  adorata.  Mit  Photographie. 
Dresden^  12.  Septbr.  1876. 
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Neapolitaner. 

28.  Francesco  Solimena. 

Schlafender  Mönch  in  Landschaft.  L.  0,50  br., 
0,58  h. 

In  Dresden  gekauft. 

29.  Schule  des  Salvator  Rosa. 

Landschaft.  L.  0,43  br.,  0,37V2  h. 

Der  Baumschlag  und  der  Wasserfall  erinnern  in  der 
Farbe  und  Behandlung  an  S.  Rosa’s  Bilder,  die  Figur  ist 
aber  zu  wenig  verzerrt,  um  ihm  zugeschrieben  werden  zu 
können. 

Bologneser. 

30.  Guido  Reni. 

Portrait  seines  Freundes  Jakobi,  Inhaber  eines  Ver- 
goldungsinstitutes in  Bologna.  L.  0,46  br.,  0,60  h. 
Trotzdem  das  Bild  in  vier  Stunden  gemalt  sein  soll 
(es  war  in  Bologna  unter  dem  Namen:  ,,le  tableau  de 
quatre  beures“  bekannt),  doch  vollendet  schön  und 
ausdrucksvoll!  Aus  Cav.  Vallarti’s  Sammlung. 

31.  Agostino  Carracci. 

Ein  kräftiger  Satyr.  L.  1,00  br.,  1,27  h. 

Ein  bedeutendes  Gemälde,  sowohl  in  Bezug  auf  Be- 
lichtung, als  in  gewaltiger  und  correcter  Darstellung  der 
anatomischen  Verhältnisse.  Aus  Cav.  Vallarti’s  Sammlung. 

Venezianer. 

32.  Barbarelli  gen.  Giorgione. 

Die  Ehebrecherin  vor  Christus.  L.  1,50  br.,  0,92  h. 
Das  vorzüglichste  der  bekannten  etwa  dreissig  echten 
Gemälde  Giorgione’s.  Vergl.  Dr.  W.  Schäfer,  Lpzg.  111. 
Zeitung  Nr.  1543,  LX.  Bd.  p.  63  u.  Abb.,  gez.  von  J. 
Steglich  (Holzschnitt  1.  c.);  Photogr.  von  A.  Schütze,  fer- 
ner von  Dr.  Vogel;  wegen  der  brillanten  Farben  des 
Bildes  beide  nicht  gelnngen.  Cfr.  Scliaufuss:  ,,Zur  Be- 
urtheilung  der  Gemälde  Giorgione’s“  (Dresden  1874,  C. 
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Weiske)  p.  18  — 24.  In  Bologna  erworben;  stammt  aus 
der  Sammlung  des  Cav.  Vallarti. 

Anm.  Seitdem  das  Gemälde  bei  reichlichem  Oberlicht 
placirt  ist,  entwickelt  es  einen  Goldton  und  eine  Farben- 
brilhinz,  wie  kein  zweites  in  den  bekannten  Sammlungen 
von  Dresden,  Wien,  Berlin,  München,  Braunschweig,  Ma- 
drid, London,  Hamburg;  es  übertrifft  die  echte  heil.  Fa- 
milie im  Louvre  an  Farbenschönheit  und  grossartiger  Com- 
position  ganz  bedeutend.  Dem  Gemälde  ist  von  italienischen 
und  englischen  Sachverständigen  eine  grosse  Zukunft  pro- 
phezeit. Taxe:  360  000  Francs. 

33  u.  34.  Paolo  Veronese. 

Ein  maurischer  Astronom.  Ein  Ordensritter.  L. 
Zwei  Pendants,  je  1,07  br.,  1,38  h. 

Ateliergcmälde.  Cfr.  Schaufuss:  ,, Notizen  über  Paolo 
Veronese“  (Dresden,  F.  Thomass),  p.  7.  Aus  der  Samm- 
lung des  Cav.  Vallarti;  früher  in  Mailand. 

35.  Copie  nach  Tizian. 

Amor  bekränzt  die  auf  einem  Euhebett  liegende  Venus. 
L.  1,05  br.,  0,74  h. 

36.  Celesti. 

Diana  und  Actaeon.  L.  2,61  br.,  2,00  h.  Eentoilirt. 

War  durch  viele  Lacküberzüge  k.aurn  noch  zu  erkennen. 
Jetzt  vom  Besitzer  gereinigt,  wodurch  nunmehr  fünf  Per- 
sonen sichtbar  geworden  sind.  Nach  Schäfer  wohl  von 
Liberi.  Aus  der  Dresdner  Galerie  den  13.  Mai  1861  von 
Adv.  Hünich  erstanden  und  später  der  Sammlung  über- 
lassen. 

37.  Jacobe  Eobusti,  gen.  Tintoretto. 

Ein  männliches  Portrait.  L.  0,45  br.,  0,60  h. 

Aus  Cav.  Vallarti’s  Sammlung. 

38.  Al.  Bonvicino,  gen.  il  Moretto  di  Brescia, 
Maria  mit  dem  Kinde.  L.  0,62  br.,  0,82  h. 

Aus  dem  gräfl.  v.  Vitzthumschen  Nachlasse  in  der 
Auction  erstanden. 
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39.  Fassolo. 

In  einer  Veranda  vor  einem  Hofraume,  welcher  durch 
Säulenhallen  begrenzt  wird,  sitzt  an  einer  mit  reichem 
Teppich  bedeckten  Tafel  eine  vornehme  musicirende 
Gesellschaft.  Ein  mit  Lanze  bewaffneter  Wächter 
lehnt  an  der  Wand,  zuhörend,  aussen  wird  ein  Bett- 
ler von  einem  Frauenzimmer  fortgeprügelt,  L. 
0,95  br.,  0,77  h. 

1879  vom  Galeriedirector  Lippert  erworben. 

40.  C.  Eisemann-Briseghella. 

Kampf  zwischen  Türken  und  Christen.  L.  0,33  br., 
0,26  h. 

Vom  Kunsthändler  Kloss  als  Rugendas  (!)  erkauft. 

Römer. 

41.  F.  Baroccio. 

Skizze  zum  Bilde  ,,die  Grablegung“  in  Santa  Cruci 
in  Sinigaglia,  gest.  von  E.  Guidi  u.  A.  H.  0,32  br., 
0,59  h 

Das  ganze  Gemälde  hatte  eine  dunkelbraune  Farbe 
angenommen , so  dass  die  Farben  der  Kleider  nicht  zu 
erkennen  waren.  Eine  sorgfältige,  mühevolle  Entfernung 
der  verschiedenen  darauf  lagernden  Lacküberzüge  zeigt 
jetzt  das  zarte  Bild  in  aller  Frische.  Aus  dem  Nachlass 
des  Kunsthändlers  Kloss  in  Dresden. 

42.  Bernhardino  India  di  Verona. 

Maria  mit  dem  Kinde,  Mutter  Hanna,  zwei  Engel. 
Gest,  von  Gaötano  Zanetti  in  ,,Die  berühmtesten  Bil- 
der Verona  s“.  In  Italien  rentoilirt.  L.  1,13  br., 
1,40  h. 

Vielleicht  jetzt  das  einzige  existirende  Gemälde  dieses 
Meisters,  welcher  Giulio  Romano  und  Raffaelo  Sanzio  ver- 
gebens zu  erreichen  strebte  und  ersteren  in  der  Gewand- 
ung wohl  überholte.  (In  der  Kirche  des  8.  Bernhardino  in 
Verona  sind  noch  Fresken  von  ihm  vorhanden.)  Aus  Cav. 
Vallarti’s  Sammlung. 
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43.  Battoni  — Pompejo  Girolamo. 

Eine  wirklich  biissende  Magdalena,  sich  geisselnd, 
umschwebt  von  Engelsköpfen.  L.  0,77  br  0 85  h' 
Bez.:  G.  P.  . 

Vom  Kunsthändler  K.  als  G.  Pens!!  gekauft. 

44.  Raffaelo  Sanzio  da  Urbino. 

Handzeichnung,  Studienkopf,  in  Blei-  und  Roth- 
stift.  Nach  Professor  Grün  er ’s  Untersuchung  mit 
Einzeichnung  von  Vannucchi.  P.  0,19  br.,  0,26  h. 

Aus  Cav.  Vallarti’s  Sanimlunsj. 

O 

Florentiner. 

45.  Nach  Michel  Angelo  Buonarotti. 

Copie  der  linken  Gruppe  aus  dem  ,, jüngsten  Ge- 
richt“. P.  0,30  br.,  0,44  h. 

46.  Ebenso.  Copie  der  rechten  untern  Gruppe.  P 
0,30  br.,  0,44  h. 

Der  Copist  hat  sich  viel  Mühe  gegeben,  denn  die  zar- 
ten Farbentöne  erinnern  in  ihrem  Aufträge  an  Cranach, 
Pens  u.  A.  — In  Dresden  besitzt  Frau  Rentier  Grahl' 
einen  Cbristnskörper,  angeblich  Originalzeiclinung  Michel 
Angelo  s,  welcher  in  der  correcten  Bebandlungsweise,  so- 
wie der  scrnpulösen  Ausführung  viel  Aehnlichkcit  mit  den 
beiden  Cnpien  hat.  Von  Gabriel  Max  in  München  einge- 
tauscbt.  Nach  aufgedrucktem  Siegel  früher  in  Savoyiscliem 
Besitze.  ^ 

Lombarden. 

47.  Allegri,  gen.  Correggio. 

Träumende  Magdalena.  Die  Perle  der  Samm- 
lung. K.  0,19  br.,  0,24  h. 

Aus  Correggdo’s  bester  Zeit,  unübertroffen  und  un- 
erreichbar. Die  Photographie  giebt  leider  nur  einen 
schwachen  Begriff  von  der  Schönheit  dieses  Bildes.  Vergl. 
„Schaufuss,  Correggio’s  träumende  Magdalena.  Dresden, 
C.  Weiske  187o“.  4®.  Die  Entdeckung  und  Erwerbung 

dieses  Gemäldes  fallt  in  das  Jahr  1872. 
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NB.  Beschauer  mögen  darauf  aufmerksam  gemacht 
sein,  dass  nicht  nur  die  tadellose  Gestalt  wirklich  schön 
ist,  das  geistig  Lebhafte  einer  Offenbarung  im  Traume 
sich  trotz  der  geschlossenen  Augen  erregt  kund  giebt, 
sondern  auch  die  auf  den  Körper  sechsstrahlig  herab- 
schimmernde Glorie  alsein  grossartiges  Meisterstück  zu 
betrachten  ist.  Nach  Mittheilung  des  Herrn  Bööck  in 
London  existiren  noch  zwei  mit  gleicher  Meisterschaft 
ansgefiihrte,  ihm  bekannte  Gemälde  Corregio’s,  nämlich 
das  bereits  in  der  Schaufuss’schen  Brochure  angeführte 
Bildchen  in  London:  Christus  im  Garten  von  Gethsemane,  und 
eines  in  Petersburg.  Taxe:  ca.  6000 ^ (120000  Mark). 

48.  Allegri,  gen.  Correggio.  (?  ?) 

Cupido.  Vollendete  Skizze  auf  Papier,  mit  Sorgfalt 
auf  Italien.  Leinwand  übertragen;  wohl  in  Wachs- 
farben gemalt.  0,29  br.,  0,37  h. 

Die  zur  Beurtheilung  öffentlich  ausgestellte  Skizze  ward 
von  den  meisten  hiesigen  Künstlern  und  Kunstkennern  als 
vollendetes  Gemälde  Correggio ’s  betrachtet.  Ich 
kann  mich  dieser  Ansicht  nicllt  aiisehlicssen,  weil  die  An- 
lage und  Ansführung  des  Stoffes,  worauf  Cupido  sitzt, 
nicht  correggesk  behandelt  ist.  Vielleicht  aber  liess  die 
Unterlage  (Papier!)  einen  so  pastosen  Farbenanftrag,  wie 
wir  auf  kleinen  Gemälden  Correggio’s  an  den  Gewändern 
beobachten  können,  nicht  zu.  Möglich,  dass  es  der  seit 
Jalirhunderten  vuu’schollene  ., Engel  mit  dem  Speer“,  wo- 
von sich  1640  in  Italien  eine  Copie  Annibale  Carracci’s 
befand  — oder  diese  Copie  selbst  ist.  — Weder  der 
Münchener  Engel,  noch  viel  weniger  der  in  Schloss  Kru- 
mau  kann  für  echt  gehalten  werden.  Der  im  Museum 
Ludwig  Salvator  hat  wenigstens  das  Gute,  dass  er  Jeden 
freundlich  anscliaut  und  so  recht  herzinnig  vergnügt  zu 
sein  scheint.  Dabei  ist  die  Beleuchtung  allerdings  eine 
ganz  aussergewöhnliche.  Auf  einem  Bilde  Correggio’s  der 
Berliner  Gnllerie  findet  sich  der  Habitus  dieses  Cupido’s 
wieder.  (Dr.  Schaufuss.) 

49.  P.  Mazzuoli,  gen,  Parmegianino. 

Maria  auf  einer  Steinbank  sitzend,  neben  sich  das 
schlafende  Christuskind.  H.  0,31  br.,  0,43  h. 
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Das  Christuskind  war  malerisch  von  einem  späteren 
Künstler  verbessert.  Mazzuoli  malte  männliche  Körper  mit 
■weiblichen  Hüften,  der  Verbesserer  hatte  sie  in  männliche 
umgewandelt.  Jetzt  ist  das  Original  wieder  hergestellt. 
Aus  dem  Nachlasse  des  Kunsthändlers  Kloss,  welcher  es 
für  Correggio  hielt. 

50.  Crivedli. 

Landschaft  mit  Ruine.  H.  0,25  br.,  0,28V2  h. 

Ferrareser,  Genueser  und  Umbrier,  sowie  By- 
zantiner Gemälde  fehlen  z.  Z.  in  der  Sammlung,  Stiche 
sind  vorhanden. 

Holländer. 

51.  D.  van  Toi. 

Ein  Zahnarzt  nimmt  einem  Manne  einen  Zahn  aus; 
eine  alte  Frau  am  Fenster  wartet  mit  gefalteten  Hän- 
den. L.  0,31  br.,  0,41  h. 

Bis  1852  in  Greiz.  Galt  als  Toornvliet,  mit  dem 
es  keine  Verwandtschaft  hat,  dann  als  Dov,  wozu  es  zu 
gering  ist.  In  Schloss  Krumau  ist  eine  Wiederholung  oder 
Copie  als  ,,Keedik“  (van  Dyck?) 

52  u.  53.  Faul  Farguet.  (!) 

An  der  Küste  zur  Nacht  und  früh.  Zwei  Pendants. 
Bez.:  P.  F F.  II.  Je  0,26  br.,  0,19  h. 

Aus  Adv.  Hünich’s  Sammlung  als  Paula  de  Ferg. 

54.  Jacob  Ruysdael. 

Waldlandschaft  mit  ruhig  fliessendem  Wasser  und 
einem  Bauernhause.  Bez  E.  H.  0,22  br.,  0,20V2  h. 
Das  Bildchen  stammt  aus  der  früheren  Periode  des 
Meisters.  Vom  Maler  Schiertz  in  Leipzig  gekauft. 

55.  Jan  le  Ducq. 

Bildniss  eines  Geistlichen.  Zwei  drittel  Figur.  H. 
0,13  br.,  0,18  h. 

Es  ist  so  zart  gemalt,  wie  die  beiden  Gemälde  desselben 
in  der  Dresdner  Gallerie,  welche  von  dem  der  Berliner  ab- 
weichen. Erkauft  aus  der  Pape’schen  Samndung  in  Braun- 
schweig, deren  bestes  Gemälde  es  war.  Taxe:  2000  Mark. 
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56.  Rembrandt. 

Portrait  eines  alten  Mannes.  H.  0,21  — 0,22  br., 
0,27  h.  Bez.:  ,, Rembrandt  pinxt.  A®  1641.“ 

Flüchtig  gemalt,  ganz  in  der  Manier  wie  Nr.  1229  der 
Dresdner  Galerie,  so  dass  man  jeden  einzelnen  Pinselstrich 
voll  verfolgen  kann;  es  liegt  in  diesem  Bilde  weder  die 
Skizze  noch  die  Vollendung.  In  Hamburg  gekauft. 

57.  Eckhout. 

Tempelaustroibung.  L.  0,26  br.,  0,21  h. 

Das  Bildchen  soll  sich  früher  im  Besitze  eines  Dresd- 
ner Künstlers  befunden  haben.  Trotz  der  Kleinheit  zeigt 
es  einen  grossen  Reiclithum  an  Figuren,  die  man  bei  dem 
eigenthümlichen , echt  Rembrandt’schen  Liebte  — die  Be- 
leuchtung erinnert  an  das  Gastmabl  der  Dresdner  Galerie, 
ist  aber  etwas  dunkler  gehalten  — nur  nach  und  nach 
erkennt.  An  fünfzig  Personen  in  verschiedenen  Gruppen 
und  oft  den  eigenthümlichsten  Stellungen  werden  von  der 
Austreibung  berührt  oder  lauschen  in  Nischen  oder  vom 
Chore  herab  dem  ungewohnten  Vorgänge.  Von  Schiertz 
in  Leipzig  erworben. 

58.  W.  Romeyn. 

Landschaft  mit  Kühen  und  Ziegen.  H.  0,29  br.. 
0,35  h. 

Sowohl  im  Louvre,  als  der  Dresdner  Galerie  vorhan- 
den, wenn  auch  mit  nur  geringen  Abweichungen  im  Hinter- 
gründe und  der  Luft.  Die  Thiere  sind  ganz  vorzüglich 
behandelt. 

59.  H.  V Steenwyek?? 

Inneres  einer  russischen  Kirche.  L.  0,76  br.,  0.60  h. 
Die  Ausführung  bis  in  das  Kleinste  ganz  vortrefflich. 
Bezeichnet,  aber  noch  unentziffert.  Die  Figuren  sind  von 
einem  zweiten  Maler  angebracht.  Steenwyek  hat  mit  dem 
Bilde  wohl  nichts  zu  thun  gehabt,  es  scheint  nach  1809 
gemalt  zu  sein,  ist  aber  jedenfalls  ein  wohl  beachtens- 
werthes  Meisterwerk.  Aus  Cav.  Valarti’s  Sammlung. 

60.  Nicolas  Berchhem. 

Miniaturgemälde,  eine  Landschaft  mit  Rinderheerde 
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nnd  Staflfage  darstellend.  L.  Rund  O.öVa  Durch- 
messer. 

Aus  Advocat  Hünich’s  Sammlung. 

61.  Nach  Pott  er?  (von  Vesslauer?) 

Eine  Kuh  in  nothdürftiger  Stellung.  H.  0,11  br., 
0,9  Vs  h. 

In  Leipzig  gekauft. 

62.  Goellaert? 

Landschaft  mit  Ruine.  H,  0,22  br.,  0,19  h. 
Undeutlich  bezeichnet  mit  „(tollAck,  F.“  ? 

Niederländer. 

* 

63.  Peter  Paul  Rubens. 

Ein  schmachtender  Mädchenkopf;  angelegte  Skizze. 
H.  0,241/2  br.,  0,35  h. 

Von  einem  böhmischen  Geistlichen  gegen  einen  heil. 
Antonius  auf  Kupfer  (Katalog  der  Scbaufuss’schen  Samm- 
lungen, Dresden  1875  Nr.  14)  eingetauscbt,  welcher  das 
Bild  als  ,,van  Dyck“  in  Frankfurt  (?)  gekauft  hatte.  Der 
Vorwurf  schien  für  ihn  nicht  passend,  was  dem  jetzigen 
Besitzer  schon  recht  war.  Im  Berliner  Museum  ist  eine 
Skizze  von  P.  P.  Rubens  vorhanden,  welche  beim  Ver- 
gleich gestattete,  die  hiesige  demselben  Meister  zuzuschrei- 
ben. Letztere  war  von  unberufener  Hand  vollendet,  ist 
aber  wieder  auf  den  originalen  Zustand  zurückgefiihrt 
worden. 

64.  Antony  van  Dyck. 

Portrait  einer  blonden  Dame,  von  deren  reichem 
Haare  eine  Locke  Uber  die  Schulter  fällt.  Das 
schwarze  Kleid  ist  mit  Spitzen  nnd  Steinen  besetzt, 
eine  Perlscbnur  schmückt  den  Hals.  (Letzterer  ist 
leider  etwas  beschädigt.)  Rentoilirt.  L.  52  br., 
62  h. 

Vom  Galeriedirector  Herrn  Lippert  aus  München  er- 
worben, welcher  in  der  Oouterfeiten  die  Gemahlin  van  Dyck’s 
zu  erblicken  glaubt. 
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65.  Jaques  Jordaens. 

Ein  weindurchglühter  Bacchus , das  Glas  zum  Trunk 
erhoben.  H.  0,54  br.,  0,56  h. 

66.  Teniers? 

Bauernscheuke  mit  trinkenden  und  rauchenden  Män- 
nern. Bez.:  FIT  (FD  T?)  H.  0,18V2  br., 
0,13V2  h. 

Dieses  sauber  gearbeitete  Bildchen,  welches  1872  in 
München  gekauft  w.ard,  befand  sich  unter  Nr.  14  in  der 
Sammlung  des  Johann  Gebhard  Wolfgang  Sinds. 

67.  Molenaer. 

Eine  Dorfschenke  mit  lustiger  Gesellschaft.  Bez.: 
II  Molenaer.  H.  0,68  br.,  0,52  h. 

Ein  guterhalteiies  Bild  mit  erheiternden  Gestalten;  Ge- 
räthschaften  und  Hintergrund  sind  ganz  vorzüglich  aus- 
geführt. Aus  dem  Nachlasse  des  Kunsthändlers  Braun 
erstanden. 

68.  Lucas  van  Uden.  (?) 

Landschaft  mit  einem  bewaldeten  Hügel.  L.  0,35 
br.,  0,28  h. 

Hiermit  ist  die  kleine  Mustersammlung  geschlossen. 
Ob  die  Lücken  noch  ausgefüllt  w-erden  oder  ausgefüllt 
werden  können,  muss  dem  Zufalle  oder  der  Wohlgewogen- 
heit der  Gönner  des  Museums  überlassen  bleiben.  Keines- 
falls aber  ist  der  jetzige  Besitzer  in  der  Lage  allein  oder 
ohne  permanente  Unterstützung,  welche  ihm  gestattet  seine 
Zeit  dem  Museum  zuzuwenden,  die  Acquisitionen  fortzn- 
setzen,  so  wünschenswerth  dieses  auch  wäre. 


Es  bleibt  noch  übrig  dem  im  Bildersaale  aufbewahrten 
Theile  der  Bibliothek  einen  Blick  zu  gönnen. 

Entlang  den  Seiten  desselben  sind  die  Werke  aufgelegt, 
welche  mit  Kupfer-  und  anderen  Stichen  oder  Lithographien 
versehen;  das  Studium  der  Naturwissenschaft  und  bleiben- 
den Produkte  der  Kunst  ermöglichen. 

Links  ab  begegnen  wir  den,  besonders  amerikanischen, 
Werken  über  Geologie  und  Geognosie,  hierauf  folgen  die 
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über  Infusorien,  Krebse,  Wttrmer  und  Stachelhäuter,  Mo- 
lusken,  Insekten,  Fische,  Reptilien,  Vögel  und  Sängethiere, 
womit  der  Kreis  geschlossen  ist. 

An  wiflsenscliflftlichen  Zeitschriften  ist  vorhanden: 
l’Abeille  v.  Marseul,  Stettiner,  Wiener,  Berliner,  Londoner 
u.  a.  entomolog.  Zeitungen;  Annalen  der  Pharmacie;  der 
belgischen  und  französischen  entomolog.  Gesellschaften; 
Annali^  del  Museo  Civico  di  storia  naturale  di  Genova; 
Archiyio  per  la  Zoologia  v.  Prof.  Richiardi;  Berichte  über 
die^  wissenschaftl.  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Entomo- 
logie V.  Erichson  u.  A.;  Revue  et  Magasin  v.  Guerin- 
Mcneville;  Memoiren  von  Moskau,  Dijon,  Madrid,  ältere 
schwer  zu  erlangende  Jahrgänge; 

für  das  Lehrfach: 

Goldfuss,  Atlas;  Pöppig’s  Naturgeschichte;  Elssner’s, 
Reichenbach  s,  A.  B.,  Bechstein’s,  Leunis’  Lehrbücher  und 
Tafeln. 

Werke  von  nachverzeichneten  Autoren  schmücken  die 
Bibliothek: 

Gruber,  Adams,  Agassiz,  Ahrends,  Albers,  Allarcl,  Allen, 
Aub6,  Baly,  Barcelö,  Bates,  Bonvenuti  (!),  Bianconi,  Bibra, 
Binney,  Blasius,  Bleeker,  Blum,  Böttger,  Bohemann,  ßona- 
terre,  Bonvouloir,  Borkhausen,  Brauer,  Breme,  Brewer, 
Brunner,  Büffon,  Burmeister,  Butler  u.  s.  f. 

Von  grossen  Specialwerken  sei  genannt: 

Reisewerke: 

Erzherzog  Ludwig  Salvator:  Die  Balearen  — 
welchem  12  andere  Werke  dieses  kühnen  Reisenden  und 
hochbegabten  Künstlers  beigefügt  sind.  (Sämmtliche 
Illustrationen  stammen  von  Seiner  Hand.) 

Uebere  niedere  Thiere: 

Diessing,  Herbst,  Heller,  Dujardin  undHupA 
Dann : 

Lea,  Chemnitz  u.  Martini,  Pfeiffer,  Dunker, 
Rossmässler  über  Conchylien. 

Burmeister,  Latreille  u.  Godart,  Buffon  Suite 
von  Lacordaire,  Boisduval,  Millne  Edwards, 
■^*  Hübner,  Herrich  Schaffer,  Gemminger  und 
Harold,  Guen4e,  Westwood  über  Insekten. 
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Strauch,  Dura6ril  u.  Bibron  Uber  Reptilien. 

Dr.  L.  Reichenbach’s , Nauniann’s,  Coues, 
Hayden’s,  Allen's  Werke  über  Vögel  und  Säugethiere. 

Die  wissenschal'tliche  Bibliothek  wird  ca.  3000  Num- 
mern zählen. 

Von  llandzeiclnmilgen  dürfen  nicht  unerwähnt  beiben  : 
von  Zittwitz,  Copien  nach  Rüppel’s  Atlas  und  Nau- 
mann’s  Vögel  Deutschlands,  unter  Benutzung  der  natür- 
lichen Objecte.  Eine  vierzehnjährige  Arbeit  in  höchster 
Vollendung  und  die  Originalwerke  bei  Weitem  über- 
treff'end.  Dieses  Geschenk  dos  verstorbenen  Meisters  be- 
findet sich  im  Saale,  znächst  der  aus  der  Meissner  Por- 
zellanfabrik hervorgegangenen  Büste  Sr.  Maj.  des  Königs 
Albert  von  Sachsen,  im  grossen  Prachtalbum  — letzteres 
eine  Arbeit  des  Herrn  Pachtmann  in  Dresden. 

Die  1870  geordnete  Briefmarkeibsanuiiluiig  enthalt 
meist  ältere  europäische,  amerikanische  und  neuhollän- 
dische Marken.  Von  neueren,  namentlich  ausländischen 
Briefmarken  fehlt  viel. 

Münzen  sind  bis  jetzt  wenig  vorhanden,  da  auf  die- 
selben Geld  nicht  verwendet  werden  konnte. 

Nimmt  man  aus  dem  Saale  den  Weg  über  das  Vesti- 
büle nach  dem  Souterrain , so  fallen  neben  den  Guereza- 
Afien  zwei  Köpfe  amerikanischer  Büffel  von  enormer 
Grösse  auf. 

Neben  dem  Eingänge  des  Saales  sind  noch  die  in  der 
Bibliothek  vorhandenen  Monographien  verzeichnet,  sowie 
die  Namen  derjenigen  Personen,  welche  sich  als  Gönner 
des  Museums  oder  dessen  Gründers  erwiesen  haben,  es  sind: 

Se.  Maj.  Dom  Pedro  II.,  Kaiser  von  Brasilien;  Erz- 
herzog Ludwig  Salvator,  k.  k.  Hoheit;  Ch.  H.  Abeken  in 
Dresden  f;  L.  F.  Jul.  Albanus  in  Dresden;  E.  Allard 
in  Pai-is;  Don  Fr.  Barcelo  y Combis  in  Palma,  H.  W. 
Bates  in  London;  G G.  Bianconi  in  Bologna  f;  Dr.  0. 
Böttger  in  Frankfurt  a.  M. ; Prof.  C.  H.  Bohemann  in 
Stockholm  t;  Vicomte  H.  de  Bonvouloir  in  Paris;  Geh. 
Schulrath  Dr.  Bornemann  in  Dresden;  S.  Brannan  jun.  in 
San  Frnncisco;  Don  F.  Cardona  y Orfila  in  Mahon;  Ge- 
heimrath C.  G.  Carus  in  Dresden  f;  Baron  v.  Chaudoir; 
Marquis  G.  Doria  in  Genua;  Dr.  F.  Flügel  in  Leipzig; 
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Dr.  A.  Forel  in  Burghölzli- Zürich;  Dr.  P.  Gleisberg  in 
Dresden;  Dr.  F.  V.  Hayden  in  Washington;  Prof.  James 
Hall  in  Washington;  Secr.  Henry  in  Wasliington  f;  Prof. 
C.  Heller  in  Innsbruck;  J.  H.  Hochhnt  in  Tiflis  f;  Dr. 
G.  Joseph  in  Breslau;  Prof.  Th.  Lacordaire  in  Lüttich  f; 
Prof.  Lilljeborg  in  Upsala;  Julius  Lederer  in  Wien  f; 
Dr.  G.  L.  Mayr  in  Wien  ; Kanfm.  Herrn.  May  in  Dresden; 
Jul.  Putzeya  in  Brüssel;  C.  Keinhard  in  Dresden  f;  Prof. 
S.  Riehiardi  in  Pisa;  Prof.  Rossmässler  in  Leipzig  f; 
Chevalier  de  Sampayo  in  Dresden ; Samuel  H.  Scudder  in 
Washington;  Socidte  entomologique  de  Belgiqne;  Prof  Dr. 
Strauch  in  Petersburg;  Gärtner  Streubel  in  Hassitz  bei 
Glatz;  Eduard  Vogel  in  Dresden  f;  Prof  M.  Willkomm 
in  Prag;  Oberst  v.  Zittwitz  in  Görlitz  f. 


Die  Donbletten  im  Souterrain  bestehen  ans  einem 
grossen  Lager  von  See-  und  Süss  wa  ss  er  conchy  lien , 
Eiern  europ.  Vögel,  Schädeln  und  Skeletten  vom 
kleinsten  bis  zu  den  grössten,  Säuget  liieren  in  Bälgen 
und  gestopft,  in- und  ausländischen  Vögeln  in  Bälgen 
oder  anfgestellt,  in  Spiritus:  Schlangen,  Echsen, 
Fischen  , Würmern,  Krebsen,  Conchyl  ien  und  Po- 
lypen; diejenigen  im  Parterre  aufbewahrten  in  Schmetter- 
lingen,  Käfern,  überhaupt  Insekten  aller  Art  für  den  Schul- 
und  streng  wissenschaftlichen  Gebrauch. 

Um  Platz  zu  gewinnen,  sollen  alle  älteren  Gegenstände 
der  Doubletten  zu  oder  unter  dem  Kostenpreise 
weggegeben  oder  vertauscht  werden. 

Die  ursprünglich  in  .Aussicht  genommene  Errichtung 
eines  8ftG-.4(|liarinill,S  wäre  unter  den  bereits  ausgesproche- 
nen Bedingungen  nicht  unmöglich.  Zur  eveut.  Erweiterung 
des  Museums  oder  Verbindung  mit  einem  dazu  passenden 
Etablissement  wurde  bereits  früher  das  gegenüberliegende, 
5000  □ Ellen  haltende  Areal  angekauft,  welches  unter  Um- 
ständen zur  Verfügung  gestellt  wird. 

Ober-Blase witz,  Juli  1879. 

Bonelli  II. 


Dresden  F.  Thomass. 


Die  mir  gewordene  Geschäfts-  und 
Vermögensschädigung 

durch  Anlage  des  Johanniskirchhofes  für 
Dresden  betr. 

Um  1874 — 76  bemühte  ich  mich  vergeblieli  um  die  Er- 
laulmiss  zur  Erbauung  eines  Musealgebiludea  in  Dresden. 
Dasselbe  sollte  auf  meinem  Grundstücke  am  Tatzberge  er- 
baut werden.  Das  Hintorniss  für  die  Erlaubniss  war  die  Nöhe 
des  Kirchhofes;  dieser  Kirchhof  lag  etwa  300  Ellen  von  dem 
projektii-teu  Baue. 

Ich  musste  schliesslich  die  mir  nutzlos  gewordene  Par- 
zelle a tout  prix  verkaufen  und  verschaffte  mir  für  den  Kauf- 
preis neues  Land  ausserhalb  Dre.sden  und  zwar  in  dem 
überaus  gesunden  Uberblasewitz  in  günstigster,  nach  Nord, 
Ost  und  West  durch  duftigen  Kiefernwald  geschützter,  nach 
dem  Süden  zu  freier,  sonniger,  also  in  sanitärer  Beziehung 
bevorzugtester  Lage  dieses  Ortes,  der  sich  bald  durch  Strassen- 
anlageii,  Villenbau  luid  Zuzug  von  wenigen  Einwohnern  auf 
etwa  700  hob. 

Ich  baute  mir  mitten  im  neuen  Vororte,  an  der  nach 
mir  benannten  Strasse,  zwei  Gebäude,  legte  prächtigen  Garten 
an,  der  üppig  gedieh  und  errichtete  in  den  Gebäuden  das  s.  Z. 
herrlich  ausgeschinückte  Museum,  dessen  alle  Dresdner  Zei- 
tungen vielfach  rühmend  gedachten. 

Dresden  aber  hatte  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als  den 
Kirchhof,  wegen  wehdiem  ich  in  der  Hauptsache  Dresden  ver- 
lassen musste,  mir  iiachzuwerfen.  Man  kaufte  die  für  Villen- 
aiilage  bestimmten  grossen  Parzellen  zwischen  der  Sebaufuss- 
strasse  imd  Tolkewitz  zur'  Errichtung  des  Johanniskirchhofs 
der  vereinigten  Parochien. 

^nnq«.  ot.  lU. 


(Beilage)  4. 
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Ich  protegtirte  und  wehrte,  mieh  mit  allen  mir  gesetzlich 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  gegen  die  Anlage  eines  Ivirch- 
hofe.s  in  meiner  Nähe  und  ward  vorstellig,  dass  eine  solche 
mir  mindestens  57,000  Mk.  Verlust  bringe.  Ich  beanspruchte 
in  vielen  Eingaben  — die  mir  keine  Freude  und  auch  keine 
Freunde  machten  — Zahlung  der  Entschädigung  für  den  Fall 
der  Kirchhofaulagc.  Ich  bot  schliesslich  der  Kirche  und  Stadt 
Dresden  meine  Grund.stückc  in  Oberblasewitz  unter  dem 
Ko8tenprei.se  an  — man  hatte  kein  Gehör:  Der  Kirchhof 
ward  errichtet. 

Gewisse  Persönlichkeiten  hatten  ihren  Zweck  erreicht. 
Damit  nicht  zufrieden,  zäunte  man  nicl)t  nur  da.s 
J e rrain  des  neuen  K ir ch h o fes  ein,  wo  j etz t begraben 
werden  darf,  sondern  man  umschloss  auch  da.s  bis 
an  meine  Grenzen  dazu  gekaufte  Areal,  brachte 
Pfändungsbefehle  für  den  Fall  des  Betretens  in 
Menge  an,  .schloss  die  Maystrasse,  Po I eiizs trasse 
die  SchubertHtras.se  und  annlMrte  sie  auf  der  Karte 
von  Ob  erblasewitz  nach0.sten  zu,  so  da.ss  ich  scbliess- 
lich  hinten  isolirt  sass  und  selten  einmal  Jemand  die  früher 
so  äusserst  lebhaft  l)esuchte  Gegend  berührte  — waren  doch 
die  Au.s-  und  Zugänge:  die  herrlichen  Partieen  durch  den 
Wald,  die  mau  seit  Urzeiten  gewöhnt  war  frei  zu  besuchen 
und  in  denen  man  sich  ergötzte,  zerstört  und  abge, sperrt. 

Die  traurigen  Folgen  dieser  herbeigeführten  Verödung 
machten  sich  immer  mehr  und  mehr  in  der  geschäftlichen  Minder- 
einnahme und  Mangel  an  Miethbewohnern  in  freiwerdenden 
Räumen  geltend.  Siedelten  sich  auch  immer  mehr  Singvögel 
und  Hasen  an,  erblühten  Jasmin  und  Akazie  inmier  üppiger 
und  wohlduftender,  wurde  der  Aufenthalt  immer  bezaubernder 
— die  Einnahme  ward  immer  geri  nger  und  hörte  schlies.slich 
ganz  auf. 

Gleichen  Schritt  mit  den  mir  durch  die  Kirch- 
hofanlage gewordenen  geschäftlichen  Schäden, 
hielt  der  Niedergang  des  Werthes  meiner  Grund- 
stöcke durch  dieselbe. 

Allein  vom  Musealgebäude  zu  reden,  liegt  mir  eine  Taxe 
vor,  die  der  damalige  Sachverständige  für  Blasewitz, 
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Herr  Baumeister  H.  A.  Götz  1880  voi-gcnonmien ; ferner  eine 
solche,  die  der  verpflichtete  Sachverständige,  Herr  Bau- 
meister Teichmuller  aus  Dresden  1882  gefertigt  hat,  und 
endlich  sunmiarisch  die,  welche  auf  Anordnung  des  Gerichtes 
1887  gemacht  worden  ist^  Die, sc  Taxen  zeigen  deutlich 
die  rapide  Entw'erthung  der  Grundstücke  am 
Kirchhof,  denn,  während  die  Grundstücke,  die  nicht  zu- 
nächst dem  Kirchhofe  liegen,  seit  1879  in  Ob  er  blase  w itz 
jedes  Jahr  w er th voller  und  besser  bezahlt  wurden,  ver- 
loren die,  welche  zunächst  der  Kirchhofgrenze  liegen  fol- 
gendermaasen : 

Mein  Grundstück,  Schaufussstrasse  41, 

1880  officielle  Taxe  94,290  Mk.. 

1882  „ „ 82,000  „ 

1887  „ 68,000  „ 

Meine  Baustelle,  Schaufussstrasse-  q, 

1878  verkauft  für  ca.  4.Ö60  Mk., 

1886  „ „ lOOO  „ 

und  sofort. 

Mich  kostete  mein  Grundstück  über  100, (XX)  Mk.  und 
es  müsste  jetzt  ohne  Kirchhof  einen  Werth  von  120,000  Mk. 
haben,  es  ist  aber  vor  Kurzem  weit  unter  der  Taxe  ver- 
kauft worden.  Es  ist  daher  meine  damalige  Annahme,  der 
anzulegende  (Johannis)-Kirchhof  würde  mich  um  57,(K)0  Mk, 
schädigen  — , welche  Summe  ich  1879  von  der  Stadt  Dresden 
resp.  der  cv.  Kirche  als  Entschädigung  verlangte  und  wofür 
ich  meinen  Protest  gegen  diese  Kirchhofanlage  zurücknehmen 
wolle  — noch  viel  zu  niedrig  gegriffen  gewesen,  da  beider 
mir  gewordenen  Schädigung  nicht  nur  obenerwähnte  Grund- 
stücke allein  in  Betracht  kommen. 

Wenn  ich  dalier  von  Neuem  gezwungen  war,  den  Kath 
der  Stadt  Dresden  mit  der  Ki rch en- In s p ectio n,  ihre 
Stadtverordneten  und  das  La  n des -Consistoriu  m 
ergebenst  zu  bitten,  sich  endlich  meiner  anzunehmen  und 
mir-  die  Entschädigung  zukommen  zu  lassen,  über  die  wir  uns 
verständigen  können,  so  erfüllte  ich  nur  eine  Pflicht  gegen 
meine  Familie;  gegen  die  Kirche,  deren  Moral  mit  den  oben- 
erwähnten Thatsachen  im  VlJderspruch  steht  und  wieder  in 
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Einklang  gebracht  werden  muss;  gegen  die  Ehre  der  Haupt- 
nnd  Residenzstadt  Dresden,  welche  das  Geschehene 
gelitten  und  unterstützt  hat;  gegen  das  Gesetz,  welches  glei(!hc 
Rechte  ftir  Alle  vorschi'eibt. 

Leider  sind  bis  jetzt  meine  Gesuclio  dieses  Jahres,  trotz 
meiner  Anträge,  noch  niclit  in  den  Versammlungen  des  ge- 
s am m teil  Rathes  oder  der  sämmtlichen  (wohl  ö4)  Hen-en 
Kirchenvorständc  u.  A.  besprochen  worden,  welchen  in  dieser 
Entschädigungsfrage  ein  Wort  gebührt.  Es  würden  sich  sicher 
Einige  gefunden  haben,  welclie  für  mich  eintretend,  die  Uebrigeu 
vermocht  hätten,  eine  Einigung  mit  mir  zu  erzielen.  Vielleicht 
kann  icli  darüber  bald  berichten;  ich  vertraue  den  Verordneten 
der  Stadt,  welche  die  Ehre  der  Residenzstadt  Dresden  nicht 
sinken  lassen  werden. 

Icli  bitte  nunmehr  alle  Diejenigen,  denen  dieser  Aufsatz 
zu  Gesicht  kommt,  mieh  mit  Rath  und  'Rhat  zu  unterstützen, 
für  mich  gütigst  einzutreten,  wo  es  nöthig  ist  oder  mir  nutzen 
kann,  zumal  man  gesonnen  ist,  mieh  auf  den  Wog  des  Civil- 
proce8se.s  zu  verweisen,  den  ich  der  jetzigen  hohen  Kosten 
halber  schwerlich  betreten  kann.  Wer  klagt  übrigens  auch 
gern  gegen  die  Hauptstadt  und  die  Kirche!  Die  Reprä.sen- 
tanton  derselben  müssen  doch  auch  ohne  Klage  einen  so 
klaren,  vorher  besprochenen  und  sicher  Jedermann  verständ- 
lichen I’ all  beurtheilen  können,  zumal  sie  gegen  den  Protest 
des  Geschädigten  handelten. 

Meine  wissenschaftlichen  Collegen  und  Corporationen  im 
ln-  und  Auslände  wollen  gütigst  entschuldigen,  wenn  ich  den 
an  mich  gestellten  Anforderungen  in  den  letzten  Jahren  nicht 
so  prompt  wie  früher  entsprechen  konnte.  Meine  Gesundheit 
hat  durch  oben  Besprochenes  gelitten.  Trotzdem  habe  ich 
zur  kauna  ^'on  Brasilien  und  den  niala.yischen  Inseln  mehrere 
Beitrüge  geliefert,  wodurch  die  Kenntniss  derselben  um  etwa 
iiOO  neue  'Rhiere  bereichert  ward.  Tch  bin  ev.  bereit,  Dresden 
zu  verlassen,  wenn  .sich  ein  Asyl  findet,  in  welchem  die  von 
mir  angelegten  reichen  Sammlungen  einen  würdigen  Platz 
finden. 

Dresden,  im  Mai  1887. 


Dr.  I.,,  W.  ScliMiiIuiSH. 
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Aphaenogaster  (?)  Schaufussi 

Forel  n.  sp. 

L.  3,5  — 4,0 

Mandibeln  5 (?)  zahnig.  Clypeus  gewölbt,  ungekielt, 
hinten  gerundet,  zwischen  den  Stirnleisten  eingeschoben. 
Fühler  12gliedrig;  Schaft  au  der  Basis  gekrümmt; 
Geissei  mit  einer  Sgliedrigen,  dicken  Keule;  End- 
glied sehr  gross.  Stirnfeld  dreieckig,  schlecht  begi’enzt. 
Eine  sehr  schwache  Längsleiste  au  der  Stelle  der  Stirnrinne. 
Stirnleisten  ziemlich  kurz  aber  ziemlich  hoch,  nach  innen 
concav.  Keine  Ocellen.  Augen  und  Kopfform  wie  bei 
Myrmica. 

Thorax  verhältnissmässig  ziemlich  kurz,  kür- 
zer als  bei  Aphaenogaster  subterranea,  hat  aber  Aehn- 
lichkeit  in  der  Form  mit  demjenigen  dieser  Art. 
Zwischen  Meso-  und  Metanotum  eine  tiefe  Ein- 
schnürung. Pro-  und  Mesonotum  stehen  deutlich 
höher  als  das  Metanotum  (doch  weniger  hoch  als  bei 
den  anderen  Aphaenogaster- Krim)  und  sind  zusammen 
ziemlich  stark  verdickt,  verbreitert,  während  das 
Metanotum  stark  verengt  ist.  Pronotum  doppelt  so 
breit  als  das  Metanotum.  Vorn  ist  aber  das  Pronotum  wie- 
der halsartig  verengt.  Metanotum  mit  zwei  ziemlich  langen 
nach  oben,  hinten  und  aussen  gerichteten  Dornen,  mit  etwas 
nach  einwärts  gekrümmten  Spitzen. 

Stielchen  und  Abdomen  nichts  Besonderes. 

Beine  massig  lang.  Schenkel  in  der  Mitte  stark 
verdickt.  Mittel-  und  Hinterbeine  ohne  Spornen.  Der 
ganze  Körper,  ausser  den  Fühlern  und  den  Mandibeln,  mässig 
abstehend  beborstet.  Die  Borsten  sind  weiss,  keulen- 
förmig und  gezähnelt,  wie  bei  der  Gattung  Lepto- 
thorax.  Anliegende  Pubescenz  sehr  zerstreut  an  den  Tibien 
und  Tarsen;  an  den  übrigen  Stellen  fast  null. 

Der  ganze  Körper  glänzend  mit  Ausnahme  des  Meta- 
thorax und  des  Stielchens.  Mandibeln  längsgestreift.  Wan- 
gen und  Seiten  des  Kopfes  längsgerunzelt.  Einige  stärkere 
III.  _ 1 
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Längsrunzelu  fangen  auf  der  Innenseite  der  Stirnleiste  an 
und  verbreiten  sich  dann  zwischen  Stirne  und  Netzaugen,  wo 
sie  z.  Th.  verschwinden  und  z.  Th.  mit  den  Runzeln  der 
Wangen  sich  verbinden.  Clypeus  und  Stirnfeld  fast  glatt. 
Mitte  der  Stirne.  Scheitel,  Hinterkopf,  Pro-  und  Mesonotum 
oben  sehr  fein  und  unregelmässig  gekörnt.  Basalfläche  des 
Metanotum  und  Seiten  des  Thorax  ziemlich  stark  (die  des 
Pronotum  schwächer)  längsgerunzelt.  Stielchenglieder  ge- 
runzelt und  dazwischen  körnig.  Abdomen  glatt. 

Ziemlich  dunkelcastanienbraun;  Tarsen,  Gelenke  der 
Beine  und  der  Fühler,  Mandibeln  und  Basis  des  Hinterleibes 
rothbraun.  Der  übrige  Hinterleib  und  die  Mitte  der  Schen- 
kel braunschwarz. 

Bei  Valencia  in  Spanien  von  Schauf.  gefunden.  Im  Museum 
Ludwig  Salvator  in  Dresden-Oberblasewitz ; ein  einzelner  g. 

Diese  interessante  Art  lässt  sich  kaum  in  befriedigender 
Weise  in  eine  der  bestehenden  Mynniciden-Gattungen  unter- 
bringen. — Durch  ihren  Thorax  und  ihr  Stielchen  gehört 
sie  der  Gattung  Aphaenogaster  an;  dagegen  stimmen  die 
Form  der  Fühlhörner,  die  Köriierhaare , die  verdickten 
Schenkel  mit  der  Gattung  Leptothorax  überein.  Wahrschein- 
lich werden  die  noch  unbekannten  S“  und  5 den  Ausschlag 
geben.  — Der  Art  eigenthümlich  ist  die  auffallende  Ver- 
breiterung des  Pro-  und  Mesothorax  im  Verhältniss  zum  ver- 
engten Metathorax,  Äphaenogaster  clavata  Emery  hat 
einige  Aehnlichkeit  mit  dieser  Art,  doch  sind  die  Körperhaare 
und  die  Schenkel  ganz  anders. 

Auch  mit  den  Gattungen  Tenmothorax  und  Aseniorho- 
phufn  Mayr  hat  Aph.  SchaKfussi  einige  Aehnlichkeit,  sowie 
mit  Leptothorax  Rottenbergi  Emery,  das  früher  von 
Dr.  Emery  zu  Macromischa  gezogen  wurde. 

Trotz  dem  in  Bezug  auf  die  generische  Stellung  dieser 
Ameise  hen-schenden  Zweifel  erlaube  ich  mir  deren  Be- 
schreibung als  weiteren  Beleg  der  ungenügenden  Charakte- 
ristik der  Myrmiciden-Genera  zu  Tage  zu  fördern. 

Dr.  Aug.  Forel. 
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Ueloer  die  Arteii  der  Gattung 
Prionus  Geoffr., 
mit  Ausnahme  der  amerikanischen. 

Der  Umstand,  dass  der  durch  seine  Sammelreisen  in 
Russland  wohlbakannte  Herr  R.  Henke  dem  Museum  Lud- 
wig Salvator  einen  Prionus  verehrte,  dessen  Bestimmung 
mit  nächerwähnter  Literatur  mir  nicht  möglich  war,  veran- 
lasste  die  genauere  Untersuchung  der  europäischen  Arten, 
wobei  diejenigen  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  mussten, 
welche  das  alte  und  australische  Festland  bewohnen,  insoweit 
selbe  beschrieben  und  daher  bekannt  sind.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit stellt  sich  heraus,  dass,  lässt  man  die  mir  z.  Z.  un- 
zugänglichen Beschreibungen  Mr.  Pascoe’s  in  „Annal.  nat. 
Hist.  ser.  3.  XIX  1867  p.  411/2“  über  Prionus  Gerrandi 
und  tetanicus  von  Madagascar  und  Tschusan,  sowie 
Redtenbacher’s  Prionus  persicus  hinweg,  der  Henke- 
sche Prionus  unbeschrieben  ist. 

Es  ist  bemerkenswerth , dass  man  heutzutage  bei  der 
Bestimmung  grosser  Thiere  schwer  zu  Fache  kommt,  z.  B. 
kann  man,  ohne  zu  wissen,  wo  das  Thier  her  ist,  nach  fol- 
gender Diagnose  nicht  bestimmen; 

„Prionus  dimidiatus  White.  Fuscus,  elytris  basi  ad 
niediam  partem  rüde  punctatis,  apice  laevi,  minute  punctato, 
pilis  plurimis  brevibus. 

Lenght:  ISV*  lines. 

Hab.:  Australia.“ 

Cat.  Brit.  Mus.  Longic.  VII.  p.  18. 

In  der  Specialbeschreibung  findet  man  nur  bemerkens- 
werth, dass  die  Halsschildseiten  „into  a spine  ore  rather  a 
Sharp  angle“  haben;  die  Flügeldecken  nach  hinten  mit  kurzen 
gelblichen  Härchen  besetzt  sind  und  die  Fühlerglieder,  mit 
Ausnahme  des  zweiten,  zusammengedrückt  und  nach  aussen 
verbreitert  sind.  Sehr  leicht  erkennbar  wäre  die  Art,  wenn 

1* 
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es  sich  bestätigen  sollte,  dass  die  „Unterseite  des  Thorax 
mit  langen , gelblich  grauen , abstehenden  Härchen  dicht  be- 
deckt“ sei.  Es  ist  aber  jedenfalls  die  Mittel-  und  Hinter- 
brust gemeint,  welche  bei  allen  Arten  der  Gattung  Prionus 
mehr  oder  weniger  dicht  und  abstehend  behaart  ist. 

Genauer  beschreibt  Mr.  Pascoe: 

„Prionus  fossatus:  Fusco  piceus;  mandihulis  capiteque 
rüde  punctatis,  inter  oculos  excavato;  prothoracc  sultüis- 
sime  punctato,  anguUs  posteriori  nmtico;  elytris  tricostu- 
latis,  levitcr  punctatis ; tibiis  canaliculatis.  China  Bor ealis. 

Lenght  17  lines. 

— Fühlerglieder,  mit  Ausnahme  des  vierten,  fast  von 
gleicher  Länge.  — Halsschild  fein  punktirt,  jederscits  mit 
zwei  Stacheln,  Hinterecken  unbewehrt;  Schildchen  quer,  fein 
punktirt;  Flügeldecken  fast  gleich  breit;  „the  stdural  angle 
distinct“  — posterior  tarsus  rather  long“ 

(Transact.  ent.  Soc.  London  1856  p.  90) 

und 

„Prionus  hydropicus:  mandihulis  capiteque  suhtiliter 
punctatis,  inter  oculos  subsidcato;  prothorace  punctato, 
angulo  posteriori  spinoso;  elytris  bicostulatis  scabrosis, 
anguli  suturali  rotundato.  China  Borealis. 

Lenght  14  lines. 

— Fühler,  die  letzten  fünf  oder  sechs  Glieder  sehr  kurz  und, 
mit  Ausnahme  des  letzten,  „cuqishaped“ ; Halsschild  jederseits 
mit  drei  „Stacheln“,  den  an  der  Hinterecke  mit  einbegriffen; 
Flügeldecken  in  der  Mitte  am  breitesten,  convex,  Rippen  un- 
deutlich (suhcostulate) , sehr  fein  runzlich  mit  sehr  leichter 
Punktur;  Schenkel  einfach,  Hintertarse  kurz.“ 

(1.  c.  p.  91.) 

V.  Motschulsky  ist  laconischer;  er  beschreibt  vier 
Arten  der  Gattung  Prionus  in  folgender  Weise  (buchstäblich): 
„Psilotarsus  hirticollis  Mötsch.,  de  forme  plus  allongee 
et  plus  etroite  que  le  bracliypterns , avec  le  corselet  plus 
fortement  ponctue  et  plus  velu  chez  le  male.  Des  deserts 
meridionaux  des  Kirghises; 

(Bull.  Ac.  Petr.  1860.  Sep.  p.  443.) 


„Psil.  long-ipennis  Mötsch.,  taille  plus  pettte  que  le 
brachypterus , avec  les  elytres  im  peu  plus  allongees  que 
chez  les  autres  espcces,  presque  paralleles  chez  la  ?,  tres 
fortenient  attenuees  chez  le  5,  corselet  plus  Stroit,  rugueuse- 
ment  poncUiS,  avec  une  villosite  seulement  sur  les  bords 
posterieur  et  antSrieur; 

Psil.  latidsns  Mötsch.,  des  steppcs  de  la  Mongolie,  forme 
et  taille  du  Psil.  brachyqiterus , mais  plus  rugueuse  sur 
les  elytres  et  avec  la  dent  du  milieu  sur  les  bords  lateraux 
du  corselet,  plus  large,  plus  prononcee  et  plus  saillantc, 
tandis  que  la  posterieure  ne  forme  plus  q’un  angle 
presque  droit;  (I.  c.  p.  444) 

Psil.  obtusicollis  Mötsch.,  des  steppes  orientales  des 
Kirghises,  7V2  Ugne  de  long  et  2'^h  l.  de  large,  tres  fine- 
ment pubescent  sur  tout  le  corps,  corselet  convexe,  inegal, 
Sans  dents  lateraux , mais  avec  une  proeminance  tubercu- 
leuse  de  chaque  cote  comme  ehez  les  Toxotus,  antennes 
presqu  aussi  longues  que  le  corps , comprimees  et  asscz 
faiblement  en  scie;  abdomen  d'un  quart  plus  long  que  les 
elytres.^  J’aurais  pris  cctte  espece  pour  la  Pachyta  spi- 
nicornis  Gebl.  Bull,  de  Mose.  1859  IV.  349.  si  mon 
insecte  avait  les  antennes  epineuses  et  le  dessous  des 
tarses  en  brosse.  — “ 

Soweit  V.  Motschulsky.  Er  verstand  unter  der  Gatt- 
ung Psilotarsus  diejenigen  Prionus- Arten,  die  nach  seiner 
Meinung  aut  der  Unterseite  der  Tarsen  keine  Bürsten  hätten 
und  führt  vorstehend  erwähnte  und  Prionus  brachypterus 
Faid.  (=  Gehl.)  als  solche  auf;  ferner  seinen  hemipterus, 
der  der  Beschreibung  nach  und  in  den  Maassangaben,  trotz- 
dem, dass  er  ihn  doppelt  so  gross  und  breit  bezeich- 
net, sich  in  nichts  vom  Pr.  brachypterus  Gebl.  unter- 
scheidet. Die  larsen  des  Letzteren  aber  sind  ebenso  mit 
dichten  Bürsten  besetzt  oder  die  des  von  ihm  in  Etudes  en- 
tern. 1857  erwähnten  Prionus  imbricatus  L.  (soll  heissen 
imbricornis  L.)  und  des  daselbst  — gut  — beschriebenen 
Prionus  insularis  Mötsch.  v.  Motschulsky  hatte 
immer  reichliches  Material  an  schlechten  Exemijlareu,  er 
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kleisterte,  wie  ich  selbst  gesehen  habe,  die  auf  den  Reisen 
caput  gegangenen  Thiere  wieder  zusammen,  in  der  Meinung, 
immer  die  richtigen  Beine  und  Fühler,  die  oft  bunt  durch- 
einander in  seinen  Kästen  lagen,  erwischt  zu  haben.  Er 
giebt  auch  bei  der  Beschreibung  seines  Psil.  hemipterns  zu, 
zwar  ein  selbstgefangenes  Pärchen,  aber  auch  ein  „5  tres 
deteriore,  trouve  probablement  dejä  mort“  vor  sich  gehabt 
zu  haben.  Jedenfalls  liegt  also  seiner  Beobachtung  über  die 
Bürsten  an  den  Tarsen  von  Prionus  - Arten  eine  Täuschung, 
hervorgerufen  durch  schlechtes  Material,  zu  Grunde. 

Eigenthümlich  ist,  dass  keiner  der  genannten  Autoren 
auf  die  Zahl  der  Fühlerglieder  beim  3 oder  ? Rücksicht 
nahm;  denn,  abgesehen  davon,  dass  die  nachher  beschriebene 
neue  Art  aus  der  Kirgisensteppe  hierin  von  den  übrigen 
Europäern  abweicht,  so  finden  wir  schon  Differenzen  bei 
Pr.  coriarius  L.  und  besicantis  Frm. 

Nach  Vorstehendem  und  den  mit  * bezeichneten  im  Mu- 
seum Ludwig  Salvator  befindlichen  Arten  Prionus,  sowie 
unter  Berücksichtigung  der  Notiz  Lacordaire’s  — Genera 
VIII.  p.  60,  dass  Prionus  Gerardi  Pascoe  (Gerrandi  Pasc, 
sec.  Gern,  et  Har.  Cat.  p.  2758)  llgliederige  Fühler  habe, 
lässt  sich  folgende  Bestimmungstabelle  der  Arten  des  alten 
und  australischen  Continentes  aufstellen: 

Zahl  der 
Fühlerglieder 
beim 

3 ^ 


11  ? Pr.  Gerardi  Pascoe 

Madagascar. 

11  ? *Henkei  Schauf. 

Des.  Kirg.  ad  fl.  Bogdo. 
Halsschild  ohne  Seitenbewaffnung 

? ? Pr.  obtusicollis  Mtsch. 

Des.  Kirg.  or. 

Halsschild  seitlich  mit  1 Stachel 

? ? Pr,  dimidiatus  Wht. 

Australia. 
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Zahl  der 
Fühlerglieder 
heim 

5 ? 

Halsschild  seitlich  mit  2 Stacheln 


12  ? 
12  11 

12  12 


? ? 
11  ? 

? ? 


„ Hinterecken  abge- 
rundet 

HaUsohiid  glänzend  Pr.  *insularis  Mötsch. 


matt,  grob  punktirt 
512.  Fühlerglied 
oben  geschuppt 

dasselbe  ein- 
fach 


„ „ abgestutzt 

Flügeldecken  leicht 
punktirt 

Fühlerglieder,  mit 
Ausnahme  des 
vierten,  von  fast 
gleicher  Länge 

,,  (gesägt),  drittes 
und  elftes  Glied 
am  längsten 

„ „ fast  rechteckig 

Flügeldecken  rauh 
punktirt  . . . . 


Japonia. 

*coriarius  L. 
Europa. 

*besicanus  Frni. 
(Beirut) 

Turc.  Syr.  Graec. 


„ fossatua  Pascoe 
China  bor. 

„ *Henkei  Schauf. 
s.  0. 


latidens  Mötsch. 


12 

? 


„ „ aufgebogen,  zu- 
gespitzt 

12  Halsschild  fein  punk- 
tirt   *brachypterus  Gehl. 

Des.  Kirg.  mer. 

? ,,  viel  stärker  punk- 

tirt und  mehr  be- 
haart . . . . . „ hirticollis  Mötsch. 

Des.  Kirg.  iner. 
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Zahl  der 
Fühlerglieder 
beim 

3 9 

Halsschild  seitlich  mit  2 Stacheln 
„ Hinterecken  aufgebogen,  zugespitzt 
^ ? Halsschild  rauh  puiiktirt  Pr.  longipennis  M 0 1 s c h. 

Des.  Kirg.  mer. 

Halsschild  mit  3 Stacheln 
^ ^ Pr.  hydropicus  Pasc. 

China  bor. 

Mit  Ausnahme  des  Pr.  tetanicus  Paseo e et  persicus 
Rdtb.,  über  welche  ich  Notizen  nicht  fand,  wird  man  nach 
obiger  Tabelle  unter  Zuhilfenahme  der  vorerst  gegebenen 
Abschriften  der  Beschreibungen  Bestimmungen  vornehmen 
können,  meiner  Klage  aber  über  die  Schwierigkeit  eines  sol- 
chen Versuches,  will  man  mit  Sicherheit  sein  Ziel  er- 
reichen, jedenfalls  beistimmen. 

Für  die  Folge  muss  der  Beschreiber  nicht  nur  darauf 
bedacht  sein,  die  Zahl  und  Form  der  Fühlerglieder  in  bei- 
den Geschlechtern  anzugeben,  er  wird  auch  einen  guten 
Unterschied  zwischen  sehr  ähnlichen  Prionus-Arten  in  der  Ver- 
gleichung der  Prosternalzapfen  finden , welche  bisher  bei 
Prionus  gar  nicht  erwähnt  sind. 

Del  Prosternalzapfen  ist  ziemlich  dicht  und 
nach  hinten  tief  punktirt  bei 

Pr.  coriarius  und  besicanus. 

— glänzend,  nur  mit  einigen  Punkten  versehen  bei 

Pr.  Henkei  und  insnlaris. 

— ebenso,  dabei  schmal  und  lang  bei 

Pr.  brachypterus. 

Daif  man  mit  Zuversicht  annehinen,  dass  der  neue 
Europäer,  Pr,  Henkei,  nicht  identisch  ist  mit  den  bekannten 
von  Madagascar,  Persien  oder  der  Insel  Chusan,  so  würden  die 
Arten  der  Kirgisensteppe  doch  nochmals  in  Betracht  zu 
ziehen  sein,  zumal  deren  Beschreibung  sehr  kurz  ist.  Nach 
letzterer  unterscheidet  sich  Pr.  Henkei  von  Pr.  hirticollis 
duich  andere  Punktur  und  dem  Fehlen  der  Behaarung  des 


Halsschildes;  vom  Pr.  longipennis  ebenfalls  durch  die  Pimk- 
tur  des  Halsschildes;  vom  Pr.  latidens  durch  die  Hinterecken 
des  Hakschildes;  vom  Pr.  obtusicollis,  — der  vielleicht  gar 
nicht  in  die  Gattung  Priomis  gehört  — durch  die  Grösse, 
die  Bewehrung  des  Halsschildes  und  Länge  der  Flügeldecken, 
die  den  Hinterleib  bedecken.  Endlich  vom  Pr.  Irachypterus 
durch  schwarze  Fühler  (bei  rothgelben  Tarsen)  deren 
Glieder  noch  mehr  zusammengepresst  sind  und  die  Hinter- 
ecken des  Halsschildes,  durch  schmale  Glieder  der  Hinter- 
tarsen, deren  drittes  Glied  durch  tiefen  Ausschnitt  auf- 
fällt etc. 

Prionus  coriarius  L.  Europa. 

22—40  """. 

5 Fühler  12gliederig,  letztes  oben  mit  einer  Schuppe. 
5 Fühler  11  gliederig  mit  Kante.  5 Rothbraun;  Halsschild 
Vorderecken  schräg  abgestutzt,  Hinterecken  aufgehogen,  halb- 
kreisförmig, Mitteldorn  breiter  als  lang;  dicht  runzlig  punk- 
tirt,  vor  dem  Schildchen  eine  glatte  Fläche,  Basis  im  Bogen 
nach  hinten,  davor  der  Länge  derselben  nach  eingedrückt, 
Vorderrand  in  der  Mitte  ausgerandet;  Kopf  mit  nach  vorn 
vertiefter  Längsfurche,  grob,  runzlig  punktirt;  Oberlippe, 
Vorder-  und  Hinterrand  des  Hakschildes  dicht  mit  gelblichen 
Härchen  besetzt,  wie  bei  allen  Arten  d.  G.  Flügel- 
decken runzlig  punktirt  mit  drei,  leicht  erhobenen  Längs- 
rippen, Nath  rechtwinklig,  kaum  vorspringend;  Schildchen 
breiter  als  lang,  Hinterecken  abgerundet,  vorn  beiderseits  und 
hinten  punktirt;  Hinterleib  glänzend,  kurz  behaart,  letztes 
Glied  quer  eingedrückt;  Schienen  viel  dichter  als  die 
Schenkel  punktirt.  ^ Halsschild:  Vorderecken  mit  nach  vorn 
abgerundetem  oder  abgestutztem,  kurzem  Dorne,  Schildchen 
beiderseits  punktirt;  Nath  der  Flügeldecken  stumpfeckig; 
Hinterleib  am  Ende  ausgebuchtet  und  in  der  Mitte  öfters 
leicht  längs  gekielt. 

Prionus  besicanus  Fairm.  Türkei, Griechenland, Kleinasieu. 

25-  35 

5 Fühler  12  gliederig,  letztes  Glied  oben  ohne  Schuppe. 
^ Fühler  12  gliederig,  letztes  Glied  oben  mit  scharfer  Kante. 
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5 Halsschild  wie  bei  coriarius,  nur  Hinterecken  nicht  auf- 
gebogen, etwas  vorgezogen  abgerundet,  Mitteldorn  schmäch- 
tig, Vorderrand  nicht  ausgebogen,  viermal  leicht  gebuchtet; 
Kopf  mit  nach  vorn  vertiefter  Längsfurche,  hinten  zwischen 
den  Augen  eingedrückt,  in  der  Mitte  des  Eindruckes  ein 
glänzendes  Längskielchen;  Flügeldecken  wie  hei  coriarius, 
Nathende  nur  wenig  vorspringend;  Schildchen  breiter  als 
lang,  verkelirt  glockenförmig,  beiderseits  weitläufig  punktirt; 
Hinterleib  glänzend,  letztes  Glied  breit  ausgerandet;  Beine 
wie  bei  coriarius. 

Letzter  Hinterleibsring  ohne  Ausschnitt;  Flügeldecken 
am  Ende  vor  der  Nath  etwas  ausgeschweift;  Beine  glatter 
als  beim  3, 

Prionus  brachypterus  Gebl.  Turkmenien,  Sibirien, 
Kirgisenst. 

35  — 47 

3 Fübler  12gliederig,  letztes  einfach.  ? Fühler  12glie- 
derig,  letztes  ohne  Kaute.  F’ühler  und  Tarsen  bellpechbraun 
bis  röthlich.  3 Halsschild  Vorderecke  schräg  abgestutzt, 
mit  stumpfem  Zahne,  Hintcrecken  mit  nach  oben  gebogener 
Spitze,  von  oben  gesehen:  rechtwinkelig,  Mitteldorn  spitz, 
viel  länger  als  die  Basis  breit  ist;  glänzend,  dicht,  an  den 
Seiten  runzelig  punktirt,  Mittelfurche  angedeutet,  Basis  jeder- 
seits  etwas  ausgerandet,  vor  dem  Schildclieu  punktirt,  Basal- 
furche seicht,  Vorderrand  in  der  Mitte  gerade,  jederseits  etwas 
bogig  erweitert;  Kopf  mit  nach  vorn  vertiefter  Längsfurche, 
Mittelpartie  weitläuftig , grob  und  tief,  an  den  Seiten  viel 
dichter  punktirt,  Schildchen  fast  länger  als  breit,  vom 
zweiten  Dritttheil  an  abgerundet,  nach  vorn  grob  und  ge- 
mischt punktirt;  Flügeldecken  etwas  glänzend,  zart  flach 
aber  dicht  gerunzelt,  drei  Längsrippen  nach  hinten  schwach 
sichtbar,  Nath  am  Ende  spitzwinkelig  vorspringend ; Hinter- 
leib glänzend,  weitläuftig  sehr  fein  punktirt,  letztes  Glied  tief 
ausgerandet. 

e Halsschild:  Vorderrand  in  der  Mitte  kaum  aus- 
gerandet, sonst  wie  beim  3;  auf  dem  Discus  jederseits  mit 
breiter,  flacher  Beule;  Schildchen  weitläuftig  grob  punktirt; 
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Flügeldecken  glänzend , lederartig  gerunzelt , Nath  mit 
stumpfen  Zähnchen ; Unterseite  und  Beine  platter  und 
zarter  punktirt  als  beim  3. 

Prionus  Henkei  Schauf.  3 Piceus,  antenms  compres- 
sis,  serratis,  undecmarticulatis  nujris  opacis;  prosterni 
processu  nitido  disperse  parnmque  puncfato;  hispinoso, 
anguUs  posticis  mutico,  nitido,  pronoto  punctidato ; scidello 
nitido,  punctis  dispersis;  elytris  subnitidis,  dense  suhtilitcr 
coriaceis,  postice  attenuatis;  abdominis  seymento  ultimo 
parum  emarginuto ; tarsis  ferrugineis. 

Long  : 35“™,  lat.:  13  ad  hum.  thor. : 12“™  c.  sp. 

Habitat  ad  Humen  Bogdo  circum  lacum  Boscundschak 
apud  Khanis  in  deserto  kirgisieo  europaeo. 

In  honorem  domiuis  K.  Henke  nominatur. 

3 Fühler  gesägt,  mattschwarz,  stark  zusammen- 
gedrückt, elftes,  letztes  Glied  nach  innen  ausgerandet;  Hals- 
schild, Vorderecken  nach  vorn  abgerundet  mit  kurzem, 
scharfen’  Dorn,  Mitteldorn  länger  als  die  Basis  breit  ist, 
spitz,  etwas  nach  rückwärts  aufgebogen,  Hinterecken  stumpf- 
winklig, nach  der  Basis  zu  quer  abgestutzt,  nicht  aufgebogeu , 
glänzend,  an  den  Seiten  dicht  und  runzlich,  oben  auf  glatter 
Fläche  weitläufig  punktirt,  Eindruck  der  Mittellinie  angedeu- 
tet, Basis  jederseits  etwas  ausgeschweift,  Basaleindruck  un- 
bedeutend, vor  dem  Schildchen  punktirt;  Vorderrand  in  der 
Mitte  kaum  ausgebuchtet;  Schildchen  so  breit  als  lang, 
kurz  verkehrt  glockenförmig,  mit  einzelnen  Punkten  besetzt; 
Kopf  zwischen  den  Fühlern  eingedrückt,  zwischen  den 
Augen  mit  einzelnen  grösseren  Punkten,  dahinter  dich- 
ter, an  den  Seiten  eng  runzlich  punktirt;  Nath  der 
Flügeldecken  rechtwinklig,  nicht  vorspringend,  dieselben 
den  Hinterleib  bedeckend,  etwas  glänzend,  sehr  fein 
lederartig  runzelig  und  punktirt,  nach  hinten  verengt, 
drei  Rippen  schwach  sichtbar;  Oberlippe,  Vorder-  und 
Hinterrand  des  Hals  Schildes,  gelblich  behaart,  Tar- 
sen rothgelb,  schmal,  Hintertarse  drittes  Glied  tief,  fast 
spitz,  ausgeschnitten,  Palpen,  wie  bei  den  übrigen  Arten 
mehr  oder  weniger  gelblich  - braun , ebenso  die  Mittel- 
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und  Hinterbrust,  wie  bei  den  andern  Arten,  absteiiend,  dicht 
graugelb  behaart;  letzter  Hinterleibsring  dreifach  eingesenkt 
am  Ende  wenig  ausgeschnitten.  Beine:  Schienen  dichter 
als  die  Schenkel  punktirt  und  mit  kurzen  Stacheln  ver- 
sehen, die  vorderen  Schenkel  dichter  als  die  Hinterschenkel 
deren  Längsmitte  fast  glatt  ist,  punktirt. 

Prionus  insularis  Mötsch.  <5  Japonia. 

Long.;  27""",  lat.:  11""«. 


Fühler  12gliederig,  pechbraun,  letzte  Glieder  röthlich 
letztes  einfach.  Halsschild:  Vorderecken  und  Mitteldorn 
mit  einem  nach  hinten  gerichteten,  von  der  Spitze  nach  der 
Basis  zu  gekielten  Zahn,  Hinterecken  wenig  aufgebogen,  ab- 
gerundet; glatt,  mit  zwei  blanken  Flächen,  weitläuftiger  als 
der  Kopf  punktirt,  Basis  nach  hinten  wenig  bo'do’  erweitert 
Basaleindruck  deutlich;  Kopf  mit  tiefer  Längsfurche  in  der 
Mitte,  vorn  sehr  runzlich  und  tief  punktirt;  Schildchen  so 
lang  als  breit,  beiderseits  gerade,  nach  hinten  schräg  ab- 
gerundet, glänzend,  sehr  weitläufig  punktirt. 

Flügeldecken,  wie  bei  coriarius,  nur  etwas  feiner 
gerunzelt,  Nath  stumpfwinklig  mit  kurzem  Dorn;  Hinter- 
leib glänzend,  letzter  Ring  jederseits  eingedrückt,  vor  der 
Spitze  breit  ausgerandet;  Zapfen  der  Vorderbrust  glän- 
zend, sehr  weitläuftig  punktirt.  Beine  wie  bei  coriarius, 
nur  die  Schenkel  und  besonders  die  Hinter  schenke!  dichter 
punktirt.  (Sch  auf) 

Long.:  40""",  lat.:  20""".  „II  nhj  a ,in’um\emelle, 
laquelle  rapclle  heaucoup,  par  sa  forme  et  ses  couleurs , la 
femelle  du  Fr.  imbrieatus  L.  (!),  niais  eile  est  plus  gründe, 
a les  antennes  plus  longues  (de  la  moitie  du  corps)  ks  yeux 
plus  langes,  la  dent  du  milieu  sur  le  hord  lateral  du  cor- 
seiet  plus  saillante,  l'ecusson  plus  triangulaire,  les  elytres 
plus  langes  ä leur  base,  sans  nervures  distinctes  et  ponctuees 
dassez  gros  points,  dont  chacun  est  entouree  de  rugosites 
qm  font  par aitre  toute  la  surface  coriace  et  peu  luisante. 

, Fa  poitrine  est  asse0  fortement  velue.“  (Mötsch  Etud  ent 
1857,  p.  36.) 

Oberblasewitz,  Septbr.  1879.  Dr.  SchaufuSS. 
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Synonyma. 

* Carabus  scabripennis  Mötsch.  = microderes  Chaud. 
Ann.  Fr.  1867,  p.  259  = Lederii  Gaut.  Col.  Hefte  3,  8 
= pa^hius  Rdtb. 

* Carabus  maurus  Ad.  gute  Art. 

Anchomenus  Dohrni  Fairni.  Ann.  hr.  1866,  p.  250  = 
*azureus  Fisch,  v.  Waldh.  Ich  habe  s.  Z.  meine  Thiere 
nach  Fischer  v.  W.  bestimmt,  aber  später  die  Beschreib- 
ung vergeblich  gesucht.  Wo  ist  sie  abgedruckt? 

Dorcus  platymelas  Saund  v.  China  = *Unervus  Mötsch. 
V.  Japan. 

Cleothera  *Abendrothi  Kirsch  aus  Pozuzu  halte  ich 
für  CI.  Gacognei  Mls. 

Chnoodes  *Abcndrothi  Kirsch  gehört  nicht  zu  dieser 
Gattung,  ist  vielmehr  nach  den  mir  vorliegenden  Exem- 
plaren von  Scymnus  apicalis  Mls.  nicht  zu  unterscheiden. 
Purpuricenus  ^Fettingi  Schauf. , p.  209,  habeich  unter 
dem  Namen  P.  ferrugineus  Frm.  v.  Portugal  erhalten. 
Ist  diese  Bestimmung  richtig,  so  bleibt  mir  es  unfasslich, 
wie  s.  Z.  der  Autor  auf  die  Bezeichnung  „ferrugineus“ 
kommen  konnte. 

Chrysomela  Hochhuti  Suffr.  v.  Sibirien  = *d.iscipeii- 
nis  Faldm.  sec.  Mötsch,  e Ross,  mer.;  = Komarowi 
Faust  V.  Derbeut.  Hierzu  als  Varietät:  Zcugotaenia* 
intricatipennis  Mötsch,  v.  Sib.  or.  (v.  Mötsch.); 
Dauria  (Schauf.). 

Pyllophaga  farcta  Lee.  Gern.  & Har.  p.  1165  ist  Lach- 
nosterna* crassisima  Bich.,  1.  c.  p.  1164. 

Helops  (Catomus)  puher  All.  ist  H.  (Cat.)  *villosus 

Schauf. 

Cleothera  Schaufussi  Vogel  wird  von  Deyrolle  als  Mul- 
santi  Deyr.  versendet. 


Schauf. 
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Diversa. 

Im  Catalog  von  Gemminger  & Harold  sind  nicht  ver- 
zeichnet : 

Cleothera  florifera  und  Schaufussii  Vogel,  Sitzungs- 
bericht der  Isis  zu  Dresden  1864,  p.  233—34. 

Bradycellus  cordicollis  Frm.  Ann.  Soc.  ent.  Fr.  1868, 
p,  476. 

Der  Name  ist  bereits  durch  Leconte  vergeben  (Ann. 

Lyc.  IV.,  p.  306);  ich  schlage  dafür  vor:  B.  cordatus. 

Hylobius  *Alpheus  Rehe.,  welcher  nach  dem  von  Kiesen- 
wetter’schen  Aufsätze,  Berl.  ent.  Ztg.  1864,  p.  277,  IO“'" 
lang  und  18""”  breit  sein  soll,  ist  nach  meinem  Exemplare 
gemessen  21"""  lang  und  9"""  breit. 

Unter  den  vielen 

Glaphyrus  modestus  Kiesw.,  welche  durch  meine  Hände 
gingen,  befand  sich  ein  einziges  Exemplar  mit  deutlich 
schwarzen  Beinen,  welches  ich  mit  Gl.  *■  modestus  var. 
*ni(jrix)es  bezeichnete. 

Carabus  *intricatus  L.  Ein  schwarzes  Exemplar  mit 
grünem  Kopf,  Halsschild  und  Seiten  der  Flügeldecken  be- 
finden sich  in  meiner  Sammlung  unter  dem  Namen  Car. 
*Kaadeni. 

Unter 

Pheropsophus  *hispanicus  Dej. 'Var.  tricolor  Schauf. 
befinden  sich  in  meiner  Sammlung  einige  Exemplare,  deren 
Schulterfleck  und  Mittelbinde  im  5.  und  6.  Zwischenraum 
der  Flügeldecken  vereinigt  sind.  Diese  in  Andalusien  er- 
beutete Varietät  scheint  sehr  selten  zu  sein. 

Im  Museum  Ludw.  Salvator  fanden  sich  u.  A.  folgende 

neue  Arten  heraus: 

Conotelus*  distinctus:  niger,  nitidus,  parcius  punctatus; 
elytris  )nmctato-striatis , interstitiis  suhlaevibus;  pedibus 
rufo-testaceis. 

Long.:  3V2""",  lat.:  1""”. 

Habitat  in  Nova-Granata. 
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Niger,  nitidus.  Antennae  rufo-testaceae  clava  nigro- 
opaca,  articulo  gyrimo  piceo.  Caput  sparsim  punctatum, 
antice  bifoveolatum.  Thorax  sparsim  punctatus.  ScHtellum 
subtile  pioirce  punctatum,  apice  rotundatum.  Elytra  rttfo- 
picea,  profunde  punctato-striata,  striis  apice  obsolescentibus, 
interstitiis  uniseriatim  laxe  punctatis.  Abdomen  disperse 
subtiliter  punctulatum.  Pedes  rufo-testacei. 

Conotelus  * irregularis ; piceo-niger,  nitidus,  punctulatus  ; 
elytris  subtiliter  punctato-striatis,  interstitiis  punctulatis; 
pedibus  rufo-piccis. 

Long.:  3“"’,  lat.:  1™™. 

Habitat  in  Nova-Granata. 

Piceo-niger,  nitidus.  Antennae  rufo-piceae,  articulo 
primo  clavaque  obscurioribus.  Caput  sparsim  punctatum, 
antice  transversim  impressum  et  obsolete  bifoveolatum. 
Thorax  sparsim  punctatus.  Scutellum  obsolete  punctatum, 
apice  rotundatum,  impressum.  Elytra  subtiliter  irregu- 
lariter  gmnctulato-striata,  interstitiis  planis,  disperse  punctu- 
latis. Abdomen  subtiliter  punctatum.  Pede^  rufo-picei, 
tarsis  testaceis. 

Eine  Varietät  (?)  von  Psiloptera  Xerxes  Mars. 

Seit  längerer  Zeit  befindet  sich  in  der  Sammlung  des 
Museum  Ludwig  Salvator  neben  Psil.  * chlorana  C.  & G.  eine 
unbestimmte  Art,  die  ich  s.  Z.  aus  Florenz,  als  in  Italien  ge- 
funden, erhielt.  Ich  wäre  gern  bereit,  ihr  die  Bezeichnung 
Ps.  Xerxes  Mars,  zu  geben,  wenn  der  Autor  derselben  nicht 
ausdrücklich  die  „tarscs  cuivrieux“  als  Mitunterschied  von 
chlorana  (l’Abeille  II  109)  hervorgehoben  hätte. 

Diese  Bupreste  ist  22  lang,  9V2  breit,  oben  schön 
blaugrün,  Schildchen,  Seiten  des  Kopfes,  Oberlippe,  Unter- 
seite und  Beine  kupferfarben.  Vorderschienen  und  Tarsen 
dunkelgrün,  ein  Theil  der  Nath,  die  Bänder  des  Halsschildes 
und  der  Flügeldecken  vorn  goldkupfern;  Fühler,  mit  Aus- 
nahme der  beiden  ersten,  kupferglänzenden,  Glieder,  schwarz; 
Untei’seite  weiss,  aber  nicht  dicht,  behaart,  Punktur  daselbst 
wie  bei  P.  chlorana.  Hals  Schild  nach  vorn  weniger  bogig, 
besonders  an  den  Seiten  dichter,  tiefer  und  ungleichmässiger 
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punktirt;  Flügeldecken  regelmässig  gestreift  und  puuktirt, 
ohne  Erhabenheiten. 

Ich  nehme  an,  sie  gehört  als  Varietät  zu  Psil.  Xerxes 
Mars.,  welche  ich  mit  der  Bezeichnung  var.  ^viriditarsis 
versah. 

Psiloptera  chlorana  variirt  in  der  Länge  von  12  bis 
26  Mr.  Marseul  giebt  16—26  '"™  an. 

Chalcophora  *chinensis.  Elongata,  postice  attenuata, 
fusco-aenea,  aiireo-variegata,  supra  lineis  longitudinalibus 
elevatis  et  impressionihus  irregularihns  inaequalis;  thorace 
postice  utrinque  sinuato,  elytris  costis  inipunctatis ; scu- 
tello  inviso. 

Long.:  20— SS"»”,  lat.:  QVj— lOVa 
Hab.:  China  mer. 

Diese  Art  ist  mit  CA.  japonica  L.  & G.  zu  vergleichen 
und  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  schmäleres,  nach  vorn 
verengtes,  hinten  jederseits  leicht  ausgebuchtetes  Halsschild, 
durch  breitere,  glänzende  punktlose  Läugsstreifen  desselben 
und  durch  die  punktfreieren,  nur  selten  mit  einzelnen  Punkten 
versehenen  Aussenrippen  der  Flügeldecken,  auch  die  Nath 
ist  von  Punktur  befreit. 

Diese  Angaben  genügen  vollkommen  um  die  beiden  er- 
wähnten Thiere  leicht  zu  unterscheiden. 

Scymnus  *politus.  Medio  niger,  antice  et  postice  pedihus- 
que  pallidis. 

Long.:  iVs"»",  lat:  iVs"»". 

Hab.:  Nova-Granata. 

Kopf,  Halsschild,  Beine,  Hinterleib  und  letztes  Dritttheil 
der  Flügeldecken  bleichgelb,  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der 
übrige  Theil  der  Flügeldecken  schwarz. 

Das  Halsschild  ist  an  der  Basis  zart  gerandet,  dreimal 
leicht  gebuchtet,  die  Hinterecken  sind  stumpf,  die  vorderen 
fast  rechtwinklig,  die  Seiten  nach  vorn  etwas  gerundet  ver- 
engt. Oberseite  kaum  sichtbar,  ziemlich  dicht  punktirt. 

Eine  dichtere,  tiefere  Punktur  hat  die  Unterseite,  deren 
Bauchringe  hoch  gewölbt  sind,  eine  grobe,  dichte,  aber  flache 
Punktur  haben  die  Flügeldecken,  welche  glänzen. 

Schau  f. 


(Abdruck  aus  der,  der  Soc.  ent.  belg.  gewidmeten  Festschrift 
des  Dr.  Schaufuss  v.  16.  October  1880.) 
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1 Articeros  *festivus  Schauf.  — Rufo  ferrugineus,  sub- 
nitidus,  hrevibus  setis  supra  coleoptera  in  lineis  vestüus; 
antennis  rectis  tenuibus,  clavatis;  thorace  fere  globoso, 
basi  foveolato;  abdominis  segmento  prinio  sujira  excavato, 
setis  disperse  tecto. 

Long.:  iVio™"',  lat.: 

Hab.:  ad  flumen  Amazon.  (Articeros  setifer  Schauf. i.l ) 

Societati  entomologicae  belgicae  sacratus. 

2 Articeros  "Selysi  Schauf.  — Eufo-brunneus,  discis 
elytrorum  pallidioribus , subopacus,  elytris  abdomineque 
supra  nitidis;  antennis  clavatis;  thorace  aspere-pmctato, 
angulis  anticis  rotundatis,  ante  basin  mediani  foveato; 
elytrü  postice  fere  duplici  latitudine  thoracis,  lateribus 
antice  partim  angustatis,  elytris  ad  suturam  unistriatis, 
disperse  punchilatis , postice  setulosis;  abdominis  articuUs 
primis  profunde  excavatis,  quorum  jtrimus  utrinque  peni- 
cillifer,  bistriatus,  carinatusque. 

Long.:  lat.:  ca.  V.'i'”™. 

Hab.:  ad  flumen  cygni,  Nov.  Holland.  (Articeros 
longulus  Schauf.  i.  1.) 

Denominatus  in  honorem  Dom.  de  Selys-Long- 
champs,  soc.  ent.  belg.  praesidis  celeberrimi. 

Es  ist  dieser  Articeros  leicht  an  den  beiden  hellen  Flügel- 
deckenscheibeu,  an  dem  sehr  rauh  punktirten  Halsschilde  mit 
der  tiefen  Mittelgrube,  ferner  an  der  ausserordentlich  tiefen 
Grube,  die  die  Mitte  des  ersten  und  die  halbe  Mitte  des 
zweiten  Hinterleibsringes  vollständig  einnimmt,  und  rechts 
und  links  durch  ein  paar  geschwungene  Querlinien  und  zwei 

Das  Hauptregister,  p.  465 — 478,  hat  dieselbe  Seitenzahl  wie  Band  III., 
Bogen  1. 


III. 
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gelbe  Haarbüschel  begrenzt  wird.  Die  Grube  hat  am  ersten 
Hinterleibsringe  jederseits  zwei  Quereinschnittchen , deren 
äusserer,  welcher  unter  den  gelben  Borstenbüscheln  endigt, 
am  Rande  leistenartig  hervortritt.  Die  Flügeldecken  sind 
weitläuftig  und  fein  punktirt,  und  diese  Punkte  tragen  ganz 
feine,  kaum  sichtbare  Börstchen.  Der  Nahtstreif  jeder  Flügel- 
decke ist  vollständig.  Der  Kopf  ist  ähnlich,  jedoch  nicht  so 
auffällig  rauh,  punkth't,  wie  das  Halsschild;  beide  haben 
einen  matten  Glanz.  Die  Fühler  sind  wenig  länger  als  der 
Kopf,  kaum  gebogen,  nach  vorn  ziemlich  gleichmässig  ver- 
dickt, abgestutzt  und  daselbst  dreimal  so  breit,  als  an  der 
Basis.  Die  tiefe  Grube  auf  dem  Halsschilde,  welche  fast  die 
halbe  Länge  desselben  einnimmt,  hat  einen  schwachen  Längs- 
eindruck, der  jedoch  schwer  zu  bemerken  ist.  Die  matt- 
glänzende Unterseite  scheint  eine  Punktur  nicht  zu  haben. 

3 Khexius  "Putzeysi  Sch  auf.  — Eitfo-castaneus,  jnlis 
longis  erectis  tectus,  pimctulatns ; capite  semicirciäatc  verti- 
ceqiie  impresso;  thorace  cordato,  lateribus  dentatis,  stipra 
mediam  partem  posticeque  profunde  transversim  sulcato, 
trifovcolato,  foveis  lateralihns  magnis;  elgtris  vix  convexis, 
antice  subaUenitaiis,  Immerts  distinctis,  ad  basin  abbreviate- 
striatis. 

Long. : fere  2 lat. : 

Hab.:  Montevideo. 

Donatus  et  in  honorem  Dom.  Jul.  Putzeys  Bruxel- 
lensis,  entomologae  illius  illustrissimi,  amici,  deno- 
minatus. 

Von  der  Gi'össe  des  R.  *majorinus,  ist  dieses  interessante 
Thier  von  diesem  durch  dichte,  feine  Punktur  und  lange, 
dichte,  aufrechtstehende  Behaarung,  sowie  durch  kleineres, 
mattes  Halsschild  verschieden. 

4 Pselaphus  *ampliventris  Schanf.  — Castaneus,  dense 
brevüer  ochraceo-pilosus , ampliatus,  breviter  obovatus, 
convexus,  antennis  longis  subidiformibus , articuUs  tribus 
uUimis  partim  incrassatis ; palpis  tenuibus,  articulis  pri- 
mis  apice  valde  dilatatis,  articulo  ultimo  ad  basin  cur- 
vato , elongatissimo , medio  dilatatiore  quam  ad  finem ; 
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oculis  niagnis;  thorace  convexo,  latitudine  longiore,  lateri- 
his  vix  rotundatis,  postice  utrinque  foveolato,  foveis  hasi 
striola  curvata  impressa  conmnctis ; elytris  convexis,  postice 
parum  dilatatis;  abdoniine  globuUfortni;  femoribus  non 
incrassatis,  tibiis  reetis. 

Long.:  iVs’"“,  lat.:  V*'"'“. 

Hab.:  ad  fluraen  Ainazon. 

Coli.:  Bonvouloir  et  Mus.  Lud.  Salv. 

Die  Kleinheit,  die  kugelförmige  Gestalt,  die  dichte,  egale 
reifartige  Behaarung,  die  langen  dünnen  Fühler,  die  eigeu- 
thümlichen  Palpen,  welche  der  Länge  der  Fühler  erreichen 
mögen,  deren  letztes  Glied  in  der  vorderen  Hälfte  halb  so 
breit  als  die  Mitte  und  fast  messerförraig  geformt  ist,  lassen 
die  Art  leicht  erkennen.  Das  gewölbte  Halsschild  ist  nach 
unten  geneigt,  noch  mehr  aber  der  Kopf.  Die  Beine  sind 
dünn,  lang,  die  Schenkel  nicht  angeschwollen,  die  Schienen 
gerade.  Die  eingedrückte  Basallinie  verläuft  in  die  beiden, 
mit  Härchen  angefüllten  Gruben  des  Halsschildes.  Der  Kopf 
erscheint  nach  vorn  und  seitlich  punktirt  und  zwischen  den 
Augen  ist  jederseits  eine  undeutliche  Grube. 

5 Psephalus  *clavicornis  Sch  auf.  — Brunneo  - rufus, 
elytris  plus  minusve  nigropiceis , levitcr  ochraceo  puhes- 
cens,  obovatus ; antennis  tenuibus  moniliforniibus,  artieuUs 
tribus  tdtimis  gradatim  maioribus ; palpis  testaceis ; capite 
inter  untennas  canalicnlato,  inter  oculos  magnos  granuli- 
feros  biimpresso ; thorace  parum  latitudine  longiore,  latcri- 
bus  ante  medium  latissimis,  postice  i)armn,  angulis  an- 
ticis  subito  angustatis,  ad  basin  linea  profunde  impresso 
utrinque  foveolato;  elytris  subdeplunatis,  laterihus  sub- 
rotundatis,  ad  basin  angustatis,  hasi  quadripUcata,  linea 
longitudinaliter  impressis. 

Long.:  lat.:  fere 

Hab.:  Gawley,  Nov.  Holland. 

Das  Thier  ist  durch  seine  röthliche  Farbe,  die  schwarze 
Einfassung  am  hintern  Rande  der  Flügeldecken,  die  kurzen 
gelben  Palpen,  welche  ausgestreckt  zusammen  an  Länge  den 
Kopf  wenig  übeiTagen,  die  dünnen,  pei’lschmirartigen  Fühler, 
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den  tiefen  Basaleindruck,  welcher  beiderseits  in  ein  längliches 
Grübchen  ausläuft  und  die  äusserst  zarte,  aber  deutlich  gold- 
gelbe Behaarung  ausgezeichnet.  Der  Hinterleib  ist  manchmal 
an  den  Seiten  angebi’äunt. 

Diesem  Pselaphus  ausserordentlich  nahe  verwandt  ist 
eine  Art  von  demselben  Fundorte,  welche  allen  eben  ausge- 
sprochenen charakteristischen  Merkmalen  des  Ps.  clavkornis 
entspricht,  sich  aber  dadurch  von  ihm  unterscheiilet,  dass  der 
Kopf  dicht  mit  kleinen  Börstchen  besetzt  ist  und  zwischen 
den  Augen  nur  eine  tiefe  Grube  aufzuweiseii  hat.  Ich 
nenne  ihn 

6 Pselaphus  *brevipalpis  Sch  auf. , 

nicht  ohne  die  Vermuthung  aussprechen  zu  müssen,  dass  wir 
es  vielleicht  hier  mit  dem  anderen  Geschlechte  zu  thun  haben 
könnten. 

Zu  clavicornis  besitze  ich  eine  ziemlich  einfarbige  Varie- 
tät, die  ich  mit  var.  ^simplidor  Sch  auf.  bezeichnete. 

7 Pselaphus  *diflFormis  Sc  häuf.  — Castaneus,  capite, 
antennis,  elytris,  pedihus  rufocastaneis,  hreviter  - ochraceo 
pilosus,  palpis  pallulioribus,  hreviter  obovatiis;  antennarum 
clava  magna,  capite  antice  quadrato  leviterque  impresso, 
inter  oculos  parmn  biimpresso , postice  subconvexo  rotun- 
dutoque;  thorace  paiillo  capite  maiore,  lateribus  ante  me- 
dium latissimis,  postice  utrinque  fovea  imqmessa;  elytris 
ovaliter  ampliatis  dispterse  pimckdatis,  ochraceo-pilosis; 
disco  pariim  convexo,  stria  suturali  integri,  stria  dis- 
coidali  abbreviata  ; abdominis  segmento  primo  dnplici  lati- 
tudine  sectmdi;  pedihus  gracilibus,  mediis  subclavatis; 
palporim  articulis  spatuliformibus,  tdtimo  acuminato.  9 

Long.:  2""",  lat.:  fere  1'"'”. 

Hab.:  Chile. 

II  S antennarum  articido  septimo  dupUci  magnitudine 
sequentis,  articido  nono  triangulari,  decimo  brevi,  ultimo 
fere  trium  antecedentium  longitudine,  ovato. 

Ps.  difformis  wird  durch  die  eigenthümliche  Bildung  der 
Palpen,  die  Vs  so  lang  als  die  Fühler  sind,  die  beiden 
schwachen  punktförmigen  Eindrücke  zwischen  den  Augen, 
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den  kräftigen  Körperbau,  die  schwachen  Beine,  von  denen 
die  Vorderschenkel  weniger  verdickt  als  die  mittleren,  die 
hinteren  dagegen  kaum  etwas  angeschwollen  sind,  die  geraden 
langen  Schienen  und  den  nur  schwachen  Eindruck  zwischen 
den  Fühlern  sehr  gut  charakferisirt. 

Das  vorliegende  ‘Weibchen  ist  ziemlich  einförmig  kastanien- 
braun, nur  Palpen,  Fühler  und  Beine  sind  heller,  der  Hinter- 
leib hingegen  etwas  dunkler.  Das  Männchen  der  Museal- 
sammlung dagegen  hat  hellere  Flügeldecken  und  ist  durch 
dreieckiges  9.  Fühlerglied,  dessen  eine  Seite  nach  aussen  ge- 
richtet ist,  ausgezeichnet.  Auch  das  10.  etwas  platte  und 
kleinere  Glied  scheint  etwas  nach  aussen  gezogen  zu  sein. 
Das  7.  Glied  ist  durch  seine  Grösse  auffallend  und  das  letzte 
ist  ungefähr  so  gross,  als  die  letzten  drei  zusammen. 

8 Pselaphus  ’^nanus  Sch  auf.  — Bufo-ferrugineus,  sub- 
nitidus,  dense  puhescens,  elongato-triangularis,  ampliato- 
cojivexus ; capitc  longitudinuliteT  vix  canciliculato i antennis 
foTtder  cluvatis ; thot'ace  subglohoso , hasi  linca  inipressa 
foveas  laterales  coniungente;  elytris  valde  convexis,  lateri- 
hus  suhrotundatis , postice  paruni  dilatatis,  hasi  (piadri- 
punctatis. 

Long.:  Vs“"",  lat.:  fere  Vs™”. 

Hab.:  ad  flumen  Amazon. 

Coli.:  Bonvouloir  et  Mus.  Lud.  Salv. 

Er  unterscheidet  sich  von  *ampliventris  durch  Kleinheit 
und  durch  nach  vorn  verdickte  Fühler;  besonders  das  letzte 
Fühlerglied  zeichnet  sich  durch  Grösse  aus.  Die  blassgelben 
Palpen  scheinen  die  Form  des  ampliventris  zu  haben. 

Das  Exemplar  der  Musealsammlung  zeigt  auf  der  Stirn 
einen  deutlichen  punktartigen  Eindruck,  dagegen  finde  ich 
denselben  auf  dem  Bonvouloir’schen  nicht.  Mir  scheint  es 
aber,  als  ob  sich  auf  letzterem  eine  ganz  zarte  Längsrinne 
vom  Scheitel  bis  zwischen  die  Fühler  hinziehe. 

9 Bryaxis  *cochlearifer  Schauf.  — Castanea,  antennis, 
palpis,  pedihus  pallida,  villosa,  lata;  capite  convexo,  inter 
oculos  bifoveolato;  thorace  fere  cordiformi,  hasi  media 
foveolato,  lateribiis  utringue  profunde  foveolato;  elytris 
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suhquadratis , lateribus  antice  paruni  angustatis,  sub- 
rotundatis , vühsuUs,  ahdoniinis  articulo  primo  niaximo; 
pedibus  gracilibus;  anteimis  brevibus,  10-articulatis,  arti- 
culo ultimo  apice  exciso. 

Long.:  iVa™“,  lat.:  Va“™. 

Hab,:  Mexico. 

Das  Thier  ist  früher  unter  dem  Namen  B.  villosa  in 
mehrere  Sammlungen  verbreitet  worden,  ich  änderte  den  Na- 
men, weil  häufig  abgeriebene  Stücke  Vorkommen,  an  denen 
die  Behaarung  vollständig  verschwunden  ist.  Man  kann  diese 
Bryaxis  leicht  an  einer  Ausbuchtung  des  letzten  Fühlergliedes 
erkennen. 

10  Bryaxis  *pygmaea  Sch  auf.  — Castanea,  nitida,  an- 
tennarum  articulo  ultimo,  ore,  tarsis  testaceis,  tibiis  fenio- 
risbuque  rufo- testaceis,  brevis;  antcnnis  ll-articulatis; 
capHe  subquadrato,  inter  antennas  utrinque  leviter  puncti- 
formiter  impresso,  oculis  magnis  granuliferis;  thorace 
subcordato,  lateribus  postice  impresso;  elytris  latitudine 
longioribus,  fere  globuliformibus,  pilis  brevibus,  dispersis, 
vix  conspicuis  praeditis;  abdomine  parum  punctidato, 
leviter  qmbescenti;  tibiis  posticis  subcurvatis,  anticis  rectis. 
Loug.:  Vs“'“,  lat.:  Vio'“". 

Hab.:  ad  flumeu  Amazon. 

lu  defecten  Exemplaren  in  der  Coli.  Bonvouloir  und 
Mus.  Lud.  Salv. 

Diese  kleine  Bryaxis  ist  leicht  zu  erkennen  an  dem  hell- 
gefärbten letzten  Fühlergliede,  das  sehr  gross  ist  und  mit 
dem  9.  und  10.  Gliede  etwa  den  3.  Theil  der  Fühlerlänge 
einnimmt.  Die  beiden  ersten  gleichgrossen  Glieder  sind  et- 
was heller  als  die  mittleren,  sonst  kleiner.  Das  ganze  Thier- 
chen  ist  glänzend,  auf  den  Flügeldecken  äusserst  fein,  schwer 
sichtbar  behaart,  hoch  gewölbt,  die  beiden  Eindrücke  zwischen 
den  Augen  sind  schwach,  punktförmig,  die  Punktur  des  Hinter- 
leibes kaum  sichtbar.  Die  Eindrücke  an  den  Hinterecken 
des  Halsschildes  sind  nur  von  der  Seite  sichtbar  und  er- 
scheinen mehr  als  Einschnürung,  welche  oberhalb  derselben 
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ein  kleines  Grübchen  hat.  Die  Augen  sind  gross,  stark 
granulirt. 

11  Bryaxis  *convexa  Sch  auf.  — Rufocastanea,  nitida, 
vix  pubescens;  antennis  11- articidatis , articulis  3 — S 
ßiformihus,  octavo  hrevissimo,  9—11  gradatim  davatis; 
capite  cum  oculis  fere  latiore  quam  thorax,  transversim 
quadrato,  proftinde  bifoveato,  angnüs  rotundaiis,  ocidis 
magnis  granu  liferis ; thorace  fere  globoso,  parum  transversa, 
ad  basin  utrinque  unifoveato;  elytris  convexis,  subquadra- 
tis,  lateribus  antice  rotundato-angustatis ; striis  siduralibus 
et  discoidalibus  postice  evanescentibus ; abdominis  articulo 
prima  secundo  mtdto  longiare;  tibiis  pasticis  subcurvatis, 
anticis  rectis. 

Long.:  large  IV2““,  lat.: 

Hab.:  ad  fluin.  Araazon. 

Coli:  Bonvüuloir  et  Mus.  Lud.  Salv. 

Die  dünnen  Fühler,  deren  8.  Glied  am  kürzesten  ist» 
sowie  die  ausserordentlich  tiefen  Gruben  zwischen  den  Augen, 
der  breite  Kopf  und  das  verhältrdssmässig  kleine  Halsschild 
kennzeichnen  das  Thier.  Der  Mittelstreif  auf  den  Flügel- 
decken, sowie  die  Nahtstreifen  sind  nur  bis  zur  Mitte  sichtbar. 

12  Bryaxis  ^'recens  Sc  häuf.  — Rufacastanea,  aehracea- 
pubescens,  antennis,  ore,  pedibus  testaceis,  tharads  basi, 
sutura,  elytris  apice  plus  minusve  castaneis,  breviter 
ovalis,  convexa;  antennis  11-articulatis,  articulis  manili- 
formibus,  duobus  ultimis  fartiter  davatis;  capite  inter 
aculiis  bipunctulato , vertice  vix  favealato,  oculis  magnis 
gramdiferis ; thorace  subgloboso,  parum  transversa,  basi 
plicatulato,  ante  plicas  medias  minute,  utrinque profundius 
favealato;  elytris  thoracis  fere  duplici  latitudine,  ochraceo- 
hirsutulis,  stria  suturali  integri,  discoidali  postice  abrupta, 
lateribus  antice  rotundato-angustatis;  abdominis  articulo 
primo  maiore,  utrinque  plidformiter  impresso ; tibiis  pos- 
tids  apice  subcurvatis. 

Long.:  1 lat.:  ®/5 
. Hab. : ad  flumen  Amazon. 

A Dom.  Janson  Londinens.  missa. 
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Die  Seiteiigrulieu  des  Hulsscliildes  sind  mindestens  vier- 
mal grösser  als  das  Mittelgrübchen;  dahinter  ist  die  Basis 
fast  linear  eingedrückt  und  mit  vielen  kleinen  Fältchen  ver- 
sehen. Der  Milteistreifen  auf  den  Flügeldecken  verläuft  nach 
hinten  etwas  einwärts  gebogen.  Der  erste  Hinterleibsring 
hat  beiderseits  in  der  Mitte  einen  faltenartigen  Eindruck,  der 
in  halber  Breite  des  llinges  verschwindet.  Die  Hinterschienen 
sind  nur  gegen  das  Ende  etwas  verbreitert  und  leicht  ge- 
bogen. Das  3.  Glied  der  Fühlerkeule  ist  sehr  wenig  grösser 
als  das  vorhergehende  Glied.  Das  9.  Glied  Va  mal  länger  und 
stärker  als  das  vorgehende,  das  11.  kaum  doppelt  so  laug 
als  das  9.  und  wenig  stärker.  Das  Grübchen  aut  dem  Scheitel 
ist  schwer  zu  erkennen. 

13  Bryaxis  *8ixigularis  Sc  häuf.  — Eufotestacea,  nitida, 
vülosa,  pedibus  palpisque  testaceis,  obovata;  antennis 
11-articulatis , hirsnlulis,  articuUs  sexto  ndmito,  9 — 11 
gradatim  maioribus,  ultimo  aciiminato',  capite  subquadrato, 
convexiusculo,  inter  oculus  prolunde  bifoveato,  vertice  vix 
longüudinaliter  impresso;  thoracc  cor  dato,  basi  linea  cttr- 
vata  impressa,  angulis  posticis  minute  foveolatis,  foveolis 
linea  coniunctis ; elytris  rotundato-ampliatis,  villosis,  basi 
quadripunctatis , lateribus  ex  humeris  ad  apicem  rotun- 
datis;  abdonmie  quinqnangulari,  articido  primo  magno, 
basi  quadriimpresso. 

Long. : D/3“”,  lat.:  ■‘/s“’“. 

Hab.  Chile. 

Das  (i.  und  8.  Fühlerglied  sind  kleiner  als  das  7.;  9.  und 
10.  sind  ein  wenig  nach  aussen  verbreiteit,  11.  reichlich  Va  mal 
länger  als  breit  und  etwas  zugespitzt.  Der  viereckige,  etwas 
gewölbte,  glänzende  Kopf  hat  oben  zwischen  den  Augen  ein 
paar  tiefe  Gruben,  fast  der  E.  *convexa  ähnlich.  Zwischen 
den  Fühlern  ist  ein  Eindruck  nicht  zu  bemerken , wohl  aber 
ein  kleines  Pünktchen  auf  dem  Scheitel.  Das  herztormige 
Halsschild  hat  hinten  jederseits  ein  punktförmiges  Grübchen, 
welche  durch  eine  gebogene  eingedrückte  schwache  Linie  ver- 
bunden werden.  Die  Flügeldecken  sind  aufgetrieUeu , am 
Hinterrande  gerade,  nach  vorn  eine  Halbkugel  bildend.  Die 
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Schultern  sind  vollständig  abgerundet  und  treten  nicht  her- 
vor. Vier  Eindrücke  an  der  Basis  des  1.  Hinterleibsringes, 
von  denen  die  äusseren  nach  innen  durch  eine  Querfalte  be- 
grenzt werden,  die  Vs  so  lang  ist  als  der  1.  Hinterleibsring 
breit,  sowie  der  hervorgezogene,  am  Ende  abgerundete  letzte 
Hinterleibsring,  wodurch  der  Hinterleib  eine  pentagonale  Form 
erhält,  charakterisiren  dieses  Thierchcn. 

14  Bryaxis  *fraudatrix  Sc  häuf.  — Castanea,  pubescens, 
pedihus  ehjtrmpie  pallidioribus,  obovata ; antennis  ll-arti- 
culatis,  articulis  3 — 8 submoniliformibus , 0 — 10  lenti- 
formibus,  11  trium  antecedentium  lonyitudine,  ovali,  suba- 
cuminato ; capite  nitido,  inter  antemms  emarginato-impresso, 
inter  oculos  foveolato,  fronte  convexo;  thorace  eordiforme, 
utrinqne  post  mediam  partem  profunde  foveato,  siipra 
scutellum  foveolato;  ehjtris  basi  plicatis,  stria  suturali 
et  discoidali  apice  evanescentibus , humeris  distinctis,  la- 
teribns  parum  rohmdatis ; abdominis  segmento  primo 
maximo,  utrinque  pliciformiter  uniimj>resso ; tihiis  posticis 
apice  parum  dilatato-curvatulis,  ceteris  rectis. 

Long.:  iVs  lat.:  Vi 
Hab.:  Nov.  Frihurg. 

Kenntlich  an  den  röthlichen  Flügeldecken,  5 Eindrücken 
auf  Haisschild  und  Kopf,  der  linsenförmigen  Gestalt  des  9. 
und  10.  Fühlergliedes,  sowie  den  beiden  Fältchen  auf  dem 
Hinterleibsringe,  welche  das  erste  Dritttheil  der  Breite  des 
Ringes  reichlich  erreichen.  Die  hohe,  glänzende  Stirn  macht 
durch  die  Lupe  besehen,  mitunter  den  täuschenden  Eindruck, 
als  sei  dieselbe  vertieft  (!);  früher  war  auch  das  Thier  unter 
dem  Namen  i.  l.  cavifrons  in  der  Sammlung  des  Museums. 

15  Bryaxis  "Cearae  Schauf.  — Castanea,  ochraceo- 
pilosula,  thorace  elytrisque  pallidioribus,  antennis,  pedi- 
busque  rufotestaceis,  palpis  testaceis,  elongato-ovalis ; 
antennis  10-articulatis , articulis  octavo  transversa,  nono 
et  decimo  valde  clavatis ; capite  elongato,  subtriangulari, 
inter  oculos  utrinque  foveolato,  inter  antennas  longitudi- 
naliter  biimpresso,  vertice  subfoyeolato;  thorace  breviter 
cordato,  ad  basin  trifoveolato;  elijtris  subquadratis,  con- 
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vexis,  laterifjus  suhrotundatis,  ad  basin  paruni  angustatis, 
Immens  distinctis,  stria  suturali  et  discoidali  apice 
evan^scentibus ; abdominis  segmentojmmo  niaximo,  utringue 
pliciformiter  impresso;  tibiis  posticis  fere  curvahdis. 

Long.:  iVä  lat: 

Hab.:  Ceara  apud  Para  in  Brasilia. 

Diese  Bryaxis,  welche  in  Ceara  niclit  selten  zu  sein 
scheint,  zeichnet  sich  durch  die  etwas  kurzen,  dicht  gelblich 
behaarten  Fühler  mit  einer  kräftigen  Keule  und  dadurch  aus, 
dass  die  beiden  Gruben  neben  den  Augen  nach  vorn  durch 
einen  länglichen  Eindruck  verbunden  sind,  es  kommen  jedoch 
auch  Exemplare  vor,  bei  denen  dieser  Eindruck  ziemlich  ver- 
loschen ist.  Die  Hinterschienen  sind  nach  dem  Ende  zu  etwas 
stärker  und  sehr  wenig  gebogen. 

16  Bryaxis  *cristata  Sch  auf.  — Eufo-testacea,  nitida, 
palpis  pallidis,  elongato-obovata;  antennis  ll-articulatis, 
tenuibns,  ujnce  leviter  clavatis,  stibacuminatis ; capite 
subcpiadruto,  intcr  antennas  parum  impresso,  inter  oculos 
ntrinque  foveolato -impresso;  thorace  subcordato,  basi 
utrinqne  pnnchdato,  ante  scutelluni  subcristato,  lateribus 
postice  subfoveolatis ; elgtris  latüudine  longioribus,  con- 
vexis,  postice  ptarum  ampliatis , hmneris  distinctis;  ah- 
dominis  segmento  primo  maximo,  simplid. 

Long.:  iV-t  ™'",  lat:  ^/s 
Hab.:  Mexico. 

Die  sehr  dünnen  Fühler,  deren  letzte  Glieder  nur  eine 
wenig  auffallende  Keule  bilden,  machen  diese  Bryaxis  leicht 
unterscheidbar.  Der  ’Kopf  ist  hinter  dem  Vorderrande  leicht 
eingesenkt;  neben  den  Augen,  nach  hinten  zu,  befindet  sich 
je  ein  tieferes  Grübchen.  Das  bei  fiüchtiger  Ansicht  fast 
kugelförmige  Halsschild  zeigt  jederseits  entlang  der  Basis 
einen  schwachen  linearen  Eindruck,  der  aus  lauter  kleinen 
Pünktchen  zusammengesetzt  scheint.  Derselbe  ist  in  der 
Mitte  vor  dem  Schildchen  durch  eine  kurze,  äusserst  schwache 
Erhöhung  unterbrochen.  Die  gewöhnlich  bei  den  Bryaxis- 
Arten  vorkommenden  Seiteugrübchen  an  den  Hinterecken  des 
Halsschildes  finde  ich  an  meinen  Exemplaren  nnr  schwach 
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ausgeprägt.  Hinterleib  und  Flügeldecken  bilden  zusammen 
ein  kurzes  Oval.  Die  Flügeldecken  sind  nur  wenig  höher  als 
der  Hinterleib  und  sehr  bauchig.  Die  Schultern  fallen  von 
oben  gesehen  nicht  auf,  sondern  nur  von  der  Seite. 

17  Bryaxis  *denticornis  Schauf.  — Eufohnmnea,  nitida, 
tihiis,  tarsis,  palpis  pallkUorihus,  ohovata;  antennis  10- 
articulatis,  artictiKs  3 — 7 snhmoniliformibus,  8 et  9 gra- 
datim  maioribus,  transversis,  10.  miilto  maiore,  intus 
excavato  dentatoque;  capite  niaximo,  deplanato,  antice 
leviter  transversim  impresso,  inter  oculos  utrinque  et  pos- 
tice  leviter  impresso;  thorace  subcordato;  elytris  ab- 
domineque  ovalibus. 

Long. : iVs"'™,  lat.:  fere  Va 
Hab.:  Yucatan. 

Das  Thier  zeichnet  sich  nur  durch  den  grossen  vier- 
eckigen Kopf,  der  etwas  erhöht,  aber  abgeflacht,  ist,  aus,  auf 
dem  ein  fast  hufeisenförmiger  Eindruck,  nach  hinten  ofl'en, 
nur  seicht  eingesenkt  ist.  Der  Scheitel  erscheint  etwas  ein- 
gedrückt. Die  kurzen,  kräftigen  Fühler,  deren  Keule  so  lang 
ist  als  die  (1  vorhergehenden  Glieder  und  über  dj'eifach 
so  dick  als  die  mittleren,  haben  eine  höchst  merkwürdige 
Bildung  durch  das  letzte  Glied  aufzuweisen.  Dasselbe  ist  auf 
der  Innenseite  tief  ausgehöhlt,  so  dass  es  daselbst  von  oben 
gesehen  zweizahnig  erscheint;  am  hinteren  Zahne  sehe  ich 
ein  kleines  Häkchen. 

18  Bryaxis  "pusilla  Schauf.  - Ferruginea,  subnitida, 
pubescens,  minuta,  subelongato-obovata ; antennis  11-arti- 
culatis,  articidis  3—9  fere  pari  latitudine,  10.  lentiformi, 
ultimo  crassiore,  subrotundato , apice  subulato;  capite 
transverso , inter  oculos  hifoveolato;  thorace  cordato, 
medio  foveolato;  elytris  convexis,  lateribus  subrotundatis, 
titrinque  leviter  impressis,  disperse  hirsutulis,  Jmmcris 
parum  distincHs;  abdominis  segmento  primo  sequentibus 
2)arum  latiore;  tibiis  jmstids  apice  curvatis,  ceteris  rcctis. 

Long. : fere  1 lat. : vix  V2 """. 

Hab,:  Mexico. 
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Die  Fühlerglieder  3 — 9 erscheinen  bei  starker  Ver- 
grösserung  an  Breite  fast  gleich,  das  9.  ist  nur  kaum  merk- 
lich kürzer  und  ganz  wenig  breiter.  Das  10.  ist  linsenförmig 
und  erscheint  selbst  unter  guter  Lupe  auch  kaum  breiter  als 
die  übrigen,  ist  es  jedoch;  das  letzte  Glied  ist  fast  kugel- 
förmig, etwas  länger  als  breit,  mindestens  dreimal  so  breit 
als  die  übrigen  Glieder,  nach  vorn  zugespitzt,  daselbst  mit 
einem  Anhänge,  welcher  die  minutiöse  Spitze  bildet.  Ob  das 
Glied  vielleicht  am  Ende  ausgehöhlt  und  mit  einem  zahnartigen 
Auswüchse  wie  die  Br.  *dentieornis  versehen  ist,  kann  ich 
bei  der  Kleinheit  des  Objectes  nicht  mit  Bestimmtheit  con- 
statiren. 

Ausser  den  beiden  Grübchen  zeigt  der  Kopf  noch  vorn 
eine  Impression.  Alle  drei  Eindrücke  sind  unter  sich  seicht 
verbunden.  Die  beiden  üblichen  Gruben  an  den  Seiten  des 
Halsschildes  scheinen  vorhanden,  aber  sehr  klein  zu  sein. 
An  einem  Exemplare  sehe  ich  in  der  Mitte  der  Basis  ein 
deutliches  Grübchen,  beim  andern  kann  ich  es  nicht  entdecken. 
Alles  Andere  ist  übereinstimmend  Vielleicht  5 und  — 
Die  Suturallinicn  befinden  sich  nicht  dicht  an  der  Naht. 

19  Bryaxis  ’*'pubescens  Sc  häuf.  — Bufocastanea,  suh- 
nitida,  puLescens,  elytris  pallidiorihus,  pulpis  antennisque 
testaceis;  ohovata;  antennis  U-articulatis,  temdhus,  arti- 
culis  sexto  longiore,  octaoo  hreviore,  clava  trihus  ultimis 
elongata;  capite  snbquadrato,  parum  convexo,  triocellato; 
thoraee  breviter  cordato,  convexo,  postice  fovea  utrinque 
ocellifornd,  foveola  supra  scutellum  nnnutissima ; elytris 
convexis,  pnbescenübus,  postice  qmrum  dilatatis,  fere  sub- 
quadratis,  linea  suturali  integri,  discoidali  media  abbre- 
viata;  abdominis  segmento  primo  maxhno,  siqjra  niedicm 
utrinque  pliciforndter  breviter  impresso;  tibiis  posticis 
leviter  citrvatis,  ceteris  rectis. 

Long.:  D/s"™,  lat.: 

Hab. : Mexico. 

Die  feine  Behaarung  ist  sehr  zart,  kurz  und  anliegend. 
Die  drei  Eindrücke  auf  dem  Kopfe,  einer  zwischen  den  Füh- 
lern, zwei  zwischen  den  Augen,  bilden  augenförmige  Gruben, 
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' die  mit  weisseii  Börstdieii  besetzt  sind.  Dieselbe  Form  und 
Ausstattung  haben  die  beiden  Seitenfoveolen  am  Halsscliilde. 
die  mittlere  dagegen  ist  nur  punktförmig.  — Das  sechste 
Glied  der  dünnen  Fühler  ist  so  lang,  als  die  beiden  vorher- 
gehenden zusammengenommen,  das  7.  kaum  halb  so  lang  als 
das  6.,  das  8.  noch  etwas  kürzer  als  das  7.,  3. — 8.  fast  gleich 
breit,  9.— 1 1.  eine  bängliche  Keule  bildend,  zusammengenommen 
reichlich  den  3.  Theil  der  Fühlerlängc  einnehmend.  Die  Naht 
lind  der  Hinterrand  der  Flügeldecken,  welche  letztere  etwas 
heller  als  das  übrige  Thier  sind  und  ein  röthliches  Kastanien- 
braun haben,  sind  etwas  dunkler  gefärbt.  An  den  Schultern 
nur  flach  eingedrückt.  Der  erste  Hinterleibsring  hat  jeder- 
seits  nahe  der  Flügeldeckennaht  einen  kurzen,  faltenartigen 
Eindruck.  Die  Flügeldecken  sind  etwas  convexer  als  der 
Hinterleib. 

20  Bryaxis  *suturalis  Sc  häuf.  — Rufocastanea,  nitida, 
hirstätila,  femoribus  antennisque  pallidioribus , palpis 
testaceis,  thoracis  hasi,  siitiira,  genuhus  plus  minusve 
ohscurioribns , breviter  obovata;  antennis  10-articulatis, 
robustis,  articidis  ft  et  10  maioribus;  capite  subquadrato, 
subconvexo,  inter  antennas  longitudinalitcr  leviter  biim- 
presso,  impressionibus  fovea  inter  ociilos  conimctis;  thorace 
yloboso,  cordato,  busi  trifoveolato ; elytris  cunvexis,  sub- 
quadratis,  lateribus p>arum  rotundatis,  antice  subangustatis, 
linea  suturali  et  discoidali  apice  evanescentibus ; abdominis 
segmento  prinio  maxhno,  utrinque  ad  niediam  partem 
pliciformiter  impresso;  tibiis  fere  rectis. 

Long.:  iVa""",  lat.: 

Hab.:  Mexico. 

Der  faltenartige  Eindruck  jederseits  der  Mitte  am  Ilinter- 
leibsringc  ist  viel  länger  als  bei  pubescens  und  hat  reichlich 
die  Länge  der  halben  Breite  des  Segmentes.  An  den  kräftigen, 
kurzen,  ziemlich  dicht  mit  deutlichen  langen  Haaren  besetzten 
Fühlern  sind  die  bmden  letzten  Glieder^yer^ckt  und  unter 
sich  von  gleicher  Breite,  das  letzte  isf^nur  wenig  länger  und 
etwas  zugespitzt,  das  8.  ganz  wenig  breiter  als  das  7.,  der 
Stiel  der  beiden  letzten  Fühlerglieder  ist  bei  den  mir  vor- 
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liegenden  Exemplaren  dunkelkastauienbraun ; im  Uebrigen 
bieten  die  Fühler  nichts  Auffallendes  dar.,.  An d§n  Seiten 
des  Halsschildes  finde  ich  nur  schwer  ächibare  klein'e  Grüb- 
chen, das  Halsschild  ist  daselbst  dicht  behaart.  Die  Ein- 
drücke auf  dem  Kopfe  sind  nur  undeutlich  zwischen  den 
Augen. 

21  Bryaxis  *excisa  Sch  auf.  — Ferriiginea,  pamm  nitida, 
hirsntiila,  capite  nigro  elongato-obovata ; capite  utrinque 
longitiidinaliter  exciso,  ad  bmlos  dentato,  siipra  antenna- 
rum  insertionem  linea  transversa  suhimpressa;  antennis 
11  - arliculatis , articulis  tribus  idtimis  fere  perfoUatis; 
thorace  snbcordato,  basi  plicatulo,  trifoveato;  elytris 
latUudine  longioribns,  basi  quadrifoveolutis,  stria  suturali 
integri,  discoidali  abbreviata ; abdominis  segmento  jmmo 
parum  sectmdo  longiore,  postice  utrinque  plicatuliformiter 
uniimpresso;  tibiis  leviter  curvatis. 

Long.:  fere  lat:  % '"™. 

Hab.:  Cuba. 

Das  schöne  Thier  zeichnet  sich  durch  den  schwarzen 
Kopf,  der  beiderseits  in  seiner  ganzen  Länge  tief  ausgehöhlt 
ist  und  nach  den  Augen  zu  einen  zalmartigen  Vorsprung  als 
Kante  hat,  aus.  — Fühlerglied  ;3.  — 8.  sind  gedrückt  perl- 
schnurförmig, 9. — 11.  bilden  zusammen  eine  lamellenförmige 
Keule  und  zwar  dadurch,  dass  das  9.  und  10.,  fa.st  dreifach 
so  breit  als  das  8.,  sich  nach  aussen  verbreitern,  welchen  sich 
das  letzte,  nach  vorn  stumpf  zugespitzte,  das  fast  so  gross 
als  die  beiden  vorhergehenden  zusammengenommen  ist,  an- 
schliesst. 
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22  X>ryaxis  *melanocephala  Sc  häuf.  - liufo-castanea, 
nitida,  capite  abdomineque  piceo-nigris,  breviter  obovata; 
antennis  11  - articulatis , tcnuibus,  articulis  'J— 11  parum 
clavatis;  capite  subquadrato,  parum  convexo,  thoraceque 
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liegenden  Exemplaren  dunkelkastanienbraun ; im  Uebrigen 
bieten  die  Fühler  nichts  Auffallendes  dar.j^f  An  „ den  Seiten 
des  Halsschildes  finde  ich  nur  ^hwer  sichtbare  kleine  Grüb- 
chen, das  Halsschild  ist  daselbst  dicht  behaart.  Die  Ein- 
drücke auf  dem  Kopfe  sind  nur  undeutlich  zwischen  den 
Augen. 

21  Bryaxis  *excisa  Schauf.  — Ferruginea,  parum  nitida, 
hirsntula,  capite  nigro  elongato-ohovata ; capite  utrinque 
longitudinaliter  exciso,  ad  Oculos  dentato,  snpra  antenna- 
runi  insertionem  linea  transversa  suMmpressa;  antennis 
11  - artiadatis , articulis  trihus  uUimis  fere  perfoUatis; 
thorace  snhcordato,  hasi  plicatulo,  trifoveato;  elytris 
latitudinc  longioribus,  hasi  quadrifoveolatis,  stria  suturali 
integri,  discoidali  ubhreviata ; abdominis  segmcnto  gtrinio 
parum  secundo  longiore,  postice  utrinque  plicatuUformiter 
uniimpresso;  tibvis  levitcr  curvatis. 

Long.:  fere  lat.:  % 

Hab.:  Cuba. 

Das  schöne  Thier  zeichnet  sich  durch  den  schwarzen 
Kopf,  der  beiderseits  in  seiner  ganzen  Länge  tief  ausgehöhlt 
ist  und  nach  den  Augen  zu  einen  zahnartigen  Vorsprung  als 
Kante  hat,  aus.  — Fühlergiied  .4.  — 8.  sind  gedrückt  perl- 
schnurförmig, 9. — 11.  bilden  zusammen  eine  lamellenförmige 
Keule  und  zwar  dadurch,  dass  das  9.  und  10.,  fast  dreifach 
so  breit  als  das  8.,  sich  nach  aussen  verbreitern,  welchen  sich 
das  letzte,  nach  vorn  stumpf  zugespitzte,  das  fast  so  gross 
als  die  beiden  vorhergehenden  zusammengenommen  ist,  an- 
schliesst. 

Ich  besitze  2 Exemplare  aus  Cuba,  deren  Vaterland  durch 
Herrn  Zahlmeister  Riehle  in  Cassel  verbürgt  ist,  dagegen  1 
Exemplar  aus  Chile,  dessen  richtige  Vaterlandsangabe  ich  be- 
zweifeln möchte. 

22  Bryaxis  *melanocephala  Schauf.  — liufo-cashmea, 
nitida,  capite  abdomincque  jnceo-nigris,  hreviter  obovulu  ; 
antennis  11- articidatis,  tcnuibus,  articulis  9 — 11  parum 
clavatis ; capite  subquadrato,  parum  convexo,  thoraceque 
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cordato  laevibus;  clytris  abdoniineque  ovalibus,  convexis, 
lateribus  anticis  parum  angustatis. 

Long.:  lat.: 

Hab.:  Tasmania. 

Der  scliwarzbrauiie  Kopf,  welcher,  wie  Halsscliild,  Flügel- 
decken und  Hinterleib  durch  Nichts  ausgezeichnet  sind, 
(^1  lassen  das  Thier  erkennen. 

23  Bryaxis  *sobrina  Schauf.  - Castanea,  disperse pilo- 
sula,  elytrorim  disco  pullidiore,  antennis,  pedihus,  palpis 
testaeeis,  brevüer-obovata;  antennis  11-articulatis,  articuUs 
quinto  maiore,  tribus  nltimis  Icviter  elavatis;  cajnte  sub- 
quadrato,  inter  antennas  deplanato,  postice  leviter  bifo- 
veolato;  ihorace  cordato,  elytris  abdomine  simplicihiis. 

Long.:  iVs'"'",  lat.:  fere  Vs"”’'. 

Hab.:  Tasmania. 

Von  der  ihr  verwandten  Br.  *vitrea  abweichend  durch 
dunklen  Kopf  und  Hinterleib,  grösseres  9.  Fühlerglied  und 
verflachferen  Flindnick  zwischen  den  Fühlern. 

24  Bryaxis  *vitrea  Schauf.  — Jittfo- castanea,  nitida, 
abdomine  obscnriore,  ore  pedibusque  pilosis,  breviter  obo- 
vata;  antennis  11  - articulaiis , articido  quinto  maiore, 
biultimis  maximls;  capite  subquadrato,  antice  transversim 
impresso;  thorace  subcordato,  laevi;  elytris  rotundatis, 
ampliatis,  antice  parum  angustatis , humeris  distinctis, 
stria  suturali  vix  impressa;  abdominis  segmento  qmmo 
q}rope  suturam  bisubplicatulo. 

Long.:  fere  iVi™“,  lat.:  Vs""". 

Hab.:  Tasmania. 

Der  Quereindruck  vorn  am  Kopfe  ist  ziemlich  tief,  nach 
hinten  verflacht,  woselbst  noch  drei  Grübchen  angedeutet, 
jedoch  nicht  deutlich  ausgeprägt  sind.  Das  5.  Fühlerglied  ist 
V2  mal  dicker  und  länger  als  das  vorhergehende  und,  wie 
mir  scheint,  mit  einem  Spitzchen  nach  innen wärts  versehen, 
().--8.  kleiner  als  3.-4.,  9.  kugelförmig,  10.  quer,  II.  fast 
doppelt  so  lang  als  Imeit,  wenig  verdickt,  stumpf  zugespitzt. 

25  Bryaxis  *laticlava  Schauf.  — Bufescens,  nitida,  sub- 
^ pubescens,  breviter  obovata;  antennis  lO-articidatis,  pilo- 
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sulis,  articulis  8 — 10  valde  clavatis,  nono  latiore;  capite 
aniice  nasuto,  postice  transversa,  sxehconvexo  •,  thorace 
rotun  dato -subcor dato ; elytris  cum  abdomine  ovalibus, 
convexis,  vix  pubescentibus,  simplicibus,  humeris  fere  ro- 
. tundatis.  3. 

Long. ; 1 '/lo lat. : Va 
Hab.:  Tasmania. 

Diese  Bryaxis  ist  mit  der  Br.  inipar  Sharp  von  Auckland 
zu  vergleichen,  jedoch  viel  kleiner  und  ohne  Grübchen  auf 
dem  Kopfe;  auch  sind  bei  der  Sharp’schen  Art  die  Flügel- 
decken „very  elongate“,  wodurch  sich  die  neue  Art  nicht 
auszeichnet, 
k 

26  Bryaxis  ^'talpa  Sch  auf.  — liufocastanca,  elytris  sutnra 
t posUcecpie  niyricantibiis , elongato-obovata;  antcnnis  11- 
articidatis,  articulis  qiiinto  pracccdentc  longiore,  (J.—8. 
minuto,  moniliformibns,  nono  transverse  depresso,  10. — 11. 
valde  clavatis,  depressis;  capite  convexo,  antice  trans- 
versim  depresso,  postice  hifoveolato ; thorace  cordato,  la- 
teribus  subtus  postice  impressis;  elytrorum  stria  suturali 
apice  fere  evanescente,  elytris  distinctis,  ad  suturam  seria- 
tim  pnnctulatis,  angulis  posticis  plicatulis;  ahdominis 
segniento  primo  latiore. 

Long.:  iVa™",  lat.: 

Hab.:  Tasmania. 

Das  5.  Fühlerglied  der  vorstehend  beschriebenen  Art 
ist  nicht  auffallend  breiter  als  die  übrigen,  dagegen  ist  das 
letzte,  fast  viereckige,  vorn  schräg  abgestutzte,  flache  Glied 
fast  viermal  so  breit  als  die  Mittelglieder,  während  das  9. 
Glied  wenig  schmäler,  aber  etwas  kürzer  ist.  Die  fein  punktir- 
ten  Flügeldecken  zeichnen  das  Thier  ausserdem  aus. 

^ 27  Bryaxis  *Aurora  Sc  häuf.  — Itufo-testaccu,  nitidissima, 

antcnnis  pedibusipue  pallidiorihus ; antcnnis  11-articulatis, 
articidis  3. — 9.  minutis,  nioniliformibus,  10.  et  11.  partim 
clavatis ; capite  quadrato,  quadrifoveolato,  foveis  minutis ; 
thorace  cordato,  laevi;  elytris  parum  latitudine  longiori- 
bus,  convexis,  postice  partim  dilatatis,  stria  suturali  in- 
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distincta;  abdominis  artictdis  stihaeqiialibus , pariim 
setosis. 

Loiig. : iVs'"“,  lat.:  Vs™'". 

Hab.:  Nov.  S.  Wales. 

Der  Br.  *picM  m.  täuschend  ähnlich,  hat  Br.  Aurora 
jedoch  auf  dem  Kopfe  4 viel  kleinere  Grübchen  als  erstere; 
die  beiden  vorderen  liegen  in  einem  scichlen  Quereindruck 
zwischen  den  Fühlern  neben  einander,  und  sind  durch  ein 
kurzes  Längsleistchen  getrennt,  die  hinteren  oberhalb,  zwischen 
. den  Augen. 

f 28  Bryaxis  "picta  Sch  auf.  — Bufo-casianea,  nitida,  capite 
abduminequc  obscurioribus,  antennis  pedibusqiie  testacns, 
elonyato-obovata ; antennis  11-articulatis,  articulis  3.  - 0. 
minutis,  moniliforniibus,  10.  et  11.  parum  clavatis ; capite 
fronte  utrinque  leviter  impresso,  inter  oeuhs  bifoveolato; 
thorace  cordato,  laevi;  elytns  latitudine  lonyioribus,  con- 
vexis,  qwstice  parum  anipliatis  stria  suturali  imqn'essa. 

Long.:  iVa """,  lat  : Vs 
Hab. : Tasmania. 

Der  dunkle  Hinterleib  ist  nicht  weiter  ausgezeichnet,  die 
Fühler  sind  dünn,  das  10.  Glied  kugelig,  wenig  verdickt,  das 
letzte  etwa  so  lang  als  6—9  zusaminengenommen  und  doppelt 
so  breit  als  diese.  Der  Kopf  ist  kleiner  als  das  Halsschild, 
die  Stirn  ist  zwischen  den  Fühlern  jederseits  schwach  ein- 
gedrückt; mitunter  ist  der  Eindruck  in  der  Mitte  nicht  unter- 
brochen und  nur  daselbst  die  Stirn  etwas  erhöbt.  Diese  ver- 
schiedene Bildung  des  Vorderkopfes  beruht  möglicherweise 
auf  Geschlechtsverschiedenheiten.  Die  beiden  Grübchen  zwischen 
den  Augen  sind  deutlich;  Halsschild  und  Flügeldecken  glatt, 
letztere  an  den  Hinterecken  eingedrückt.  Die  Naht  ist  meist 
dunkel. 

Der  Kopf  weist  noch  bei  manchen  Exemplaren  Aberra- 
tionen auf:  die  Stirn  ist  tlacb  und  nur  jederseits  zeigt  sich 
eine  kaum  merkliche  Vertiefung.  Dieselbe  kann  gekennzeichnet 
werden  mit: 

fronte  subconvexiusculo,  utrinque  vix  impresso: 

29  var.  “'^frontalis  Sch  auf. 
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ferner:  capite  vertice  fovea  niimita 

30  var.  " verticalis  Sc  häuf. 
antennarum  articiilis  8.  ~ 10.  ohscuris 

31  var.  *ebenifer  Sc  häuf, 
und : capite  nigro 

32  var.  *Aeth.iops  Schau  f. 

Br.  picta  uiifl  var.  frontalifi  sind  in  Tasinania  gemein. 

33  Bryaxis  'brevis  Sch  auf.  — Bufo-castanea,  nuhnitida, 
brevüer  ochraceohirsutula,  hrevüer  ohovata;  untennis 
11-articidatis,  moniUformibus , articulis  9.  et  10.  fere 
diiplici  2ivaecedentis  longündine , idtimo  longiore,  parmn 
latitudine  longiore,  stibacuniinato ; capnte  subgmdagouali, 
■inter  oetdos  minute  foveolato,  pninctato;  thorace  subcor- 
dato,  supra  mediatn  basin  puncto  impresso,  punctulato; 
elytris  subquadratis , qwstice  panim  dilatatis,  convexis, 
basi  quadrifoveolatis , punctulato -kirsutidis,  subnitidis, 
stria  suturali  integri,  discoidali  abbreviato;  abdomine 
nitidü,  hirsutulo,  segmento  primo  maximo  utrinque  plici- 
formiter  impresso;  tibiis  intermedüs  posticisqiie  subin- 
curvis. 

Long.:  lat.:  ^/s  """. 

Hab.:  Tasmania. 

Die  FlUgeldeckennaht  und  der  Hinterrand  derselben  ist 
nicht  angebräunt.  Das  3.  Palpeuglied  ist  vorn  unten  ah- 
gestutzt  und  es  ragt  aus  ihm  ein  spindelförmiges  Spitzchen 
hervor.  Der  Kopf  ist  vorn  etwas  eingeschnürt.  Diese  Bryaxis 
ist  die  robusteste  Art  Tasmaniens. 

• 34  Bryaxis  "diversicolor  Schau f.  — liufo-castunea, 
nitida,  abdomine,  capite,  antennarum  articulis  0 — 9 plus 
minusoc  nigris , pedibus,  qmlpis,  antennarum  articidis 
biultimis  testaccis,  clong(do-obovata;  antennis  11-articu- 
latis;  capite  antice  posticeque  idrinque  qdus  minusve 
inqjresso;  thorace  cordato,  laevi;  elytris  cum  abdomine 
ovalibus,  nilidis. 

5 antennarum  articulis  quinio  longiore  quam  praece- 
dentis,  nono  transversa,  valde  erecte-apiptendiculato,  decirno 
rotundato,  vix  niaiore,  idtimo  abovato. 
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V antennarimi  articulis  tertio,  quarto,  sexto  fere  aequa- 
libiis,  7.  8.  mimdis,  — 10.  transversis,  ultimo  suhro- 

» tunduto,  9.  - 11.  purum  clavatis. 

Long. : l“'",  lat.  fere:  Vä""*'. 

Ilab.:  King  George  Sound,  Nov.  Holland. 

Es  ist  dies  ein  nicht  zu  verkennendes  Thier,  welches  in 
den  dunklen  Farben  der  Fühlerglieder  5 — 9 wohl  zwischen 
braun  und  schwarz  abwechselt,  der  hellen  Farbe  in  den  letzten 
beiden  Fühlergliedern  aber  so  treu  bleibt,  als  in  den  Palpen. 
Der  nach  oben  stehende  Anhang  am  9.  Fühlerglied  des  ;S  ist 
länger,  als  das  Glied  selbst  breit  ist.  Die  Eindrücke  auf  dem 
Kopfe  sind  ausserordentlich  variabel.  Darf  man  diese  Varia- 
bilität auch  auf  andere  australische  Arten  übertragen,  so 
könnte  Br.  *melanocephala  m.  vielleicht  eine  Varietät  zu 
*picta  m.  sein. 

35  Bryaxis  *ch.amaeleon  Sc  häuf.  — Itufo-castanea,  suh- 
nitida,  qnihescens,  ahdomine  et  antennarnm  articulis  9.  et 
10.  niyris,  idtimo,  pedibus,  palpis  subtestaceis,  capite  aut 

> nigru  aut  rufo  castaneo,  clonyato-obovata;  antennis  11- 

■■  articulatis,  articulis  tribus  idtimis  sensm  crassioribus ; 

capite  intcr  antennas  impresso,  iuter  oculos  hifoveolato ; 
thorace  subcordato , ad  basiu  linea  tenuitcr  curvata  duo 
qmncta  niayna  lateralia  coniunyeute;  elytris  pariim  con- 
vexis,  subquadratis,  aiitice  parmn  anyustatis,  stria  sutu- 
rali  inteyri,  discoiduU  apice  evanescente;  abdominis  seg- 
^ mentibus  subaequalibus,  primo  basi  declivi. 

Long.:  1%'"“',  lat.  fere: 

Hab.:  King  George  Sound,  Nov.  Holl. 

Br.  chaniaeleon  muss  der  Br.  .strigicolUs  Westw.  ähn- 
lich sein,  diese  soll  aber  nach  Westwoods  und  Kiug’s  Be- 
schreibung grosse  Gruben  auf  dem  Kopfe  und  dichte 
Strich  eichen  auf  dem  Halsschilde  haben. 

36  Bryaxis  *bison  Sc  häuf.  — Bufo-testacea,  nitida,  dis- 
perse ochraceo-hirsutula,  antennis  plus  minusve  niyris,  arti- 
culo  undecimo,  pedibusque  testaceis ; antennis  ll-articu- 
latis,  articulis  1.  et  2.  maximis,  subquadratis;  capite 
inter  oculos  profunde  bifoveolato;  thorace  breviter  sub- 
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corduto,  lateribtis  utrinque  fovea  magna ^ foveis  linea 
tenui  suhincurva  ad  hasin  coniunctis;  ehjtris  snhquadra- 
tis , convexis,  angulis  diatinctis,  stria  suturali  integri, 
discoidali  apioe  evanescente ; ahdominis  segnieniis  suhae- 
qualibiis,  primo  prope  siitnram  declivüer  pliciformUer 
impresso.  5. 

^ antennis  simpUeibus,  articuUs  primis  ultimoqne  rufo 
testaceis. 

Long.:  iVs“'™,  lat.:  3/i 
Hab.:  Kiiig  George  Sound,  Nov.  Holl. 

Eine  der  grösseren  Arten,  welche  an  den  von  der  Wurzel 
aus  meist  schwarzen  Fühlern,  deren  erstes  Glied  noch  auf- 
fallender verdickt,  als  das  zweite,  und  einzeln  viel  grösser, 
als  das  vorletzte,  10.,  Glied  ist,  leicht  erkenntlich  ist,  wenn 
man  das  3 vor  sich  hat;  bei  dem  i sind  die  ersten  Glieder 
mehr  oder  weniger  hell  gefärbt,  die  beiden  ersten  nicht  auf- 
fallend verdickt,  die  3.,  4.,  (J. — 8.  Glieder  so  lang,  als  breit. 
Der  Eindruck  auf  dem  ersten  Hinterleibsriug  zunächst  der 
Naht,  wodurch  jederseits  eine  kurze  faltenartige  Erhöhung 
gebildet  wird,  ist,  weil  sich  die  Basis  dieses  Ringes  sehr  ab- 
schüssig gestaltete,  beim  5 schwer  sichtbar. 

37  Bryaxis  "Isidorae  Sc  häuf.  — linfo - castunea , suh- 
opaca,  punctulata,  pubescens,  antennarum  articido  ultimo 
femoribusque  pallidis , obovata;  antennis  ll-articulatis, 
tenuibus,  clava  triurticidata,  elongata;  capite  subelongato, 
vertice  bifoveato ; ihorace  corduto,  postice  utrinque  foveato, 
foveis  linea  tenui  incurvu  coniunctis;  elylris  latitudine 
piarum  longioribus,  apice  rolundato-  sinuatis , lateribtis 
subrotundutis,  stria  suturali  integri,  discoidali  fere  integri, 
supru  parum  convexis,  ruyulosis,  punctuluto-ochraceo-pilo- 
sulis;  abdomints  segmcnto  primo  niaiore. 

V ehjtris  apice  recte-truncaüs. 

Loiig.:  13/4  lat.:  Vs'«"'. 

Hab.:  King  George  Sound,  Nov.  Holl. 

Der  Kopf  ist  vorn  dichter  punctirt,  als  auf  dem  Scheitel, 
das  Halsschild  dagegen  gleichmässig  und  deutlich,  der  Hinter- 
leib äusserst  fein.  Die  Basis  des  Halsschildes,  die  Naht,  das 
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Eude^  der  Flügeldecken  mid  die  Kniee  sind  etwas  angebräiiut. 
Die  Streifen  auf  den  Flügeldecken  sind  seicht,  auch  an  der 
Basis,  daher  ist  diese  daselbst  nicht  besonders  eingedrückt. 

Meiner  Frau  Clara  Isidora  gewidmet. 

38  Bryaxis  »ovalipennis  Sc  häuf.  - Rufo  - castanca, 
nitida,  lotußs  dispersis  pilis  praedita,  capite  nigro,  pedi- 
hns  palUdis;  sine  capite  ohovata;  3.;  antennis  lO-articu- 
latis,  clava  magna  biarticulata,  articulis  !).  ohliqne-sub- 
triagonali,  extns  aeuminato,  10.  fere  pentagonali , ap-ice 
extns  oblique -truncato,  5.  et  1.  latitudine  longioribus; 
capite  magno,  inter  antennas  valde  impresso,  vertice  bifo- 
veato;  thorace  cordato,  lateribus  utrinque  parum  con- 
stricto;  chjtris  sutura  utrinque  impressis,  cum  abdomine 
ovalibus,  convexis;  pedibus  gracilibus,  femoribus  clava- 
tulis. 

5;  antennis  11  - articnlatis , articulis  9.— 11.  sensini 
clavatis. 

Long.;  2 Vs'""',  lat:  »Ao 
Hab. : Nov.  Zealandia. 

Die  Beschreibung  der  Rr.  micans  Sharp  würde  auf  diese 
Art  einigermasseu  passen,  wenn  die  Stirngruben  nicht  „sehr 
gross“  und  die  Fühler  nicht  10  (!)  -gliederig  bezeichnet  wären 
3!)  Bryaxis  “^afflnis  Sch  auf.  - Rufo-testacea,  nitida, 
parum  pubescens,  abdomine  obscuriore,  breviter  obovata; 
antennis  ll-articulatis,  tenuibus,  articulis  biultimis  parum 
clavatis, piliferis;  capite  antice  bipunctato;  thorace  globoso- 
subcordato,  laevi,  elytris  abdoniineque  breviter  ovalibus 
lateribus  antice  parum  angustatis. 

Long. : 1 lat. : Va  """. 

Hab.;  Nov.  S.  Wales. 

Der  Br.  Aurora  und  ^pida  in  der  Form  ähnlich,  in 
Färbung  und  Kopfeindrücken  aber  verschieden. 

40  Bryaxis  *hyalinipennis  Sc  häuf.  — Rufo  - castanea, 
subnitida,  breviter  dense  hirsutula,  elytris  rufotestaceis 
pedibus  palpnsque  testaeeis,  obovata;  antennis  ll-articu- 
latis, articulo  8.  subquadrato,  minore,  capite  bifoveato, 
inter  antennas  impresso ; thorace  transverse-cordato,  media 
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hasi  foveolato,  utrinque  fortiter  foveato,  foveis  linea  tenui 
coniimctis ; elytris  subquadratis,  lateribm  qxmm  rotun- 
datis,  striis  suiurali  et  discoidali  fere  intcgribus;  abdo- 
minis  segmentibus  yradatim  angmtioribus,  prima  ad  hasin 
propc  suturam  utrinque  longitudvialiter  et  trauversim 
pliciformiter  impresso. 

Long.  fere : 2 "““j  lat. : 

Hab.;  Tasinaiiia. 

Der  1.  IIinterleib.sring  ist  neben  der  Naht  entlang  der 
Basis  zweifach  eingedrückt,  der  Eindruck  endet  an  der  kleinen 
faltenähnlichen  Quererhöhung,  welche  undeutlich  zu  sehen 
ist.  Die  Fühler  sind  kräftig,  die  Keule  ist  nach  und  nach 
verdickt. 

41  Bryaxis  *hyalina  Sch  auf.  — liufo  -testacea , subni- 
tida,  breviter  pilo.mla,  vel  abdomine,  vel  elytris  sutura 
basique  obscurioribus , obovata;  antennis  11- articulatis, 
articulo  8.  tninore;  capite  bifoveato,  inter  antennas  fovei- 
formiter  impresso;  thorace  breviter  cordato,  supra  basin 
puncto  medio,  utrinque  fortiter  impresso;  foveis  linea 
tenui  angulntim  coniunctis ; elytris  subquadratis,  lateribus 
parum  rotimdaiis,  .striis  suturali  et  dl.scoidali  apice  in- 
curvo  fere  intcgribus,  apice  qnmim  (”5  aut  profunde 
(5  ?)  bisimiatis 

Long.:  P/4™'",  lat.  fere:  1"'™. 

Hab.:  Eastern  Creek  (5?)  Sydney  et  Clyde  River 

(5  ?),  Nov.  Holl. 

Der  Br.  *flavipes  ganz  äbnlich,  der  faltenartige  kurze 
Eindruck  auf  dem  1.  Hinterleibsringe  aber  ist  nicht  so  schräg 
nach  aussen  gerichtet  und  die  Flügeldecken  am  Ende  vor 
der  Naht  und  den  Hinterecken  sind  mehr  oder  weniger  aus- 
gebuchtet, das  Halsschild  ist  grösser,  die  grösste  Breite  mehr 
nach  vorn,  der  Basaleindruck  nach  hinten  eckig.  Bei  einem 
Exemplare  kann  ich  die  Ausbuchtung  der  Flügeldeckenenden 
nicht  unterscheiden. 

42  Bryaxis  "flavipes  Sch  auf.  — liufo-testacea,  subnUida, 
breviter  dense  pilosida,  abdomine  abscuriore,  pedibus 
ßavis,  obovata;  antennis  11  - articulatis , articulo  8.  sub- 
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quadrato,  minore;  capite  hifoveato,  inter  antennas  fovei- 
formiter  impresso ; thorace  transverso-cordato,  media  basi 
puncto,  utrinque  fortiter  foveato,  foveis  linea  tenul 
conimictis ; clytris  suhquadratis , later ibus  parum  rotun- 
datis,  striis  suturali  et  discoklali  fere  inteyribus  in  basi 
ex  puncto  orkntibus;  ahdominis  segmentis  subaequalibus, 
j)rimo  prope  suturani  oblique  bistriolato. 

Long.  fere:  l^/s lat.: 

Hab. : Sydney. 

Durch  den  tiefen,  grubenartigen  Eindruck  zwischen  den 
Fühlern  und  den  kaum  bemerkbaren,  nur  punktförmigen 
Eindruck  auf  der  Mitte  der  Basaliinie  des  Halsschildes  von 
Br.  *ltyalrnipennis  hinreichend  verschieden.  Discoidalstreifen 
der  Flügeldecken,  am  Ende  nach  einwärts  und  dann  nach 
aussen  gebogen. 

43  Bryaxis  ’breviuscula  Seit  auf.  Nigro-picea,  püo- 
sula  antennis  pedibiisque  pallide-ferrugineis,  rninuta,  subo- 
valis,  capite  thoraceque  maynis;  antennis  11- arliculatis, 
robustis,  articulis  3. — 8.  fere  aequalibus,  subqnadrato- 
rotundatis,  3-transver.w-rotundato , 10.  et  11.  clavatis; 
capite  cum  oculis  transverso,  inter  antennas  leviter 
bümpresso,  postice  profunde  bifoveolato;  thorace  rotun- 
dato-cordato,  postice  utrinque  foveato;  clytris  subipnadra- 
tis,  lateribus  parum  rotimdatis,  convexis,  hirsutulis,  striis 
suturali  et  discoklali  intus  obliquatis;  ahdominis  seg- 
mento  primo  maiore. 

Long.:  »/lo““,  lat.:  Vr, 

Hab. : ad  Humen  Clyde,  Nov.  Holl. 

Diese  zu  den  kleinsten  Arten  gehörige  Bryaxis  zeichnet 
sich  durch  rechteckige  Gestalt,  grossen  Kopf,  dunklen  Körper 
mit  hellen  Beinen  und  Fühlern  — .letztere  kräftig  — aus. 

44  Bryaxis  ’Haeviceps  Schauf.  — liufo-testacea,  nitida, 
abdomine  cap>itcque  obscurioribus , pedibus  testaceis;  an- 
tennis 11-articulatis,  tenuibus,  hirsutulis,  moniliformibus, 
articidis  10.  rotundato,  11.  obpyriformi,  parum  clavatis; 
capite  subquadrato,  fronte  transversim  depresso,  vertice 
bipunchdato ; thorace  magno,  subcordato,  laevi;  elytris 
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nitidis,  sutura  parum  impressis;  abdominis  segmentis 
fere  (mpialibus. 

Loiig:  lat:  ^/s 

Hab.:  Nov.  Holland. 

Ich  besitze  zwei  leider  beschädigte  Exemplare,  eines  von 
Sydney,  eines  von  Eastern  Creek.  Sie  sind  grosser  als  Br. 
*polita  King,  heller  gefärbt  und  durch  den  Quereindriick 
zwischen  den  Fühlern,  sowie  verhältiiissinässig  grosses  Flals- 
schild  verschieden. 

45  Bryaxis  '■pumilio  Sch  auf.  — Nitida,  setis  erectis 
parce  adspersa,  elgtris  sanguineis,  capite,  abdomine  el 
antcnnurum  articulis  mediis  plus  minusve  nigro-piceis, 
cetcris  sanguineis,  pedibus  /kivescenfibus,  elongata-obovata ; 
capite  vertice  obsolete  bifoveolato;  thorace  brcviter  sub- 
cordato,  aequali;  elgtris,  slria  suturali  distmcta,  cum 
abdomine  regulariter  brevitcr  ovalibus,  convexis;  5 an- 
tennarum  articulo  gidnto  distincte  maiorc. 

Long.:  iVio“™,  lat:  */5 
Hab.  ad  flum.  Clyde,  Nov.  Holl. 

Ich  würde  diese  Bryaxis  für  Br.  spreta  Sharp  gehalten 
haben,  wenn  die  Grösse  und  die  Farbe  der  Fühler  mit  dieser 
übereingestiramt  hätten.  Ich  habe  2 S und  1 S vor  mir. 
Die  Männchen  haben  die  Fühlerglieder  bis  zum  vorletzten 
Gliede  von  blutroth  bis  schwarz,  das  Weibchen  dagegen  zeigt 
nur  am  7.  9.  Gliede  einen  bräuidichen  Schein. 

40  Bryaxis  "'globulifer  Sch  auf.  — liufo-testacea,  parce 
ochraceo-pilosa,  capnte  abdoniinerpte  2>lus  minusve  castaneis, 
elongato-obovata;  untennis  11  - uriiculatis ; capnte  sub- 
(piadrato,  fronte  impresso,  vertice  minute  - bifoveolato ; 
thorace  breviter  cordato,  lateribus  gyostice  constricto;  elgtris 
cum  abdomine  valde  convexis,  breviter  ovalibus,  hirsutulis, 
stria  suturali  et  prope  humcram  vix  impressis.  3 .•  capite 
magno,  antennarum  articulo  guinto  maiore. 

Long.:  iVs'"™,  lat:  '’/s 
Hab.:  Melbourne. 

Die  Farbe  des  Kopfes  und  Hinterleibes  ist  variabel,  von 
röthlich  gelb  bis  schwarz.  Die  ziemlich  breite  Stirngrube, 
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der  grosse  Kopf  des  Männchens,  die  ockerfarben  glänzenden 
Härchen  auf  den  Flügeldecken  und  Hinterleib,  sowie  die 
Fühlerbildung  kennzeichnen  diese  Art.  Beim  5 sind  die 
Fühlerglieder  0 und  7 am  kleinsten,  das  5.  so  gi’oss  als  diese 
beiden  zusammengenommen  und  3 mal  so  dick,  8.— 11.  bilden, 
als  knappe  Hälfte  der  Länge  der  Fühler,  die  Keule.  Beim  ? 
sind  die  Glieder  3 --8,  mit  Ausnahme  des  ein  wenig  ver- 
längerten 5.  Gliedes,  wenig  kräftiger  als  heim  5 die  Glieder 
6 oder  7.  Das  5.  Fühlerglied  des  S scheint  einen  nach  unten 
gerichteten  kleinen  Haarbüschel  zu  haben. 

•f-  47  Bryaxis  ^'ampliventris  Sch  auf.  — Rufo-testacea, 
setis  erectis  parce  vestita,  elongato-ohovuta;  antennis 
ll-articulatis,  artieuUs  (juinto  latitudine  longiore,  10.  fere 
(jloboso,  ctim  11.  clavato;  capite  antice  (piadrato,  rnedia 
fronte  dcpressiusmlo,  intcr  oculos  leviter  hipunctato;  tho- 
race  suhcordato,  laevi;  elytris  cum  abdomine  rotundato- 
oblonyis , valde  convexi.s,  disperse  hirsutis,  stria  suturali 
parum  impressa,  plica  humerali  distinctis.  3;  anteunarum 
articulo  (juinto  nmpliato. 

Long.:  iVß'""',  lat.:  ^/s 
Hab.:  Sydney. 

An  dem  vorn  abgestutzten,  hinten  abgerundeten  Kopf 
mit  eingedrückter  Stirn  und  zwei  kleinen  Grübchen  zwischen 
den  Augen,  den  glänzenden,  gelben,  niederliegenden,  langen, 
einzelnen  Härchen  auf  den  Flügeldecken  und  dem  Hinterleib, 
endlich  an  dem  5 Fühlergliede  ist  dieses  Thierchen  leicht 
zu  erkennen. 

Das  Museum  besitzt  von  King  bestimmte  Exemplare  von 
Bryaxis  .strigicoUis  Wstw. , aus  der  Gräfl.  Castelnau’schen 
Sammlung  stammend,  welche  jedoch  weder  mit  der  West- 
wood’schen  noch  der  King’schen  Beschreibung  übereinstimmen, 
sondern  in  dem  Punkte:  Westwood:  „disU  thicl-ly  striolate'‘‘ , 

■ welches  King  in  „dlsco  creberrimc  striolato“  übersetzt,  ah- 
weichei). 
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Gonatocerus  n.  G. 

(yorv,  genu ; xigac,  cornu) , 

Äntennae  Jl-articulatue,  geniculatae,  clavatae,  äistantes; 
palpi  maxiUares  4-artictdati,  articulo  secundo  tenui,  air- 
vate-clavato , primo  tertioqice  niinutissimis , quarto  ovato 
maiore;  qyedes  postici  äistantes;  tarsi  triarticidati,  uniun- 
gniciilati. 

Die  Mandibeln  bilden  jederseits  einen  spitzen  und  scharfen 
Zahn.  Die  Vordertarse  des  3 hat  zwei  gleicblange  erste 
Glieder  nnd  ein  kurzes  drittes  (Klauen-)  Glied.  Die  vor- 
dersten Kosen  sind  hocbständig,  aidiegend,  wie  die  mittleren. 

Habitus  der  Bryaxis  bis  auf  die  Fühler,  welche  der  neuen 
Gattung  Stellung  neben  Kliesius  anweisen.  Die  ■ unterscheiden 
sich  von  den  9 durch  kürzeres  erstes  Fühlerglied. 

48  Gonatocerus  *comniunis  Sch  auf.  - Ferrugineus, 
nitidus,  hreviter  et  interniixte  lange  ochraceo-püosus,  sine 
capite  ohovatus ; capite  magno  vertice  ptrofunde  2-foveato, 
fronte  utrinque  foveola  maxima  notato;  thorace  cordato, 
lateribus  qtostice  foveato,  foveis  hast  llnea  temd  coniunctis; 
elytris  sidiquadratis , lateribus  partim  rotnndatis,  striis 
suturali  et  discoidali  integris ; ahdominis  segmento  primo 
prope  siituram  leviter  utrinque  pliciformiter  impresso; 
antennis:  5 articidis  ptrimo  cultriformi,  2.-  9.  fere  monili- 
formibus,  8.  et  9.  maioribus,  ultimo  ovato,  2;  articulis 
primo  breviore  quam  in  mare,  triplid  latitudinis  longi- 
tudine,  10.  parum  transversa. 

Long. : 1 ®/.‘)  lat. : 

Hab.  ad  flumen  Clyde  et  Kockhainpton,  Nov.  Holl. 

4t)  Euplectus  '•'grandieornis  S c h a u f.  — Ficeus,  nitidus, 
puhesccns,  punctidatus,  capite  thoraccque  sangitineis. 
elytrorum  disco  ptallidiore,  antennis  pedibusque  rufo- 
testaceis,  antennis  cum  clava  tenuihus,  moniliformibus, 
articulis  9.  et  10.  rotnndatis , maioribus,  11.  duqdo  lati- 
tudine  longiore,  maxinio ; capite  tranverso,  fronte  impresso, 
inter  oculos  profunde  hifoveato;  thorace  cordato,  medio 
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hiKjitudinaUter  bifoveato,  utrinque  lotKjiiudinalitcr  medio- 
que  transversini  impresso,  qua  impressione  Omnibus 
coniunctis;  elytris  subelongatis , laterihus  fere  parallelis, 
vix  convexis,  pubescentibus,  basi  4-foveolatis,  striis  sutu- 
rali  et  discoidali  abbreviatis ; abdominis  seymentis  postice 
dilutiorihns. 

Long.:  IV2  lat:  V2 
Hab. ; Chile. 

50  Batrisus  *ursinu8  Sc  häuf.  • Brimncus,  subopactis, 
dense  punctatns,  brevüer  ochraceo-pilosus ; vertice  valde 
cristato;  thorace  cordalo,  lonyitudinaliter  nitide-canalicu- 
lato,  postice  transversini  impresso,  utrinque  dentato; 
elytris  oqiacis , forlifer  punctatis,  lulcribas  antiee  qmmm 
rotundafo-anyustatis,  basi  yloboso-convexa,  plica  liitmerali 
distincta. 

Long.:  2V2'“"',  lat.:  Vs"'“. 

Hab.:  Wyde-Bay,  Nov.  Holl. 

Dieses,  dui'ch  die  dichte,  grobe  Punktur  matte  Thier  ist 
» 11  !•  1 1 + 

Ceh  Ctl-ti -yy*  t e «>  — 

6 tOlA  phit  . ^ ^ VM  W*  'b  "f"  4-^  *■  tVt*  ^ I / ^ O 

}<1i  vtA/i 

iiu.vii  »um  ocimcL.  i.'tiÄ wiai^iicii  i/ciiiiucL  »icii  um  yitiii/uiiUUr, 

schmaler  Längseindruck  und  vor  den  Zähnchen  noch  eine 
Querlinie.  Die  gewölbten  länglichen  Flügeldecken  mit  dem 
noch  längeren  llinterleibe  bieten  ausser  dichter  Punktur  und 
Behaarung  nichts  Besonderes 

51  Batrisus  "giraffa  Schauf.  — Castaneus,  thorace, 
elytris,  pedihus,  antenuis  sanguineis,  lange  disqierse  pilo~ 
sis;  capite  subseniicirculuriter  profunde  bifoveato,  medio 
elevaio,  vertice  cristato;  thorace  cordato,  medio  spinoso- 
angalato,  prope  basin  Jt^-spinoso,  medio  longitudmalder 
sulcatulo ; elytris  semirotundafis,  ovalibus,  disperse  punc- 
tato-hirsutis,  angulis  hiimcralibus  subdentatis,  basi4-fovco- 
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lunyitudinaliter  bifoveato,  utrinque  longitudinaliter  medio- 
que  transversim  imqiresso,  qua  impressione  omnihus 
coniunctis;  elytris  suhelonyatis , lateribus  fere  parallelis, 
vix  convexis,  pubescentibus,  basi  4-fove.olatis,  striis  siitu- 
rali  et  discoidali  abbreviatis;  abdominis  seymentis  postice 
dilutioribus. 

Long.:  IV2  ™'",  lat.:  V2 
Hab. ; Chile. 

50  Batrisus  '''ursinus  Schanf.  Brunnens,  snhopaevs, 
dense  pmetatus,  breviter  ochraceo-jnlosus ; verticc  valde 
cristato;  thorace  cordato,  lonyitudinaliter  nitide-canalicu- 
lato,  postice  transversim  impresso,  utrinque  dentafo; 
elytris  opacis , fortiter  punctatis , lateribus  antice  parum 
rotundato-anyustatis,  basi  yloboso-convexa,  plica  hnnerali 
distincta. 

Long.:  2V2‘"‘",  lat.:  Vö  ™''. 

Hab. : Wytie-Bay,  Nov.  Holl. 

Dieses,  durch  die  dichte,  grobe  Punktur  matte  Tliier  ist 
durchaus  mit  anliegenden  gelblichen  kurzen  Häi'chen  besetzt 
und  zeichnet  sich  durch  eine  kegelförmige  Ei'hölmng  auf  dem 
Kopfe  aus,  von  de,ssen  Spitze  ein  Längskielchen  nach  der 
Stirn  zu  verläuft;  die  Basis  des  Kegels  bildet  ein  hufeisen- 
artiger, seichter,  glänzender  Eindruck.  Das  Halsschild  ist 
an  der  Basis  stark  verengt,  davor  jedei’seits  mit  einem  auf- 
recht stehenden  Zähnchen  versehen,  welches  ein  Leistchen 
nach  vorn  sendet.  Dazwischen  befindet  sich  ein  glänzender, 
schmaler  Längseindruck  und  vor  den  Zähnchen  noch  eine 
(iuerlinie.  Die  gewölbten  länglichen  Flügeldecken  mit  dem 
noch  längeren  Hinterleihe  bieten  ausser  dichter  Punktur  und 
Behaarung  nichts  Besonderes 

51  Batrisus  giraffa  Schanf.  — Castaneus,  thorace, 
elytris,  pedibus,  antennis  sanyuineis,  lonye  disperse  pilo- 
sis ; caqnte  subsemicireulariter  profunde  bifoveato,  medio 
elevato,  vertice  cristato;  thorace  cordato,  medio  spinoso- 
anyulato,  prope  basin  2-spiHoso,  medio  lonyiiudinalitcr 
sulcatulo ; elytris  semirotundatis,  ovalibus,  disperse  punc- 
tato-hirsutis,  angulis  humeralibus  subdentatis,  basi  i-foveo- 
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latis;  abdominis  segmento  ggrimo  secundi  duplici  latihi- 
dine;  antennis  gracilibus , clava  tribus  globulis  minutis 
formata. 

Long. : l^/s  lat. : Vi 
Hab.:  Pine  niounting,  Brighani,  Nov.  Holl. 

Das  vorn  gerundet,  von  der  Mitte  ab  scharf  ausgeschnit- 
tene Halsschild  mit  seinen  4 Dornen,  von  oben  gesehen,  kenn- 
zeichnet die  Art.  Die  beiden  mittleren  senden  Leisten  aus, 
wodurch,  mit  dem  Mittelcanal,  das  Halsschild  der  Länge  nach 
in  4 Theile  getheilt  wird. 

52  Trichonyx  *sordidus  Sch  auf.  — Eufo-castaneus,  hir- 
sutns,  2>ulpis  lividis,  valde  elongato  - obovatus ; antennis 
brevibus,  moniliformilms,  clava  triarticnlata ; capite  trans- 
versa, 2>vof linde  curvato-imprcsso,  verticc  elevato ; thorace 
cordato,  postice  trifoveato,  foveis  linea  coniimctis , utrin- 
que  linea  laterali  impresso  medioquc  obsoleto;  elytris 
post  humeros  vix  sinuatis,  latcribus  parum  rotundatis, 
supra  subdeplanatis,  ex  basi  ad  medium  quadriimpressis ; 
abdominis  scgmentis  fere  aequalibus. 

Long.:  2V2  lat:  1 """. 

Hab.:  Nov.  Zealandia. 

Die  kurzen,  perlschnurförmigen  Fühler  sind  nicht  so 
lang  als  Kopf-  und  Halsschild  zusammengenommen,  die 
Sgliedrige  Keule  nicht  auffallend  verdickt  Die  Mittelgrube 
(eigentlich  nur  Vertiefung)  des  Halsschildes  ist  nach  hinten 
etwas  erweitert. 

53  Hamotus  *suturalis  Schau f.  — Eufo-castaneus,  hir- 
sutulus,  antennarum  articulo  ultimo  palpisque  palUdiori- 
bus,  suttira  obscuriore,  convexus ; capite  inter  antcnnas 
impresso,  inter  oculos  bifoveolato;  thorace  antice  rotun- 
dato,  lateribus  parallelis,  basi  media  minute,  utrinquc 
late  foveolato,  foveis  linea  coniunctis;  elytris  subquadra- 
tis,  convexis,  hirsutulis,  basi  valde  4-impressis ; abdomi- 
nis segmentis  subaequalibus. 

Long.:  IV4 lat: 

Hab.:  Teapa,  Mexico. 
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DietiC  Art  ist  viel  kleiner  als  Ham.  *lateritius  Aube,  die 
Fühlerkeule  ist  3 gliederig  und  deutlich  abgesetzt,  3.-7.  Glied 
sehr  klein,  jedes  fast  breiter  als  lang. 

54  Hamotus  *commodus  Sc  häuf.  ~ Eufo-castaneus, 
dense  hirsutus,  thorace  ohscuriore,  suheylindricus ; anten- 
naruin  clava  triarticidata,  antennis  rohustis;  capite  inter 
antennas  fere  quudratim,  inter  oculos  utrinque  fovcolatim 
impresso;  thorace  snbgloboso,  lateribus  postice  vix 
angustato,  basi  media  foveolato,  utrinque  foveato,  foveis 
linea  coniunctis;  elytris  dense  ochraceo-hirsutis , nitidis, 
parum  convexis,  basi  et  stria  discoidali  medio  abbre- 
viata  impressis;  abdominis  segmentis  convexis,  stibae- 
qualibus. 

Long.:  2 Vs  lat.:  1 
Hab.:  Teapa,  Mexico. 

Die  grösste,  mir  bekannte,  walzenförmige  Art,  welche 
leicht  an  den  nach  vorn  stark  verdickten  Fühlern  und  der 
dichten  Behaarung  zu  erkennen  ist. 

55  Gerallus  ^porcellus  Sch  auf.  — Eufo-ca.staneus,  capite, 
thorace  antennisque  obscurioribus , elongato-obovatus ; 
capite  disco  excavato,  antice  utrinque  declivi,  fronte 
erecte-cornuto ; thorace  antice  rotimdato,  lateribus  rectis, 
ad  basin  parum  angustatis;  elytris  stria  discoidali  medio 
abbreviata  parum  impressa. 

Long. : 2 lat. : ^5 
Hab.:  ad  Humen  Clyde,  Nov.  Holl. 

Der  Kopf  ist  tief  ausgehöblt,  die  Höhlung  nach  vorn 
offen,  die  Seitenwand  daselbst  rechteckig  abfallend;  vorn  in 
der  Mitte  befindet  sich  ein  kleines  aufrechtstehendes  Horn. 
Die  dunklen  Fühler  fallen  bei  den  röthlichen  Flügeldecken 
und  gelben  Maxillarpalpen  sofort  auf. 

56  Gerallus  •'punctipenniB  Sc  häuf.  — Eufo-castaneus, 
subnitidus,  ptibcsccns,  breviter  obovatus;  antennarum 
articidis  tribus  ultimis  parum  clavatis;  capite  punctato, 
porrecto,  inter  antennas  impresso,  inter  oculos  minute 
bifoveolato;  thorace  subcordato,  basi  media  lateribusquc 
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vix  f'oveolato ; elytris  convexis,  puiictatis,  breviter  pUifcris, 
basi  4-foveolatis. 

Long.:  lat.:  Vs'"'". 

Hab,:  Easteru  Cretik  et  Nov.  S.  Wales,  Nov.  Holl, 

G.  punctipennis  ist  dem  G.  (Tyrus)  *palpaUs  Kiny  selir 
ähnlich,  durch  Fehlen  der  Piinctiir  auf  dem  Halsschilde  jedoch 
leicht  unterscheidbar. 

57  Gerallus  *subasper  Sch  auf.  — Ficco - castuneus, 
pubesccns,  rotundato-ovahis;  capite  thoruce(iue  dense 
pimctatis,  hoc  rotunduto-cordato ; elytris  ruguloso-puncta- 
tis,  convexis,  stria  discoidali  medio  abbreviata ; abdomi- 
nis  seynientis  stibaeriuaUbtts. 

Long.:  iVs  lat.:  Vs 

Hab.:  Tasmania  et  Nov.  S.  Wales. 

Er  gleicht  dem  G.  (Tyrus)  *palpaUs  Kiny  derart,  dass 
ich  ihn  nicht  für  verschieden  halten  möchte,  wenn  nicht  in 
der  Beschreibung  desselben  ausdrücklich  gesagt  wäre: 
„elytris  — stria  discoidali  carentibus“,  sowie:  „the  absence 
of  the  usual  stria  on  these  Iahe  Organs  at  once  distinyuish 
it“.  Das  tyi)iscbe  Exeiu])lar  King’s  erwähnter  Art,  das 
sich  in  der  Musealsammlung  befindet,  stimmt  allerdings  mit 
der  Beschreibung,  die  Möglichkeit  der  Variation  des  Discoidal- 
streifens  ist  jedoch  beachtenswerth , zumal  die  Basis  des  G. 
2)alp)alis  sehr  wohl  die  der  Gattung  eigenen  Eindrücke  zeigt. 
Von  G.  -^subulatus  King  unterscheidet  sich  G.  ■■subasper 
durch  stärkere  Fühlerkeulen,  deren  Glieder  abgerundeter  und 
mehr  abgesetzt  sind. 

58  Gerallus  ’perforatus  Schau f.  — Itufo - castaneus, 
nitidus,  elytris  circuni  disettm  obscurioribus , obovatus; 
antennis  gracilibus,  temdbus,  articulo  ultimo  solo  maiore; 
cajnte  untice  foveiformiter  impresso,  inter  oculos  bifoveo- 
lato;  thorace  laevi,  subcordato,  basi  tripunctulato ; elytris 
longioribus,  convexis,  ovalibus,  imofiinde  jmnetatis,  nitidis, 
ochraceo  - hirsutuUs , striis  suturali  et  discoidali  valde 
ab  breviate-imptressis. 

Long.:  1V3  lat.:  Vr 

Hab.:  Tasmania  et  ad  flumen  Clyde,  Nov.  Holl 
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Die  ausserordentlich  langen  Flügeldecken  mit  grober, 
tiefer  Punctur,  die  dünnen,  langen  Fühler,  deren  letztes 
Glied  nur  etwas  verdickt  und  so  lang  als  die  drei  vorher- 
gehenden zusammengenommen  ist,  kennzeichnen  die  Art  ge- 
nügend. 

59  Enoptostomus  *opacus  Sch  auf.  — liufo-testacem, 
suhopacus,  densc  minute  griseo-piliferus,  pilis  hrevibiis 
adspcrsus;  capite  elonyato,  supra  inaequali,  leoitcr  qnin- 
que  foveolato;  thorace  brevi,  fere  subquadrato  -globoso, 
hast  parim  dilatato  3-foveato,  foveis,  elytris,  abdominis- 
que  segmentis  apice  albosqumnosis. 

Long.:  l®/4  ™'",  lat.:  ■‘/s""". 

Hab.:  India  or. 

Die  Stirneindrücke  sind  undeutlich.  Ich  fand  das  Thier 
in  1 Exemplare  in  einer  Kiste,  welche  aus  Indien  (Hinialaya?? 
Assam?'?)  angelangt  war. 

tiO  Enoptostomus  *siamensis  Sch  auf.  — Ferrugineo- 
castaneus,  nitidus;  abdomine  parum  ohscuriore,  antennis 
sensim  latioribus;  capite  inter  oculos  bi-,  post  frontem 
unifoveato ; thorace  vulde  elonyato,  antice  vix  angiistato, 
supra  scuteUmn  ovaliter  foveolato;  elytris  antice  rotun- 
datis,  ad  posticam  partem  dilataüs,  postice  grisco-pilosis, 
striis  suturali  et  discoididi  integris,  ad  basin  j)rofunde 
inipressis;  femoribus  clavatis. 

Long.  fere:  2 ""'S  lat.:  3/4111»! 

Hab.:  Bangkok,  Siam. 

Das  Halsschild  ist  fast  so  lang  als  die  Flügeldecken.  Die 
Seiten  des  Thieres  sind  bis  vor  den  Kopf  ziemlich  gerade. 
Die  Stirntuberkeln  sind  hoch. 

1.  Juli  1880. 


Dr.  Schaufuss. 


Dreiden.  K,  rhoinaM. 
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Carabus  Nordmanni  Cliaud. 

und  Yerwandte  desselben, 

monographisch  bearheitet  vom  Herausgeber. 

Was  man  in  Stein  & Weise’s  Catalog  der  europäischen 
Käfer,  2.  Ausgabe,  unter  Tribax  Tli.,  verzeichnet  findet,  ist 
in  G6hin’s  Catalog  der  Caraben  vom  Jahre  1876  in  Lam- 
2)rostus  Mötsch.,  Lipaster  Mötsch,  und  Lamprocarabus  Th., 
gespalten.  Die  Gründe  kenne  ich  nicht.  Ich  halte  aber  die 
Versuche  der  Eiiitheilungen  der  Caraben  sowohl  von  Seiten 
Thomson’s,  Motschulsky’s,  als  Gdhin’s  für  nicht  geglückt; 
letztere  nicht,  weil  in  der  Arbeit  die  Consequenz  mangelt*), 
welche  hoffentlich  der  neuen  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  sein 
wird. 

Die  Section  5 und  6 in  G^hin’s  Catalog  führt  auf: 

„ 5:  C.  Bonplandi  M6n6tr.  mit  var.  Nord- 

manni Chaud.  und  var.  rohustns  Deyr. 
C.  laniprus  Chaud. 

C.  interpelatus  Mötsch. 

„ -6:  C.  StjernvalliMa.niih.  mit  var.  Humboldi' 
Fldm.,  var.  Boschniaki  Fldm.  und 
C.  Bartholomei  Mötsch. 


*)  So  erwähnt  er  die  Farbenaberrationen  des  C.  Scheidleri  Pa.m.  : coeru- 
leus  Panz.  und  virens  Panz.  als  Varietäten,  die  mit  demselben  Rechte  be- 
nannten Aberrationen  des  C.  Preyssleri:  ambiiiosus  Schauf.  und  improbus 
Schauf.  führt  er  als  Synonyme  auf,  die  weiteren  lässt  er  ganz  weg. 

III. 
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Der  Letztgenannte  ist  keine  Art,  sondern  nur  eine  sehr 
kleine  Forna  von  Stjernvalli  Mannh.  Zu  Nordmanni  Chaud. 
ist  sowohl  rohustus  Deyr,  als  productus  Hampe  zu  ziehen, 
welchen  letzteren  G4hin  nicht  aufführt ; ferner  gehört  hierher 
ein  Cai’abus,  der  unter  dem  Namen  Mniszeclm  Kinderm.  i.  1.  * 
sich  im  Museum  Ludwig  Salvator  befindet  und  welcher  im 
Nachfolgenden  als  C.  phaedimus  beschrieben  wird,  endlich  C. 
chalconotus  Mannh. 

Ich  habe  mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  eine  ziemliche 
Anzahl  „Lipaster“  Arten  zu  untersuchen  und  konnte  nicht 
umhin,  einige  davon  neu  zu  benennen  und  unter  dem  gegebenen 
Namen  zu  versenden. 

Obgleich  ich  in  Frankfurt  mit  den  neuen  Formen 
einer  Art  auf  Widerstand  stiess,  indem  daselbst  mein  Carabus 
ducalis  ohne  Weiteres  zu  Nordmanni  gezogen  werden  sollte, 
anerkannte  doch  Herr  Göhin  in  Remii-emont  den  ersteren 
als  von  Nordmanni  verschieden,  hielt  ihn  aber  für  productus 
Hampe,  welchen  er  nach  brieflicher  Mittheilung  „nur  eine 
locale  Form“  nennt;  letztere  Ansicht  kann  ihre  Berechtigung 
haben. 

Herr  Dr.  Hampe  in  Wien  hatte  nun  die  Güte,  den  C. 
ducalis  m.  mit  seinem  productus  zu  vergleichen;  der  ver- 
storbene Baron  von  Chaudoir  dagegen  den  productus  in  H’s 
Sammlung  mit  Nordmanni,  v.  Chaudoir,  wohl  der  vorzüg- 
lichste Kenner  der  Caraben,  constatirte:  dass  productus 
Hampe  sein  Nordmanni  sei  (beide  Thiere  stammten  von 
Moritz  Wagner’s  Reise);  Herr  Dr.  Hampe  constatirte,  dass 
C.  ducalis  nicht  vaxi productus  identisch  ist,  seine  mir  gütigst 
mitgetheilte  Beschreibung  aber  von  productus  passt  vollkommen 
auf  C.  rohustus  Deyr.,  von  welchem  ich  Typen,  von  Trape- 
zunt  stammend,  besitze. 

Herr  Gi^nicki  erwähnt  bei  seiner  Beschreibnng  des  C. 
rohustus  Deyr.  sehr  wohl,  dass  auch  kleinere  Exemplare  vor- 
kämen, mit  „la  tcte  moins  grosse,  le  corselet  moins  large 
que  les  grands  exemplaires“,  derselbe  beschreibt  Revue 
et  mag.  187V2,  No.  12,  p.  474  eine  nur  24—25“”  lange 
Varietät,  aber  sowohl  bei  der  Stammform  des  C.  rohustus  als 
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bei  letzterwähnter  wird  stets  hervorgehoben,  dass  die  Flügel- 
decken, namentlich  die  des  Männchens  parallel  sind,  ein 
Umstand,  welcher  bei  C.  äucalis  m.  wegfällt. 

Endlich  spricht  sich  Herr  Gilnicki  dahin  aus,  dass,  ob- 
gleich er  nicht  glaube,  es  seien  Arten  unter  seinen  C.  ro- 
lustus  Varietäten  vorhanden,  man  die  endgiltige  Beantwortung 
dieser  Frage  doch  der  Zukunft,  welche  wohl  reichlicheres 
Material  biete,  überlassen  müsse. 

Das  Material,  was  nun  mir  bisher  Vorgelegen  hat  oder 
noch  vorliegt,  besteht  in  circa  80  Exemplaren  der  Caraben- 
Abtheilung  Lipastcr  Mötsch,  des  Museum  Ludwig  Salvator, 
sowie  etwa  200  Exemplaren  der  verschiedenen  Arten,  theils 
mein,  theils  das  Eigenthum  Anderer.  Darunter  vom  Kauka- 
sus, von  Trapezunt,  von  Nordarmenien,  aus  Lederer’s  (jetzt 
im  Museum  Ludwig  Salvator),  Miller’s,  Motschulsky’s  und 
Radde’s  Sammlungen  und  deren  Excursionen. 

Es  hat  bereis  v.  Motschulsky  — die  Käfer  Russlands, 
p.  88,  Anm.  — darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  sowohl  in 
der  Krim,  in  Constantinopel  als  im  Kaukasus  immer  je  zwei 
Formen  angetroffen  werden,  „die  aber  durch  Grösse  und 
Breite  der  Körpertheile  von  einander  abweichen“.  Dies  kann 
namentlich  constatirt  werden  bei  den  Formen,  welche  in  den 
armenischen  Gebirgen,  die  sich  von  Trapezunt  bis  vor  Batum 
hinziehen,  und  hier  verkommen.  Die  mir  zugekommene  Aus- 
beute der  gesammelten  Caraben  entbehrt  leider  der  Angabe 
der  speciellen  Fundorte.  Die  Folge  davon  ist,  dass  eine  Fest- 
stellung etwaiger  Arten  oder  Varietäten  nicht  unschwierig 
war.  Selbst  die  Aberrationen,  womit  ich  die  in  neuerer  Zeit 
beliebt  gewordene  und  namentlich  in  Berlin  behufs  mög- 
lichster Fructification  des  Anlagecapitals  berechtigter-  und 
unberechtigterweise  creirten  Farben -Varietäten  bezeichne, 
sind  bei  den  glänzenden  und  changirenden  Lipaster-Arten  oft 
schwer  festzustellen. 

Versuche  ich  nun  in  Nachstehendem  zu  scheiden  und 
zusammenzufügen,  was  ich  für  statthaft  halte,  so  bin  ich  von 
dem  Wunsche  geleitet  worden,  etwas  möglichst  dauerhaftes 
für  die  Zukunft  zu  schaffen,  etwas,  wonach  Jeder  nament- 
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lieh  die  armenischen  Lipaster-Arten,  Varietäten  und  Aberra- 
tionen bestimmen  und  so  bezeichnen  kann,  dass  Comentare 
überflüssig  sind. 

Ich  hoffte  erst,  auf  Grund  der  Farben  und  der  bestimm- 
ten oder  unbestimmten  Eindrücke  auf  den  Hinterleibs-  • 
ringen  eine  Scheidung  in  zwei  Stämme  herbeiführen  zu 
können  und  glaubte,  der  früher  auf  wenige  Stücke  von  mir 
creirte  C.  ducalis  sei  auf  dem  4.  und  6.  Hinterlcibsring  ohne 
Quereindruck,  während  C.  Nordmanni  Chaud.  mit  Eindruck 
versehen  sei;  eine  längere  specielle  Untersuchung  sowie  Son-  . 
derung  auf  vorhandenen  und  fehlenden  oder  theilweise  auf- 
tretenden Eindruck  ergab,  unter  Berücksichtigung  der  Far- 
ben- und  Formenverschiedenheiten  nicht  weniger  als:  mit 
Quereindruck:  3 Formen,  4 Varietäten,  10  Aberrationen; 
ohne  Quereindruck:  3 Parallelformen,  3 Parallelvarietäten, 

11  Parallelaberrationen,  von  denen  die  Aberration,  die  mit 
X bezeichnet  sein  möge,  in  2 Varietäten  auftrat.  Es  schien 
mir  deshalb  nöthig,  auf  das  Vorhandensein  eines  Querein- 
druckes auf  dem  4.-6.  Bauchringe  bei  der  specie Heren 
Artunterscheidung  ein  Gewicht  nicht  zu  legen;  die  nach  Farben- 
nuancen zusaminengestellten  Thiere  geben  nicht  den  ge- 
ringsten Anhalt  zu  einer  stichhaltigen  Diagnose.  Es  wurden  in- 
folge dessen  das  vorhandene  Material  nach  den  Hauptformen, 
Geschlechtern,  der  Sculptur  der  Flügeldecken  und 
endlich  nach  den  Hauptfarben  gesondert,  welche  Zusammen- 
stellung ein  viel  klareres  Bild  bot,  als  erst. 

Bevor  ich  nun  das  Resultat  derselben  gebe,  möge  fol- 
gende Tabelle  eine  Uebersicht  der  Arten  bieten,  die  ich  aus 
der  Carabenabtheilung  Lipaster  Mötsch,  besitze. 

4.-6.  Hinterleibsring  fast  immer  mit  bogiger  Querlinie, 

3.-5.  ohne  borstentragende  Punkte. 

Hinterecken  des  Halsschildes  gerundet, 

breiter  als  lang:  ....  Spinolae  Cr. 

(Bonplandi  M 6 n 6 1 r.) 

Hinterecken  des  Halsschildes  quadratisch:  lamprus  Chaud. 

„ „ „ nach  hinten 

spitz  ausgezogen,  Seiten  des 
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Halsschildes  vor  den  Hinter- 
ecken ausgebuchtet  . . . chalconotus  Mannh. 

(=  chalcochlorus  Chd.;  luxuriosus  Mötsch.;  moestus  Crist.) 

Hinterecken  des  Halsschildes  recht- 
winkelig, abgestumpft,  Basis 
ausgerandet,  Seiten  ge- 
rundet:   phaedimus  S c h a u f. 

Hinterecken  des  Halsschildes  nach  hinten 
etwas  ausgezogen , Seiten 
des  Halsschildes  vor  den 
Hinterecken  nicht  ausge- 
buchtet, Hinterecken  ab- 
gestumpft, Schildchen  mit 
2 groben  Punkten  . . . Nordmanni  Chaud. 
und  die  Formen  var.  ducalis,  extremus,  perfectus  etc. 

4.— 6.  Hinterleibsring  wie  oben,  3.— 5.  nahe  der  Mitte 
je  mit  2 borsteiitragenden  Punkten.  Hinterecken  des  Hals- 
schildes wie  bei  C.  Nordmanni:  6-pnnctatus  Schauf. 

4;— G.  Hinterleibsring  ohne  Quereindruck,  3.-5.  nahe 
der  Mitte  je  mit  2 borstentragenden 

Punkten Stjernvalli  Mannh. 

(und  Varietäten  Humboldi,  BoschniaJci,  Büvtholomei^ 
Kaddeanus  etc.) 


Carabus  *Spinolae  Cr.  & J.  Mag.  zool.  1837.  = Bon- 
plan di  M6n4tr.  Bull.  Ac.  Petr.  1836,  p.  149. 

Dieser  schöne  Carabe,  der  sich  im  Museum  Ludwig  Sal- 
vator als  Spinolae  Cr.  aus  Miller’s  Sammlung  befindet  und 
von  anderer  Seite  als  C.  robustus  Deyr.  eingesendet  ward, 
ist  in  Gemm.  & Har.  Cat.  als  Bonplandi  Men4tr.  aufgeführt. 
Baron  v.  Chaudoir,  dessen  Andenken  wir  nicht  genug  ehren 
können,  sagt  bereits  1848  in  Bull.  Mose.  p.  446,  dass  c! Sjmo- 
lae  Cr.  & J.  die  Priorität  habe.  Freiherr  v.  Harold,  1.  c.  p.  60, 
hat  sich  jedenfalls  an  die  Jahreszahl  der  M6n6tri6s’schen 
Publication  1836  — gehalten  und  den  Cristofori’schen 
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Namen  als  Synonym,  weil  dieser  1837  publicirt  ward,  be- 
trachtet. Haagen  — Bibliotheca  ent.  p.  147  - giebt  hierzu 
„Ann.  VII“,  V.  Harold  „CI.  IX“  an. 

Die  Gu6rin’scben  Schriften  zeichneten  sich  stets  durch 
pünktliches  Erscheinen  aus,  auf  Academie-  und  Gesellschafts- 
schriften muss  man  oft  9 Monate  warten,  bis  selbe  unter 
altem  Datum  das  Licht  der  Welt  erblicken.  — Es  hat  nun 
V.  Chaudoir  obige  Notiz  sicher  überzeugungsvoll  abgegeben, 
so  dass  Cristofori  und  Jan  für  erwähnte  Caraben  wohl  den 
Vorzug  früherer  Publication  genossen,  als  M6n6tri6s. 

C.  Spinolae  Cr.  variirt  in  der  Farbe  und  Sculptur  jeden- 
falls ganz  beträchtlich,  denn  während  v.  Chaudoir  — Bull. 
Mose.  1850  p.  154  — ihn  blau  oder  grün  mit  Kupferreflex 
bezeichnet,  liegen  mir  rein  grüne  und  rein  kupferfarbene 
vor,  glatt  oder  sehr  fein  gestreift  punctirt  mit  drei  punkt- 
freien Längslinien.  Ich  besitze  nicht  genügend  Material  des 
C.  Spinolae  Cr.  um  auf  die  Varietäten  und  Aberrationen  eiu- 
gehen  zu  können. 

Die  Flügeldecken  des  C.  Spinolae  sind  oval  oder  kurz- 
oval, regelmässig  geformt,  nach  hinten  kaum  gröber  punktirt 
als  vorn,  aber  mit  einigen  flachen  Gruben  besetzt.  Das 
Halsschild  ist  breiter  als  lang,  vorn  tief,  an  der  Basis  wenig 
ausgeschnitten,  die  Seiten  sind  nach  vorn  mehr  als  nach 
hinten  gerundet,  die  Hinterecken  sind  nach  hinten  wenig  vor- 
springend und  vollständig  abgerundet.  Den  bei  C.  Nordmanni 
und  Verwandten  auftretenden  beiderseitigen  Punkt  des  Schild- 
chens finde  ich  nicht. 

Carabus  *lainprus  Chaud. 

Der  Autor  beschreibt  — Bull  Mose.  1850  p.  154  — 
die  Farbe  dieses  Caraben:  „constamment  les  61ytres  d’un  rouge 
cuvrieux  plus  ou  moins  fonc6,  plus  ou  moins  6clatant  avcc 
le  port  vert“.  Mein  Exemplar  stammt  aus  Syrien  und  war 
früher  in  Miller’s  Sammlung.  Ich  besass  s.  Z.  ein  paar 
Dutzend,  gekauft  vom  verstorbenen  Lederer,  alle  waren  inten- 
siv grün,  die  ? mit  kupferröthlichem  Bauch  und  etwas 
matt.  Die  Kleinheit  dieses  Caraben,  welcher  an  Grösse  den 
G.  BoschniaTti  selten  übertrifft , und  das  fast  viereckige. 
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nach  hinten  kaum  eingezogene  Halsschild,  die  nach  hinten 
wenig  vorspringenden  Hinterecken,  welche  bei  der  leicht  aus- 
gerundeten Basis  fast  ein  abgestumpftes  Rechteck  bilden, 
lassen  diese  Art  leicht  erkennen. 

Ein  in  diesen  Tagen  erhaltenes  3 aus  der  Nähe  von 
Batum  ist  grün,  glänzend,  tief  punktirt  gestreift  mit  mehreren 
erhöhten  glatten  Streifen  zunächst  der  Naht,  zwischen  welchen 
2 — 3 Punktstreifen  verlaufen.  Während  das  ? auf  dem 
4.-6.  Hinterleibsring  quer  tief  bogig  eingedrückt  ist,  hat 
dies  5 keine  Spur  von  Eindrücken,  (nulla  regula  sine  ex- 
ceptione !)  genau  wie  bei  dem  typischen  Pärchen  C.  rohustus 
Deyr.  welches  das  Museum  Ludwig  Salvator  besitzt. 

Bemerkenswerth  sind  die  verhältnissmässig  kurzen  und 
namentlich  in  den  ersten  Gliedern  starken  Fühler,  an  denen, 
wie  bei  C.  Stjernvalli,  die  Kürze  des  2.  und  4.  Gliedes  auffällt. 
Carabus  *chalconotus  Mannh.  Bull.  Mose.  1850,  p.  57. 

Ich  erhielt  dieses  prächtige  Thier  unter  dem  Namen 
Nordmanni  Chaud.  und  luxuriosiis  Mötsch.  Das  9 hat  fast 
gleichmässig  gerundete  Seiten  der  Flügeldecken,  ist  nach 
hinten  ein  wenig  verbreitert  und  ähnelt  sehr  der  Form  des 
C.  Nordmanni,  die  ich  mit  ducalis  bezeichne,  namentlich  in 
der  auffallenden  Breite  der  Flügeldecken  — i4“n) 
und  nur  24  “ lang  — die  kupferrothgläuzende  Oberseite  spielt, 
besonders  um  das  Halsschild  und  in  den  Schulterrändern 
lebhaft  ins  Grüne.  Die  Punktur  ist  auf  den  Flügeldecken 
mit  blosem  Auge  nur  nach  hinten  zu,  wo  dieselben  durch 
sie  matt  erscheinen,  bemerkbar;  2—3  glatte  Linien  sind  an- 
gedeutet. Durch  das  breite,  herzförmige  Halsschild  mit  den 
scharfen  Hinterecken  weicht  dieser  Carabe  von  den  übrigen 
der  Section  Lipaster  ab. 

Ich  habe  absichtlich  erwähnt,  dass  dies  Thier  unter  dem 
Namen  Nordmanni  Chaud.  s.  Z.  versendet  worden  ist,  ich 
möchte  mir  dadurch  zu  erklären  versuchen,  was  in  der  Be- 
schreibung des  C.  rohustus  von  Mr.  Deyrolle  und  Gilnicki 
— Revue  et  mag.  1872  p.  473  — mit  Folgendem  gesagt  sein 
soll:  „angles  postörieurs  du  prothorax  plus  arrondis  que  chez 
le  Normanni“.  — Abgesehen  vom  Schreibfehler  — : sollte 
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Deyrolle  nicht  C.  chalconotus  Mannh.  statt  des  Norämanni 
Chaud.  vor  sich  gehabt  haben,  da  sein  rohustus  doch  von 
Norämanni  nicht  verschieden  ist?  — 

Carabus  "pbaediinus  Sch  auf. 

Mein,  von  Kindermann  C.  Mniszechi  in  litteris  getauftes, 
aus  Lederer’s  Sammlung  stammendes  Exemplar  ward  in 
Amasia  gefunden.  Es  ist  nicht  denkbar,  dass  dieses  Thier 
identisch  sei  mit  dem  von  Chaudoir  beschriebenen  gleichen 
Namens,  welches  in  Sibirien  lebt  und  neben  C.  convexus 
steht.  Da  ich  nur  1 Exemplar  besitze  und  Lederer,  wenn 
es  zu  erlangen  war,  mindestens  4 in  die  Sammlung  steckte, 
muss  ich  annehmen,  ich  habe  es  mit  einem  Unicum  zu  thun. 

G^hin’s  Catalog  führt,  wie  erwähnt,  in  der  Section  5 
einen  C.  interpelatus  Mannh.  auf.  Das  Gdhin’sche  Citat  „Mötsch. 
Ins.  Sib6rie.  Cat.  1846“  ist  falsch.  In  v.  Motschulsky’s  „Insectes 
de  la  Sib^rie“  finde  ich  keinen  interpelatus  beschrieben,  einen 
Specialcatalog  der  Insecten  Sibiriens  von  Motschulsky  giebt 
es  nicht.  Dagegen  findet  sich  in  „Die  Käfer  Russlands“  von 
V.  Motschulsky,  p.  86,  citirt;  „Carabus  interperlatus  Mann. 
Mus.  Sibir.  or“.  Wenn  nun  auch  mein  armenischer  Käfer 
mit  dem  sibirischen!  interperlatus  Mannh.  Mötsch,  oder  inter- 
pelatus Mannh.  Gdhin  identisch  wäre,  so  hätte  dies  keine 
Bedeutung,  da  nur  die  Namen  beschriebener  Thiere 
Gültigkeit  haben. 

C.  phaedimus  gleicht  habituell  ganz  und  gar  dem  C. 
Spinolae  Cr.,  ist  jedoch  viel  kräftiger  und  die  Hinterecken 
des  Halsschildes  sind  rechtwinkelig.  Dieser  rechte  Winkel 
hat  eine  schiefe  Lage;  sie  wird  bedingt  durch  die  bogig 
ausgeschnittene  Basis  des  Halsschildes  und  die  im  Bogen  auf 
die  Ecke  treflende  Seite  desselben.  Der  Vorderrand  ist  tief 
ausgebuchtet,  derselbe  und  die  Seitenränder  deutlich  abgesetzt, 
vor  den  Hinterecken  eine  breite,  etwas  quergranulirte  Ver- 
tiefung. 

Die  Sculptur  der  Flügeldecken  ist  äusserst  fein  leder- 
artig und  nur  im  letzten  Viertheil  fein  runzelig. 

In  der  Kopf-,  Fühler-  und  Fussbildung,  Behaarung  und 
Bestachelung  derselben  finde  ich  keinen  nennenswerthen  Unter- 
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schied,  dagegen  sind  die  Endglieder  der  Lippentaster  — 
5 mit  3 verglichen  — des  G. phaedimus  bedeutend  länger 
als  des  Spinolae. 

Die  Diagnose  kann  lauten: 

Carabus  phaedimus  Schauf.  — Gorpiilentus,  niger,  supra 
cganeo-niger,  subtilissime  coriaceus,  antennis  tenuihus  ar- 
ticulo  qiiarto  secundo  longitudine  fere  aequali , tertio 
longiore;  capite  maiore,  ociilis  prominuUs,  antice  utrinqiie 
profunde  longitudinaliter  hifoveolato ; thorace  brevi,  antice 
basique  rotundato-emarginato,  lateribus  aequaliter  rotun- 
datis;  elytris  ovalibus,  convexis,  nitidis,  pedibus  robustis; 
palpis  labialibus  elongato-securiformibus. 

Long. : 32  lat . ; 1 3 thor.  lat. : 9 V'a  long. : 7““. 

Carabus  *Nordmanni  Chaud. 

Chaudoir,  Bullet.  Mose.  1848  p.  446;  1850  p.  153; 
G.productus  Hampe,  Wagn.  Keise  Pers.  1852  p.  309;  C.  ro- 
bustus  Deyr.  Giln.  Revue  et  mag.  1871  pl.  3 Fig.  1 (?),  la 
(3);  1872  p.  473. 

In  der  Bullet.  Mose.  1848  p.  446  gegebenen  ersten  Be- 
schreibung Chaudoirs  von  C.  Nordmanni  Chd.  wurden  die 
Hinterecken  des  Halsschildes  „coupes  carrement“  bezeichnet, 
die  Flügeldecken  „drei,  mal  so  lang  als  das  Halsschild“  „de 
forme  tr'es  allongee“,  „epaiilcs  tr'es  arrondies“,  „cötes  tres 
peu  arrondis",  1.  c.  1850  p.  153,  wird  die  Beschreibung  dahin 
corrigirt,  das  Halsschild  sei  „moins  arrondi  sur  les  cötes, 
surtout  pr'es  des  atigles  posterieurs  (que  celui  du  Spinolae) 
qui  ne  sont  pas  arrondis  au  sommet,  mais  aigus  et 
prolonges  en  arriiire“.  Die  Flügeldecken  beschreibt  der 
Autor  jedoch  nochmals  in  oben  angegebener  Weise  und 
zwar  im  Vergleich  zum  C.  Spinolae  „bien  plus  allongees,  plus 
etroites;  paralleles  dans  les  mäles  que  dans  les  femelles“. 
Das  Variable  der  Punctur  auf  den  Flügeldecken  wird  beson- 
ders hervorgehoben.  Ferner  heisst  es  nun  in  der  Beschreib- 
ung des  C.  robustus  „ovale  allonge;  elytres  ovales,  ^convexes 
subparalleles  (!)  ou  un  peu  elargies  en  arriere  ches  les  mäles, 
rctrecies  graduellement  ä partir  du  tiers  ches  les  femelles“. 


522 


Die  Farbe  wird  sowohl  in  der  Beschreibung  des  Nordmanni 
als  des  robustus  mit  rouge  cuivreux  eclatant  und  rouge 
bronze  mat  in  erster  Linie  angegeben  und  bezieht  sich  diese 
auf  die  5 in  erster,  auf  die  ? in  letzter  Bezeichung. 

Wie  schon  erwähnt,  vermuthete  schon  Mr.  Gilnicki  Ver- 
schiedenes unter  den  Caraben,  die  Deyrolle  als  robustus  ver- 
stand. Da  sie  von  Letzterem  auch  versendet  wurden,  mussten 
mir  mehrere  geachtete  Autoren,  denen  ich  unter  den  Namen 
ducalis,  var.  subviridis,  axillaris,  luculentus,  Nordmanni- 
formen,  -Variationen  oder  -Aberrationen  zugehen  Hess,  auf  ihre 
Sammlungsthiere  Bezug  nehmend,  den  meinigen  wider- 
sprechende Ansichten  'mittheilen. 

V.  Chaudoirs  Thiere  stammten  von  Amasia  und  kommen 
mit  Sjginolae  Cr.  zusammen  vor. 

Die  grosse  Form  „robustus  Deyr.“  lebt  um  Trapezunt; 
der  von  mir  als  ducalis  bezeichuete  Carabe  kann,  wenn  es 
nicht  eigene  Art  ist,  eine  alpine  Form  des  Nordmanni  sein, 
sie  stimmt  absolut  nicht  mit  den  Beschreibungen  die  über 
C.  Nordmanni  und  Synonyma  gegeben  sind.  Da  die  heutige 
Arbeit,  unter  Vorlage  bedeutenderen  Materials  als  früher, 
meine  Ansichten  über  Varietäten  des  Nordmanni  bedeutend 
geklärt  hat,  können  auch  die  Caraben,  welche  ich  dies  Früh- 
jahr mit  Namen  i.  Coli,  versendete,  nicht  als  typische 
Exemplare  angesehen  werden. 

Betrachtet  man  nun  Carabus  Nordmanni  Chd.  in  seinen 
verschiedenen  Formen,  so  treten  zwei  derselben  auf,  die  sich 
schroff  gegenüber  stehen  — der  kleine,  kurze,  in  beiden 
Geschlechtern  breite,  gleichmässig  gerundete  ducalis  m.  und 
der  schmale,  lange,  vielfach  beim  5 nach  hinten  verbreiterte, 
beim  9 nach  hinten  mitunter  etwas  verschmälerte  Nord- 
manni Chd. 

Zwischen  beiden  kommt  aber  in  der  Varietät  per- 
fectus  m.  eine  Form  auf,  die  ich  glaube,  als  Uebergangs- 
oder  Verbindungsglied  betrachten  zu  müssen.  Möglich,  dass 
die  Höhe,  in  welcher  ein  Carabe  lebt,  sowie  die  Himmels- 
gegend, welcher  er  zugetheilt  ward,  nicht  ohne  Einfluss  auf 
seine  Entwickelung  in  Grösse  und  Fai’be  ist,  — wie  bei  den 
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Pristonychen  — , wird  jedoch  die  Form  und  Sculptur  tangirt, 
so  hat  man  es  gewöhnlich  mit  einer  selbständigen  Art  zu  thun. 

Die  Untersuchung  der  Genitalien  habe  ich  unterlassen, 
einmal  weil  ich  diese  Lieblingsbeschäftigung  eines  berüchtigten 
Kritikers  diesem  nicht  rauben  will  und  zweitens,  weil  ich  von 
der  ganzen  Forcipeltheorie  wie  sie  bis  jetzt  ausgebeutet  ward, 
nichts  halte.  Die  allerdings  auffällige  Punctirung  einer  Seiten- 
klappe der  Vagina  einer  Caraba  sei  hiermit  erwähnt. 

Die  Suite  von  Carahus  Nordmanni  Chd.  mit  seinen 
Varietäten  und  Formen  und  Farbenaberrationen  bildet  einen 
Glanzpuuct  unter  den  Carahen  des  Museum  Ludwig  Salvator. 
Sie  ist  folgendermassen  geordnet  und  bezeichnet,  wobei  er- 
wähnt sei,  dass  sich  die  Farbenangabeu  stets  und  nur  auf 
auf  die  Oberseite  beziehen: 

Carabus  "Nordmanni  Chaud.  — Elongato-ovalis,  cupreus, 
viridi-tinetus I 3 elytris  angiistis  postice  vix  latioribus, 
nitidis,  punctis  distinctioribus , 9 subopacis,  ovalibus, 
in  utroqiie  sexu  disco  parum  distincte  seriatim-punctulatis, 
adposticum  rugulosis  triseriatim  foveolatis. 

Long.:  33—35““,  lat:  12— 12V8”“ 

Hab.  Amasia. 

Chaud.  Bull.  Mose.  1848,  p.  446;  1850,  p.  153.  — 
G.  productus  Hampe,  Wagn.  Reise  Pers.  1852,  p.  300. 
Forma  maior: 

C.  *robustus  Deyr.  — Giln.  Rev.  Mag.  1871,  t.  3.,  f.  1 ?, 
la  3;  1872,  473. 

Hab.  Trapezunt. 

C. Nordm. *aberr.  1.  Cupreus,  thorace  postice,  elytrisque  ut- 
rinque  viridi  vel  aurato-marginatus. 
*aberr.  2.  3 Viridiauratus,  nitidissimus,  9 cupreo- 
viridis,  subnitidus. 

*aberr.  3.  9 Violaceus,  subopacus. 

Long.:  42““,  lat:  14““. 

*aberr.  4.  Nigroviridis,  elytris  postice  plus  minusve 
cuprascens. 

— — var.  *triump]iator  m.  — 3 elytris  valde  elon- 
gatis,  nitidis,  lineis  tribus  parum  distinctis,  interstitiis 
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antice  vix-,  postice  parum  profunde  punctatis,  postice 
rugulosis  foveolatisque,  aurato-purpureis,  valde  nitentibus. 

Long.:  38““,  lat.:  13““. 

— — var.  *perfectus  m.  — Elytris  plus  minusve  sex- 
lineatis,  interstitiis  fere  seriatim-punctatis , postice  nt  in 
typo;  cupreus,  thorace  angulis  posticis  elytrisque  utrinque 
viridi-micantibus,  ? segmentis  abdominalibus  4-6  emar- 
ginatis. 

*aberr.  5.  Cupreo-aurato-viridis,  (?  selten). 

*abeiT.  6.  Viridissimus,  9 elytris  subopacis. 

*aberr.  7.  Nigroviridis. 

*aberr.  8.  5 valde  elongatus,  9 elytris  elongato-ovalibus, 
supra  viridi- cupreus,  marginibus  late  viridi- 
aeneis.  (Rev.  Mag.  1872,  p.  474.) 

*aberr,  9.  Thoracis  angulis  posticis,  el.  marginibus  humera- 
libus  supra  visis  viridibus,  latere  visis  cyaneis, 
9 supra  subopacus , obscure- viridis,  paullulo 
cuprascens,  3 aureo-cuprascens,  nitidus. 

*aberr.  10.  Violaceus. 

— — var.  *ducalis  m.  — Elytris  laterihus  rotundatis, 
bi-vel  trilineatis,  interstitiis  fere  seriatim  punctatis,  p}os- 
tice  ut  in  typo,  cupreis;  9 elytris  laterihus  rotundatis, 
segmentis  abdominis  4 — 6 emarginatis. 

Unausgebildete  Formen,  solche,  deren  Thiere  noch  weich 
beim  Tödten  waren,  constatiren,  dass  der  3.,  4.  und  5.  Hinter- 
leibsring am  Ende,  der  4.  und  5.  in  Vg  Breite  des  Ringes 
querlinear  eingedrückt  sind. 

*aberr.  11.3  viridilimbatus , elytris  late-oblongis,  aurato- 
cupreis. 

Long.:  33““,  lat.:  13”“. 

*aberr.  12.  Cupreus,  thorace  angulis  posticis  margineque 
humerali  plus  minusve  viridi-nitens. 

*aberr.  13.  Viridi-cupreus. 

*abei’r.  14.  Gupreo-viridis. 

*aberr.  15.  Viridi-auratus. 

*aberr.  16.  Violaceus,  anguste  viridi-aurato-marginatus. 
*aberr.  17.  3 9 Niger,  3 nitidus,  9 subopacus. 
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*aberr.  18.  Elytris  fere  elineatis,  5 lateribus  rotimdatis. 

— — var.  callipeplus  m.  — ^ valde  elongatus,  opacus, 
aurato-cupreus,  obtecte  viridis,  elytris  supra  ad  sutu- 
ram  posticeque  distincte,  antice  utrinque,  basique  evanes- 
center-punctatis. 

*aberr.  19  9 niger,  opacus,  elytris  subparallelis. 

— — var.  *semirugosus  m.  — 9 Elytris  antice  laevi- 
bus,  postice  ruguloso  - punctulatis  foveolatisque ; statura 
ut  in  forma  C.  robusti  Deyr. 

— — var.  *extremus  m.  — Supra  opacus,  rugulosus, 
viridi  cuprms]  elytris  altero  lineis  tribus,  rugiüosis,  sub- 
catenatis,  interstitiis  convexiusculis. 

Halsschild  braunkiipfer  glänzend  mit  grünlich  metallisch 
glänzendem  Seitenrand  und  Hinterecken.  Flügeldecken  ver- 
steckt kupferbraun  mit  metallisch  grünem  Hauch,  und  4 er- 
höhten, breiten,  abgerundeten  Rippen.  Die  drei  eingedrückten 
Kettenstreifen  besonders  nach  hinten  runzlich  und  mit  ein- 
zelnen gröberen  Eindrücken  versehen.  Sehr  selten. 

*aberr.  20.  Elytris  interstitiis  haud  eonvexis. 

Alle  die  Varietäten  und  Aberrationen,  welche  hier  ohne 
Fundort  genannt  sind,  wurden  von  Batum  an  bis  ins  nörd- 
liche Gebirge  Armeniens  gesammelt. 

Der  C.  Nordmanni  Chaud.  hat  nach  vorn  feine,  fast  in 
Linien  stehende  Punctur,  welche  nach  hinten  im  letzten 
Viertel  stärker  wird,  etwas  rauhe  Zwischenräume  lässt,  und 
daselbst  meist  drei 'Reihen  Grübchen  zeigt,  die  sich,  die 
Streifen  vertretend,  mitunter  bis  zur  Mitte  fortsetzen.  Manch- 
mal liegen  dieselben  in  einer  von  Punkten  eingefassten  punkt- 
freien Linie.  Die  ovale,  oft  parallele,  meist  aber  nach  hinten 
ein  wenig  erweiterte  Form  des  3,  die  ovale,  öfters  nach 
hinten  etwas  verschmälerte  Form  des  9 zeichnen  die 
typischen  Exemplare,  welche  mit  dem  Urtexte  der  citirten 
Beschreibungen  und  den  theils  typischen,  theils  durch  Baron 
V.  Chaudoir  und  Dr.  Hampe  mit  den  diversen  Typen  ver- 
glichenen Exemplaren  übereinstimmen,  aus. 
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Carabus  ’*'sexpunctatus  Sch  auf.  — Statura  et  colore 
C.  Nordmanni  abher.  2.,  ahdomine  segmento  5®,  4®, 
5®  medio  utrinque  puncto,  4®,  5®  linea  transversim- 
impresso. 

Long.:  28“™,  lat:  10““. 

Hab.  circa  Batum. 

Nur  ein  Exemplar.  Ich  glaube,  dieses  Thier  ist  ein 
Hybrid  von  0.  Nordmanni  und  C.  Stjernvalli,  da  es  die 
Merkmale  sowohl  von  Section  5 als  Section  6 Gdhin  aufweist! 
Carabus  *Stjernvalli  Mannh.  Bull.  Mose.  1830,  p.  55. 
Thorace  transversa,  angulis  rotundatis;  elytris  aureo- 
viridihus,  subtilissime  aciculato  - striatis  , foveis  triplici 
Serie  plus  minusve  evanescentibus  impressis.  Long. : 
22—24““,  lat:  OVs— IOV2““ 

Patria:  Abhasia. 

'Var.  1.  Niger,  laevissimus,  elongatus,  elytris  punctis 
una  Serie  impressis.  Long.:  25  — 27  ““,  lat: 
91/2—10““.  C.  Bosclmiakii  Fldm.  Fauna 
transcauc.  I.  p.  24,  t.  II,  f.  1- 
Patria:  Beiburt 
*aberr.  i.  Nigro-viridi-violaceus. 

*var.  2,  Hubro-aeneus , virescens,  micans,  foveolis  par- 
vis  triplici  serie  impressis,  subcatenatis.  Long.: 
28““,  lat:  lOV*““.  C.  Humholdi  Fldm.  1. 
p.  26,  t II,  f.  5. 

Patria:  Trapezunt 

Var.  3.  Minutus,  cupreus  vel  aurato -viridis.  Long.: 

18““,  lat:  6V2““  0.  Bartlioloraei  Mötsch. 

Patria:  Caucasus. 

*var.  4.  Niger,  supra  opacus,  elytris  striis  leviter  im- 
pressis, non  aciculatis,  foveis  plus  minusve 
evanescentibus.  Long. : 25  ““,  lat.  10  ““. 

C.  Raddeaniis  Sc  häuf. 

Patria:  Caucasus. 

'^Var.  5.  Thorace  minus  transversa , angulis  anticis 
rectangulis,  elytris  aciculato  - striatis , foveolis 
triplici  Serie  impressis;  supra  cupreo- auratus. 
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Jiumeris  viridi-limhatis.  Long. : 19“™,  lat; 

7V2““  C.  enops  Sch  auf. 

Patria:  Caucasus. 

Wenn  auch  die  armenischen  Lipaster  noch  manche  Varia- 
tionen, namentlich  in  der  letzten  Gruppe,  aufzuweisen  haben 
mögen,  meine  Arbeit  also  eine  vollständige  nicht  sein  kann, 
glaube  ich  doch,  meinen  Collegen  die  obigen  Resultate  meiner 
Untersuchungen  nicht  vorenthalten  zu  dürfen. 


Zoologische  Ergebnisse  von  Excursionen 
auf  den  Balearen. 

III.*) 

(Addenda  und  Fortsetzung.) 

Von 

Dr.  L.  \V. 

Coleoptera. 

CG.**)  Dichirotrichus  *obsoletus  D ej  — Die  Punktur  auf 
den  Flügeldecken  ist  ein  wenig  tiefer,  als  auf  französischen 
Exemplaren. 

Anm.  Zu  der  Notiz  von  Percus  *plicatus  Dej.  — Beitr.  Col.  Fn. 
1869,  p.  7 — sei  nachgetragen,  dass  die  von  Dejean  gegebene  Beschreibung: 
(Speo.  gen.  col.  III,  p.  401)  vollständig  auf  das  Thier  passt:  „et  en- 
tierement  en  dessus  d’un  mir  assez  brillant"  . . . .,  les  ölylres  sonl  cou- 
vertes  des  rides  transversales,  onduldes,  irrigulieres  et  plus  ou  moins 
marqu^es , qui  le  font  paratlre  comme  plissdes  et  presque  rugeuses;  les 
stries  sonl  tres-peu  marqudes,  ä peine  distinctes  et  presque  entierement 
effacdes",  entgegen  der  Annahme  des  Herrn  Prof.  Areas,  welcher  die  Art 
nochmals  taufte. 


*)  I.  und  II.  erscheint  in  Wien  Verh.  Zool.-Bot.-Ges:  1881  mit  zwei 
Tafeln. 

**)  No  1 — 65  s.  Aufs.  I und  II. 


528 


67.  Agabus  *iiigricollis  Zoubk.  — In  den  Katalogen  als 
Varietät  zu  nitidus  gezogen.  Ich  fand  das  Thier  in 
Menge  Anfang  März  bei  Palma  ohne  Uebergänge  zu  der 
vermuthlichen  Stammform  und  ohne  Varietäten. 

68.  Hydrobius  *fuscipes  L.,  var.  'balearicus  Schauf. 
Die  Exemplare  von  Mallorca  sind  viel  grösser  als  die 
deutschen.  Der  bei  den  deutschen  Exemplaren  deutlich 
eingedrückte  Punkt  jederseits  der  Halsschildsbasis,  ist  auf 
den  Balearenexemplaren  meistens  nicht,  oder  nur  ver- 
loschen vorhanden.  Die  Flügeldecken  haben  eine  kupfer- 
bräunliche, mitunter  grün  irisirende  Farbe,  die  Interstitien 
sind  viel  flacher.  Die  Beine  werden  gewöhnlich  bei  fus- 
cipes  als  ^cei“  angegeben,  die  Füsse  und  Schenkelspitzen 
sind  bei  der  neuen  Varietät  so  roth  als  die  Palpen. 

Long. : 8V2 lat.  4V3  ; während  deutsche  und 

griechische  Stücke  6V2*”“  lang  sind. 

69.  Helophorus  *porculus  Bedel.  — Brevis,  pallescens, 
elytris  postmedUs  linea  transversa  hamata  signatis,  apice 
2>osticeque  disperse  obscure-pictis,  longitudinaliter  pallidius 
interrupte -lincatis , alte  carinatis,  interstitiis  utrinque 
foveolato-lineatis , interstitio  primo  uniseriatim ; thoracis 
lateribus  angulisque  anticis  rotundatis,  lateribus  ante 
angulos  posticos  fere  rectos  emarginatis. 

Long.:  4Va— 5““,  lat.:  2Vs 
Es  Prat  de  S.  Jordi. 

Von  Grösse  und  Aussehen  des  H.  *rugosus  OL,  am 
nächsten  aber  dem  H.  fracticostis  Fairm.  verwandt;  H. porculus 
ist  jedoch  grösser,  breiter,  gewölbter  und  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  die  gerundeten  Seiten  des  Halsschildes  nach  hinten  ein- 
gezogen sind. 

Das  Halsschild  hat  eine  tiefe  Längsmittelrinne,  jederseits 
davon  einen  zweibogigen  Eindruck,  längs  der  Seiten  ist  ein 
sehr  breiter,  nach  vorn  vertiefter  Eindruck  zu  bemerken. 
Ein  nach  hinten  bogiger,  zackiger  Quereindruck  verbindet 
die  Canäle. 

(p.  513 — 528  ausgegeben  am  15.  Januar  1882.) 
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Das  Thier  ist  auf  Mallorca  nicht  selten.  Exemplare 
davon  wurden  mir  neuerdings  als  der  von  Herrn  Collegeu 
Bedel  beschriebene  porculus  (Fn.  Seine  1881,  p.  298)  ein- 
gesendet. Ich  erlaube  mir,  die  von  mir  vor  langer  Zeit  auf- 
gestellte Diagnose  zum  Abdruck  zu  bringen,  weil  Herr  Bedel 
von  der  eigenthümlichen  Form  des  Halsschildes  nichts  erwähnt. 

70  Helochares  *Ludovici  Sch  auf.  — Beitr.  Col.  Fn. 
Bai.*)  p.  11.  Auch  auf  Mallorca  und  auf  dem  Festlande 
bei  Chiva  von  mir  gesammelt. 

71.  Dolicaon  *biguttulum  var.  *hilaris  Sch  auf.  — 

Niger,  miidiis,  pimctatus;  elytris  thorace  paidlo  lovyio- 
ribus,  niacula  magna  apicali  rnfa,  sutura  nigricante; 
antennis,  pedihus,  ahdominis  segmentorum  marginihus 
postids  rufo-testaceis. 

Long. : öV’ä  lat. : ^ho 

D.  hilaris  ist  dem  higuttidnni  ausserordentlich  ähnlich, 
unterscheidet  sich  aber  von  ihm  dadurch,  dass  die  Ränder, 
namentlich  der  mittleren  Hinterleibsringe,  oben  und  unten 
ziemlich  breit  hell  gesäumt  sind  und  dass  die  hinten  auf  den 
Flügeldecken  befindlichen  Flecken  ziemlich  ^/s  derselben  ein- 
nehmen.  In  der  Punctur  und  Behaarung,  sowie  der  Koxen- 
färbung  finde  ich  keinen  Unterschied.  Das  6.  Hinterleibsglied 
ist  beim  3 sehr  tief  ausgeschnitten.  Ich  fand  mehrere  völlig 
übereinstimmende  Exemplare  auf  Es  Prat  de  S.  Jordi. 

72.  Acritus  *balearicus  Sch  auf.  — Breviter  ovalis; 
supra punctidatus,  nitidus,  castaneus,  antennis pedibiisque 
testaceo-ferrugineis;  thorace  supra  hasin  linea  incurva 
acicidato-punctato ; elytris  ad  humeruni  bicurvato-stria- 
tis;  tibiis  anticis  simplicibus. 

Long. : 1 lat.  fere  ®/io 


*)  Die  in  dieser  Arbeit  beschriebenen  Tbiere,  welche  als  „Ergebnis.so 
der  Exeursionen“  in  dem  jetzigen  Aufsatze  nothwcndigerweise  erwähnt  wer- 
den mussten,  wurden  in  dem  1.  Theile  in  Wien  von  der  Eedaction  d.  Ver- 
handl.  theils  aus  dem  Manuscripte  gestrichen,  theils  mit  aufgeführt. 
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Es  unterscheidet  sich  von  den  mir  bekannten  europä- 
ischen Arten  (unbekannt  blieben  mir  davon  bisher  nur: 
littoralis  Ferr.  und  semimüum  Kuest.)  durch  das  Vorhanden- 
sein von  zwei  schiefen  Rückenstreifen;  ein  solcher  ist  in 
Reitter’s  Tabelle,  Verh.  d.  naturf.  Vereins  Brünn  1877  Sep. 
p.  17  nicht  aufgeführt. 

Form  des  Ä.  *nigricornis,  jedoch  robuster  und  viel  ge- 
wölbter, dunkler. 

Gleichmässig  kurz  oval,  Oberseite  dicht  punctirt,  die 
Flügeldecken  ein  wenig  deutlicher,  doch  weniger  dicht  als 
das  Halsschild.  Schildchen  sehr  klein,  breiter  als  lang. 

Die  gestrichelte  Querlinie  über  dem  Schildchen  ist  da- 
selbst nach  vorn  gebogen  und  verliert  sich  jederseits  vor  den 
Hinterecken  des  Halsschildes. 

Hinter  der  Schultergegend  ein  kurzer,  davor  ein  nach 
der  Basis  zu  gerichteter  längerer,  nach  innen  gebogener, 
seicht  eingegrabener  Strich. 

Sehr  selten  auf  Es  Prat  de  S.  Jordi  vorkommend. 

73.  Cercus  ''metallescens  Sch  auf.  — Man  zog  (?)  dieses 
Thier  in  Wien  zu  Brachypterus  pallipes  Murr. , einer 
Ansicht,  welcher  die  Beschreibung  Murray’s  widerspricht. 
Sie  lautet  niger,  thorace  piceo,  elytris  parim  cu- 

preo  (!)  — micantihus,  . . . lahro  nigro,  . . . clava  anten- 
narum  olscuriore.“  — Unter  etwa  fünfhundert  Exem- 
plaren fand  ich  nur  eines  bei  Llummajor,  welches  eine 
braun-schwarze  Unterseite  zeigt,  oben  ist  das  Thier, 
wie  von  mir  beschrieben,  grün -metallisch,  nicht  aber 
kupferfarben.  Endlich  ist  bei  den  Balearenthieren  weder 
schwarze  Oberlippe,  noch  dunkle  Fühlerkeule  vorhanden, 
einzig  das  letzte  Glied  der  Keule  trübt  sich  beim  bräun- 
lichen Stücke. 
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Helioctamenns  Schauf. 
n.  gen.  Bothryderidanim. 

(fihog  ■=  sol;  xmfiivog  (xTtfriü)  = intei'fectus.) 

Pedes  distantes. 

Os  subkis  liberum. 

Antcnnae  decemarticulatae,  clava  uniarticulata. 
Abdomen  segmento  primo  maiore,  quarto  dimidio  bre- 
viore. 

Die  Fühler  sind  unter  den  Stirnseiten  eingefügt,  dünn, 
erstes  Glied  kurz,  dick,  zweites  fast  dreimal  so  lang  als  breit, 
etwas  gebogen,  nach  vorn  erweitert  und  wenig  gekrümmt, 
drittes  wenig  länger  als  das  zweite,  so  schmal  als  das  vierte 
bis  achte,  welche  obconisch,  etwas  länger  als  breit  sind,  neun- 
tes ein  wenig  voluminöser  als  das  achte,  ebenso  geformt, 
zehntes  abgesetzt,  eiförmig,  einhalbmal  länger  und  breiter 
als  das  neunte. 

Die  Klauen  sind  viergliederig,  erstes  Glied  am  klein- 
sten, viertes  Glied  so  lang  als  das  zweite  und  dritte  zusammen- 
genommen. 

Schienen  kurz,  einfach,  gerade,  schräg  abgestutzt. 
Schenkel  kaum  verdickt. 

Die  Mundtheile  liegen  zwar  frei,  sind  jedoch,  da  sie, 
wie  der  Kopf  unterseits  und  die  ganze  Oberseite  überhaupt, 
mit  schuppenförmigen  Haaren  besetzt  sind,  nicht  sichtbar 
oder  mein  einziges  lebendes  Exemplar  bequemt  sich  nicht 
selbe  hervorzustrecken. 

Form  des  Lado  Yelslcgi,  der  Kopf  uud  Fühler  aber  sind 
anders  gestaltet,  die  Halsschildseiten  nicht  so  scharfkantig. 
74.  Helioctamenus  *hippopotainus  Schauf.  — Piceo- 
ferrugineus,  totus  terrenus,  irrcgulariter  breviterquc  ad- 
presse-pilosus,  parallelus ; capite  antice  transversim-im- 
presso,  lateribus  excisis,  vcrtice  eonvexo;  thorace 
elongato,  basi  rotundato -lobato,  eonvexo,  disco  longitu- 
dinaliter-,  antice  utrinque  transversim-,  supma  scu- 
tellum  impresso ; elytris  post  medium  elongato-rotundato- 
angustatis,  sutura  et  costis  tribus  crenatis  elevatis,  inter- 
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stitiis  utrinque  linea  foveata,  medio  Serie  niinute-tuber- 

culata. 

Long.:  3 Vs“”,  lat.:  1 

Hab.:  Ins.  Balear.  maioi-.,  sub  lapidibus  magnis. 

Eine  der  schönsten  Entdeckungen  meines  lieben  Freundes 
Ignazio  Moraguez  6 Ibarra. 

Kopf  quadratisch,  vorn  über  der  Fühlereinlenkung  ver- 
breitert, dahinter  tief  eingedrückt,  an  den  vorstehenden  run- 
den Augen  nicht  breiter  als  vorn,  daselbst  querconvex. 

Halsschild  länger  als  breit,  parallel,  Vorderrand  etwas 
vorgerückt,  Vorderecken  ein  wenig  zurückstehend,  stumpf, 
Basis  nach  hinten  gerundet,  Hinterecken  infolgedessen  sehr 
stumpf;  Oberseite  vor  dem  Schildchen  tief  eingedrückt,  vorn 
jederseits  eine  breite  tiefe  Grube,  die  sich  bis  an  die  Seiten 
hinzieht;  die  Mitte  ist  erhöht  und  breit  längsdurchfurcht. 

Die  Flügeldecken  haben  erhöhte  Naht  und  drei  er- 
höhte Rippen,  welche  gekörnelt  und  runzlich  sind  und  jeder- 
seits im  Grunde  eine  Reihe  grosser  tiefer  Punkte  haben.*) 
Bei  frischen  Thieren  erscheinen  die  tiefen  Punkte  der  Flügel- 
deckenstreifen im  Grunde  schön  rubinfarben. 

Die  ganze  Oberseite  ist  mit  erdfarbenen  kurzen, 
kraus  durcheinander  liegenden,  schuppenartigen  Borsten  be- 
setzt. 

Die  Unterseite  ist  weitläuftig  mit  grossen  tiefen  run- 
den Gruben  versehen.  Die  Zwischenräume  sind  etwas  ge- 
rundet erhöht,  glänzend. 

Die  vorderen  Hüften  sind  von  einander  halb  so  weit  ent- 
fernt, als  die  schrägen  hintersten. 

Der  vierte  Bauchring  etwa  halb  so  breit,  als  der  erste. 

Die  Seiten  der  Brust,  die  ganze  Unterseite  der  Vorder- 
brust und  des  Kopfes  ist  mit  schuppenartigen,  anliegenden, 
länglichen  Borsten  besetzt. 


*)  Diese  Struetur  der  Flüpeldeeken  ist  nur  naeh  Ablösung  der  Haar- 
decke sichtbar.  Die  Unterseite  wird  wohl  auch  ganz  dicht  behaart  sein,  die 
Behaarung  reibt  sich  aber  leicht  ab. 


533 


75.  Xenoscelis  *deplanatus  Woll.  — Mallorca. 

Der  dunklen  Färbung  nach  wäre  der  auf  den  Balearen  vor- 
kominende  Xewoscefo  von  doplanatus  verschieden,  der  Autor  da- 
von kann  aber  frische  unausgefärbte  Stücke  vor  sich  gehabt  haben. 
Die  Gattung  Diochares  Reitter  ist  hierher  als  Synonym  zu 
ziehen,  die  Art  beschreibung  des  X.  dcpressus  Reitt.  passt  aber, 
wenn  sie  richtig  ist,  nicht  auf  deplanatus.  A.  a.  0.  wird 
sie  zu  costipennis  Fairin.  gezogen,  welchem  auch  deplanatus 
Woll.  untergeordnet  wird. 

76.  Cryptophagus*  scanicus  var.  *patruelis  Sturm. 
— Die  Balearen -Exemplare  sind  etwas  länger  behaart 
als  die  deutschen. 

77.  Faramecosoma  *balearica  Schauf.  1.  c.  p.  14 
Mahon. 

78.  Rhizotrogus  lepidus  Schauf.  1.  c.  p.  16.  Auf  den 
Sanddünen  des  Arenal  de  Bini  Malla  und  am  See  Bufe- 
reta  auf  Menorca  im  October  gemein. 

79.  Elaphocera  *Capdeboni  Schauf.  — Obovato-ovalis, 
nitida,  nigro-picea,  pedibus  piceis,  antennis,  palporum 
articulis  basi,  unguibtts  ferrugineis ; antennis  articulo 
tertio  spinoso;  capite  valde  varioloso -rugoso-punctato, 
elypeo  medio  exciso,  vertice  dentato-tub  erculato; 
thorace  transverso,  pulvinato,  lateribus  rotundatis,  ante 
niediam  latissinio,  antice  angustato,  ante  angidos  anti- 
cos  emarginato,  angnlis  posticis  obtusis,  basi  rotundata, 
supra  disperse  punctato,  punctis  antice  profundioribus, 
medio  longitudinaliter,  antice  ter  levüer  impresso ; elytris 
nitidis,  pimctatis,  quimpdes  bistriatis;  abdomine  parmi 
nitido,  valde  disperse  punctulato , femoribus  antids  tri- 
dentatis,  in  mare  dentibus  obtusis. 

Long. : 9V2— 10““,  lat.:  5 — 5V2““. 

. Hab. : Ins.  Balear. 

Laeto  animo  occasione  utor  signi  dandi  Dom.  Capdebon 
aestimationis  meae. 

Diese  neue  Art  ist  die  einzige,  welche  auf  dem  Scheitel 
ein  kurzes,  oben  scharfes  Horn  trägt,  eine  allerdings  geringe 


534 


Abweichung  von  der  Diagnose  der  Gattung  ElapJiocera,  welche 
liiermit  hervorgehoben  wird. 

80.  Drilus  *amabilis  Sch  auf.  — Stett.  Zeit.  1867  p 85. 
Mallorca  und  Menorca. 

81.  Malacogaster  "nigripes  Schauf.  — Stett.  Zeit.  1867 
p.  86.  Arta. 

82.  Ebaeus  "viridifrons  Schauf.  — Beitr.  Col.  Fn.  Bai. 
p.  18.  In  der  Höhle  von  Ai'ta. 

83.  Dolichosoma  *splendidum  Schauf.  — Stett.  Zeit. 
1867  p.  81.  Mallorca  und  Menorca 

84.  Bei  Danacaea  *pygmaea  Schauf.  ist  das  quere 
Schildchen  bei  frischen  Exemplaren  weisslich  befilzt. 

85.  Danacaea  *ziczac  Schauf.  1.  c.  p.  10. 

Der  grosse  weisse  Fleck  am  Ende  der  Flügeldecken 
lässt  jederseits  eine  kleine  Stelle  kahl.  Ganz  frische  Exem- 
plare sind  dicht  silhergrau  bestäubt,  zeigen  drei  Zickzack- 
hinden  und  am  Ende  der  Flügeldecken  das  Fleckchen.  Die 
3 sind  schmäler  als  die  5,  die  Seiten  gerade. 

86.  Lyctus  Hmpressus  Com.  var.  *capitalis  Schauf.  — 
Differt  ab  typo  capite  medio  lonyitudinaliter  linea  ini- 
pressa. 

Diese  Varietät  kommt  sowohl  auf  Mallorca  als  in  Algier 
vor;  ich  besitze  5 und  ?. 

87.  Tentyria  "basalis  Schauf.  1.  c.  p.  21.  Auf  den  Ba- 
learen häufig. 

88.  Asida  "Moraguezi  Schauf.  — Äsidae  planipenni  in 
tdroquc  sexu  simillima,  sed  thorace  hasi  ad  posticum 
valde  hilobata,  thorace  profundius  punctato. 

Long:  3 13—15"'™,  lat.  5V2— 6V4™™. 

3 17—18™“,  7V2— 8™“. 

Hab.:  Ins.  Balear.  maior. 

Atnicissimo  meo  Dom.  perillustri  Ignatio  Moraguez  e Ibarra 
dedico. 

Es  erinnert  diese  höchst  merkwürdige  Asida  an  die 
Hnt/iia- Arten , deren  Halsschildbasis  sich  durch  lappenartige 
Verlängerungen  auszeichnet,  z.  B.  Anthia  6-guttata  F.  von 
Madras,  nur  dass  die  letzteren  bei  Asida  Moraguezi  die 
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Fläche  nicht  alteriren.  — ■ Die  neue  Art  schliesst  sich  eng- 
stens  an  Äsida  planipennis  in  Formen  der  Geschlechter  und 
Farbe  au,  und  weicht  nur  durch  tiefere,  etwas  weniger  dicht 
stehende  Punktur  des  Halsschildes  und  dadurch  ab,  dass  die 
Basis  des  letzteren  jederseits  nach  hinten  in  kurzem  Bogen 
ausgeschnitten  ist  und,  wie  erwähnt,  jederseits  des  Schild- 
chens einen  beim  S ca.  1”“  langen,  IV2"'”  breiten,  beim 
5 ca.  2/s langen  und  I'“'"  breiten,  abgerundeten,  nach 
dem  Schildchen  zu  vertieften  Lappen  bildet.  Die  Längsrinne 
des  Halsschildes  reicht  vom  tiefgelegenen  Schildchen  bis  etwa 
vor  die  Mitte  des  Halsschildes. 

89.  Asida  *depressa  Sol.  — Das  Halsschild  ist  bald 
glänzend,  bald  mehr  oder  weniger  punktirt.  Die  Flügel- 
decken sind  beim  Männchen  matt  oder  glänzend;  ich 
halte  die  ersteren  für  überwinterte,  die  letzteren  für 
jüngere  Exemplare. 

90.  Isocerus  *balearicus.  — 3 Elongatus,  postice  atte- 
nuatiis;  niger,  nitidus,  densissinie  punctulatus,  ore,  an- 
tennis,  pedihus  rttfo-piceis;  capite  transverso,  antice  ro- 
tundato-emarginato , angulis  antids  rotundatis;  thorace 
transverso,  apicent  versus  parutn  rotundato-ampliato, 
lateribus  tenuiter  sed  acute  carinatis,  angulis  posticis 
recte- acutis , antids  subdeßexis,  parum  acuminmtis, 
utrinque  leviter  impresso  sinuatoque;  elytris  longis,  apice 
subacuminatis,  punctatostriatis,  punctulatis,  nitidissimis, 
interstitiis  subconvexis,  striis  quarto  quintoque  postice 
coniunctis. 

Long.:  11 lat.  4”“. 

? brevior,  postice  minus  attenuatus. 

Die  Augen  sind  durch  eine  nach  hinten  laufende  Leiste 
des  Kopfes  zwar  getheilt,  doch  reicht  dieselbe  nicht  bis  zum 
Vorderrande  des  Halsschildes.  Vor  den  Augen  ist  der  Kopf 
eingedrückt,  etwas  schwächer  auf  den  beiden  Vorderecken. 

Die  Vorderbrust  entspricht  der  der  Gattung.  Fortsatz 
schmal,  gebogen,  nach  hinten  verdünnt,  in  der  Mitte  mit 
Rinne.  Die  Mittelhüften  stehen  doppelt  so  weit  aus  einander 
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als  der  Fortsatz  der  Vorderbrust  breit  ist,  die  Hinterhüften 
viermal  so  weit. 

Der  erste  Bauchring  ist  so  lang  oder  länger  als  der 
zweite  und  dritte  zusanimengenoinmen,  der  vierte  noch  schmäler 
als  der  dritte,  an  der  Basis  tief  eingedrückt.  Der  dritte  und 
vierte  erscheinen  feiner  punktirt,  als  die  übrigen.  Zarte 
Längsrunzeln  und  eine  ziemlich  deutliche  Mittelrinne  quer 
durch  den  1.  und  2.  Bauchriug  sind  zu  erkennen. 

Die  neue  Art  sieht  dem  Is.  *ferrugineus  sehr  ähnlich, 
ist  aber  bei  derselben  Breite  ein  viertelmal  länger. 

Herr  Lieutenant  Will  hat  das  Thier  unter  dem  Namen  Pseu- 
disocerus  balearicus  zuerst  eingesendet ; ob  es  beschrieben  ist, 
weiss  ich  nicht,  die  Art  kann  ich  vertreten,  die  Creirung  einer 
neuen  Gattung  „Pseudisocerus“  nicht. 

91.  Xylophilus  *fllicorni8  Sch  auf.  — Eufotestaceus, 
ahdomine  elytrisque,  exceptis  hiimeris,  plus  minusve  ob- 
scuris,  yriseo-puhescens ; thorace  subquadrato,  antice  ro- 
tundato-angustato,  angtilis  obtusis,  basi  recta,  ante  basin 
utrinque  leviter  impresso,  disperse  pimctiilato;  elytris 
postice  parum  dilatatis,  apice  rotimdatis , convexis,  gri- 
seo-pubeseentibus,  subopacis,  punctatis,  leviter  coriaceis, 
ad  stUuram  post  scutellum  parum  impressis ; ociilis 
distantibus,  convexis;  antennarimi  articidis  3 — 8 fere 
* aequalib'us,  secundo  minido. 

Long. ; iVä“'",  lat.  ^/s Hab.:  Ins.  ßalear.  maior. 
var.  a.  capite  obscuriore. 
var.  b.  testacea,  oculis  solum  nigricantihus. 
var.  c.  testacea,  oculis  abdomineque  nigris  (bicolor.  m.) 
Gewöhnlich  mit  dunklem  Hinterleibe  und  angebräunten 
Flügeldecken,  die  Schultern  stets  hell,  die  Augen  stets  schwarz, 
der  Kopf  selten  dunkel. 

Die  dünnen  Fühler,  deren  letztes  Glied  nur  ein  wenig 
dicker  ist,  als  die  anderen,  reichen  bis  zur  Mitte  der  Flügel- 
decken. 

Die  Unterseite  ist  glänzend  und  weniger  dicht  pubescen- 
tirt,  als  die  fast  matten,  wie  bereiften  Flügeldecken. 

Ganz  helle  Exemplare  sind  selten. 
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92.  Eur^chirus  (Otiorrhynchus)  *Valdemosae  Scliauf. 
— Nigropiceus,  elytris,  mtennis,  peäihus  piceo-san- 
guineis,  subsetosis;  rostro  siilcato,  sulco  apice  posticeque 
impresso;  thorace  dense  setuloso,  suhcrihoso-aciciüato, 
disco  longitiidinaUter  sublaevi;  elytris  profunde  punctato- 
striatis,  interstitiis  convexiusculis,  transversim  rugulosis, 
postice  sanguineo-granulatis,  alhido-  vel  suhviridulo-setu- 
losis;  antennarum  articulo  sectmdo  longitudine  tertio 
fere  aequali. 

3 oblongo-ohovatus,  segmento  anali  leviter  transversim 
impresso. 

§ obovatus. 

Long.:  7— 7’/2“”',  lat.:  ca.  SVa“”. 

Hab.:  Balear.  ins.  maior. 

Ziemlich  selten. 

Von  der  Form  des  E.  cribricollis  Schh. , das  Halsschild 
aber  kürzer  und  nur  sehr  seicht  punktirt,  die  Punlttur  an 
den  Seiten  zunehmend,  die  Punkte  selbst  bald  rund,  bald 
irregulär  grubig,  die  Oberseite  des  Halschildes  dicht  mit 
langen,  flachen,  anliegenden,  weis.slichen  Schüppchen  bedeckt. 
Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  sind  flacher,  die  mitt- 
leren und  seitlichen  nach  hinten  weniger  convex,  daselbst 
je  mit  einer  Reihe  hell  blutrother  Knötchen  besetzt.  Die 
Streifen  der  Flügeldecken  mit  tieferen,  länglicheren  Punkten, 
die  Zwischenräume  auf  dem  Discus  noch  flacher  als  bei  Eur. 
umbilicatus  Stierl. 

Fühlergeissel : zweites  Glied  nach  vorn  dünner  und  we- 
nig länger  als  das  erste,  drittes  und  viertes  wenig  länger  als 
breit,  verkehrt  conisch,  fünftes  so  lang  als  breit,  verkehrt  co- 
nisch,  sechstes  und  siebentes  je  etwas  grösser  als  das  fünfte, 
kugelig.  Die  Keule  so  lang  als  die  drei  vorhergehenden 
Glieder,  verkehrt  eiförmig. 

Der  Kopf  ist  etwas  glänzend,  zwischen  den  Augen  und 
vorn  unregelmässig,  oft  länglich,  punktirt,  einige  Punkte  ziehen 
sich  bis  über’s  Auge.  Die  Längsfurche  ist  beim  9 tiefer  und 
deutlicher  als  bei  dem  mir  vorliegenden  5,  hinten  und  vorn 
zwischen  und  unterhalb  der  Augen  in  eine  Längsvertiefung 
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endigend;  die  punktirten  Theile  sind  wie  das  HalsSchild  mit 
Schuppenhaaren  bekleidet.  Diese  Bekleidung  auf  dem  Hals- 
schilde steht  divergirend  von  der  Mittellinie  ab,  während  sie 
auf  den  Flügeldecken  nach  hinten  anliegt,  halb  so  dicht  steht 
und  fast  Reihen  bildet. 

Die  Schenkel  sind  alle  gleichmässig  verdickt  und  vor 
dem  Ende  unten  ausgebuchtet,  die  Schienen  entsprechen  dem 
Charakter  der  Untergattung  Eurychirus. 

Die  Unterseite  ist  dicht  runzlig,  der  Hinterleib  weitläuf- 
ig fein  punktirt,  letzterer  glänzend,  Mittelringe  an  der  Basis 
eingedrückt. 

93.  Eurychirus  (Otiorrhynchus ) ' Miramarae  S c h a u f.  — 
Tottis  piceo-sanguineus,  suhsetosus ; rostro  inter  anten- 
nas  bisulcato  unicarinatoque , carinula  laevi,  inter  ocu- 
los  lougihidinaliter  foveolato;  capite  diverse-siibcrihato- 
punctato,  postice  laevi,  subnitido;  thorace  latitudine  lon- 
giore,  lateribus  rotundatis,  medio  longituäinaliter  vix 
carinato,  suhlaevi,  ruguloso-punctato , lateribus  densius, 
interstitiis  nitidis,  pilis  divergcntibus  subdensioribus 
tectis;  elytris  profunde  punctulatostriatis,  interstitiis  non 
elevatis,  transversim  leviter  rugulosis,  postice  rarius 
sanguineo-granulatis ; antennarum  articulo  secundo  ter- 
tio  multo  breviore. 

Long. : öVa““,  lat.:  2V2 

Hab.:  Ins.  Balear.  maior. 

Mir  ist  nur  ein  von  meinem  Freunde  IgnaciO  Moraguez 
6 Ibarra  s.  Z.  gefundenes  Weibchen  bekannt. 

Von  Eur.  Valdemosae  Schauf.  verschieden  durch  die 
Kleinheit,  längeres,  dichter  punktirtes  Halsschild,  flachere 
Zwischenräume  der  Flügeldecken,  wie  mir  dünkt  jedoch  vor- 
nehmlich durch  die  Bildung  des  Rüssels,  welcher  vorn  zwischen 
zwei  nach  oben  zulaufenden  Eindrücken  ein  glänzendes  Kiel- 
chen  hat,  und  endlich  dadurch,  dass  das  erste  Geisselglied 
der  Fühler  nur  Vs  so  lang  ist,  als  das  zweite.  Dieser  letzte 
Unterschied  ist  sehr  auffallend. 

Die  Beschuppung  der  Flügeldecken  ist  an  dem  einzigen 
mir  vorliegenden  Exemplare  hier  und  da  dichter,  fleckig. 
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94.  Peritelus  '•'tenuicornis  Schauf.  — Piceus,  tarsis 
rufo-sanyuineis,  dense  squamidattis,  sqiiamulis  sublenti- 
formibus,  fuscis , intus  metallicis,  subopacis,  anknnis 
tibiisque  apice  püosis;  rostro  obsolete  sulcato,  eapite 
cribrato-punctato;  thorace  subquadrato,  lateribus  parum 
rotundatis,  profunde  punctato,  inter  squamulos  rotun- 
datos pilis  depressis  pugioniformibus , supra  medium 
lateribusque  lomjitudinaliter  pallidiore;  elytris  basirotun- 
dato-emarginata,  Immer is  ampUatis,  ex  Immeris  ad 
posticam  partem  angustatiSf  postice  rotundatis,  declivi- 
bus,  profunde  cribrato  -punctatis , inter stitiis  deplanatis, 
nitidis,  dense  squamulatis;  antennarum  artiailo  primo 
tenui,  curvato,  septeni  sequentes  cunctos  longitudine 
aequante,  2°  elongato-obconico , 3°  secundo  parum  lon- 
giore,  paullo  tenuiore. 

Long.:  4-5”“,  lat:  iVs— 2Vio”” 

Mallorca;  ein  Pärchen  auf  El  Terreno. 

Körperform  in  beiden  Geschlechtern  die  des  Peritelus 
*'Cremieri  Schh.,  die  Fühler  jedoch,  namentlich  das  erste  Glied, 
so  dünn  als  bei  Perit.  * necessarius , die  Farbe  wie  Perit. 
*hirticornis, 

95.  Scythropus  *balearicus  Schauf.  Nunqu.  ot  II. 
p.  409  ist  vielleicht  Sc.  Javelti  Desbr.? 

96.  Cathormiocerus  *canaliculatus  Schauf.  Col.  Heft 
II.  1867.  p.  20.  Bei  Palma  und  Alcudia  unter  Gras 
erstmalig  aufgefunden.  (In  Stein  und  Weise  2.  Aufi. 
unter  Trachyphloeus.) 


Bradycinetni§i  n.  gen. 

(ßQddvxt'viiTog  — lente  motus.) 

Eostrum  breve,  apice  leviter  emarginatum,  lateribus  pa- 
rallelis. 

Antennae  ante  rostri  basin  insertae,  supra  oculos  posi- 
tae,  flagello  septemarticulato,  articulis  primo  incrassato, 
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secundo  subelongato,  4 — 7 nioniliformibus,  minutis,  art. 
ultimo  clavato,  acuto. 

Oculi  distincti,  convexi. 

Thorax  transversus,  tdrinque  rotundatus. 

Scutelluni  indistinctum. 

Tibiae  apice  mucronatae. 

Tarsi  tenues,  articulis  fere  moniliformibus. 
ünguiculi  separati. 

97.  Br.  *Ignatii  Sch  auf.  — Terrenus,  opacus,  breviter  pe- 
nicilliformiter  setulosus;  fronte  impresso  utrinque  nodu- 
loso;  thorace  transversim-,  lateribus  valde,  basi  parum 
rotundato,  transversim  bi-,  longitudinaliter  leviter  tri- 
impresso;  elytris  breviter  ovalibus,  convexis,  postice  ro- 
tundato-declivibus , altera  ter  seriatim-,  sutura  alterna- 
tim-nodosis,  nodis  pilis  curvatis,  apice  claviformibus 
vestitis. 

Long. : lat.:  l®/5 

Hab. : Ins.  Balear.  maior. 

Amicissimo  meo  Dom.  Ignatio  Moraguez  e Ibarra  de- 
dicatus,  qui  reperit. 

Der  Rüssel  ist  so  lang  als  der  Kopf,  breiter  als  lang, 
vorn  am  Ende  mit  langen  schwertförmigen , breitgedrückten, 
dicken,  weissen  Borsten  besetzt. 

Kopf  vor  dem  Halsschilde  jederseits  mit  einem  Höcker, 
zwischen  den  Fühlern  etwas  eingesenkt,  dazwischen  in  der 
Mitte  jederseits  eine  kurze  dicke  Borste. 

Augen  klein,  gewölbt,  deutlich  facettirt. 

Fühler;  Schaft  von  der  Mitte  ab  stark  keulenförmig 
verdickt,  angelegt  die  Augen  oben  verdeckend.  Von  den 
sieben  Geisselgliedern  ist  das  erste  verdickt,  wenig  länger 
als  breit,  das  zweite  kaum  kürzer  als  das  erste,  so  breit  als 
das  dritte,  vierte  und  fünfte,  sechste  und  siebente  wenig  quer. 
Das  letzte  Glied  der  Fühler  ist  so  lang  als  die  drei  vorher- 
gehenden zusammen,  doppelt  so  dick,  als  das  erste,  oval, 
etwas  zugespitzt.  Die  Furche  läuft  bis  über  und  hinter  die 
Augen. 

Halsschild  quer,  mit  zwei  Quereindrücken,  wovon  der 
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vordere  tiefer  ist,  als  der  hintere  und  bis  unter  die  Augen 
geht,  der  hintere  vier  flache  Höcker  darstellt.  Jederseits  der 
Mitte  sind  diese  Quereindrücke  noch  etwas  vertieft. 

Das  Schildchen  ist  undeutlich  (oder  nicht  vorhanden ?) 

Flügeldecken  kurz -oval,  gewölbt,  mit  6 Reihen  von 
je  vier  bis  fünf  hohen  Buckeln  besetzt,  ausserdem  an  der 
Naht  abwechselnd  mit  kleinen  Höckern. 

Coxen  kugelig,  die  vorderen  anliegend,  die  mittleren 
sich  kaum  berührend,  die  hinteren  entfernt  stehend. 

Abdomen:  Erster  und  zweiter  Bauchring  doppelt  so  « 
breit  als  der  dritte  und  vierte  zusamraengenommen.  Der 
zweite  bis  fünfte  längs  der  Basis  eingedrückt,  der  fünfte  so 
breit  als  lang,  nach  hinten  gerundet. 

Die  Schenkel  sind  einfach,  kurz,  dick,  aber  nicht  ver- 
dickt. Die  Vorderschenkel  vorn  auf  der  Unterseite  ein  wenig 
eingepresst. 

Schienen  nur  an  den  vorher  eingeschnürten,  dann  er- 
weiterten Enden  mit  mehreren,  etwas  gekrümmten,  horn- 
artigen Dörnchen  besetzt,  dünn,  zweimal  leicht  gebogen. 

Tarsen  aus  vier  Gliedern  gebildet,  wovon  die  beiden 
mittleren  breiter  als  lang,  das  erste  länger  als  breit,  nach 
unten  kaum  erweitert,  mit  kurzen  Borsten  jederseits,  das 
dritte  Glied  beiderseits  kaum  merklich  erweitert,  das  vierte 
etwas  länger  als  das  erste,  sind.  Die  Tarsen  sind  glänzend 
hell,  durchscheinend,  ebenso  wie  die  Fühlergeissel. 

Klauen  vollkommen  getrennt. 

Das  ganze  Thier  opak,  hat  erdigen  Ueberzug  und  ist 
ganz  dicht  mit  kurzen,  büschelförmigen,  breiten  Börstchen 
besetzt.  Die  Höcker  sind  mit  je  einer  bogig  nach  hinten  ge- 
neigten, kolbentragenden  Borste  versehen. 

Die  Gattung  entfernt  sich  von  Cathormiocerus  durch 
dünne , perlschnurartige  Fühlergeissel , von  TracJiyphloeus 
durch  Fehlen  der  Rüsselfurche,  von  beiden  durch  die  beider- 
seitigen Kopfhöcker;  von  Rhytidorrhinus  durch  die  Form  des 
Halsschildes  und  die  Lage  der  Fühlergrube;  von  allen  durch 
die  abweichende  Tarsenbildung. 
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Im  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Coleopteren-Fau- 
na  der  Balearen  ist  Brachycerus  lutosus  Gyll.  angeführt- 
Diese  Notiz  beruht,  wie  Herr  College  Bedel  (Ann.  Fr.  1874 
p.  158)  wohl  herausgefühlt  hat,  auf  irrthümlicher  Auffassung. 

Die  umfassende  und  vorzügliche  Revision  dieses  geschätz- 
ten Autors  lichtete  die  im  Argen  liegende  Synonymie  der 
europäischen  Brachijcenis-Arten,  wozu  ihm  die  vielen  Typen, 
die  sich  1874  in  Paris  befanden,  behülflich  waren.  Wünschens- 
werth  bliebe  nur,  Herr  Bedel  hätte  überall,  bei  jeder 
, Art,  den  Varietäten  die  Namen  beigefügt,  welche  denselben 
von  Seiten  verschiedener  Autoren  gegeben  wurden. 

Auf  den  Balearen  kommen  vor;  Brachycerus  *halearicus 
Bed.,  im  frischen  Zustande  mit  dicht  befilzten  Füssen  und 
Halsschild;  Br.  Hetanicus  Luc.  in  zwei  Formen.  Die  eine, 
kleinere,  mit  hoher  Dorsal-  und  Seitenrippe,  in  scharfe,  seit- 
lich gerichtete  Dornen  auslaufend,  ähnlich  den  kleinen  algier- 
ischen  Stücken,  die  andere,  eine  grosse  Form,  mit  schwacher  Dor- 
salrippe. Selbe  ist  öfter,  besonders  nach  vorn,  zahnlos,  die 
Zwischenräume  quergefaltet  (wie  quer  gespannt),  während  bei  der 
kleinen  Form  die  Falten  divergirend  stehen.  Die  dritte  Art  spricht 
sich  in  einer  interessanten  Form  des  Br.  *harharus  aus,  die 
nur  den  Balearen  eigen  zu  sein  scheint,  und  deshalb  eine  be- 
sondere Bezeichnung  tragen  darf.  Es  ist: 

98.  Brachycerus  *barbarus  L.  var.  ramosus  Schauf. 
— Elytris  hreviter  ovatis,  apice  non  truiicatis,  inter 
costas  dorsalem  lateralemque  4-ramoso-costulatis;  cpi- 
pleuris  tuherculis  suhacutis  longitudine  seriatis. 

Long. : 19“"*. 

Hab.:  Bai.  Ins.  maior.  Selten. 

Br.  harhariis  L.  forme  b’  Bedel,  1.  c.  p.  186. 

Die  Naht  ist  linear  erhöht  und  verläuft,  jede  für  sich, 
bogig  und  eckig,  irregulär.  Die  geweihartig  gezackte  und 
mit  Ausläufern  versehene  hohe  Doppelrippe  wiederholt  sich 
in  ihrer  Form,  nur  in  verflachterem , schmälerem  Zustande, 
in  den  vier  oberen  Zwischenräumen ; die  Seitentuberkeln  sind 
in  den  oberen  Lagen  etwas  zugespitzt  und  haben  mehr  drei- 
eckige als  runde  Form. 
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99.  Rhytidorrhinus  ’modestus  Sch  auf.  — Brunneus, 
breviter  albido-setosus,  antennis  unguiciilisque  sanguineis; 
capite  elongato,  fere  plano,  disperse  breviter  piloso ; tho- 
race  subquadrato,  latitudine  longiore,  utrinqtie  rotundato, 
postice  parum  angustato,  varioloso,  disperse  pilifero,  pi- 
lis  squamiformibus,  disco  seximpresso ; elytris  brevibus, 
parallelis,  humeris  apiceque  rotundatis,  alternatim  cari- 
natis,  carinis  seriatim  ochraceopiliferis. 

Long.:  4V2”'",  lat. 

Hab.:  Mallorca,  Palma. 

Die  rothbraune  Farbe  des  Körpers  sammt  den  Flügel- 
decken rührt  möglicherweise  von  einem  erdigen  Ueberzug, 
ähnlich  wie  bei  den  Trox -Arten,  her,  ich  mag  das  im  Mu- 
seum Ludwig  Salvator  befindliche  Unicum  nicht  beschädigen. 
Die  Beine  waren  in  Spiritus  smaragdgrün,  später,  trocken, 
nahmen  sie  eine  bräunliche  Farbe  an.  — Die  Eindrücke  auf 
dem  Halsschilde  stellen  sich  als  eine  nach  vorn  vertiefte 
Mittelrinne  und  vier  Schrägeindrücke  in  den  Ecken  dar,  deren 
vordere  sich  nach  unten  fortsetzen. 

Rh.  modestus  hat  die  Form  des  Escorialensis  Bris. 
(Revis.  eure,  byrsops.  p.  198.  t.  1.  f.  18),  ist  jedoch  etwas 
breiter  und  zwar  verhältnissmässig  wie  Rh.  elitellarius  Boh. 
1.  c.  f.  3.  Von  Letzterem  durch  längeres,  anders  geformtes 
Halsschild  abweichend,  von  Ersterem,  ausser  Angegebenem, 
durch  hinten  abgerundetere  Flügeldecken,  kürzere  Basal- 
eindrücke jederseits  des  Halsschildes,  und  eine  schwache 
Einsenkung  vorn  quer  über  das  ganze  Halsschild,  endlich 
durch  die  bedeutende  Differenz  in  der  Grösse  verschieden. 
Ein  Exemplar  Mitte  Mai  bei  Palma,  Mall. 

100.  Cryptocephalus  * alboscutellatus  Suffr.  var. 
^'’brevicollis  Sch  auf.  1.  c.  p.  29. 

101.  Timarcha  elliptica  Fairm.  soll  auf  den  Balearen 
Vorkommen,  sie  wurde  aber  bisher  daselbst  nicht  gefun- 
den und  beruht  die  Vaterlandsangabe  wohl  auf  einem 
Irrthume.  Tim.  ctialcosoma  Fairm.  ward  auch  nicht 
gefunden.  Wenn  die  Angabe  des  Autors:  ,prothoraee 
densissime  tenuiter  punetulato“  wörtlich  zu  nehmen  ist, 
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so  passt  die  Beschreibung  recht  gut  auf  schwärzlich  ge- 
wordene weibliche  Individuen  der  Tim.  *balearica  Gory. 
102.  Symbiotes  *minutus  Sc  häuf.*) 

Fcrrugineus,  nitidulus , dense  pilosus ; thorace  la- 
teribus  distincte  crenulatis;  elytris  subseriatim  punc- 
tidatis. 

Long.:  IV2"'”  lat.:  ^/s 

Dem  S.  *pygmaeus  Rampe  habituell  ähnlich,  aber  auf 
den  ersten  Blick  sofort  von  ihm  zu  unterscheiden.  Die  Flügel- 
decken sind  nach  hinten  etwas  verengt  und  mit  Doppelpunkt- 
Streifen  versehen,  welche  etwas  irregulär  und  auf  dem  Discus 
am  deutlichsten  sind,  die  Behaarung  ist  viel  dichter  und 
länger,  die  Seiten  des  Halsschildes  sind  von  vorn  herein 
deutlich  gekerbt. 

Die  Angabe  M.  de  Marseul’s  in  der  Beschreibung  des  S. 
pygmaeus  — Abeille  V,  528  — : „bord  lateral  finement 
erhielt  deutet  darauf  hin,  dass  derselbe  8.  pygmaeus  mit 
8.  minutus  gemischt  vor  sich  gehabt  haben  kann,  denn  bei 
8.  pygmaeus  sind  nach  Dr.  Hampe,  welcher  ihn  zuerst  be- 
schrieb, die  Seiten  des  Halsschildes  nach  rückwärts  deutlich 
gekerbt,  eine  Thatsache,  die  sich  mit  der  Lupe  schwer  con- 
statiren  lässt,  nach  mikroskopischer  Untersuchung  aber  sich 
als  richtig  erwiess. 

Bei  8.  minutus  dagegen  ist  besonders  der  Rand  nach 
vorn  deutlich  gekerbt  und  schon  mit  guter  Lupe  sichtbar. 

8ymb.  minutus  ist  viel  kleiner  als  8.  pygmaeus.  Ty- 
pische Exemplare  des  Letzteren  messen  je  1 ,7  ““  long : 
LO"""  lat.;  Dr.  Hampe  giebt  Vs'"  long.  an  (Wiener  Maass); 
de  Marseul  1,5””"  long.,  0,7™"  lat.,  welch  letztere  Angaben  nicht 
genau  sind.  — 


*)  Der  in  den  Verh.  Zool. -Bot.  Ges.  Wien  1881  p.  624  (22.)  auf- 
geführte Symb.  *pygmaeus  kommt  nicht  auf  den  Balearen  vor,  die  dort 
befindliche  Notiz  stand  auch  nicht  in  meinem  Manuscripte, 
dafür  aber  ward  in  Wien  die  Bemerkung  zu  minutus  gefügt : „Diese  Art  ist  zu 
unterdrücken.“ 

(pag.  529 — 544  ausgeg.  31.  März  1882.) 
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Ich  fand  von  der  neuen  Art  einige  Exemplare  auf  Mira- 
mare,  Mallorca,  unter  abgestorbener  Rinde. 

Die  Arten  der  Gattung  Symhiotes  lassen  sich  folgender- 
massen  bestimmen: 

Flügeldecken  sehr  tief  und  deutlich 

punktirt S.  *troglodyte8  Hampe. 

(Clemmus  troglodytes) 
long.:  l*/3”“,  lat.:  iVs”“  Austria. 
„ fein  punktirt  . . . S.  *pygmaeus  Hampe. 


long.:  P/i““,  lat:  1““  Europa  mer. 
einfach  punktirt  ge- 
streift   S.  *latu8  Redtenb. 

long.  lai-ge  2““,  lat.  iVs““  Germania, 

doppelt  punktirt  ge- 
streift   S.  *minutu8  Sc  häuf. 

long.:  IV2““,  lat:  */5  ““  Baleares. 


oder: 

Halsschild  seitlich  breit  gerandet  . S.  *troglodyte8  Hampe. 
„ „ ohne  breiten  Rand : 

Hinterecken  fast  rechteckig. 

Flügeldecken  punktirt  S.  *pygmaeu8  Hampe. 

» » -ge- 

streift . . . S.  *minutu8  Sch  auf. 

„ spitzwinklig,  Flügeld. 

punktirt  gestreift  . . S.  *latu8  Redtenb. 

Ich  kann  mich  für  die  „Unterdrückung“  meiner  Art 
ebensowenig  begeistern,  als  für  das  „Synonym“  (?)  Goluocera 
formicaria  Mtsch.  = Gallica  Schauf. 


Nachtrag: 

103.  Amblystomus  *maioricensi8  Schauf.  — Niger, 
nitidus,  supra  sericeus,  tibiis  unguiculisque  testaceis; 
elytris  altera  sex-vel  septemstriata , striis  subtilissime 
punctulatis,  binis  ad  suturam  impressis,  interstitiis  ir- 
regulariter  uni-vel  biseriatim  punctulosis ; thorace  brevi, 

Nunqu.  ot.  III. 
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lateribus  angulisque  posticis  rotunäatis,  antids  ob- 
tusis. 

Long.:  3V2— 4““,  lat.  IV2-IV3““. 

Hab.:  Ins.  Balear.  maior. 

Grösse  zwischen  A.  *mauntanicus  und  *metaUescens  Dj. 
Ersterer  ist  über  5,  Letzterer  3 ””  lang ; von  Ersterem  durch 
schwarze  Fühler,  von  Letzterem  durch  die  deutlich  vorhan- 
denenen  Streifen  4—6,  oft  auch  4—7  verschieden.*) 

Ich  fand  ein  Exemplar  bei  Andraitx,  er  ist  später  wieder 
von  meinem  Freunde  Moraguez  aufgefunden  worden. 


*)  Eine  andere  Art  mit  dunkleren  Fühlern  und  gestreiften  Flügel- 
decken, hei  welcher  mindestens  jederseits  zarte  Streifen  sichtbar,  die  Strei- 
fen zunächst  der  Naht  aber  nicht  eingedrückt  sind,  ist; 

Amblystomns  ‘Macedo  Sch  auf.  — Obscure  virescenter-niger,  palpis 
apice,  tibiis  tarsisque  plus  minusve  rufopiceis;  thorace  subcordato, 
angulis  posticis  obtusis,  supra  basin  leviter  impresso;  elytris  disco 
8-10-slriatis. 

Long.;  2»/,““,  lat.:  iVio”“- 
Hab.:  Macedonia. 

Das  Halsschild  hat,  wie  bei  maioricensis  und  anderen  Arten,  sowohl 
vorn  als  hinten  einen  zarten  Quereindruck  und  eine  mehr  oder  minder  an- 
gedeutete Mittellinie.  Die  Hinterecken  des  Halsschildes  sind  nicht  ab- 
gerundet, sondern  stumpf. 

In  Sicilien  kommt  eine  neue  Art  vor  mit  durchaus  gestreiften  Flü- 
geldecken und  ganz  rothgelben  Fühlern,  Palpen  und  Keinen. 
Ambl.  *ruflcornis  Sch  auf.  — Niger,  ore,  antennis,  coxis,  pedibus  ru- 
fotestacets,  palpis  medio  infuscatis;  thorace  angulis  obtusis,  linea  me- 
dia  longitudinali  utrinque  abrupta  impressa;  elytris  sublilissime  pun- 
ctalostriatis,  interstitiis  valde  disperse  punctulatis,  punclis  in  disco  ob- 
soletissimis. 

Long.:  6mm,  lat.;  l%omm. 

Hab.:  Sicilia. 

Grösse  und  Form  des  Ambl.  mauritanicus  Dej.,  von  ihm  durch  oben 
angegebene  Merkmale  verschieden. 

Ambl.  Solskyi  Reiche  ist  wohl  nur  Varietät  zu  mauritanicus  Dej. 
Wenn  nicht,  dann  kommt  er  mit  mauritanicus  auch  in  Südspanien  vor,  ich 
habe  Exemplare  gesammelt,  auf  welche  die  Reiche’scbe  Diagnose  recht 
wohl  passt. 
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Ortlioptera. 

Oux’soi'ia..  Blattidae. 

104.  Ectobius  *Ludovici  Schauf.  — Parvus,  ovalis,  te- 
staceus;  ahäomine  supra  longüudinaliter  disperse  quin- 
quelineato,  segmentis  apice  griseis,  subtus  nigro,  mar- 
ginibus  pallidis,  intus  utrinque  rubro -fusco  -maculato ; 
thorace  brevi,  antice  subrotundato , angulis  posticis  ro- 
tundatis,  hyalino,  disco  disperse  minute  nigro-adsperso ; 
elytris  hyalinis,  extus  impunctatis , fere  ovalibus,  intus 
rectis,  apice  rotundatis,  abdomine  brevioribus,  ramulis 
numerosis  nigropimctulatis , alis  exiguis  elytris  qiiater 
brevioribus ; pedibus  pallidis,  femoribus  utrinque  longi- 
tudinaliter  linea  picea,  tibiis  extus  spinosis,  nigropun- 
ctulatis,  tarsis  articulis  apice  piceis.  9. 

Long. : 5V2  — 6V2““,  lat.:  3V2  — 3^4”"",  thorac. 
long.:  l*/6“”;  elytr.  long.  3V2”'” 

A.  D.  XV.  Cal.  Jun.  anni  MDCCCLXXI  Incae  insul. 
maior.  Balear.  detexi. 

Obs.:  Novae  speciei,  Ectobio  ericetorum  Wesm.  et  vitti- 
'^entri  Costae  vicinae,  pedes  tarsique  illius  similes;  femora 
intermedia  4 — 6,  antica  et  postica  1—3  setis  longioribus 
sunt  praedita. 

Differt  ab  Ect.  erieetorum  carens  vittam  inter  oculos 
transversam,  antennis  pallidis,  elytris  ovalibus,  multo 
longioribus,  quartum  etiam  abdominis  segmentum  tegentibus 
(cum  in  Ect.  ericetorum  Wesm.*)  primi  solum  segmenti  basis 
elytris  fere  quadratis  tegatur),  elytrorum  venis  indistinc- 
tis,  ramulis  externe  punctis  duplici  Serie  positis  notatis, 
intus  numerosioribus,  alis  (non  duplo,  sed)  quadruplo  ely- 
tris brevioribus,  abdomine  supra  (non  quattuor,  sed)  quinque 
vittis  ornato,  ventre  non  eonsperso. 

Non  esse  opusputo  dicere  de  Ect.  nigripede  Stephensii;  ab 
Ect.  *livido  Steph.  species  mea  differt  ventriscolore  et  elytris  ma- 
culatis;  ab  Ect.  pallido  elytris,  quibus  maculae  magis  perspi- 


*)  Vide  Fischer,  Orthopt.  europ  p.  111.  t.  VII.  f.  20. 
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cuae  (vide  Fischen  opus  l.  e.)  destmt;  quae  tres  species  ce- 
terum  (magnitudine  4 — 6*“  [angl.])  duplici  fere' Ect.  Ludo- 
vid  longitudine  sunt.  Dom.  Brunner  de  Wattenwyl  Vindo- 
bonensis  spedem  meam  adhuc  indescriptam  esse  mecum 
duxit 

Im  1.  Theile  der  „Ergehn.  Excurs.  Balear.“  Verh.  d. 
k.  k.  zoolog.-botan.  Ges.  Wien  1881.  p.  624  (Sep.  G)  ist  Ec~ 
tohius  ericetorum  Wesm.  unter  Nr.  23  als  von  mir  gefunden 
aufgeführt.  Ich  constatire  hiermit,  dass  auch  diese  Notiz 
nicht  von  mir  herrührt.  Sch  auf. 


€^Il«^tacea. 

Branchiopoda. 

105.  Cypris  *glauca  n.  sp. 

Testa  suholivaceo-viridis,  fabaeformis;  antennis  articulis 
1—4  crassis,  1°  tres  sequentes  longitudine  fere  aequante, 
parum  latiore,  2—4  gradatini  mmoribus  et  magis  tenuibus, 
5®  apice  setis  longissimis  praedito ; pedibus  antids  robustiori- 
bus  antennis,  fere  duplo  latioribus,  inhis  apiceque  setiferis, 
mediis  parum  latioribus  antennis,  articulo  ultimo  — rectan- 
gulariter  inserto  — apice  valde  tenui  et  incurvo,  longiore 
quam  primus;  pedibus  postids  artictilo  paenultimo  fere  tri- 
plid  longitudine  Ultimi,  ultimo  inaequali,  biunguiculato,  un- 
guiculis  serratulis. 

Long. : 2V2  lat.;  1 — iVs““.  Hab.  in  flumine 
apud  Palmam  ins.  maior.  Balear. 

Ich  entdeckte  diese  Art  östlich  von  Palma.  Sie  lebt  da- 
selbst auf  dem  Grunde  eines  Flüsschens  und  ist  leicht  an  der 
grün-bräunlichen  Farbe  und  Grösse  zu  erkennen. 

Herr  Prof.  Claus  in  Wien,  welchem  ich  dies  Thier  zur 
Begutachtung  sendete,  bezeichnete  mir  dasselbe  als  Cgpri- 
dina  n.  sp. 
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I 8 o p o (1  a. 

106.  Porcellio  *discolor  n.  sp. 

Subtus  pallidus  vel  griseo-intermioctus ; supra  antice 
distincte  tuberculatus , sulphureus  nigroque  variegatus,  linea 
media  longitudinali  pluft  miniisoe  distincta,  nigra;  antennis 
pedibusque  articulis  variegato-pictis:  aut  griseis  aut  pallidis ; 
antennarum  articulo  quarto  apice  intus  dentato-prolongato ; 
capite  valde  tuberculato. 

Long.:  lat.:  SV*””. 

Porcellio  discolor  Budde-Lund  i.  1. 

Hab.  ad  Incam,  ins.  maior.  Balear. 

Der  meist  schwarze  Kopf  ist  mit  perlartigen  Tuberceln 
bestreut,  welche  am  Hinterrande  grösser  sind.  Der  erste, 
zweite,  dritte,  oft  auch  der  vierte  Torsalring  ist  längs  (also 
quer  des  Thieres)  mehr  oder  weniger  erhöht  und  mit  Tuber- 
celn besetzt.  Beides  — Erhöhung  längs  der  Mitte  der  Ringe 
und  Tuberceln  — nehmen,  nach  dem  hinteren  Theile  des 
Thieres,  ab  und  verschwinden  ganz  oder  treten  auf  den  letz- 
ten, sechsten  und  siebenten  Torsalring  seitlich  nochmals  auf. 
Von  den  Hinterleibsriugen  sind  der  4.  und  5.  wenig  breiter 
als  einer  der  vorhergehenden  gleichbreiten,  der  6.  ist  von 
der  Mitte  nach  hinten  eingedrückt. 

Das  dritte  Fühlerglied  ist  wenig  länger  als  das  zweite, 
am  Ende  nach  einer  Seite  etwas  ausgebuchtet,  um  Knie- 
bewegungen zu  gestatten;  das  vierte  länger  als  das  dritte, 
etwa  so  lang  als  die  dünneren  Glieder  sechs  und  sieben  zu- 
sammengenommen, nach  innen  am  Ende  dornartig  erweitert; 
das  fünfte  ist  so  lang  als  das  dritte  und  vierte  zusammen- 
genommen. 

Die  gelbe  Farbe  der  Oberseite  ist  bei  gedacht  normaler 
Färbung  durch  drei  schwarze,  unbestimmt  begrenzte  Binden 
unterbrochen,  welche  an  den  Seiten  und  längs  der  Thiermitte 
hin  laufen,  das  Schwarz  verirrt  sich  jedoch  derart,  dass  mit- 
unter eine  bestimmte  Zeichnung  gar  nicht  mehr  zu  erkennen 
ist.  Ich  habe  Exemplare,  deren  rechte  Fühlerglieder  schwarz, 
die  linken  gelb  sind  und  umgekehrt. 
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Mir  ist  nicht  bekannt,  dass  Herr  G.  Budde -Lund  eine 
Beschreibung  dieses  sowie  nachstehender  beiden  von  ihm  gü- 
tigst  untersuchten,  von  mir  mit  Vorstehendem  entdeckten 
Thiere  veröflfentlichte. 

107.  Porcellio  *moereus  n.  sp. 

Elongato  - ovatus,  aegiialiter  minute  granulifer;  sub- 
tus  pallidus,  pedibus  nigro-pictis,  segmentis  abdominali- 
bus  nigromarginatis ; stipra  longitudinaliter  6-fasciatus, 
inter  fascias  lineis  irregularibus  confluentibus  ad  seg- 
menti  basin;  abdomine  quadrifasciato;  segmentis  dorsa- 
libus  linea  longitudinali  impressis. 

Long.:  12“™,  lat.:  5““. 

Porcellio  morens  Budde-Lund  i.  1. 

Hab.  ins.  maior  Balear. 

Ein  jüngeres  Exemplar  als  das  beschriebene  ist  ziemlich 
bleich,  die  Zeichnung  kaum  angedeutet.  — Die  ersten  beiden 
Torsalringe  sind  in  der  Mitte  quer  bogig,  die  übrigen  in  der 
Mitte  ziemlich  geradlinig  eingedrückt;  auf  den  Hinterleibs- 
ringen ist  hiervon  Nichts  zu  merken.  Leider  lässt  der  in- 
complete  Zustand  meiner  Exemplare  eine  weitere  Beschreib- 
ung nicht  zu. 

108.  Philoscia  *longicornis  n.  sp. 

Elongatus,  pallidus,  supra:  segmentis  dorsalibus 
basi  et  utrinque  bis  fere  ineurve,  antice,  capite  medio, 
antennis  longitudinaliter,  abdomine  utrinque,  pallide  vio- 
laceo-griseus ; antennis  fere  Vi  longitudine  corpus  aequan- 
tibus,  articulis  tribus  ultimis  cunctis  longitudine  prae- 
cedentis. 

Long.:  10““,  lat.  3““. 

Philoscia  longicornis  Budde-Lund  i.  1. 

Hab.  ins.  maior  Balear. 

Die  langen,  der  Länge  nach  zweifarbigen  Fühler  und 
die  zarte  netzartige  hellgrau-violette  Zeichnung,  welche  sich 
an  der  Basis  der  Ringe  einfarbig  zusammendrängt  und  jeder- 
seits  zwei  mehr  oder  minder  markirte  Seitenfleckenreihen 
bildet,  kennzeichnen  diese  Art  wohl  zur  Genüge.  Ich  habe 
sie  nur  selten  gefunden. 
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]fIolln8ca  : Pectinidae. 

109.  Spondylus  *aculeatus  var.?  *semilainellosus  an 

n.  sp.  — Testa  aurita,  superne  alba,  basi  aurantia, 
altera  parte  valde  lamellifera,  altera  extus  lange,  pa- 
rum  curvato-aculeata,  aculeis  violaceis per  radios  9—10 
dispositis,  spinis  albis  intermixtis;  margine  intus  cre- 
nulato. 

Ich  besitze  davon  leider  nur  einige  junge  bis  40  cm 
lange  Oberschaalen,  welche  bei  Albufera-Mallorca  ausgeworfen 
wurden.  Es  sind  darunter  sowohl  rechts  als  links  gewundene. 
Die  Schaale  ist  weiss,  ganz  jung  mit  langen  lappigen  orange- 
nen Lamellen  besetzt,  die  9 — 10  Längsstreifen,  welche  vom 
Rand  bis  zur  Mitte  der  Schaale  placirt  sind,  haben  Knötchen 
oder  zarte  lange  Stacheln;  grössere  Exemplare  haben  mehr 
röthliche  Farbe  der  Lamellen  und  Basis,  die  eine  Seite  mit 
10  Reihen  bis  zu  10 langen,  unten  hohlen,  leicht  gebogenen 
Stacheln  besetzt. 

Ich  hielt  diesen  Spondylus  erst  für  Sp.  aculeatus  Phil., 
mit  dem  er  jedoch  nicht  wohl  zusammengehört.  Ein  Stück 
hat  zeitlich  nach  hinten  rosaen  Rand  und  fast  nur  Lamellen, 
das  grösste  von  40  cm  Länge  statt  der  Lamellen  der  einen 
Seite  knotenartige  kurze  Stacheln. 


Sipong'ia : Halichondrina. 

110.  Suberites  *domimcula  Nardo.  — Dieser  Kiesel- 
schwamm überzieht  oft  ziemlich  dick  oder  total  die  Ge- 
häuse der  Murex-Arten,  namentlich  Murex  trunculus  L. 

Vom  lebenden  Thiere,  welches  eine  violett -purpurne 
oder  roth-purpurne  Farbe  hat,  gewann  ich  durch  Ausdrücken 
zwei  kleine  Fläschchen  verschiedenfarbiger  Flüssigkeit,  welche 
mir  leider  verloren  gingen.  Ich  bedaure  dies  um  so  mehr, 
als  mir  es  dadurch  nicht  möglich  wurde,  Färbversuche 
anzustellen.  Da  der  Purpur  der  Alten  von  Murex  bisher 
noch  nicht  wieder  gewonnen  ward,  und  er  entdeckt  worden 
sein  soll  dadurch,  dass  ein  Hund  sich  die  Schnauze  durch 
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Biss  in  einen  Murex  färbte,  so  hat  er  sicherlich  nicht  das 
Gehäuse  zerbissen,  sondern  nur  die  auf  demselben  schmaro- 
zende  Halichondrine.  Ich  vermuthe  daher,  den  Purpur  der 
Alten  lieferte  nicht  Murex  sondern  der  Schmarotzer  Subu- 
rites  domuncula  Nardo. 


Heue  Coleoiiteren-Arten  und  -Varietäten. 

Vom  Herausgeber. 

Beim  Ordnen  der  Musealsammlung  kamen  mir  folgende 
Nova  vor; 

Masoreus  *rid.iculus  Sch  auf.  — Fallidus,  capite  pi- 
ceo,  elytris  obscuris;  curtus;  thorace  transverso,  ad 
posticum  rotundato-angustato,  angulis  anticis  prominu- 
lis,  2>osticisgue  obtusis,  basi  truncata,  ante  scutellum 
rotundatim -transverse-impressa;  elytris  ad  suturam 
valde  obsolete-striatis,  plica  postice  minuta  insculpta. 
Long. : 1 lat.  fere  “/s 
Hab.:  Ins.  St.  Thomae. 

Omnino  Masorii  forma,  exiguitas  dubitari  permittit,  an 
huic  generi  adscribendus  sit. 

Bembidiumf'ieja^  WiJfmciatow *var.  laevifrons  Schauf. 

Das  Thier  unterscheidet  sich  von  der  Art  und  deren  Va- 
rietäten dadurch,  dass  die  Mittelerhöhung  längs  des  Kopfes 
punktfrei  ist  und  die  Stirn  vorn  nur  sehr  wenige  eingedrückte 
Punkte  aufweist. 

Von  mir  auf  der  Estrella,  im  Schnee,  Juni  1867,  ge- 
funden. 

Prochelina  *rubella  Schauf.  — Testaceo-rufa,  sub- 
tus,  capite  imter  oculos,  elytris  basi  oehraceohirsuta ; 
tibiis  anticis  bidentatis,  dentibus  piceis ; capite  densius-, 
thorace  disperse-punctatis,  hoc  utrinque  medio  tubere 
praedito;  elytris  nitidis,  quater  bistriatis  stria  suturali 
integri,  interstitiis  obsolete  puntatis. 

Long.:  20““,  lat.:  11““. 

Patria:  Nov.  Holland. 
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Ohne  nähere  Fundortsangabe  erhalten. 

Das  Halsschild  ist  etwas  lebhafter  gelbroth,  als  es  die 
Flügeldecken  sind,  die  hinteren  Schenkel  sind  am  Ende  an- 
gebräunt, die  Behaarung  ist  lang,  zottig,  dicht. 

Clitopa  *opaca  Schauf.  — Elongata,  subpar allein,  picea, 
subtus  parum  nitida,  siipra  subopaca,  antennis,  palpo- 
nm  artictilis  uliimis,  unguibtts  satiguineis;  abdomine 
supra  lateribusque  punctulato-  piloso , sterno,  thorace, 
scutello  longius  griseo-hirstilis ; capite  dense  punctulato, 
medio  transversim  carinato;  thorace  brevi,  ante  medium 
rotundato,  antice  valde  angustato,  postice  rotundato-lo- 
bato,  subopaco,  punctulato;  elytris piceis,  opads,  punctu- 
latis,  dense  pubescentibus,  quinquies  bistriolatis,  humeris 
subnitidis. 

Long.:  IS"”“,  lat.:  8™". 

Patria:  Caffraria. 

Hoplia  *misella  Schauf.  3 Supra  subnuda,  infra  sub- 
tiliter  viride-cinereo-squamulosa;  nigra,  griseo-pilosula, 
elytris  rubris  disperse  breviter  adpressa  pilosulis;  tibiis 
anticis  subbidentatis , pedibus  et  antennarum  articulis 
mediis  rufosanguineis,  femoribus  obscuris;  tarsorum 
posticorum  unguiado  obsolete  ßsso;  9 tota  nigra. 

Long.:  6Va— 7”“,  lat.:  4^/2""". 

Hab.:  Andalusia,  Lusitania. 

Wurde  mir  von  Herrn  W.  Koltze  in  Hamburg  mit- 
getheilt. 

Herr  Hauptmann  Dr.  von  Heyden  schreibt,  dass  er  sie 
bei  Ronda  und  auf  Sierra  Gerez  sammelte. 

Ziemlich  flach,  die  Seiten  fast  gerade,  nach  hinten  wenig 
erweitert.  Das  Halsschild  nach  hinten  kaum  verengt.  Die 
mittleren  Fühlerglieder,  Tarsen,  Schienen  und  Schenkelenden, 
besonders  aber  die  Zähne  der  Vorderschienen  hell  blutroth; 
die  etwas  nach  auswärts  gerichtete  Spitze  der  Schiene  am 
Ende  stumpf,  der  dahinter  stehende  Zahn  etwas  breiter  und 
kürzer  als  die  Spitze,  der  zweite  Zahn  klein  und  undeutlich, 
die  Klaue  der  Hinterfüsse  vor  der  Spitze  gespalten.  Die 
Beine,  Brust,  Kopf  und  Halsschild  dicht  kurz  gelblichgrau 
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behaart.  Taster  gelb.  Kopf  und  Halsschild  dicht  punktirt, 
ersterer  am  Scheitel  etwas  eingedrückt,  letzteres  mit  fast 
rechtwinkeligen  und  scharfen  Vorderecken,  von  der  Mitte  an 
nach  vorn  gerundet,  nach  der  Mitte  zu  kaum  erweitert.  Ein 
schwarzes  Exemplar  mit  weniger  kräftigen  Füssen  halte  ich 
für  ein  9. 

Aphanisticus  *elongatus  Villa. 

Von  gestreckterer  Form  als  emarginatus,  das  Strichel- 
chen über  der  Basis  meist  erloschen  und  daselbst  mit  grö- 
beren Augenpunkten,  rechts  und  links  mehr  oder  weniger 
dicht,  besetzt. 

Dalmatien,  Hispan.  bor.,  Viscaya.  Portalegre,  Albufera 
Valensis. 

Aphan.  elongatus  Villa  var.  *canaliculatus  Sch  auf.  — 
Thorace  supra  basin  distincte  brevüer  canaliculato. 

Ein  Exemplar  als  „canaliculato“  aus  Giraud’s  Sammlung, 
eines  aus  den  Pyrenaeen,  eines  aus  Südbayeru;  auch  in  Spa- 
nien vorkommend. 

Cebrio  *Carenoi  Graells  wurde  tou  mir  in  S.  Vincente  und  Castel 
Branco  gefangen.  Sie  flogen  einzeln  auf  der  Strasse  an.  Ein  Exemplar 
unausgefiirbt,  Halsschild  braunroth,  Schildchen  hell,  der  schwarze  An- 
flug am  Ende  der  Ilinterfliigel  nur  angedeutet.  Die  Hinterecken 
des  Halsschildes  variiren  von  „zugospitzt“  bis  zu  „reoht- 
wi  nkelig“ ! 

Lepyrus  ^asperatus  Sc  häuf.  — Habihi  coloreque  L.  co- 
loni,  at  elytris  bi-vel  tri-albido-plagiatis ; thorace  dense 
subperlato-ruguloso;  elytris  interstitiis  transversim  ru- 
gulosis. 

Long. : 10—14"”",  lat.:  4-5"”". 

Hab.:  Moldavia. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  A.  *colon  durch  die 
rauhen,  querrunzeligen  Flügeldecken,  die  dichtere  perlartige 
Granulation  des  Halsschildes  und  dadurch,  dass  jede  Flügel- 
decke in  der  Mitte  einen  weissen  einfachen  oder  doppelten, 
sowie  im  letzten  Viertel  einen  einfachen,  runden  Fleck  hat. 
Gronops  *vestitU8  n.  sp.  — Terrenus,  pilis  adpressis  dis- 
persis  tectus,  thorace  trisulcato,  antice  fortiter  trans- 
versim impresso,  rostro  canaliculato;  capite  foveolato; 
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elytris  subparallelis , alternatim  costatis,  punctatostria- 
tis,  seriatim  piliferis,  lunula  antice-,  plaga  transversa 
in  zicsac  postice  flavis;  pedibus  annulatis. 

Long.:  iVs”*“,  lat.:  2““. 

Hab.:  Abyssinia,  Habab,  Bogos  (leg.  Dom. 

Jikeli). 

Die  Rüsselfurclie  ist  nicht  immer  deutlich.  Die  seitlichen 
Halsschildfurchen  sind  mitunter  durch  eine  Querwulst  unter- 
brochen. Die  Flügeldecken  sind  öfters  nach  hinten  etwas  ver- 
engt. Die  Schultern  deutlich,  die  Rippen  des  dritten  Zwischen- 
raumes der  Flügeldecken  hinten  etwas  kürzer,  als  die  des 
fünften.  Ausser  den  hellgeringelten  Beinen  und  der  halb- 
mondförmigen und  zackigen  Querbinde  der  Flügeldecken  be- 
finden sich  helle  Flecke  auf  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen. 
Plinthus  (an  nov.  gen.)  *iugifer  Schau f.  — Elonga- 
tus,  nigropiceus,  opaciis,  subtus  disperse  punctulatus, 
punctis  breviter  piliferis;  rostro  cum  capite  thorace  fere 
longiore,  irregulariter  serito-varioloso-pundidato ; tho- 
race elongato,  medio  longitudinaliter  valde  bisulcato, 
utrinque  valde  curvato-impresso,  siipra  subscrobiculato- 
punctulato,  basi  fere  recta,  lateribus  vix  rotundatis  an- 
tice angustatis  excisisque;  elytris  ad  mediam  parum  ro- 
tundatis, fere  caudatis,  interstitiis  alternato-elevatis ; fe- 
moribus  inermibus;  scutellum  minutum. 

Long.:  16"“",  lat.:  4*/4"“". 

Hab. : Nepaul. 

Fühlergeissel  7gliederig,  lose,  zweites  Glied  länger  als 
das  verlängerte  erste,  Keule  so  lang  als  die  drei  letzten 
kugelförmigen  Geisselglieder.  Die  Naht  und  zwei  hohe  Rippen 
jederseits  (3.  und  5.  Zwischenraum)  mit  braunen  Härchen 
dicht  besetzt.  Ein  Schildchen  ist  vorhanden,  doch 
wenig  sichtbar. 

Dieses  Thier  sieht  einem  Änchonus  ähnlich  und  dürfte 
sich  zur  Aufstellung  einer  besonderen  Gattung  eignen.  Das 
vierfach  eingedrückte  Halsschild,  die  Verlängerung  der  seit- 
lichen Eindrücke  nach  voim  und  unten,  die  fünf  hohen,  wie 
befllzten  Rippen,  von  denen  die  mittlere  abgekürzt  ist,  die 
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äussere  jederseits  bis  fast  an  das  Ende  reicht,  sind  für  die 

Art  charakteristisch. 

IVotizeii  zu  Caraben. 

1.  Car.  violaceus  L. 

V.  'Wolfii  Dahl  i.  1.,  Suffr.  Ent.  Zeit.  1846.  p.  250  ist  eine 
grosse  schöne,  matt  violettschwarze  Varietät,  die  sich  nicht 
nur  durch  regelmässige  sehr  feine  Körnchen  auf  den  Flü- 
geldecken, sondern  auch  durch  solche  auf  dem  Halsschilde 
auszeichnet. 

V.  *carbonatus  Ziegl.  ward  bisher  immer  als  z\i*canäisatus 
gehörig  hingestellt;  eine  Ziegler’sche  Type  aus  Podolien  in 
der  Sammlung  des  Museums  entspricht  dem  nicht.  Sie  ist 
auf  den  Flügeldecken  matt,  bräunlich-schwarz,  fein-,  aber 
hochkörnig.  Die  Körnchen  bilden  hie  und  da  kurze,  wenig 
bemerkbare  bogige  Querruuzeln.  Der  Rand  der  Flügel- 
decken ist  matt,  rosa- grüngolden,  das  Halsschild  nach  hin- 
ten seitlich  violett  angeflogen. 

V.  *seaber.  Sch  auf.  erhielt  ich  von  Hessen.  Die  Flügel- 
decken haben  12—13  deutliche,  nach  hinten  und  den  Sei- 
ten zu  undeutliche  Rippchen,  die  aus  lauter  Knötchenaus- 
läufern, selbe  bald  rechts,  bald  links  gewendet,  entstanden 
sind.  Die  Zwischenräume  sind  irregulär  gerunzelt  und 
punktirt.  Die  Rippen  sind  ziemlich  regulär  und  parallel, 
nicht  so  hoch  als  bei  purpurascens  F.,  auch  hebt  sich  kei- 
nes besonders  hervor;  die  4.  und  8.  haben  Spuren  von 
Grübchen. 

V.  *crenatus  Sturm  hat  goldviolette  Ränder.  Dazu  kom- 
men vor: 

*aberr.  a.  mit  grün -metallischen  Rändern  (=  fulgens 
Charp.)  Hautes  Pyren. 

*aberr.  b.  schwarz  mit  blau-metallischen  Rändern.  Vis- 
caya  (leg.  Schauf.) 

2.  Car.  *marginalis  F. 

* Grundform:  Ränder  grün-golden. 

*aberr.  1.  „ namentlich  der  Flügeldecken,  golden. 
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* aberr.  2.  Oben  braun,  Flügeldecken  etwas  metallisch,  Hals- 

schildhinterecken und  Ränder  schwach  rosapurpurn.  Flü- 
geldeckenränder schmal  grün-golden.  Sculptur  der  Grund- 
form. 

CaMcaSMS  (Mötsch.),  (aurolimhatusyiaxmh.  i.  1.).  Mot- 
schoulsky  citirt  Falderm.  Fn.  Transcauc.  III.  23.  und  führt 
dazu  castaneipennis  Mdn.  1.  c.  I.  23.  als  Varietät  auf, 
welche  letztere  indessen  nur  ein  unausgefärbtes  Exemplar 
ist,  wie  solche  bei  C.  Neesi,  Bonvouloiri,  Parreyssi  etc.  Vor- 
kommen. 

* aberr.  3.  supra  violaceus,  humeris  viridi-nietalUeis.  Sibir.  or. 

(Ward  dem  Museum  unter  der  falschen  Bezeichnung  „chry- 
socMorus  Fisch.“  eingesandt). 

3.  Car.  lusitauicus  F.  und  Verwandte. 

Rippe  5,  6 u.  7 ganz,  jederseitig  mit  Punktlinie:  *lu8itanicu8  Dej. 
„ 5,  6 „ 7 „ Zwischenraum  kielartig  erhaben , fast  bis 

zur  Höhe  des  6.  Streifens  (so  dass  statt 
drei  fünf  Streifen  zwischen  dem  1.  und  2. 
Kettenstreifen  liegen)  *deacen8U8  Schauf. 
„ 5,  6 „ 7 „ hinter  der  Basis  in  Tuberkeln  aufgelöst 

*Luczoti  Cast. 

6 in  Tuberkeln  aufgelöst,  Zwischenraum  der  5.,  6.  und 

7.  gekielt *mediotuberculatuB  nov.  var. 

Die  p.  319  ausgesprochene  Ansicht  über  C.  latus,  bre- 
vis  und  coniplanatus  kann  ich,  nachdem  ich  in  den  letzten 

* 20  Jahren  viel  Material  theils  erhielt,  theils  in  Spanien 
selbst  sammelte,  nicht  aufrecht  erhalten.  Ich  habe  die  Ar- 
ten wieder  nach  Dejean  geschieden  und  das  Museum  be- 
sitzt von  jeder  Art  beide  Geschlechter.  Ich  finde: 

C.  *brevis  Dj.  5 schmal. 

? fast  so  breit  und  kurz,  wie  C.  latus,  leb- 
haft braun  glänzend,  mit  grünen  Rändern. 
C.  *complanatn8  Dj.  5 Flügeldecken  fast  kreisrund. 

C.  =*latus  Dj.  5 Flügeldecken  kurz,  fast  viereckig,  kürzer  als 
C.  brevis  Dj. 
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4.  Car.  Bonvouloiri  Chaud. 

Aus  Armenien  erhielt  das  Museum  eine  prächtige  Suite, 
bestehend  in  folgenden  Aberrationen: 

*Typus  rein  blauviolett. 

*aberr.  1 rein  schwarz  (clandestinus  Schauf.) 

*aberr.  2 schwarz  mit  dunkelgrünem  Grunde. 

*aberr.  3 schwarz  mit  braunem  Grunde  (unausgefärbt?) 
*aberr.  4 schwarz- violett  mit  metallischem  Glanze. 

*aberr.  5 violett  mit  schwärzlichem  Rande. 

*aberr.  6 grün-blau  changirend. 

*aberr.  7 rein  bläulich-grün  (noiiUs  Schauf.) 

*aberr.  8 dunkelgrüngold,  Halsschild  mit  Bronceflecke  n. 
^'aberr.  9 violett  mit  grünem  Halsschilde. 

*aberr.  10  blau,  Halsschild  und  Rand  grün. 

*aberr.  11  grün,  Rand  blau. 

*aberr.  12  rein  blau. 

var.  *foveicollis  Schauf.  — Thorace  subplanato,  linea  me- 
dia  longitudinaliter  profunde  impressa;  disco  medio  laevi, 
utrinque  disperse  foveato,  plicis  transversis  supra  planatis. 

Hab. : Datum. 

Diese  selten  auftretende  Varietät  zeichnet  sich  durch  die 
glatte  Oberfläche  der  Querrunzeln  des  Halsschildes,  dessen 
Mitte  nur  mit  einzelnen  grossen  tiefen  Punkten  besetzt  ist, 
während  letztere  an  den  Seiten  und  nach  vorn  gedrängt  und 
hinten  nur  sparsam  auftreten,  aus.  Bei  einigen  Exemplaren 
ist  die  grubige  Punktur  mehr  vertheilt  und  die  Querrunzeln 
stehen  dichter,  die  Oberfläche  ist  jedoch  ebenso  abgeplattet, 
wie  bei  dem  vorerst  beschriebenen  Thiere. 


Hydroporus  flavipes  Ol. 

und  Varietäten. 

Hydroporus  flavipes  Oliv,  kommt  in  folgenden  Ab- 
weichungen vor: 

(* Typus:  Flügeldecken:  Grund  gelb.  Die  Mitte  hinter 
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der  Basis  der  Flügeldecken,  zwei  fast  viereckige  Schulter- 
fleckchen, die  Naht  breit,  neben  ihr  eine  nach  hinten 
breitere  Linie,  von  dieser  hinter  der  Mitte  jederseits  ein 
Querfleck  — den  2.  und  3.  Streifen  verbindend  — , hinter 
demselben  ein  Fleck  mit  dem  2.  Streif  zusammen- 
geflossen und  nach  hinten  eine  Randlinie:  braunschwarz.) 
var.  *octoliiieatus  Schauf.  — Grund  schwarz.  Drei 
schmale,  nach  hinten  durchaus  gehende  Linien,  eine  nach 
vorn  verbreiterte  Randlinie:  gelb.  Die  Randlinie  erreicht 
die  Schulterecke,  die  Linie  neben  der  Naht  die  Basis 
nicht,  die  zweite  und  dritte  verbinden  sich  vor  der 
Basis. 

Von  mir  1867  bei  Portalegre  in  Portugal  gesammelt, 
var.  *Portalegrensis  Schauf.  — Grund  schwarz.  Vier 
schwache  gelbe  Linien,  von  denen  die  drei  innersten 
nach  hinten  mehrfach  unterbrochen  sind.  Ausserdem  ist 
der  Rand  schmal  gelb.  Der  zweite  und  dritte  Streif  sind 
an  der  Basis  verbunden,  der  erste  zunächst  dem  Schild- 
chen verbreitert. 

Mit  voriger  Varietät  zusammen  gefunden, 
var.  *inaiidacus  Schauf.  — Wie  Portalegrensis,  jedoch 
die  erste  Linie  am  Schildchen  breit,  kurz,  am  Ende 
länger  und  dünn  angedeutet.  Hinter  der  Mitte  eine 
schwarze  Querbinde,  die  2.  und  3.  Linie  hinter  dieser 
wiederum  nur  durch  zwei  kurze  Strichelchen  angedeutet. 
Sardinien. 

var.  *moiitenegrinu8  Schauf.  — Grund  schwarz.  Der 
Rand,  der  diesem  zunächst  liegende  Streif,  sowie 
der  erste  und  zweite  ganz  oder  theilweis  vorhanden,  vom 
dritten  ist  nur  das  obere  Häkchen  da. 

Montenegro. 

Anm.  Am  18.  Juni  1867  üng  ich  auf  der  Estrella  eine  Varietät  von 
Hydr.  *di8tinflU6ndU8  Desbr.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  Stammart 
dadurch,  dass  nach  hinten  nie  flecke  vorhanden  sind,  dieselben  sind  nur 
an  der  Basis  und  unterhalb  der  Schulter,  diese  umschliessend.  Die  Fühler 
sind  nach  vorn  viel  dunkler.  Ich  bezeichnete  sie  mit  var.  »estrellensis 
Schauf. 
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Siynonyma. 

Zu  pag.  477  theilt  mir  Herr  Dr.  Geo.  Horn  mit,  dass 

nicht  Lachnosterna  farcta  Lee.,  sondern  L.  obesa  Lee. 

zu  *crassinia  Bl.  einzuziehen  sei. 

Feronia  *arctiola  Chaud.  (1868)  = Maekl.  (1868) 
= aretica  J.  Sahib.  (1879)  nach  verglichenen  Typen  Chau- 
doir’s  und  Sahlberg’s. 

Carabus  *saphirinus  Cr  ist  (l837)  = Theophilei  Deyr. 
(1869). 

Car.  *thoracicu8  Germ.  = *scythus  Mötsch.  (1847). 

Nach  einer  Motschulsky’schen  Type.  Car.  *perforatus 
Fisch,  gehört  nicht  dazu. 

Seydmaenus  Metwen  Mötsch.  = glanduliferus  Nietn. 

Seydm.  brunnipennis  Mötsch.  = *pyriforniis  Nietn. 

Seydm.  latipennis  Mötsch.  = angusticeps  Nietn. 

Seydm.  abyssinims  11  ei tt er  = pinguiculus  Gerat. 

Seydm.  alatus  Nietn.,  femoralis  Nietn.,  *pselaphoi- 
des  Nietn.,  *intermedius  Nietn,  gehören  in  die  Gat- 
tung Eumicrus. 

Eum.  crassicornis  Mötsch.  = Eum.  (Seydm.)  ceylanicus 
Nietn. 

Seydm.  ovatus  Nietn,  ist  ein  Cephennium.  Hierzu 
tritt  als  Synonym:  breviusculum  Mtsch. 

Quedius  *pineti  Bris.  halte  ich  nur  für  maurorufus  mit 
hellen  Fühlern,  wie  er  in  Portugal  und  Spanien  ziemlich 
gemein  ist. 

Carpophilus  * quadripustulatus  Er.  ist  Varietät  zu 
*bipustulatus  Heer.  Das  Museum  besitzt  Uebergänge 
aus  Griechenland. 

Protetia  brevitarsis  Lewis  von  Japan  ist  nach  von  Herrn 
Ancey  zugesandten  Exemplaren  Getön.  *submarmorea 
Burm.  mit  abgenutzten  Klauen. 

IVotizen  zum  Catal.  Col.  dnrop.  l§tein  & 
Weise  Kcl.  3. 

Nebria  *salina  F.  & L.  ist  eine  gut  unterscheidbare  Varie- 
tät von  *brevicollis. 


(pag.  545 — 5G0  ausgeg.  12.  April  1882.) 


HAUPT-REGISTER 

für  Band  I und  II. 


Ä.  Mammalia. 


Klephanten  pag.  357. 

Giraffe  357. 

Gorilla  347,  41C. 

Savagesii  351. 

Mafoka  345. 

B. 

Aquila  chrysaetos  357. 
fulva  357. 
haliaetoB  238. 
naevia  238. 

Campcphilus  liacniatogaster  253. 
Cathartes  percnopterus  236. 
Chrysophlegtna  flaviiiucha  252. 
Circaetos  braohydaotylus  233. 
gallicus  249. 

Diverse  Vögel  N.-Freiburgs  291. 
Formicivora  erythrocera  291. 
Genei  291. 
oclii'oiiyga  291. 

Galbula  chalcoptera  253. 


Pseudanthropos  pag.  347. 
fuliginosus  345—357. 
leucopryninus  351. 

Troglodytes  351. 

Aves. 

Gypaeotos  barbatus  236. 
Jacamaralcyon  liigubris  253. 
Loriculus  cxilis  315. 

stigraaticus  315. 

Picumnus  olivaceus  253. 

granateiisis  253. 

Picus  inentalia  252. 
gniaris  252. 

Psittaoula  pliilippinensis  315. 
vernalis  315. 

Spermopbila  falcii'ostris  5 292. 
Turtur  siiratoiisis  251. 

Vultur  cinereus  236. 
fulvus  238. 


Abaeetus  Salzinantii  327. 
Acmaeodera  pilosellae  333. 
Acmaeontus  245. 
Adelops  33. 

acuminatus  34. 
eelatus  34. 


C.  Coleoptera. 

Adelops 
Erber!  34. 

narentinus  35. 
ovatus  34. 

priiinosns  35. 
Adranes  245. 
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AURANINI  pag.  a44. 

Adrastus  humilis  336. 

rutilipennis  336. 

Aegus  latidens  159,  444. 
Agapanthia  Asphodeli  340. 
cardui  341. 
lineatooollis  340. 

Agabus  subtilis  330. 

Agonum  fulgidioollis  325. 
parumpunctatus  325. 

V,  tibiale  325. 

Agrilus  pugionifer  159,  445. 
Agriotea  lineatus  336. 

Alaus  basalis  159,  447. 

Alosimus  V.  cinctus  374. 

noticollis  374. 

Alytus  247. 

Amara  communis  329. 

V.  atrata  329. 

Amaurops  245,  451. 

Amoecius  brevis  332. 
Amorphocepbalus  australis  401. 
coronatus  401. 

.Tickelii  402. 

Imitator  402,  403. 
Anohomenus  albipes  325. 
prasinus  324. 

Anoyloohira  flavomaoulata  333. 
Ancylonioba  rugipeimis  31, 
Aniaodaotylua  binotatus  330. 
Anisoplia  depreasa  333. 

Anomala  rugatipennia  333. 
Anommatus  pusillus  46. 
Anophtbalmua  191. 
aniabilia  377. 

Beusti  342,  343  , 344,  377 
dalmatinus  38,  379. 

Doriae  343. 

Erichsoni  380. 
hirtus  343. 
longicornis  343. 
lucidulus  343. 
suturalis  378. 

Anoxia  villosa  333. 


Anthaxia  pratioola  pag  333. 
quadripunctata  333. 

Anthious  vittatus  32. 

Anthocomus  158. 

Metzneri  158. 

Anticbira  59. 

Aphanisticus  elongatus  333. 

Aphodius  caipetanus  332. 
iimctarius  332. 
granarius  332. 

Argopns  Ahrendsi  42  3,  424. 
bicolor  423. 

V.  brevis  423. 
nigritarsis  423. 
pnnctatus  423,  424. 

V.  iinieolor  423,  424. 

Argutor  montanellus  328. 
nemoralis  328. 

ARTICEIIINI  244. 

Articeros  245. 

Artlunius  246. 

Asemura  Striatum  340. 

Ateuchus  saoer  332. 
punotioollis  332. 

Atbous  angustulus  46. 

cantabricus  45, 

Attalus  158. 

Axinotarsus  158,  460. 

Bagusae  157. 

Badlater  bipustulatus  324. 

Baridius  antiquus  436. 
brevirostris  436. 
crassirostris  436. 
sexcarinatns  437. 

Batrisus  246. 

Anbei  284. 
cariiiatns  281. 
carinifrons  283. 
cornutus  282. 
cnrvicornis  286,  283. 
honestus  272. 
macrocephalns  273. 
orion  271. 
peniculus  271. 
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Batrisus 

V.  planifrons  pag.  270. 
quadripuiietatus  273. 
quinqiiefoveolatns  274,  283. 
rliinoceros  281.  , 

rivularis  285. 
riigiceps  271. 
trifoveolatus  269. 
viviilns  282. 

Bembidium  Androao  F.  330. 
coeruleum  330. 
cyanesoens  330. 
quadripustulatum  330. 
semipunetatum  330, 

Blechrus  glabratus  323. 

Bolbooerus  gallicus  332. 

Braobinus  v.  bombarda  322 
explodens  322. 
glabratus  322. 
variventris  322. 

Braohysternus  vioinus  160. 
viridis  1 60. 

Brevioolaspis  197. 

Brontes  385. 

Bruchus  Adeps  339. 
affinis  339. 
ater  340. 
basalis  339. 
histrio  340. 
luteioornis  340. 
nanua  339. 
nubilus  340. 
pallidioornis  340. 
pallidipes  32. 

Eetamae  340. 
ruflmanus  339 
seminarius  339, 
signatioornis  339. 
tristiculus  339. 

Bryaxis  246,  252. 
atrata  357. 
binodula  264. 
curtieornis  263. 
pilosella  262. 


Bryaxis 

Reiche!  pag  264. 
siibfoveolata  262. 

Bytliinus  245,  451. 

Calathus  cisteloidcs  324. 
fusous  324. 

Inctuosus  324. 
melanocepbalus  324. 
mollis  324, 

Callisthenes  elegans  314. 

Semenovi  A14. 

Callistus  V.  gratiosus  324. 

Callitliorax  246. 

Calosoma  sycophanta  320. 
Canuildns  248,  424,  457. 
Camptorrbimis  dorsiger  276. 
fasciatiis  276. 
setifer  276. 

Simplex  276. 
statu a 276. 

Campyloxenua  pyrolhorax  336. 
Campylua  Kiesenwetteri  333. 

liyrothorax  335. 

Carabus  Adamsi  159. 

V.  ambitiosus  279. 
brabens  194.  365. 

V.  Brannani  194. 
brevis  319. 
cantubrioua  194,  367. 
ooltibericus  194' 
complanatns  319. 

V.  descensus  195,  367. 

errans  194. 

Gbiliaui  319. 

guaderramuB  319. 

V.  lielliui  319. 

Ilellwigi  194,  195. 
hortensis  195. 

V.  iniprobns  279. 
latus  195,  319. 

lineatus  194. 

maorocepbalua  194,  366,  367. 
melancliolicus  318. 
monilis  366. 
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Carabus 

obversus  pag.  366. 

Preyssleri  278,  279,  314,  316. 
V.  principatns  279. 
rugosus  194. 

Steuarti  319. 

V.  superbns  279. 

Troberti  194. 

Ullriohi  195. 
vinotus  366. 

V.  viridicinctus  279. 
Cardiophorus  bipiinctatus  V.  339. 
deflexus  44,  45,  193,  371. 
Grraellsi  44,  372. 

Kiesenwetteri  44. 
longicornis  44,  372. 
melainpus  45,  193,  372. 
musouluR  371. 
rubripea  329. 

Vogeli  44, 

Rexpunctatus  339. 

Oassida  nigriocps  206. 

Catoxantha  llonvouloiri  432. 
regina  159,  432. 
opulenta  432. 

Cedius  247. 

Celox  336. 

Dima  338. 

dimaeformis  339. 

Centrinus  bifrons  437,  443. 
Brannani  438. 
digrammua  442. 
dolus  442. 
flaveolus  442. 
liaematopus  442. 

.Jeckelii  439. 
jugularis  444. 
lacnnifer  438. 
montaiiiis  443, 
idanirostris  442. 
plicicollis  439. 
politus  441. 

puiictatissimua  439. 

radiatus  437. 


Centrinua 

regularia  pag.  443. 
semicostatus  440. 
seiniflaviis  441. 
aignus,  441. 

snbmetalliuns  438. 

trigrammus  438. 

Centropbthalmus  247,  424, 467. 
Ceiitrotonia  247,  457. 
Xienieillata  363, 
rubra  363. 

Ceoiibiliis  247. 

Ceratophiua  59. 

Cereoceriis  247. 

Ceresium  lanilgiiiusiini  449. 
Chasmatopterua  villosulus  333. 
Chennium  247,  457,  459. 
Chlaenius  velutinus  324. 
dires  324. 

Cholovocera  AVoll.  412. 
Maderae  413. 
subterranea  413. 

Chrysobotbria  afflnia  332. 

Chrysomela  bicolor  280. 

nigropunctata  280. 
Chrysoinelinen,  Mittel-  und  Süd- 
Äfrikaa  s Register  153  — 
15.5. 

Cicindela  connata  318. 

V.  farellenais  318. 
guadarramcnsis  318. 
marnccana  318 
Claviger  245. 

CLAVIGERINI  244. 

Clinops  spectabilis  276. 

Clivina  foesor  322. 

Clytue  trifasciatus  340. 

Coocinella  clathrata  206,  207. 

V.  humoralia  208 
ineuustans  206,  207,  208. 
lutea  207,  208. 

oblongoguttafa  208. 
pallida  208. 

Buccina  413. 
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Coocinella 

variabiliä  pag.  208. 

Withei  160. 

Colaspis  197. 

Colaspidea  197. 

Colaspidema  197. 

Colaspoides  197. 

Colasposoma  197.  » 

Colposcelis  indica  411. 

laticollis  411. 

Coluoeera  393,  395. 

Attae  396,  397  400. 
formicaria  396,  400,  412. 
formiccticola  394,  395,  396, 
397,  400. 

gallica  395,  398,  400. 
Maderae  395,  400,  412,  413. 
punctata  396,  400,  412. 
subterranea  400,  4 1 3. 
Colymbetes  fusous  330. 

Copris  lunaria  332. 

Corax  Ghiliani  327. 

Corticus  diabolicus  369,  371. 
foveolatiis  371. 
tauricus  370,  371. 
tuberculatus  371,  369. 
Coryrabites  holoacriceus  333. 
Cvatooepbalus  songarioua  317. 

Ctenistes  247,  459. 

Ghiliani  39. 
palpalia  39. 

Staudingeri  38. 
Curculionelliis  245. 
Cyathiger  245. 
CYATHlüKRINl  244. 
Cymindis  afliniH  323. 
cordata  323. 

lineola  323, 
miliaris  323. 

t'.oapularis  323. 

Vogeli  323. 

Dalina  451. 

Danacaca  macrocephala  254. 
Daaytcs  brevicornes  384 


Dasytea 

tardus  pag.  384. 

Decatocerus  451. 

Dima  Dima  339. 

Perezi  338. 

Dineutes  iridescens  314. 

Ditomua  dama  330. 

Diropterus  246. 

Ditomua  aulcatua  330. 

Dolopius  marginatua  336. 

Dorcadion  Braniiani  64,  193. 
Graellsi,  v.  340. 
hispauicum  340. 

Perezi  340. 

Seuanei  340. 

Doixadoma  pubescens  159. 
Dorcus  parallelepipedua  332. 
Drasterius  bimaculatus  336. 
Drimeotiis  33. 

Dromius  sigina  323. 

Diirbos  460. 

Duvaliua  377,  380 
Baymondü  342. 

Dyti.sou8  piaanus  330. 

punotulatua  330. 

Ebaeua  158 
alpinus  384. 

Elaphocera  aflillis  312. 
elongata  31 1. 
sntnralis  3i2 
Elater  aiirilegulus  336. 
pomorum  336. 
sanguineua  336. 

Eleale  pulchra  384 
Einenadia  interna  277. 

naauta  277. 

Enautius  459. 

Enoptosoinns  247. 

Erioonemis  160 

Erirbipis  Kerilii  v.  texana  433. 
Euphoria  Kernii  433. 

Enplectus  246. 

Enpseiiins  246. 

Exochomus  haematideus  205 
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Exoohomus 

meridionalia  pag.  205. 
quadripustulatus  206. 
unioolor  205 
Facetus  246  , 454. 

plieatulus  454. 

Faronns  248,  469 
Feronia  lusitanioa  328. 

Filiger  454. 

Fustiger  245. 

Gamba  247,  454. 

Bi'ucki  358. 
elongata  359. 
rugicollis  360. 

Geotnipea  oorruscana  332. 
mutator  332. 
punctatisaimua  332. 
putridarius  332. 
atercorariua  332. 

Typhoeus  332 

Geralliis  459. 

üeranorrhinua  Brannani  315. 
elegaiia  314. 
ruflroati'is  315. 

Glyptosoma  24.1. 

Goniastes  245,  450. 

siilcifrons  451. 

GONIASTINI  245,  450 
Gyranoplenrus  flagellatus  332. 

Mopsus  332. 

Gyriiius  Buqueti  314. 

natador  330 
Hainotim  247,  459. 

Hapaloclu'us  ttavicollis  157. 
Haptoderns  cantabricn»  193,327, 
328 

montaiiellus  328. 
nemoralia  193,  327. 
aubainuatua  327. 

Harmophoriis  247. 

Harpalus  inipros.aipemiia  330. 
ineditua  330. 
patruelia  330. 
puniilua  330. 


Harpalus 

rulicorniä  pag.  330. 
semipunotatua  330. 

Helophorus  v.  frigidus  330. 

iiubüua,  V.  331. 

Helops  lapidioola  258. 
piligerua  193 
nifoscena  256 
villosus  193,  256. 
S|tlciididulu8  255. 

Hetauriua  ferrngincus  331. 

Marse  nli  331. 

seaquicornia  331 

Heterocei'ua  flavescens,  40,  40. 
flavidua  41. 
fuliebris  39. 
fuaculus  39. 
liamifer  41,  42. 
marniola  39 
miiiutua  40,  41. 

V.  pallesceiis  40,  41. 

serieeus  40. 

Heteroiiyx  457. 

Hetorodromia  velox  392 
Hiater  bis-aexstriatua  331. 

V gagatea  331. 
grandicollis  331. 
quadviraaoulat.ua  331. 
stercurarius  331. 

Hoplouyx  angusticollis  63. 
latus  63. 
luicaiis  62. 

Hybocepbalus  244. 

Hydropoi'us  lepidua  330. 

pubosoena  300. 

Hyraoiioplia  rugulosa  333. 
Hypcbaeus  Metzneri  158. 

.Tubus  247,  454. 
dentifollis  455. 

Reicbonbachi  450. 
semipiinctatus  456. 
spinicollis  456. 
subopacus  456. 

Laccophilua  hyalinua  330. 
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Laocopbilus 

truncatus  pag.  314. 

Laoon  murinus  333. 

Lebia  v.  annulata  323. 

cyanocephala  323. 
oyathigera  323. 
nigripes  323 
Leiocnerais  affinis  328. 
breviä  328. 
rotundicollis  329. 

Leistus  constrictus  321. 

piceus  321. 

Leptodei'us  33. 

Leptura  V.  nigriiia  341. 
sanguinolenta  341. 
stragulata  341. 

V.  variventris  341. 
virens  341. 
testacea  341. 

Licinus  aequatus  324. 

Limonius  nigripeö  336. 

Listriophoriis  245. 

Mix  289. 

Lucanus  pentaphyllus  357. 

Lyperus  nigerrimua  327. 

Macliaerites  245,  433. 

Doriae  290. 
plioatulus  454. 
spelaeus  454. 
subtenaneus  454. 

Malohinus  nigrinus  434. 

Marelliis  247,  459. 

Mai'garis  453. 
imperialis  454. 

marginalis  (Malaobius)  384. 
marginellus  (Malachias)  384. 

Mastiger  245. 

Mecochelia  244 
Melanotus  crassicollis  336. 
tenebrosus  336. 

Merophysia  280,  393,  395,  412, 
413. 

cariniilata  395,  396,  399. 
oarmplitaiia  395,  400. 


Merophysia 

cretica  pag.  399. 
formicaria  280,  395,  399. 
lata  395,  399. 
oblonga  395,  396,  399. 
orientalis  400. 
sieiila  400. 

Mestogaster  246. 

Metabletus  foveolatus  323. 
Metaxis  246,  453. 
Metaxoitles  453. 

Metopias  246. 
bellicoaus  268. 
curculionides  266. 
eloiigatus  266. 
longipennis  268,  269. 
Reichei  267,  269. 
subcarinatns  269. 
trabeculatus  266. 
Metopioides  245,  450. 

aetifer  451. 

Monotropus  42,  43. 

Staudingeri  42,  193. 
Mylacus  169. 
baeticus  3l6. 
haomatopus  317. 
indutus  317. 
rhinolophus  169,  317, 

Mysia  oblongoguttata  205. 
Vogeli  205,  207,  208 
Älulsanti  206,  207,  208. 
Narcodes  247,  459, 

Nebria  audalusica  321. 

Dablii  367. 

V.  degenerata  320. 
Kratteri  369. 
piinctatostriata  368. 
sobriiia  367,  369. 
tibialis  368. 

Notibius  pubcrulus  314 
pubesoens  314 
Notiopbilus  biguttatus  318. 

quadripunotatus  318 
Octoinicrns  452. 
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Odogeiiius  niiorooeplialus  pag.  330. 

rotundicollis  330. 

Oedionychis  albida  304. 
austriaca  308. 
basalis  296. 
bicincta  301. 
cribiceps  294. 
diseicollis  306. 
discopiinctata  303. 
elegaiitissima  300,  302. 
erosa  301,  304. 

Immeralis  307. 
incoiistans  297. 
labiata  302,  303. 
longicollis  309. 
marginicollis  300,  304. 
pert'orata  299, 
perspieillata  309. 
puiiftulata  306. 
quadripiiiictata  296. 

V.  roseoniatiilata  303. 
sex-puiictnlata  295,  296. 
septemdeciinguttata  299,  301. 
trapezoplioriis  294. 
triplagiata  305,  306 
vemistnla  298. 

Olisthopus  hi.spauious  325. 

Omaseus  latioolis  159. 
niger  327. 
iiigiita  327. 
rhaetious  327. 

Oniticellus  flavipes  332. 

Onthophagus  lemur  332. 

Schreberi  332. 
stylooerus  332. 
vacca  332. 

üpbonus  cordatiis  330. 
rupicola  330. 

Opilus  crueiitatus  373,  374. 
frontalis  373,  374. 

Mimonti  372,  374. 
mollis  384. 

V.  rufofasciatus  374. 
scutellatus  372,  373. 


Opiliis 

tacniatua  pag,  373,  374,  384. 
tboraciouB  373. 

Orchestes  alni  426 

loiigulus  426. 

Oryotus  33. 

Pachybraobis  elegans  427. 
maciilatus  428. 
regius  427. 

Sutfriaiii  427. 

Paoliyta  octomaculata  341. 
PaiiaphantuB  246,  451. 
gracilis  261. 
iiiilitaris  261. 

Percosia  patrioia  329. 

V.  zabroide.s  329. 

Plialopsus  247. 

Pliaiiiisus  247. 

Philhydrus  politus  330 
Philoteonus  nigrioollis  314. 
rufloollis  314. 

Pliiloriuum  ruüeolle  38. 
Plioleiioii  33. 
Pliospliaeiiopterus  60. 
Metziieri  61. 

Phyllooerus  tiavipennis  362,  363. 
herciileantis  159,  362,  -363. 
longipeiiiiis  363. 

Pbyllotrox  abduiniiialis  434. 
posticus  435. 

V.  rntipennis  434. 
rugirostris  435. 
subopacus  435. 
variabilis  434. 

Phytoecia  viresoens  341. 

Phytonomus  austerus  49. 
corpuleiitiis  48. 
fusoatus  49. 

Plagiopliorus  245. 

Platamus  385. 
bipulictatus  385,  387. 
Haroldi  385,  386. 

Xiallidulus  385,  387. 
quadripuiictatiis  385,  387. 
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Platycerus  oiiraboides  pag.  332. 

si)inifer  160,  331ä. 

riatyderus  graceua  326 
lusitanicus  326,  328,  414. 
montanellus  325,  414. 
testaeeus  32G. 
troglodytes  320,  414. 
i'uficollis  414. 
varians  325,  328,  414 

Platynuä  scrobiculatus  324. 

Plastocerus  aiigulosus  3G2 

Plectrura  producta  IGO 
spinicauda  IGO. 

Pleoconia  50,  54. 
fimbriata  50,  53,  54,  56,  59. 
hirticolILs  58,  59. 

Staff  52,  59. 

Pieophylla  fasciatiiienilis  231,  233. 
ferrugiiiea  231,  233 
flavicornis  232,  233. 
inaeulipennis  232,  233. 
nav’iciilai'is  231,  233 
opalina  232,  233. 
pilosa  232,  233. 

Poecilonata  Solieri  333 

Poecilua  crenulatus  327. 
dimidiatus  327. 

Polyphylla  fullo  333. 

Pristonychus  ausonius  414 
janthinus  191. 
mauritanicus  414. 

Psammoecus  loiigicoriiis  277. 
bipunctatus  277 

PSb^LAPHIDAE  244. 

P.selapliideii-Gattuiigen  243  — 
248,  424,  450. 

Pselapbideii  Siams  450. 

P.selaphini  244. 

Pselapliodes  247. 

P.selaphus  246. 

Pseudooolaspis  197,  198. 
bipilosus  199,  200. 
eoei’ulea  199,  201,  316. 
cribrata  199,  200. 


Psendocolapsis 
cumilionidospag  199,201,316. 
V.  cyanea  203,  204. 
cylindriea  204. 

diversioolor  199,  202,  315. 
humeralia  199,  203. 
obsoiira  199,  201. 
rubripos  199. 
servnla  199,  203. 
setosa  199,  200,  204,  315. 
tibialis  199,  203. 
variabilis  199,  202,  315. 

V.  violaceioollis  203,  315. 
Pterostichus  eaiitabricus  256. 
Dufourei  257. 
diix  257. 
impiessicollis  257. 
parumpunctatus  257- 
Purpurioenus  biluiiatU8  210. 
brasilieii8is  210. 

Fettiiigi  209. 

Hellwigi  209 
Köhleri  340. 

Nioot'les  209. 

Quaestifulu.s  33,  SG. 

adiiexu.s  33 
QuacHtii.s  33,  36. 
arcaiius  33,  36. 

Konvouloiri  36. 

Dobrni  33,  36. 
meridionalis  36. 
pyrcnaeus  36. 

Reittoria  393,  395,  413, 
Incifnga  280,  393,  3 95,  3 99. 
ßbagium  bifasciatum  341. 

Inquisitor  341 

Rhamnusium  graeeiiin  426. 

V.  juglandis  427 

salicis  426. 

Rliexilis  245. 
brasilieiisis  259. 
in.sigiii8  260. 
insculptus  259. 
ina,iorinus  260. 
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Rbizotrogus  angulioollis  pag  43. 
ater  43. 

Chevrolati  333. 
oioatrißosua  384. 

Jlavicans  333. 

insularis  382,  384. 
lautinscuhis  382. 
lusitaniciis  43. 

marginipes  333. 
pineticola  333. 

Sainzü  333. 

Rhynchophorus  Kaiipii  448. 
Pascha  448. 

Schach  448. 

Rliytus  243. 

Ryxibius  248. 

Sagola  459. 

Saprinus  speculifer  331. 
Sarotrinra  tauriciiiii  370. 
Sathytes  246. 

Scarabaeus  Alcibiades  428. 

Oromedon  429. 

Scymnus  alhipes  160. 

marginicullis  100. 

Scythropus  408. 

argenteolns  408,  409. 
balearicua  409. 
cedri  408,  409. 
dentipes  408,  409. 
glabratus  408,  409. 
mustela  408,  409. 
squamosus  400. 

Serica  mutata  333. 

Silpha  lluctiiosa  204. 
latericarinata  315. 
latericaudata  lies  latericarinata 
159,  315. 

laterioincta  159,  315. 
Sintectes  248,  424,  457. 
Sitaris  lativentris  46. 
longicornis  47. 
muralis  47. 

Solieri  47. 
splendida  47. 


Sitaris 

tenuicornis  pag.  47. 

Soinatipion  457. 
globulifer  458. 

Spcrmophagus  cardui  340. 

Sphenoptera  geminata  333. 

Sphodrinen  37. 

Sphodrus  aeacus  38. 

(diverse)  32,  208,  255,  256,  414. 
Peleus  32. 
pinicola  324. 

Stenolophus  teutonus  330. 

Steropus  v.  gagatinus  327. 
globosus  327. 

Strangalia  V.  maiica  341. 
melanura  341. 
nigra  341. 
pubescens  341. 

Stratus  246,  452. 
nrsinus  452. 

Strophosomus  baeticas  48,  159,  317. 

Stylosomus  constrictus  160,  256,  317. 
ericeti  lOO,  256. 
tamaricis  256. 

Subnlipalpns  450. 

Tamotiis  248,  460. 
femoratns  289. 

Tanymecus  dilatatilS  374. 
dilatirollis  375. 

Telephanus  389,  390.  424. 
atricapillus  392. 
bimaculatus  389,  392. 
fasciatns  389,  392. 
lateralis  389,  390. 
pallidus  Scliauf.  389,  391. 
pallidus  Say  392. 
reduetiis  389. 
velox  389. 

Tetratarsns  460. 

Tetrameres  460. 

Thea  flaviventris  206. 

22-punctata  205 
27-punctata  205. 

Thylacites  pretiosus  48. 


\ 
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Thylaeites 

ßobinsoni  pag.  280. 
turbatus  280. 

Tmesiplioi'iis  247,  424,  457. 
Trechiis  discus  343. 
lapidosus  343. 
piciventris  330. 

Schaufussi  193. 

Tribatus  246. 

Tribostethes  castaneus  180, 
vicinus  1 60. 

Trychoilix  247,  4.57. 
gibbus  287. 

Simplex  287. 
venustiiliis  288 
Trimiurn  246. 

Trox  hispidus  333. 


Trox  granulatus  pag.  332. 
Tycbus  24.5. 

Tyrapbiis  451. 
Tyropsis  459. 

Tyriis  248,  4.59. 
Urodon  pygtnacus  340. 
Xylotrupe.s  429. 
dichotumus  429. 

Gideon  428. 
Phorbanta  430. 
Soerates  159,  430. 
Zabrus  marginicolli-s  329 
ncglectus  330. 

Seydlitzi  329, 
Zenilhicola  fulgens  384. 
Zethns  24  6,  451. 
Zibiis  451. 


D.  Lepidoptera. 


Alcidis  longicaudus  13. 

Ampbionyx  medor  14 
Trojanus  15. 

Anoeryx  Capreolus  18 

Piperis  17. 

Penaeua  17. 

Carterocephalus  argyrostigraa  417. 
Castnia  albofasciata  10. 
Boisduvali  Ö 
Ctesiplioii  8. 

Penelope  9. 

Castniiadae  8. 

Ceretes  Marcel-Serres  10. 
Thais?  10 

Chaerocanipa  brasiliensis  18. 
chiron  18. 
eurvatus  17. 
hortulanns  18. 

Jason  18. 
neptolemus  17. 

V.  riibicimdus  18. 
silbetensis  17. 

Colias  aurora  41 7. 

Coi'onis  ducalis  1 2 . 
ducatrix  12. 


Coronis 
Ingae  12. 
regiiia  12. 

Erebia  Parnienio  417. 

Kveryx  myron  20. 
Lycomorpba  cblora  11. 
Macroglossu  Abboti  21. 

V.  alünis  21. 
Ciiningbaini  22. 

Doto  21. 
gigantea  20. 

(xilia  21. 

Harpyia  22. 
stulta  21. 
tristis  22. 

Meliluea  maturna  v.  417. 

V didymoides  417, 
latonigena  417. 

Nyctalemon  longicaudus  13 
luenetins  13. 

Oeneis  Tarpeia  v.  417. 
Oenosanda  ehinensis  23. 
Parnassius  Aetius  420, 
Apollo  419, 

Apollonins  421. 
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Farnassius 
Bremen  pag.  422. 
clariiis  Ev.  419. 
elarius  II.  S.  419. 
clodiiis  420. 

Corybas  418,  420. 

(lelius  422. 
tlelpliius  419. 

Eversmanni  419. 

Felderi  422.  / 

Hardwickii  422. 

Hesebolus  422. 

Jacquemonti  422. 
intermedius  422. 

nomion  F.  v.  W.  417,  421, 

418. 

nomion  Kdm.  421. 

Nordmaiiiii  419. 

phoebus  F.  v.  W.  422. 


Farnassius 

V.  Sedakovi  pag.  420. 
sibirioa  422. 

V Sniintbclis  421,  418. 
Tenediiis  419. 
Wosnesenski  419,  420. 
V.  Venusi  418,  421. 

V.  Virgo  417,  418,  419. 
Fhilampilus  Callioinene  19. 
Cissi  19. 
satellitia  19. 

Smerinthus  deoolor  14 
Sphingidae  13 
Sphinx  Kadcni  16. 
oenopion  16. 
pseiuloconvolvuli  15. 

V voneziielensis  16, 

Uranidae  12.  " 

Zygaena  pectinicorni.8  11. 


E.  Diptera. 

Diverse  156,  157. 


Astacus  Astacus  339 


P.  Priistacea. 

Sphaeroma  Dumerili  156 


ABBILDUNGEN. 


Engisscbädelrest  pag  165. 
Gauernitzerschädel  166. 

„ Kinderschädel  169,  170 
Neanderthalschädelrest  165. 
Ffeilspitze  185. 

Furpuricenus  Fettingi,  Flügeldecke 
209. 


Furpuricenus  bilunatus,  Flügeldecke 
pag  210 

Steinmesser  185,  186. 
Steinwerkzeuge  186,  187,  188. 

Urne  185. 


Druckfehler-Verzeichniss. 


paR.  14  Zeile  16,  17  liesa  statt  dilutioribus,  tnargine ; ; dilutioribus ; margine 
„ 26  No.  39  „ „ pag.  32  : pag.  329. 


»1  ” ” 

„ 29 

Zeile 

8,  23  und  pag. 

30 

Zeile  15  v.  o.  liess  statt  Unicas  : Unioa 

„ 38 

4 V.  0. 

lioss  statt  Philorbinum  : Philorinum  • 

,,  61 

n 

11  ff  ff 

>» 

»» 

Junius  : Junio 

12  „ .. 

,, 

Bonvouloir ; Bonvouloiri. 

„ 192 

>> 

6 ,,  ff 

It 

»2 

Dclarouge ; Delaroxiaee 

„ 197 

3 V.  u. 

, J» 

22 

Thiere  : Thiere  als 

„ 201 

7 V.  0. 

») 

22 

emarginata : emarginato 

8 ff  ff 

ff 

22 

impressa ; impresso 

1) 

2 V.  u. 

ff 

22 

»*  >» 

„ 214 

» 

17  V.  0. 

tf 

22 

Ehytmns : Ehytbmua 

„ 215 

)) 

18  V.  u. 

ff 

12 

Spinosa : Spinoza 

„ 224 

18  „ „ 

ft 

22 

Halmatburus  ; Halmaturus 

„ 225 

7) 

1 ff  ff 

tf 

22 

Knochen  : Knochen 

„ 232 

12  V.  0. 

ff 

22 

nigro-fuscis  ; nigro-fusca 

..  244 

12  V,  u. 

ff 

ft 

Hypooephalus  : Hybocephalns 

„ 245 

3 ff  ff 

ff 

22 

(Mötsch.) : — 

» 246 

7 V.  0. 

ff 

22 

Panaphanthus  : Panaphantus 

» 247 

7 „ j» 

ff 

22 

Centrophthalma : Centrophthalmus 

„ 261 

1 V.  0 

; pag 

263 

Zeile  14  V.  0.;  pag.  266  Zeile  1 v.  o.  si 

die  * zu  streichen,  dagegen  den  Thiernamen  der  A 

Sätze  15 

. und  20  (pag  318  u.  f.)  beizusetzen. 

„ 266 

5 V.  u 

licss 

statt  traberculatus  : triibeculatus. 

„ 268 

>> 

13  V.  0. 

)) 

ff 

bellicosus  ; •bellicosus 

„ 296 

n 

6 V.  u. 

ff 

22 

coriarius  : eoriaoeis 

„ 302 

»» 

14  ,,  ff 

tf 

22 

nnr ; nur 

>» 

b ,,  ,, 

tf 

22 

Boutelloque, : scutelloque 

„ 304 

>» 

13  V.  0 

ft 

22 

tus  : tus, 

„ 307 

ff 

18  V u. 

ft 

ff 

Kopf : Kopf  ist 

„ 325 

tt 

12  „ „ 

ff 

ff 

01  : PI. 

„ 331 

ff 

4 ,,  ,) 

ff 

22 

Brissout : Brisout,  Ch.,  de  Barneville 

„ 332 

ft 

2 V 0. 

ff 

22 

paralellipepedus  : parallelepipedus 

„ 333 

ff 

15  V.  u. 

ff 

22 

Pilosellae  : pilosellae 

ff 

1 ff  ff 

ff 

22 

pag.  204  ; 189  — 204. 
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pag 

365 

Zeile 

16 

V. 

u.  Hess 

statt  Paralellus : Parallelus 

»» 

11 

1t 

»1  »» 

1t 

paralellis : parallclis 

ii 

374 

j) 

10 

V. 

0.  „ 

1t 

cinnabarina,  : cinnabarina 

») 

376 

»» 

6 

11 

ti  )» 

11 

bränlicbes  : bräunliches  * 

»» 

381 

18 

1t 

j»  »» 

11 

Behaarung,  glänzend  : Behaarung, 

)) 

393 

11 

7 

tt 

jj  »» 

11 

France : France, 

U 

397 

1t 

16 

V. 

.. 

11 

■Woll.  von : Woll.  und  von 

)> 

462 

und 

403 

11 

imitador : Imitator. 

ii 

412 

Zeile 

9 

V. 

0.  „ 

11 

Langellandia : Langelandia 

»> 

416 

)» 

16 

V. 

u.  „ 

11 

au  ; aus 

M 

417 

11 

6 

V. 

0.  „ 

11 

didimoides,  latonigera ; didyraoides,  lato- 

nigena 

1t 

11 

V. 

U- 

1t 

Entomologie  : Entomographie 

» 

424 

11 

4 

»» 

J»  »I 

11 

Cenntrophthalma : Centrophthalmus 
(NB  Dieser  Fehler  steht  nur  in  wenigen 
Exemplaren.) 

>> 

429 

11 

16 

V. 

0.  „ 

1t 

Thier : Thier 

JJ 

430 

1t 

9 

M 

)»  )) 

1t 

in  curvum ; inourvum 

438 

11 

9 

V. 

u.  „ 

aufgefiihrt, : aufgeführt 

Schluss  V.  B.  II,  ausgegeben  den  30.  August  1877. 
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